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I, 
Das deutſche Reich in Waffen gegen 
| Frankreich. 


In dem großen Europaͤiſchen Trauerſpiele, 
das nach der Natur und Beſchaffenheit ſeines 
Stoffes gar leicht, wie ſchon ein anderes des 
vorigen Jahrhunderts, mit einer Laͤnge von 
wenigſtens dreißig Acten bis zur allgemeinen 
Verzweiflung ermuͤden moͤchte, hat bekanntlich 
auch endlich Dad Deutſche Reich feine Rolle an: 
getreten. Was der Annaliſt daruͤber aufzube⸗ 
halten hat, iſt folgendes. 

Durch ein Kaiſerliches Hofdekret vom ıflen 
Sept. v. J. waren die Angelegenheiten des 
Sranzöfi ſchen Freiheitskrieges vor den Reichs⸗ 
tag in Regensburg gebracht, und folgende acht 
Punkte und Fragen zur Berathfchlagung und 
Beſchließung deſſelben aufgeſtellet worden: 
1) Ob vom deutſchen Reiche der Krieg gegen 
Frankreich zu erklaͤren? 2) Ob die vorigen Frie⸗ 
densſchluͤſſe mit Frankreich, und die darin ges 
fchehenen Abtretungen, für nichtig und under— 
bindlich zu derlariren? 3) Ob das Triplum des 
teihöverfaflungsmäßigen Mitlitaird zufammen 
zu ziehen, und gegen Frankreich zu gebrauchen? 
4) Wie ed mit dem Commando und der Ver: 
pflegung? deögleichen 5) Wegen Errichtung 
— 


* 
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einer Neichöfrieges- Dperations- Caffe zu hals 
ten? 6) Ob von dem Kaiferl. Hofe die Avoca⸗ 
torien und Inhibitorien an die, in Franzoͤſi⸗ 
ſchen Kriegs- und Eivildienften fich befindenden, 
deutfchen Neichdunterthanen, wie auch die Poe⸗ 
als Verbote der Ausfuhr von Pferden, Geweh⸗ 
ren, Munition, Proviant und dergleichen, in 
das Franzöfifche zu erlaffen? 7) Was in Bes 
treff der. Eorrefpondenz und des Commerzes zu 
verfügen? und 8) Ob alle Neutralität einzelner 
Heichsftände zu unterfagen, und unter feinem 
Borwande zu geftatten ſey? 

Der Reichstag blieb: in feinem, hierauf abs 
gefaßten Gutachten vom 23. Nov. v. J. fürs 
erfte bei dem dritten Punkte fiehen. Er legs 
te das, von Ehurbraunfchweig aufgeflellte 
Principium zum Grunde, Daß die Sache auf 
den gemeinfamen Neichsverband, und 
auf. die im Weftphälifhen Frieden feſtgeſetzte 
allgemeine Reichsgarantie zuruͤckzuſuͤh— 
ren ſey, und beſchloß daher, nach dem Fuße 
des Reichsſchluſſes von 1681, eine dreifache 
Neichshülfe von 120,c00 Mann. Dabei wur: 
de es dem Kaifer überlaffen, wegen ded Com: 
mando, und defien, was fonft noch die Eile 


erfoderte, nach Maßgabe bereits vorhandener 


Gefege, proviforifche Vorkehrungen zu treffen, 
und hiernächft dem Neichsrage davon Nachricht 
zu ertheilen. Diefed Neichsgutachten ward von 
dem Kaifer in einem Ratificationsdekret vom 


; 
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arften Dec. 0. %., welches am 2aſten beff. zur 
Dictatur gebracht wurde, feinem ganzen Sin: 
halte nach genehmigt. Folgendes ift der me: 
ſentliche Inhalt deffelben. 

Nach den uͤblichen Eingangsformalien und 
der Wiederholung des Inhaͤltes des Reichs— 
gutachtens, heißt es: 

»Se. R. K. M. wollen die unzähligen Gewalt: 
»thaͤtigkeiten, bei der allgemeinen Notorität derſel⸗ 
oben, nicht wiederholen, welche Deutichland und def 
»ſen Angehörige, feit den, im Monat Auguft des 
»Jahrs 1789 ergangenen, berüchtigten Franzöfiichen - 
»Decreten, bis jekt, auf eine unter Staaten beifpiel; 
»loſe Weiſe, durch die Voͤlkerrechts widrigiten Hands 
»lungen erlitten haben, und die endlich die Langmuͤ— 
»thigkeit des Reiches reizen muͤſſen, ebengedachtes al⸗ 
»lerunterthänigfte Gutachten an das Reichsoberhaupt 
Bu erlaffen.» Der Kaifer erfenner hierauf mit Dan: 
ke nicht nur den ganzen Werth deffelben, und die das 
durch dem deutfchen Vaterlande erwiefene teichspa; 
triotiſche Anhänglichkeit und Treue, fondern bezeiget 
auch fein eigenes Wohlgefallen über das Zutrauen 
des Reichs zu Seiner Reichsväterlichen Sorgfalt. 

»Kraft der von ©. 8. M. befchworenen Wahls. 
»rapitulation liege es Ihnen ob, und jchon aus dem 
Begriffe eines Oberhauptes folge es, alle und jede 
»Neichsglieder, unmittelbare oder mittelbare, nad) 
Kräften zu befhäken, deren aber nun mehrere, theils 
»dem defpotifchen Drucke neupbilofophifcher Machts 
»ſpruͤche, theils allen andern Arten von Gemwaltthäs 
»tigfeiten unterlägen, und das unglücdliche Opfer 
»derfelben geworden ſeyen. Höchftihnen liege cs, 
»Rraft Wahlvertrages ob, einen jeden bei feinem 
»Stande und Wefen zu erhalten, und nichts zu geftat- 
»ten, wodurch die Öffentliche Ruhe geſtoͤrt, oder der 
»Umſturz der deutichen Neichsverfaflung befdrdert 
»werde, . Da es hingegen anderer Seits als eine 
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»Wohlthat fir die leidende Menichheit, als ein uns 
»fterbliches Werdienft gepriefen werde, alle Unterthas 
»nen wider ihre verfaflungsmäßigen Obrigfeiten aufs 
»zuwiegeln, und die bisherigen Bande der gefells 
»ichaftlichen Ordnung aufzulöien, ja, ohne weitere 
»Ruͤckſicht auf die verfchiedenen Gemüthsarten der 
»Bewohner, und andere, theils phyſiſche, theils pos 
olitiſche Einfläffe, durch alle Arten von Machtnatios 
»nen, felbit gegen den freien Willen fich gluͤcklich 
»fühlender Unterthanen, alle Europäiichen Staatens 
»gefellichaften in Kine Negierungsform umzujchafs 
»fen, obgleich jelbft diefe erft feit wenigen Monaten 
vim Neiche der Neuerungen, unter einem Sturme 
‚der heftiaften Leidenjchaften, ihre Exiſtenz erhalten 
»habe, und alle nad) einem Ideale zu organifiren, 
»das noch zur Zeit weder vollendet, nod) weniger aber 
»durch feine innere Güte, aus Mangel einer beruhi⸗ 
»genden Erfahrung, als das Muſter politiſcher Gluͤck⸗ 
»feligkeit; im Gegentheile als eine Quelle vieler anar⸗ 
»chifchen Uebel erprobet ſey. Aller hoͤch ſt Ih— 
onen liege es, vermoͤge Wahlvertrages, ob, allen 
»Fleiß zu verwenden, daß die Reichszugehoͤrden ers 
»halten würden; aber viele davon, beinahe ganze 
»Rreife, feyen bereits in Feindeshänden, und fliehen 
»ohne einenachdrädliche und gemeinfame Gegenwehr 
»in Gefahr, durch Aufiwiegelungen und Waffen, auf 
»immer, nach des Feindes jelbfteigenen lauten Aeuße⸗ 
»rungen, vom deutfhen Neichskörper abgelöfet zu 
»mwerden. Und Sr. 8. Maj., als des gejeßlichen 
»Bollftreters aller Neichsfakungen , üÜbernommene 
»und ausdräcliche Pflicht jey es, nahmentlich den 
»Randfrieden, und die gegen innere fowohl, als auss 
»wärtige Feinde, gerichtete Reichs-Executions Ord— 
»nung zu handhaben, von welcher das, in der gegens 
»wärtigen driugenden Noth abgefaßte Reichsgutach—⸗ 
»ten als ein verfaffungsmäßiger Ausfluß anzuichen 
»ſey.“ — Aus diefen Gründen fieht fih der 
Kaifer bewogen , das Neichdgutachten nach ſei⸗ 


nem ganzen Inhalte zu genehmigen, und da⸗ 


— — 
durch demſelben die Wirkung eines allgemein 
verbindlichen Reichsſchluſſes beizulegen. 

Der Kaiſſer beruft ſich hiernaͤchſt auf daß, 
was er gemeinfchaftlich mit dem Könige von 
Preußen bereits fir die gerechtefte Sache ge⸗ 
than, 'und zu thun fortfahre, indem er fein 
noch übriges ſaͤmtliches Militär auf den Kriegs- 
fuß zu fegen befohlen. Er beruft ſich auf feine 
vielen, dringenden Decrete und Refcripte; auf 
feine vielen fchriftlichen Ermahnungen und un: 
zähligen, mündlichen, durch feine, an den 
reichsftändifchen Höfen accreditirten Minifter, 
geſchehenen Infinuationen, zur Herftellung des‘ 

reichöfcehlußmäßigen Wehr. und Vertheidigungs- 
ſtandes. Er verfpricht, mit unermüdeter Sorg⸗ 
falt fortzufahren, die Gefeße und die Verfaf— 
fung des Neiches, nicht nur wider alle will- 
£ührlichen Abfichten und Syfteme zu handhas 
ben, fondern auch nunmehr dahin Bedacht zu 
nehmen, daß die bewilligte dreifache Hilfe nicht 
blos in Worten, fondern auch werfthätig,zur wirfs 
lichen Befreiung und Rettung der, auffo manche 
Art bedrängten Reichöfreife und Stände, und 
zur Defenfion der noch ferner bedroheten Reichs⸗ 
fande, überhaupt aber zur völligen Sicherheit 
des gefammten Reiche und feiner Gränzen, in 
Gemäßheit des beftehenden Neichdverbandes 
und der darauf ſich gründenden gemeinfamen 
Reichsgarantie, geleiſtet werde. Zu dem Ende wäs 
sen bereits ſowohl die Ausfchreiben an die Krei⸗ 


8) 
- fe, als auch die berfommlichen Avocatorien 
und Inhibitorien wegen des DVerfaufs und der 
Ausfuhr des Proviants, der Pferde und Kriegs: 
munition, nach dem Inhalte der hierbei liegens 
den Abfchriften erlaffen. Der Kaifer würde 
auch alle. weitern DBorkehrungen, welche auf 
den gegenwärtigen Neichsfchluß nur einige Be⸗ 
ziehung hätten, dem verfammelten Reiche von 
Zeit zu Zeit mittheilen. 
: Dagegen hofft aber auch der Kaifer, dag 
ein Mitglied ſich mweigern werde, dem beuts 
ſchen Baterlande und deffen bedrängten Mits 
fländen jene fchuldige verbandsmäßige Hülfe zu 
leiften, Die. bei einer jeden ähnlichen Bedräng- 
niß deffen eigene Zuflucht und Stüge fey. Er 
boffet, daß man das befondere Intereſſe von 
dem Intereſſe des Ganzen durch verfaffungswis 
drige Politif, anmaßliche Neutralitätd-Grunds 
fäge, oder fonft andere Ausflüchte, nicht werde 
trennen wollen, indem die alle ſchon durch die 
beftehenden Reichsſatzungen zernichtet wären. 
Der Kaifer fügt hinzu: »Nur eine gemein: 
»fame Waffenvereinigung gegen den Seind, defs 
»fen anftecfende politifche Grundfäge noch weit. 
»perderblicher, als feine Waffen find, welche 
»felbfi den Umſturz der ganzen Neichsverfafs 
»fung zum Öffentlichen erklärten Ziele haben, 
»fönne den einzeln bedrängten Ständen, und 
»dem Neiche jenen Grad von Sicherheit vers 
»fchaffen, den man nun, Nachdem. einmahl 
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»durch den Drang der Umftände die Sachen fo 
»weit gediehen find, in jedem andern Nettungds 
»mittel vergeblich ſuche; und bei welchem ges 
»rechten Streite fürd Vaterland Se. K. M. die 
»tweitere tröftliche Hoffnung nährten, daß man 
»dem Feinde durch die vereinigten Waffen mit 
»einner folchen edlen Entfchloffenheit, Beharr: 
»lichfeit und Mannheit, begegnen werde, die 
»von jeher der Stolz der Deutfchen Waffen ge: 
»weſen, und allein des Deutfchen Nahmens 
»würdig ſey. — Der Kaifer erflart hierauf 
das, unterm Generalfeldzengmeifter Grafen 
von Colloredo anmarfchirende Truppen: 
corps, mit Vorbehalt der, dem Erbhaufe zu: 
ftändigen Freiheiten, zu feinem reichsſtaͤndi⸗ 
ſchen Contingente. 

Wegen einer, unter dieſen Umſtaͤnden noth⸗ 
wendigen allgemeinen Reichs⸗Kriegsoperations⸗ 
Caſſe, meinet der Kaiſer, waͤre er zwar wohl, 
vermoͤge des gegenwaͤrtigen Reichsſchluſſes, zu 
einer proviſoriſchen Verfuͤgung befugt geweſen: 
aus verſchiedenen wichtigen Ruͤckſichten aber 
wolle Er uͤber dieſen Gegenſtand, nach Anlei—⸗ 
tung des Hofdecrets vom iſten Sept. v. J. 
Nr. V, ſich mit dem Reiche noch beſonders be— 
rathſchlagen; hernach aber ein ausgiebiges 
Reichsgutachten um fo ſchleuniger gewaͤrtigen, 
je inniglicher die unverzuͤgliche Zuſtandebrin⸗ 
gung der Caſſe ſelbſt mit dem gluͤcklichen Erfol—⸗ 
ge der Waffen verbunden waͤre. Der Kaiſer 


(oo) 
Befchließt damit, wie Er dem zugeficherten ums 
ftändlichern Gutachten über das erwähnte Hof: 
decret mit Wohlgefallen entgegen-fehe. | 


Das Kaiferliche Ausfchreiben an die Kreife, 
zur Zufammenziehung der Contigenter , ift, in 
fo fern es alle, nicht aber den einen oder den 
andern Kreis insbefondere angeht, ungefähr 
von folgendem Inhalte, 

Nach der zuförderfi, im Eingange, ausge⸗ 
drückten Beranlaffung und Legalicät diefed Aus: 
ſchreibens fährt der Kaifer nachdrücklich alfo fort: 
»Eben der gewaltige Nachbar, welcher ſich mit einer 
»unerflärbaren Willtühr die eigenmächtigfte Kräns 
»fung der, mit dem Deutſchen Reiche abgeichloffenen 
»Friedensſchluͤſſe zuerft erlaubt hat, überfiel auch zus 
»erft das Reichsgebiet mir feinen Waffen. Ein ans 
»jehnlicher Theil der vorliegenden Kreis: und Reiches 
nlande ift vom Feinde Äberzogen, und allen möglichen 
„Qualen des Krieges, und einer deipotifhen Mills 
»führ ausgejeßt. Viele Reichslande ftehen in Ger 
»fahr, auf immer von Deutſchland abgeriffen zu wer; 
»den; und felbft der ganzen Neichsverfaffung ift ihr 
»Umſturz und Untergang bedroht, feitdem man jchon 
»jeit einer geraumen Zeit bejchäftigt iſt, tugendhafte 
»und friedfestige Unterthanen, auf alle nur erfinnlis 
»che Meife, zum Aufitande zu reizen; ſeitdem man 
„öffentliche, allgemeine Aufrüäfe im Nahmen der 
»Sranfenrepublit an die gedrücdte Menſchheit in 
»Deutfhland aller Orten verbreitet, und ſeitdem 
»die National; Convention, mit einer offenbaren 
»riegserklärung wider alle anders conftituirte 
»Staaten, durch ein eigenes Decret, im Monate 
„November des laufenden Jahres, declariver hat: 
»daß fie allen Bölfern, welche ihre Freiheit wies 
»der erwerben wollten, ihre VBerbrüderung und 


(m) 
» Hülfe zufage ; daß durch die vollziehende Macht 
»den Seneralen die nöthigen Befehle zuzufchi- 
»cken, um folden Voͤlkern Hülfe zu leiften, und 
»diejenigen Bürger zu vertheidigen, welche der 
»Sreiheit halben verfolgt worden ſeyen, oder ver: 
»folgt werden Fönnten; und daß diefe Erflärung in 
»alle Sprachen zu überfegen, und durch die Ges 
»nerale in den fremden Landen, in welche fie zie— 
„hen, befannt zu machen feyn.» Wobei man zu/ 
»gleich zur Beförderung diefer aufivieglerifchen und 
»Völferrechts widrigen Plane zum Theil ſolche Mits 
»tel und Kunftgriffe wirfen ließ, welche allen freien 
Willen vernichten. Wohl ward noch nie der Mens 
»fchen Wille gewaltfamer beherrfcht, als heut zu Tas 
»ge, von den gepriefenen Freiheitsrednern, ihren Ber - 
»wunderern und Anhängern, verfucht, gewagt, und 
»ohne Rücficht auf die Moralität der Mittel, an 
»mehrern Orten durchgefeßt wird.» - e 
„Meder wird man bei fo laut redenden Thatfas 
ochen, aller prunkvolle Verzichtleiftung auf Eroberuns 
»gen ungeachtet, die uͤbrigen Staaten noch länger bes 
»ruhigen Finnen, daß nicht durch eben diefe, theils 
»direfte, theils indirekte Wege, ein eigenes und weit 
»um fich greifendes Eroberungsſyſtem, zu deſſen Voll: 
»führung aber die eigenen phyfifchen Kräfte und Waf⸗ 
»fen wohl nie hinreichen würden, zu gründen getrach⸗ 
atet werde, wie die erft noch jüngft von der National; 
»Convention, in Anfehung des, zum deutjchen Reis 
Ace gehörigen, Herzogtums Savo yen beſchloſſe⸗ 
»ne Derretirung ohne Widerrede beweiſet; daß nems 
»lich Savoyen, von diefem Augenblick an, unter 
»dem Mamen des Departements des Mont 
»h lane als ein integrirender Theil der Franzoͤſiſchen 
Republik anzujehen fey.» — Bei fo bewandten 
Umftänden Eonnte der Kaifer nicht umhin, dag 
oben erwähnte Neichdgutachten zu genehmigen, 
und nunmehr, in Gemäßheit deffelben, vermite 
teift dieſes Ausſchreibens folgendes zu verfügen. 
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ı) Daß das Triplum des Reichs⸗ und Kreismill 
tärs, nad) dem Maafftabe von 168 1, in guter, wohl: 
gerüfteter und in den Waffen gehörig geuͤbter Manns 
Ichaft, auf das unverzüglichfte hergeftellt, mit aller 
Nothdurft und Erforderniß mohlverfehen, fofort auf 
das jchleunigfte in zuaferrigen Stand gefeßt werde; 
daß das Kontingent Ende Februars an jeinen einfts 
weiligen VBerfammlungsort vorrüce, und daſelbſt, 
von dem noch anzuordnenden Reichs ; General: Coms 
mando , weitere Befehle erwarte. — Für den Ober—⸗ 
fächfiichen, Baierifchen und Fränfifchen Kreis wird 
die Gegend von Würzburg, für den Miederfächlis 
fihen und Weftphäliichen die Gegend um Heflens 
Eajjel, für den Kur: und Oberrheinifchen Kreis 
aber, nebft dem Schwäbijchen, eine jede, nad) dem 
Ermefien des Ausichreibeamtes, innerbhafs dem Kreiss - 
gebiete, zur Koncentrirung der Truppen fchicliche 
Gegend, beftimmet. — Bon Befolgung alles deffen 
follen fich die ausichreibenden Fürften nichts abhalten 
laffen — Nach verftrichener Zeit follalles was marſch⸗ 
fertigift, aufbrechen, ohne auf das noch fehlende zu 
warten, aufdeflen Ergänzung jedoch ordnungsmäßig 
Dedacht zu nehmen ift. — Die Saumjeligen , oder 
vorſaͤtzlich Ungehorſamen, find-dem Kaijer anzuzets 
gen. — Ueber die Ausführung, und die Art und 
Weiſe derfelben, erivartet der Kaijer Kreisamtliche 
Berichte, 

2) In Anfehung der Belaffung der Mannſchaft 
bei der Reichsarmee und ihrer fortwaͤhrenden Ergaͤn⸗ 
zung find die ratificirten Reichsgutachten vom zoften 
Decemb. 1681, vom ııten März 1704, und vom 
ısten April 1734 genau zu befolgen. 

3) Der Reichskriegsverfaflung, und den nr 
eirten Reichsgutachten von 1704.und 1734 gemäß, 
liege jedem Stande und Kreile die VBerforgung der 
Seinigen mit Lebens: und Kriegsbeduͤrfniſſen allent 
halben, durch fhicklich anzulegende Magazine, ob. 
Die Kraife haben desfalls mit dem Reichs⸗General⸗ 
Commando zu communiciren, und die ausjchreiben; 
den Fürften Commiffarien anzuordnen. | 


, | 

4) Wegen Stellung und Unterhaltung der Ir⸗ 
tillerie, ſamt Zubehör, paßt zwar der Reichs ſchluß 
von 1734 nicht mehr vollkommen auf die jetzigen Zei: 


ten; der Eile wegen aber muß es fuͤrs erſte doch da⸗ 
bei verbleiben. 


5) Sn Aufehung des Marfchmefens, befonderg 
wegen Vermeidung des Troffes, übermäßiger Bagage 
und des hoͤchſtſchaͤdlichen Luxus der Dfficiere, bleibe 
es bei den Vorſchriften der Neichsfchlüffe vom rıten 
März 1704 und vom ı4ten April 1734 Auf ſtren⸗ 
ge Mannszucht ift Überall zu halten. 


6) Die Kreis; Generalität mit ihrer Mannfchaft 
ft an das Commando der Reichs: Generalität zu 
verweifen. | 


7) Die ausfchreibenden Sürften Baben die beige; 
benden Avocatorien und Inhibitorien in ihren 
Kreifen gewöhnlicher maßen zu publiciren, und auf 
die genauefte Vollftreckung derfelben mit aller Abſicht 
und pflichtmaͤßigen Strenge zu halten. 


Zum Beſchluſſe beruft ſich der Kaiſer, zu 
Erreichung der gegenwärtigen Abfihten, auf 
ältere und neuere Reichsſatzungen; beſonders 
auf die Reichs-Executions⸗Ordnung, und em⸗ 
pfiehlt deren gewiſſenhafte Befolgung. 

Manche Verfuͤgungen dieſes Ausſchreibens 
haben nachher Abaͤnderungen erfahren, und 
duͤrften ſie noch erfahren; wie aus der Vereini⸗ 
sung der, nicht nach Würzburg gehenden Chur: 
fähfifchen Truppen, mit der nach dem Oberrhein 
marfchirenden zweiten Preußiſchen Truppen Co: 
lonne, umd aus dem Vorhaben erhelfet, gar 
feine eigene befondere Reichsarmee zu formi- 
ven, fondern die Contingenter zum heit zw 
der Koͤnigl. Preußiſchen, und zum Theil zu der 


(1) 
Kaiferlichen Armee ſtoßen, und mit denfelden 
agiren zu laſſen. 


Daß Raiferl. Mandatum avocatorium, 
an die, in Sranzöfifhen Dienften ich 
befindenden, Raiferlihenund Reichs: 
Bafallen und Untertanen aud Wien 
den 19. Det. 1792. gebietet, nach der im Ein- 
ganhe voransgefchickten befannten Veranlaffung, 
allen in Frankreichs, als erklärten Neichöfein- 
des, Civil: und fonderlich Kriegsdienften fle- 
henden Generalen, Oberfien, und andern ho— 
ben und niedern Befehlshabern, und fonft ins⸗ 
gemein allen Kriegsleuten zu Roß und zu Fuß, 
auch Cidilbedienten, ald des Kaifers und des 
Reichs Vaſallen oder Unterthanen, ſammt und 
fonders, bei Vermeidung der Kaiferlichen und 
des Meiches Acht und Oberacht, auch Verluſtes 
affer und jeder ihrer habenden Privilegien, 
Gnaden, Freiheiten, Nechte und Gerechtigfeis 
ten, Haabes und Güter, Lehen und Eigend, 
aller Zunft- und Stadtgerechtigfeiten, auch ehr: 
lichen Leumunds und Nahmens, und da fie bes 
treten würden, Leib und Lebens, daß fie fih 
alfobald obangedeuteter Beftallungen, Krieges⸗ 
und Civildienſte gänzlich entfchlagen und davon 
austreten, auch fich inefünftige darzu keines⸗ 
weges, unter was für einem Scheine ſolches 
gefchehen möchte, weiter beftellen, annehmen 
und gebrauchen, nord fich von dem, dem Kai⸗ 
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fer und dem heifigen Reiche fchuldigen Gehor⸗ 
fame, unterm Borwande geleifteter Eidespfliche 
ten (welche ohnedas wider den Römifchen Kai 
fer und wider das Reich ganz unfräftig und 
nichtig find, der Kaifer auch hiermit als nich- 
tig, und daß fie daran nicht gebunden find, 
aus Kaiferlicher Machtvollkommenheit aufhebt) 
abhalten laſſen; die aber, dieſes Verbotes un: 
geachtet, in des Feindes Dienften ungehorfams 
lich verharren, und fich wider den Kaifer, oder 
getrene Churfürften, Fürften und Stände des 
Reichs, gebrauchen laffen, ald ehr: und treu: 
Iofe Leute, Aechter und Verraͤther des Vaters 
landes, neben-andern ſchon gedachten Strafen, 
wenn fie ergriffen werden, an Leib und Leben, 
die abweſenden Ungehorfamen aber in ihrem 
Bildniß, ohnnachläßig abgeftraft, inzwifchen 
auch mit Rahmen und Zunahmen durch das 
ganze Roͤmiſche Neich für infam und unehrlich 
erfläret, auch ihnen ihre Stamm: und fonft er: 
haltene Wappen, ferner zu führen nicht geftate 
tet, noch weniger fie für Stift: oder Nittermäs 
Big jemald mehr gehalten, fondern indgemein 
aller Ehren unfähig, ja die von einer Obrigkeit. 
einem vder andern angefeßte Strafe, durch 
daB ganze Roͤmiſche Reich gültig ſeyn, und der: 
felben auf ertheilte Nachricht aller Orten nach: 
gegangen, und darauf verfahren werden ſolle. 





In dem Mondato inhibirorio wegen de# 
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Derfaufs und der Ausfuhr der Kriegs: 
munition, der Pferde und des Bro: 
viants, von eben dem Datum, befichlt, 
nach der im Eingange vorangefchickten Veran: 
laffung, der Kaifer aus Kaiferl. Machtvollkom⸗ 
menheit, »bei Vermeidung der, in den heilfa: 
»men Reichsſatzungen, befonders in der Erecus 
»tionsordnung angefesten Strafen, ernftlich“ 
»und will, daß ein jeder für fich, wie auch mit 
»gefamter Hand den, Ihm, und dem Neiche, 
»bei gegenmärtiger dringenden und täglich mehr 
»zunehmenden Gefahr, Höchft machtheiligen 
»Aufkauf und die Ausfuhr alfer Gattungen der 
»Waffen, des Pulvers, Bleyes, Schwefels, 
»Salpeters, Kupfers, Meflings und Eifeng, 
»der Mondirungstücher, der fogenannten Kom: 
»miß- und anderer derley groben Leinwand in 
»Stuͤcken, oder zu Mondirungen zugerichtet, 
»des zur Mondirung gehörigen Lederwerfeg, 
»nebft den Sohlen: und Oberleder, ſodann der 
»Zug- und Neitpferde, auch des Horn- oder 
»Klauenviehes, ferner aller Gattungen des 
»Getreides in Mehl und Körnern, der Hülfen: 
sfeichte, des Haberd, Heues und Strohes in 
»ihren Landen und Gebieten, abfonderlich bei 
»den Juden, gänzlid) verhindere und einftelfe, 
»dergeftalt, daß Sie, wenn Jemand, wer 
»der oder die auch feyn, in ihren Landen und 
»Gebiet betreten werden follte, die eingehandel- 
»ten BEN: ſamt dem dafiir bezahlten Oelde, 
den 
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»den Käufern und Verkäufern nicht nur confif: 
»ciren, fondern beide noch dazu mit. Geld- oder 
»Leibesfirafe, nach geftalteten Umftänden, den 
»Reichs⸗ Sag: und IE gemäß, ame 
»hen. — 


Vermittelſt eines, am ıoten Jaͤnner d. J. 
in Regensburg zur Dictatur gebrachten, Kai— 
ſerl. Commiſſions-Decrets, ubertrug der Kai⸗ 
ſer, in Seinem und des Reiches Nahmen, 
feinem Generalfeldmarſchalle, Prinzen von 
Sachſen Coburg »aus befonderm huldvol⸗ 
»len Zutrauen auf deffen vieljährige, haupt: 
»fächlich in dem legten Türfenfriege, durch die 
»ruhmwuͤrdigſten Siege bewährte Kriegeserfah⸗ 
»renheit, und in mildefter Mückficht auf des 
»Prinzen ungeheuchelte Liebe, Treue und pa= 
»triotifche Ergebenheit für Se. R, 8. Mai. fo: 
»wohl, ald das werthe Deutfche Vaterland,» 
das Dbdercommando der Kaiferl. Reichsarmee. 


Am 28ſten Jänner wurde, auf Chur-Bran- 
denburgs Vorſchlag, einmüthig beliebt, dem 
andgrafenvon Heſſen-Caſſel, der fein 
außerft patriotifches, durch feine tapfern Trup- 
pen unterfiügtes Benehmen, von gefammten 
Reichs wegen, Dank abzuftatten, welches auch, 
an eben dem Tage, feierlich, und im fehr vers 
bindfichen Ausdruͤcken, durch das Neichsdirees 
torium, dem Heflen = Eaflelifhen Comitialge— 
Pol. Annalen 2. Dh. 3 
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| ſandten, bei der Rathsverſammlung, zu er: 
kennen gegeben wurde. 

Zugleich wurde, in den Rathsverſammlun⸗ 
gen dieſes Tages und des erſten Februars, der, 
auf die baldige Errichtung einer Reichsopera— 
tions-Caſſe gerichtere Antrag des Kaiferl. Hof: 
decretö vom ıften Sept. v. 5. in Erwägung. ges 
zogen; worüber auch ein Neichägutachten zu 
Stande kam, und am zten Febr. zur Dictatur 
gebracht wurde, deffen Hauptinhalt folgender iff. 

ı) Wird dem Kaifer, für die Genehmigung des 
Keichsgutachtens vom 23ften Nov. vi %., wie auch 
die Erlaffung des Ausfchreibens an die Kreije, im—⸗ 
‚gleichen der Avocatorien und Inhibitorien, Dan 
abgeftattet. - 

2) Wird die Errichtung einer NReichsoperationg; 
Eaffe, nach der Richtfchnur der vordern ratifieirten 
Reichsſchluͤſſe, beſchloſſen. Zu deren Behufe find 

a) die Beiträge nad) dem Zuße der Roͤmer Mo⸗ 
nathe, und zwar 
b) fir dermalen mit 30 berfetben, 
€) nach dem 24 Guldenfuße, 
d) in drei Friſten, jedesmal mit einem Drittel, 
und zwar die erfte Frift in Zeit von vier Wo— 
chen von dem Tage, des gegenwärtigen Reichs⸗ 
gutachtens, die weite in acht Wochen darnach, 
und die dritte in ſechs Wochen nach den vor— 
hergehenden Terminen, richtig, und ohne daß 
ein Stand hierbei auf den andern warte, zu 
leiſten, davon 
e) die, das geſammte Reich angehenden Keſten, 
nach Anleitung der desfalls ſchon beſtehenden ger 
ſetzlichen Anordnungen, zu bezahlen, und iſt zur 
Legſtadt einſtweilen fuͤr jetzo die Reichsſtadt 
Frankfurt in Vorſchlag zu bringen; im 
uͤbrigen aber 
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:f) Da die Stände des Reichs zu allen Koſten dies 
jer Wehr⸗ und Armaturanfiglten ihre Unterthas 
nen, geiftliche und weltliche, Niemand deren das 
von ausgenommen, vermöge der fchon vorhans 
denen zielgebeuden Reichsgeſetze, zu bejteuern 

‚ befugt find; fo ift cs allerdings hierbei zu belafs 
fen, jedoch mit der, ohnehin von den höchft: und 
hoben Ständen zu erwartenden, vorforglichen 
genauen Auffiht, damit Niemand auf irgend 

eine Art über die Gebühr und. Erfordernig mit 
Beiträgen bejchwert werd. — u 

Wegen der noch übrigen unerledigten Punk⸗ 

te des Hofdecrets vom 1. Sept. v. J. behält 
man fich die Erftattung des nähern Gutachtens 
noch vor. 


(Die weitern Neichsverhandlungeh künftig) 





2. | 
Der Prozeß Ludwigs des Sechszehnten H. 
| (Sortfegung.) 


An dem zehnten Dezember ftattete Hr. Linder, in 
dem Namen der Kommijfion der Ein und Zwans 
jig, der National Konvention den folgenden Be; 
tiche ab, oder, role er es nannte, eine Darftellung 
der Berbrechen des Ludwig Kapen 

ner Ausfhug har dafuͤr gehalten, es ſey nuͤtz⸗ 
ih, vor dem Lefen der Anklage; Akte einen flüchtis 








— — 





) Wegen der Menge wichtiger, politiſcher Materialien, 
Finnen mir mit der Gefchichte dieſes Prozeßes nur 
langſam fortfahren. Unſere Lefer verlieren aber nichts 

‘ dabei; da derſelbe hier vollftändiger geliefert wird, 

als im irgend einer andern deutſchen Schrift. 
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gen biftorifchen Bericht, über das Betragen des vor; 
maligen Königs feit dem Anfange der Revolution, 
voran gehen zu laffen. Ich habe denjelben in einer 
einfachen, allen Staatsbürgern faßlichen, und fo be; 
fchaffenen Schreibart abgefaßt, wie eine Arbeit von 
diejer Art in anderthalb Stunden verfaßt 
werden kann. Ludwig ift bei dem Volke als ein Ty— 
rann angeklagt worden, welcher ſich unabläßig be; 
muͤht habe, die Fortichritte der Freiheit aufzuhalten, 
oder zu verzögern; ja wohl gar diefelbe, durch be: 
ftändig unterftüßte und erneuerte Frevelthaten, zu 
vernichtet; welche, als er es durch jeine Bemühuns 
gen und Verbrechen, dahin nicht zu bringen vers 
mogte, eine freie Nation zu verhindern, fich Geſetze 
fowohl, als eine Konftitution zu geben, den Plan 
einer VBerjchwörung, die den Staat zu Grunde ridy: 
ten follte, entworfen, geleitet und ausgeführt habe. 
Ludwigs Freveltaten während der Sitzungen der 
Fonftituirenden und der erften geießgebenden’ Bers 
fammlung , befinden fich in Verbindung und im Zu: 
fammenhange mit einem, in feiner Art einzigen, 
Plane der Unterdrückung und der Zerfidrung. Die 
Genehmigung der Konftttution würde diejenigen 
Frevelthaten und Verbrechen, welche vor derfelben 
bergegangen find, mit dem Schleyer der Sffentlichen 
Nachficht noch bedecken, woferne nicht Ludwig diefen 
Schleier zerrißen hätte, indem er, in dem Sjahre 
1792, diejenigen Dolche, welche er in dem jahre 
1792 in allen Werkjtätten Europens jehmieden ließ, 
dem Vaterlande in die Bruft geftoßen häcte.« > 

»Rranfreich war zu dem Zeitpunfte gelangt, in 
welchem die uͤberall verbreiteten Einfichten,, und die 
Kenntniß der Rechte des Menjchen eine allgemeine 
Wiedergeburt ankündigten. Ein verlaffener ‚- auf 
feinem Throne wanfender Deſpot, konnte fich auf 
feine andere Weiſe auf denjelben länger erhalten, als 
wenn er fich mit der Macht des Bertrauens und 
der Einfichten des Volkes umgab. Der dffentliche 
Schatz befand ſich ohne Hülfsquellen, ohne Kredit, 
ohne Mittel einem Staatsbanferotte vorbeugen zu 
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können , der in wenigen Tagen hätte erfolgen muͤſ⸗ 
jen. Die Regierung hatte feine. Ehrfurcht vor der. 
Freiheit der Staatsbürger, und es befand fich dies 
felbe ohne Mache die Öffentliche Ordnung zu erhals 
ten. Unter, ſolchen Umftänden vereinigten fich die. 
Stellvertreter. des Volkes zu einer konſtituirenden 
Berfjammlung. : Die: erften Arbeiten diefer Ders 
ſammlung fündigten Franfreihs Schickſal an. Lud⸗ 
wig nahm ſich fogleich vor, diefelbe zu unterjochen. 
und fie ſich zu unterwerfen. Am 20. Junius 1789- 
unternahm er es, den Lauf ihrer: Sißungen und, 
Berathſchlagungen zu unterbrechen. a) Dieß war 
für Frankreich ein gläclicher Tag. Die Stellvers, 
treter des Volkes vereinigten ſich, und legten einen 
feierlichen Eid ab, fich niemals ‚zu trennen, und, 
ſich allenthalben, wo es die imftände erfordern wuͤr⸗ 
. den, fo lange zu verfammeln, bis die Konftisution: 
geendigt, und auf einer dauerhaften Grundlage bes. 
feftige feyn würde. An dem 23; Junius erſchien 
Ludwig mitten unter ihnen, mit dem Slanze und. 
mit dem Gefolge des: Deſpotismus, um; mit derje⸗ 
nigen Gewalt feinen Willen vorzufchreiben, mit 
weicher er, in feinen; Eöniglichen Parlaments; is 
Sungen, nad) dem Beifpiele feiner. Vorfahren, zu 
ericheinen pflegte; Sitzungen, welche in Gegenwart 
weniger Parlamentsglieder gehalten wurden, um 
feine unuimfchränften Befehle zu ertbeilen; Sitzun⸗ 
gen, auf welche Schmerz und Beftürzung folgten, 
und welche das oͤffentliche Ungläd immerfort ver: 
größerten b). Die Standhaftigkeie und. der Muth 
der Nationalverfammiung erhoben diefelbe über die 
drohenden Anftalten bes Deſpotismus. Sie beftand 


a) Man fehe meine hHiftor Nachrichten und polit, 
Betrachtungen. — Auflage, Band 1. S. 

264. Damals war Fein Geſetz vorhanden, welches 
den Sramgöfifchen Dronarchen verhindert hätte, die 
Sisungen der Keichsftände eine Zeitlang auszuſetzen, 
oder auch Diefelben ganz aufzuheben. 

b) Ebendafelbf. Baub ı. ©. 264. 
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auf igren: Beſchluͤßen, erklärte ‚die Perfonen ber 
Stellvertreter des Volkes fuͤr unverleßbar, und ver; 
ſprach Frankreich eine Konftitution ce), Am zyften 
ließ Ludwig die Zugänge und die Eingänge bes 
Saals mit Wachen befeßen, und mit Soldaten ums: 
ringen. » Das Volk wurde abgehalten. Die Stell 
vertreter des Volkes konnten nicht anders als durch 
Bajonette und durch eine Reihe von Soldaten nad) 
den Orte ihrer Sißungen gelangen d). Vergeblich 
ſandte die Nationalverfammlung eine Botſchaft au 
Ludwig, um ihn zu Bitten, daß er feine Wache zus 
ruͤck ziehen, und den Avreft aufheben möge Er 
war mit Abfichten von: weit größerem Umfange bes 
ſchaͤfftigt; er machte Anftalten zu einer weit fchäd: 
lichern Unternehmung für Frankreich. Taͤglich ließ 
er fremde und eingebohtne Truppen anrücden, denen 
Züge von ſchwerem Gefchäge folgten. Es. wurden 
auc mehrere Lager abgeſteckt. Nunmehr war nicht 
länger daran zu. zweifeln, daß er die Verfammlung 
und die Nation zu ünterjochen, oder feine Regierung 
durch einen: blutigen, dem Frangöfifchen Volke ers 
flätten Krieg, auszuzeichnen gefonnen fey. Die 
Nationalverſammlung beſchloß am: 3. Julius: der 
König ſollte 'erfucht werden, die nöchigen Befehle 
zir ertheilen; mit den, eben fo unnüßen als gefährs 
lichen und beunruhigenden Maaßregeln aufzubören; 
und die Truppen nebft dem ſchweren Geſchuͤtze abzies 
benzu laffen. Am gten beſchloß ſie die berühmte 
Zufchrift an den König, im welcher fie die Bewe— 
durfigen des Volkes mit Nachdruck und mit Würde 
ſchilderte e). Als Unruhe und Verwirrung in Paris 
zuhahmen, ſah diefelbe, vermöge ihrer Standhaftigs 
feit, mitten unter den Gefahren, mit denen fie ums 
geben war, doch weiter nichts, als die Uebel, welche 
dem Volt drohten. »Riemanden« antwortete Ludwig, 








H Ebendaſelbſt. S. 269. 270. 
d) ei 
°) — ©. 294. 
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»find die Unordnungen und bie. fchändlichen Auf: 
»tritte unbekannt, welche zu Paris und zu Verſail— 
»les vorgefallen find, und welche täglich erneuert 
»werden« N). Er:feßte hinzu: »Wenn jedoch die 
»nothwendige Gegenwart. der Truppen Verdacht et; 
regen follte; fo würde ich geneigt ſeyn, die Reiches 
‚fände nad. Noyon oder nah Soifjons zu 
zu verlegen, : und alsdann würde ich mich nad - 
»Rompiegne begeben, um:-die Gemeinfchaft, 
2welche zwifchen der Verfammlung und mir ſeyn 
»muß, ferner zu unterhalten.« Ä | 

»yvxudwig hatte beichloffen, durch das Schrecken 
der Waffen das Streben nach Freiheit zuräc zu hal⸗ 
ten, die Verſammlung von aller Gemeinſchaft ab; 
zuichneiden, und, die Berathſchlagungen derſelben 
durch Veranftaltungen der Gewalt und des Deſpo— 
tismus zu leiten. Dem königliche Staatsrath, wels 
cher Ealeblütig alle dieſe Anftalten angeordnet hatte, 
mwanfte in dem Augenblicke der Vollziehung. Luds 
wig entließ drei Miniſter, welche diefen gewaltſa⸗ 
men Maaßregeln eutgegen waren: g). An dem 13, 
Julius beichloß die VBerjammlung, dem Könige die 
Gefahren , welche. dem Baterlande drohten, vorzus; 
fiellen. Sie beitand auf der Entfernung der Trups 
pen „. deren Gegenwart das Volk aufbrachte h). 
Die Sefandtihaft brachte die folgende Antwort zus 
ruͤck: »Ich habe Ihnen meine Gefinnungen, über 
die. Maafregeln „welche die. Unruhen in Paris 
»mich zu nehmen nöthigten, fchon zu erkennen ges 
»geben. Mir allein kommt es zu, über die Noth- 
»wendigkeit derfelden zu urtheilen: und daher kann 
»ih fie auch niche im Geringften abändern i).« 
Diefe Antwort fann als eine Krieges; Erklärung 
betrachtet werden!« 


N Ebendafelbfl. ©. 303. j 
mr, ©. 305. Eigentlich waren es vier 
Minifter, die entlaffeır wurden, nicht drei. 
b) Ebendbafelbft. Band 1. ©. 335. 
» Band 1. S. 335. - | ar 
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»Bereits hatte fich das’ Gerücht verbreitet, als 
follte ein Prinz aus der Familie Caper Prinzipal; 
minifter werden. Die Verſammlung beſchloß: daß 
fie nicht aufhören würde, auf der Entfernung der 
Truppen zu beftehen; und es erklärte diefelbe, daf 
die Minifter und die Rathgeber des Königs, ihr 
Rang, ihr Stand und ihre Amtsgefchäffte, mögten 
ſeyn welche fie auch wollten, für das gegenwärtige 
Ungluͤck ſowohl, als für alles dasjenige, was noch 
‚daraus entfiehen mögte, verantwortlich feyn jolls 
ten k). - Der König weigerte fich, Abends nad) zes 
ben Uhr den Präfidenten der Nationalverfammlung 
vorzulafen. Am: ıgten zeigte fich ein Eskadron 
Hufaren in der Vorftade St. Antoine, Dieß vers 
breitete. in jener Gegend allgemeinen Farm, und 
reiste das Volk zur Wuth 1). Mean fürchtete ſich 
vor dem Feuren aus der Baftille. Man fehickte eine 
Geſandſchaft an den Gouverneur, um denjelben zu 
beſchwoͤren, daß er feine Kanonen nicht mögte ab: 
feuren laffen m). Man ſchickte eine zweite Gejandt: 
ſchaft, die noch zahlreicher war, mit einer weißen 
Fahne und einem Trommelfchläger, als Zeichen des 
Sriedens dahin n). Bis in den Bezirk dieſer Fe— 
fiung ließ er fie fommen; und dann ftrecfte plößlich 
eine Salve aus dem: ſchweren Geſchuͤtz, zu der 
Seite des Profurators der Gemeinde Goven, 
mehrere Staatebürger zu Boden 0), Das Volk 
ſchlug vor, die Baftilfe zu belagern. Ein Eilbothe 





%) Ebendafelbfl. Band ı, ©. 336. 

I) Diefe Thatſache ift unrichtig. Niemals find Huſa⸗ 
ren in Die Vorſtadt St. Antoine eingeruͤckt. Es war 
ein blinder Lärm. Man fehe zweiter Auflage, Bande. 
S. 4. und vorzüglich ©, 11. 

m) Band 2. S. 5. 

n) Band 2. ©. 14. 

0). Nicht ohne Verwunderung findet man, in dieſet 
feierlichen Auklage-Akte abermals eine Thatſache, 
welche, tie die genqueſte Unter ſuchung gelehrt bat, 
gänzlich ungegruͤndet if. Man ſehe Band 2. S. ı5. 
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hatte dem Gouverneur, in dem Namen des’ Königs, 
Befehl gebracht, fih auf das Aeußerfte zu vertheis 
digen, und fich feiner ganzen Macht zu bedienen p). 
Unter ſolchen Umftänden antıwortete Ludwig den 
Abgejandten der Berfammlung, als fie ihm die 
Nothwendigkeit vorftellten, die Truppen zu entfers 
nen: »Ich babe. dem Vorſitzer des Buͤrgerrathes 
»und den Buͤrgerraͤthen felbft, befohlen bieher zu 
»tommen, damit ich mit ihnen das Nöthige verabs 
»reden könne. either Gabe ich erfahren, daß eine 
»DBürgermiliß errichtet worden ift, und fogleich 
»habe ich meinen Staabs » Offizieren Befehl gegeben, 
»fih an die Spiße diefer Bürgermiliz zu ftellen, um 
»dielelbe mit ihrer Erfahrung zu unterftüßen. Auch 
»habe ich befohlen, daß die, auf dem Märzfelde 
»verjammelten Truppen, fi von Paris entfernen 
»follten q).« Man bielt nicht dafür, daß der König, 
um den Seindfeligkeiten ein Ende zu machen, und 
um den Frieden ——— die Vorſteher der Ge⸗ 
meinde von Paris nach Verſailles habe kommen laſ⸗ 
ſen, da dieſe ihren Poſten nicht verlaſſen Eonnten : 
auch glaubte man nicht; daß er aus guten Abfichten 
einen Staabs » Offizier von feiner Wahl an bie 
Spiße der Bürgermiliz ftellen wolle; denn dieje bes 
ftand aus dem Volke, welches ſich bewaffnet hatte, 
um der Unterdruͤckung zu widerfichen. Eine neue 
Sefandfchaft begab fi) zu Ludwig. Er antwortete: 
»Durch Erzählung des zu Paris vorgefallenen Uns 
»glücs verwunden Sie mein Herz immer mehr und 
»mehr. Sch Eaun nicht glauben, daß bie, den 
»Truppen gegebenen Befehle, die Urſache deffelben 
»find. Ich weiß meiner vorigen Antwort nichts 


p) Schon wieder eine unrichtiae Thatfache! Der Gous 


verneur der Baftille erhielt keinen Eilbothen von Vers 
failles. Den Könige blieb es fogar unbekannt, daf 
bie Baftille eingenommen fey, oder belagert werde, 
als fich diefelbe fchon lange in den Händen des Poͤ⸗ 
beis befand. Band 2, ©, 34 

9 Band 2, ©. 32. 732. 
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phinzu zu feßen r).«e Damals wußte Ludwig noch 
‚nicht, daß er überwunden war. Endlich vernahm 
ev die Nachricht von der Einnahme der Baſtille. 
Jetzt ſuchte er zwar feine Niederlage zu verbergen: 
allein, überzeugt von der Nothwendigkeit, auf eine 
kurze Zeit die Waffen. wegzulegen, wofern er nicht 
unterliegen wollte, verlangte-er Nach und ſprach 
‚von Frieden. 9— re 
Am 15. Julius begab er fih in die Werfamm: 
fung der Stellvertreter des Volkes. Er. erfuchte dies 
- jelben, daß.fie Mittel-ausfindig machen mögten, um 
Ordnung und. Ruhe berzuftellen, und die Stadt 
Maris von feinen Gefinnungen zu unterrichten. »Ich 
»weiß,e. ſprach er, »daß man ungerechten Verdacht 
»geſchoͤpft hat.«' Pc weiß, ſagte er, "daß man 
»gewagt hat, zu behaupten, Ihre Perſonen feyen 
»niche ficher. Sollte es wohl noͤthig ſeyn, Sie zu 
»verfichern, daß diele ſtrafbaren Gerüchte. unge 
vgruͤndet find, für.deren Falſchheit ſchon ‚mein ber 
»fannter Karakter buͤrgt? Wohlan! ich vertrane 
mich felbft Ihnen ans).«.  \ : HERR — 
". »Am 17. Julius begab er fich nach Paris, kuͤn⸗ 
digte diefelben Sefinnungen an; und dennoch ‚war 
er auf. neue Frevelthaten: bedacht, zu denen: er; auch 
Anftalten machte. "Schon am 16. März unterzeichs 
nete Broglio den Befehl, die Bürger zu Touf 
und zu Thtonvikle zu entwaffnen: am 23. Ju⸗ 
lius fandte. derfelbe einen neuen Befehl. dahin, und 
drama darauf, daß derielbe vollzogen werde t).«. 
+) Band 2. &, 33. Die Truppen kamen nicht nad) 
Paris, um gegen die Einwohner zu fireiten. Gie 
rackten an gegen die Boͤſewichter, gegen Die Parthei 
- desDrteans und Mirabeau, welche in der Haupt 
ſtadt Unruhen erregten, und ‚deren Plan’ es war, deu 
x :gechtmäßigen König von dem Throne zu ſtoßen, da⸗ 
mie Orieans regieren, und: ſich, auf eine ungerechte 
Weiſe der Gewalt bemächtigen kͤnne . 
) Band 239. out Al”, 2 
5 Der Marfı Fall von Broglig. hielt es. für gefähr: 
(ich, in den Gränzsfeftungen, die im Aufruhr begrif—⸗ 
fenen Einwohner, bewaffnet zu laffen. 
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»Ludwig hatte,’ vermöge des Beſchluſſes vom 
13. Julius, das Recht erhalten, die Geſetze zu ge 
nehmigen u). Er machte ſchnell von diefer Gewalt 
Gebrauch, und fuspendirte am 11. Auguft diejenis 
gen Beſchluͤſſe, vermöge welcher die perfänliche 
Dienftbarfeit, das Lehnrecht, die Zehnten, u. |. w. 
abgefchafft wurden x). Am ızten gab er die 
Gründe an, welche ihn zu diefer Weigerung bemos 
gen. Gleichwohl war ihm nicht unbekannt, daß 
dieſe BSefchläße der Fonftituirenden Verſammlung 
"von dem allgemeinen Willen waren vorgefchrieben 
worden, welche, ‚in. allen Berfammlungen des 
Volks, durch alle VBorfchriften, war an den Tag 
gelegt worden.“ - N 
*DSDDDie konſtituirende Verfammlung legte ihm die 
Dektanntmahung der Menſchentechte, 
nebft den ı5 Artikeln der Konftitution, welche vols 
tendet waren, vor. Seine Antwort war folgende: 
»AIch erkläre mich nicht äber ihre Bekanntmachung der 
Rechte. Sie enthält recht gute Srundfäße, welche 
»Ihnen, bei Ihren künftigen Arbeiten zur Nichts 
vſchnur dierren koͤnnen. Aber der Werth von Grunds 
»fäßen ‚,. die fo verjchiedener Anwendungen, und fo 
»mannigfaltiger Erklärungen fähig find, kann nicht 
veher richtig beurtheilt werden, und darf es auch 
»nicht eher, als bis zu der Zeit, da der'wahre Sinn 
»derfelben, durch die Gejeke, denen fie zur Grund— 
»lage dienen follen, beftimmt ſeyn wird y)« Ders 
gleichen Anmerkungen fündigten an, daß zwifchen 





u) Diefes Recht hatte der König von feinen Worfah- 
ven’ geerbt, ‚und ‚fange vorher befeffen und ausgeübt, 
ehe noch eine Nationalverfammlung vorhanden war. 

3) Welch eine Unmahrheit! Ludwig der XVI. hatte, 

ſchon im Jahre 1779, die Leibeigenfchaft ſowohl, 

‚als alle andern perfönlichen Dieufte, auf feinen Ds: 

mainen ‚abgefchaft, und Dabei erklärt: daß diefelben 
der Würde des Menſchen entgegen feyen, wie nem 

Hin dem; damals im Drucke erfchienenen Edikte, fer 
ben kann. | 

y) Band 2. ©. 357. 
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ber Nationalverſammlung und dem Könige ein hart 
näcdiger Kampf entfichen werde, und das Ludwig, 
der am 14. Julius die Verfammlung zu trennen und 
zu unterjochen nicht vermögend geweſen war, ſich 
Muͤhe geben wuͤrde, ihre Arbeiten unnuͤtz zu machen, 
und die Nation der Vorthelle, welche fie fih von 
derjelben verfprach, zu berauben.« . 

»Von diefer Zeit an erhielt das Gerücht der Abs 
teife Slauben. Das Volk war in Bewegung. Es 
fehlte, an Lebensmitteln, und. der Umlauf derſelben 
war Schwierigkeiten und Hindernißen unterworfen. 
Die Berforgung der Stadt Paris hatte eine Unter 
brechung erlitten, welche fehr beunruhigend war. 
Zu Verfailles bemerkte man Anftalten, dereu Zweck 
man nicht wußte. Es wurde eine Vermehrung der 
Leibwache angekuͤndigt. Durch Raͤnke veranſtaltete 
der Hof, daß das Regiment Flandern nad Vers 
failles famz). Bouilte war zum General einer 
Armee auseriehen, die im Begriffe ftand, fi zus 
fammen zu ziehen a). Die Gardes du Korps und - 
das Regiment Flandern bereiteten ſich, durch Gaſt⸗ 
mahle und duch Bacchanalien, bei denen die Nation 
beihimpft wurde, zu Vollziehung der Abfichten des 
Hofes vor b), Mean trinke bei diefen Gaftmahlen 
auf die Geſundheit des Königs und der Königinnz 
und die Geſundheit der Nation wird nur in der Abs 
ſicht vorgeichlagen, um auf eine verächtliche Weife 


verworfen zu — c). Die Muſik ſpielt ausge⸗ 


2) Das Regiment Flandern Fam nach Verſailles, auf 

erlangen des Hrn. La Fapette, des Grafen Des 

. Raing, des Buͤrgerrathes zu Werfailles, und bee 
Buͤrgermiliz dafelbft. Man fehe Band z. ©. 344. 

3) Auf eine recht hämifche und niederträchtige Weife 
werden, in dieſer Anklage : Akte die Thatſachen durch 
einander geworfen und die Zeiten verrückt. Bo uille 
— ſchon vor der Revolution, Kommendant in 

othringen. | | 

b) Die Veranlaffung iu diefem Gaſtmahle war hoͤch 
unfchuldig. Man fehe Band 2, &. 347. 

9 Eine unrichtige Thatſache! 
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füchte Stuͤcke, um den Muth der Kriener — 
chen. Die Nationalkokarde wird mir Füßen getre⸗ 
— 9. Die Hofdamen theilen weiße Kokarden 
| ‚Die Königinn fagte, am 4. Oktober: fie wäre 
er dem erfien Dftober, von dem Tage des Baccha⸗ 
nals, entzädt e); von jenem Tage, an welchem die 
Soldaten, im Taumel der Trunkenheit, ihre Erges 
benheit au den Thron nachdruͤcklich an den Tag ges 
legt Hätten. Unruhe und Beſorgniße waren allges 
mein. Mean erwartete die Flucht des Königs. Die 
Berfammlung beihloß am fünften: daß der Kinig 
um eine bloße und unbedingte Annahme erfucht wer: 
den ſolle. Endlich erhielt fie, durch ihre Standhaf; 
keit diefe Annahme, von welcher der glücliche Ers 
folg ihre Arbeiten abhieng f). An demfelben Tage 
überjchwernmte das Parifer Volk die Stadt und das 
Schloß zu Verfailles. Nochmals wurde die Tyrans 
ney überwunden und entwaffnet. Ludwig wurde 
nach Paris geführt; und es jchien, als würde Alles. 
wieder ruhig. : Die ehrgeikigen Adfichten einiger 
Mitglieder der Eonftituirenden Verfammlung; die 
Abänderung ihrer Meinungen bei wichtigen Unter, 
fuhungen; Die Beftechbarfeit, welche man bey ih— 
nen vermutbete: alles diejes, zufammen genommen, 
gab Anlaß, daß am 7. November ein Beſchluß ges 
faßt wurde, welcher den Mitgliedern der Verſamm⸗ 
lung verbot, Minifterftellen anzunehmen.« 

«Gleich zu Anfange des Jahres 1790 wurden bie 
mittäglichen Provinzen, durch Unruhen, zu denen 
die Religion den Vorwand gab, in Bewegung ger 


d) Abermahls eine unrichtige Thatfache! Man fehe 
Band 2, G- 349. 350. 

e) Band 2. ©. 349. An dem Schmaufe der Gardes 
du Korps hatte der König überhaupt gar feinen Uns 
theil. Aus melchem — wird dann deſſelben im 
der Anklage: Akte erwähnt? 

H Nicht durch ihre Standhaftigkeit erhielt die Wer, 
— dieſe unbedingte Annahme, ſondern durch 

e Drohungen der Fiſchweiber und der bewaffneten 
Mörder. Band 2. ©. 420. 
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feßt. Nismes war in Partheien getheilt. -Das 
Bundesfeſt am 14. Sjulius gab Gelegenheit zu einem 
Aufftande, deßen man fich bediente, nm den Mittels 
punkt einer Gegenrevolution nach Sales zu verles 
gen. . Die Aufrührer fuchten, im Nahmen des Ks 
nigs einen Aufftand zu veranlaflen, um die uneins 
geſchraͤnkte Monarchie wiederum. Herzuftellen. Zu 
eben der Zeit trug man dem Bouille das Blut 
bad zu Nancy aufg). Ihr erinnert Euch der 
Briefe, weldhe Euch, in diefer Ruͤckſicht, find vors 
gelcien worden h).« 

»In dem Winter des Jahres 1791. wurden neue 
Entwuͤrfe gemacht, Die Beftehung war das Mits 
tel, deſſen man fih damals vorzüglich bediente 
Man rechnete auf La Fayette; des Mirabeau 
war man ſchon verfichert i)) Talon erhielt den 
Auftrag; durch Mortführer, welche auf Koften der 
Zivilliſte unterhalten wurde, zu ‘Paris, in der Nas 
tionalverfammlung, in den Ausjchüßen, in den 
Verfammlungen der Sektionen und in.den Volker 
verfammlungen, die.nöthigen Bewegungen hervor 
zu bringen. Derfelben Mittel follte ih Mirabeau 
in den Abtheilungen bedienen, Man fieht, auf wels 
he Weife, und durch was für Aufopferungen ihn 
die Zivillifte, für eine Stelle im Miniſterium fchads 
los halten wollte, welche feine glücklichen Bemuͤ⸗ 
bungen, das aufichiebende Veto für den König bes 
willigt zu erhalten, ihm erworben hatten, aber wels 
che anzunehmen der Beſchluß vom 7. November 





— — * 


8) Nicht der Koͤnig, abe die Nationalver ſammlung, 
trug dem Markis de Bouille auf, die Ruhe zu 
Nancy berzuftellen. Band 4. ©: 129, 

b) an fehe diefe Annalen, Februar. Hefft 2. 


©, 357. 358: R j 

i) Mirabenn ließ fich zwar beftechen. Allein er liebte 
die Sreiheitfnoch mehr als das Geld; und-fo ſchaͤndlich 
handelte er gewiß nicht, daß er ſich, mie hier be: 
bauptes wird, felbit an die Spitze der Gegenrevolu⸗ 
tion follte geftellt haben. -- . 
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1789 ihm nicht: länger: erlaubte k). La Porte 
überfandte, am 3. Februar 1791, dem Ludwig die 
Auseinanderfeßung des: Plans, von.welchem er ihm 
eine Weberficht zugeftelle hatte. Bei diefem Auflage 
findet man einen: Zuja& von Ludwigs Hand, gefchries 
ben. Der Plan mit welchem er: fid,, wie hieraus 
erhellet, bejchäfitigte, befand darin, feine Flucht 
von Paris zu bejchleunigen. Dan fand ihm fiie 
den glücklichen Ausgang, wenn die Zivillifte noch 
1,500,000 Livres hergeben wollte, Der Berfaffer 
des Plans war dem zufolge von allen Verſchwen⸗ 
dungen der Zivillifte jowohl, als von dem ganzen 
Umfange der Aufopferungen unterrichtet,. welche 
diefelbe machte, un das Volk zu verführen,. und 
fh Stimmen zu verſchaffen. Er verfiand ſich auch 
darauf, diefelben anzuwenden. Er erfischte Ludwig, 
mehrere Tage nach ‚einander ſich zu Pferde zu feßen 
und nach den Vorftädten zu reiten. »Man: wird 
rufen: Hoc lebe der König!« y er hinzu 
»Ew. Majeftät wird Ihre Mittel der Popularitaͤt 
»anmwenden und mit jedermann fprechen.«., Wenn. 
Jemand. unter dem Wolfe der Noth ‚der Hands 
werfsleute und des jekigen Elendes erwähnen: follte: 
fo würden Sie antworten: »Ich habe Alles gethan, 
»was das Volk von mir ‚verlangte, und ich habe 
oftets das Glück deſſelben getwünfcht.« Der König 
wird ungefähr zwanzig Louisd'ors unter. das Vol 
werfen, und dabei ausrufen: »Ich möchte gerne 
»mehr thun!« Kerner erwähnt er der Ideen, die 
man bei dem Volke in Umlauf bringen wird; der 
Entwuͤrfe zu Bittſchriften; der Verſammlung des 
monarchiſchen Klubs 1); der Theilnahme an der ver⸗ 


k) Das aufſchiebende Veto wurde nicht von Mira⸗ 
beau, ſondern von. Necker vorgeſchiagen. 
H Von den Klub der Monarchiſten findet man Nach—⸗ 
richt in den hiſtor. Nachrichten. Zweite Aufl. 
Band 3. S. 103. Er e ’ nn.’ ra n 
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ftellten Krankheit des Königs m); der öffentlichen 
Erklärung des Königs, daß er, um feine Gefund: 
it herzuftellen, eine Reife zu machen fich genöthigt 
ehe; und des Eifers des Volkes, ihn um die Unter: 
nehmung diejer Neije zu erfuchen. Faft gänzlid) 
wurde diefer Plan befolgt; weninftens murde der 
Entwurf zu der Flucht angenommen. Man bemerfte 
ein abermaliges Zufammenlaufen zu Paris, einen 
verdächtigen Briefmechfel, und großen Zulauf auf 
dem Schloße. Man fah in diefen neuen Auftrirten 
nur einen neuen Verfuch zu der nahen Flucht Lud— 
wigs. Das Volk, welches man zu verleiten, und 
zu der Theilnahme an dem glücklichen Erfolge der 
Unternehmung zu beivegen hoffte, verdoppelte feine 
Wachfamfeit. Es wurden aber neue Mittel anger 
wandt, um feine Thätigfeit und feine Auffiche zu 
bintergehen, und um feine Aufmerfamfeit und feine 
Macht auf entfernte Gegenftände zu lenfen. Man 
ftreute aus, das Schloß zu Bincennes werde 
bedrohet und die Verſchworne würden fich außerhalb 
Paris verfammeln n). Das Volk willigte darein, 
alle angedrohte Tharjachen zu unterfuchen; allein es 
begab fich nach dem Schloße der Thuillerien, und 
daleldft fand es alle Sklaven und Miethlinge der 
£öniglichen Würde verſammelt 0). Ludwig war im 
Begriffe Paris zu verlafien pP), Man verjagt alle 
Doldritter, nachdem man diefelbe vorher entwaff⸗ 
net 





m) Diefe Krankheit war nichts weniger als verſtellt. 
Es entftand diefelbe aus dem Kummer und Sram, 
welche das unwuͤrdige Betragen der Nationalvers 
ammlung, bei der Abreife der Eöniglichen Tanten, 

un verurfachte. Ebendafelbft. Band 


$. - 6, 

») Sie verfammelten fich wirklich, Band 5. S. 54. 

o) Edelleute verfammelten fich, um den König. gu vers 
theidigen, defien Leben fich in der augenfcheinlichften 
Gefahr befand. Band 5. ©. 56- ; 

p) Damals war Feine Rede von einer folchen Reife. 
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net hatte q). Der glückliche Ausgang jenes Tages 
fielte die Ruhe und den Frieden zu Paris wieder 
ber r).. Der König beſchloß: eine günftigere Gele— 
genheit zu Erfüllung feiner Abfichten zu erwarten.« 


(Die Kortfegung Fünftig.) 








Verhandlungen der Franzöfifchen Republik 
‘mit dem Großbritannifchen Hofe, 
(Fortfekung.) 

An dem zZıften Dezember 1793 hielt der Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten, Hr. Le Brun, 
in der Mationals Konvention die folgende Rede: 

Ich mache mir diefe außerordentlihe Sitzung zu 
Nutze, um die Aufmerkjamfeit der National Konvenz 
tion auf einen aͤußerſt wichtigen Gegenftand, nemlich 
‚auf anfere Staats- und Handelsverhältniffe mit Enge 
land zu lenfen. 

Freilich kann ich Ihnen heute noch nicht den Er— 
folg der Testen Schritte melden, welche der vollziehen: 
de Staatsrath bei der Brittifchen Regierung verfucht 
hat: denn mwidrige Winde und Geeftürme haben Diefe 
Schnelligkeit nicht geftattet., Ein, am zrfen Der. 
von London abgegangener Eilbothe Meldet mir, daß 
der Minifter der Sraniöfifchen Republik bei Hrn, Pitt 
fchrifelich um eine Unteredung angehalten, und bag 
er bereits eine, im Geiſte des Staatsrathes abgefaßte 
Note, an den Lord Grenville hat gelangen laffen. 
Unftreitig werden mir die Antworten hierauf am Sten 
Diefes zugehen, als an dem Tage, welcher zur allges 
meinen Berichtserftattung über unfere innere und dus 
g) Nicht das Volk verjagte und entmaffnete die, im 

Schloffe verfammelten Edelleute: der König felbft 
erfuchte diefelben, ihre Waffen nieder zu legen, und 
zu entfernen. Band 5. ©. 57. | 
r) La Fayette ftellte die Ruhe her, indem er die Aufs 
rührer zerſtreute. Band 5. S. Ss. | 
Pol. Annalen. a. Bd. C 
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Gere Lage beſtimmt iſt; und ich werde Ihnen alsdann 
die endliche Entfchliefung des Kabinettes zu St. Ja; 
mes befannt machen Fönnen. Für diefen Zeitpunkt 
behalte ich es mir bevor, über die von dem Brittis 
fehen Minifterium angeordneten und von dem Parla⸗ 
mente genehmigten feindfeligen Borfehrungen, ins Einz 
zelne hinein zu gehen. Es find Vorkehrungen, deren 
ie Anwachs mit dem Maaß im Verhaͤltniſſe fies 
et, in welchen es diefem Miniſterium gelungen if, 
die Meinung und die Gefinnungen des Enalifchen Vol: 
kes entweder irre zu führen, oder furchtiam zu mas 
hen; Morkehrungen, die gleichwohl noch nicht allzu⸗ 
fchrecfhaft find, wenn wir ermägen, daß die Befehle 
zur Ausruͤſtung von 13 Linienfchiffen erft feit vierzehn 
Tagen ertheilt find; wenn mir die große Schwierigkeit 
bedenken, fo große Schiffe volltändıg zu bemannen, 
indem es an Matrofen fehlt, deren Mangel zu 8,000 
Mann berechnet wird; und vor allen Dingen, wenn 
wir felbft fchnelle und Fräftige Maßregeln dagegen zu 
nehmen wiffen. Für eben denfelben Zeitpunkt behalte ich 
mir es auch bevor, Sie noc) mit andern Maßregeln 
des Uebelmollens des Brittifchen Minifteriums zu uns 
terhalten, ale, mit den unanfandigen Declamationen 
in beiden Parlamentshäufern gegen die Franzöfiiche 
Nation und ihre Regierung; mit der Anhaltung der 
mit Lebensmitteln beladenen, für Frankreich beſtimm⸗ 
ten Schiffe, die doch feinem Befchlage mehr untermor: 
fen waren; mit den zur Schwächung unfers Kredite 
angewandten Kunftgriffen; und endlich mit einer, im 
Haufe der Gemeinen vorgefchlagenen Bill, den Umlauf 
alter Mechfelbriefe, Noten, Schuld; Anmweifungs; und 
Porfprechungsfcheine, die unter dem Anfehn irgend eis 
ner Macht in nn. ausgeftellet find, zu verhindern. 
Diefes aber kann ich Ihnen nicht ſo lange verichweis 
gen, dep am z6ften diefes Monats, eine, die Fremden 
in England betreffende Verordnung, oder Bill, dur 
beide Häufer gegangen ift, welche unter andern bedr 
enden Verfügungen auch folgende Punkte enthält. 
VVill. »&o oft der König einem Fremden befohlen 
»haben wird, das Königreich zu verlaflen, fol derſelbe, 
im Falle des Ungehorfams, auf Befehl eines Fries 
»denerichters, oder eines Staats : Geeretaird, verhafs 
»tet, und in das Gefängnig der Graffchaft geſetzt wer⸗ 
den Finnen, ohne zu einer Buͤrgſchaft zugelaffen zu 
» werden.» 


( 35) 
X. In dem Falle, da man vorausſaͤhe, daß ein 
Fremder einem folchen Befehle nicht auf der Gtelle 


„wuͤrde gehorchen woilen, kann einer der erſten Staats; 
»Secretäre einen Befehl ausfertigen, vermittelft deffen 


‚ ein folcher Fremder in die Hände eines Staatsboten 


— 


-»und übrigen Umſtaͤnden gemäß, aus dem Königrei 
führen foll: und wenn der Fremde Entfchuldigungen 
-anführt, warum er ſich einem ſolchen Befehle nicht 
»unterwerfen Eönne, fo follen die Lords des geheimen 
»Rathes über die Gültigfeit derfelben erfennen.» 

Al. » Der König foll an alle, feit dem ıflen Jaͤn— 
»Ner 1792 angefommene Fremden, (Kaufleute und Bas 
»biente ausgenommen) Befehl erlaffen Finnen, fich an 
»Demjenigen Orte aufzuhalten, welchen Ge. Majeftät 
Au befimmen für gut finden wird. Die Ungehorfanen 
»follen eingejogen, und zu einer Einmonatlichen Ges 
»fängnißftrafe verurtheilt werden koͤnnen 

AU. » Alle in dem Artikel begriffenen Fremden, fg 
tie auch diejenigen, welche noch anfommen werden, 
»follen, bei der erfien Magiſtratsperſon, oder bei dem. 
»Sriedensrüchter der Gegend, ihren Namen, ihren 
»Stand, ihr Gewerbe, ihr Vermoͤgen, ihre Wohnung, 
»die Zeit ihres Aufenthaltes im Lande, und den. Haupts 
ort ihres Aufenthaltes angeben. Wenn fie diefes vers 
»weigern, fo follen fie in Verhaft genommen und g% 
»gen Bürgfchaft nicht Iosgelaffen werden Eönnen. Fals 
che Angaben follen das erfie mal mit Einmonatlichem 
»Gefängniß, das zweite mal der Verbannung beftra 
» werden. Laſſen fie ſich nach einer beflimmten Zeit 
»in England wieder betreffen, fo merden fie auf Les 
»bendzeit transportirt.» Ä 

XVI. »Alle Hänfer, worin Fremde, ausgenommen 
»Kaufleute und ſolche wohnen, weiche fich beftändig 
»feit zwei Jahren, vor dem Tage des... 1790, in 
England aufgehalten haben, follen auf Befehl eines 
» Staats; Secretärs durchfucht werden Fönnen, um iu 


»geliefere wird, der ihn, feinem Coder ihrem) — 
e 


Dieſe Maßregeln find nicht nur am ſich hart, ums 


,‚ ſehen, ob Waffen fi ft verborgen find.» 


gerecht, ungebräuchlich, und allen, unter den Voͤlkern 
angenommenen — entgegen ſtreitend; ſon⸗ 
dern fie ſtehen auch noch, in Ruͤckſicht auf Uns, im 
oftenbarem Widerſpruche mit der gefeglichen Achtung 
und dem ‚Schuge, worauf die in England reifenden 


C2 
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Sranfreicher, vermöge des 1786 zwiſchen Franfreich 
und England geichloffenen See und Handlungsvertras 
ges, gerechte Anfprüche haben. Diefer Vertrag fagt 
im aten Artikek: F | 
»Den Unterthanen und Einwohnern der Staaten 
‚ »beider Souverains foll es frei ftehen, ficher und 
» ungehindert, ohne einen allgemeinen oder befondern 
»Erlaubnißfchein und Geleitsbrief, fomohl zu Lande 
als Waffer, auf welchem Wege es auch immer ſeyn 
‚möge, zu betreten, oder zu verlaffen.,, die Königs 
»reiche, Staaten, Provinzen, Ländereien, Inſeln, 
»Städte, Flecken, Derter, mit und ohne Mauern, 
»befeftigt oder nicht befeftigt, Häfen und Herrichafs 
»ten des einen oder des andern Souverams, in Eur 
»ropa oder font irgendwo belegen; auch fich dafelbft 
» aufzuhalten, ober durchzureifen, nicht minder das- 
»ſelbſt nach Belieben zu Faufen und zu erwerben, 
»alles was zu ihrem Unterhalte und Gebrauche noth: 
‚wendig iſt; und fie follen gegenjeitig mit aller 
»Gunſt und mit allem Wohlwollen behandelt wers 
»den; wohlverſtanden u. f. m.» 
- Es wird unftreitig genug ſeyn, jene Artifel der 
von dem Britrifchen Parlamente neulich beliebten Bill 
näher angegeben zu haben, um Sie zu überzeugen, daß 
die Vollziehung derfelben in Rücklicht auf die Frank— 
reicher ein offeubarer Bruch des Handelsvertrages feyn 


würde, 
- Gleichwohl ift diefer Vertrag von den Franfreis 
chern heilig beobachtet worden; fo viel auch fehlt. daf 
die Vortheile auf beiden Geiten- gleich feyn follten, 
und fo allgemein auch ‚die Klagen über die dadurch 
verfürsten Vortheile des Franzöfiihen Handels find. 
Selbſt in diefen Tagen der Gährungen und gemwaltfas 
men Ausbruche, welche wohl: außerordentliche Vorkeh—⸗ 
rungen gerechtfertigt haben würden, haben wir und 
gegen die, in Frankreich fich aufhaltenden Engländer, 
mit der außerfien Schonung betragen , die doch einige 
von ihnen nicht immer verdient haben, Die Englän- 
der dürfen fich alſo nicht über die Kranzöfifche Nation 
befchweren, wenn es dahin kommen follte, daß mir 
gezwungen wären, einen Vertrag als gar niemals vors 
anzufehen, der nicht wenig. beigetragen hat, 
en Wohlſtand ihres Handels zu befördern. 

Noch eine legte Vorſicht hat der vollsichenbe Staats: 


“. 


(37) | 
tath anwenden zu müffen geglaubt, um das Betragen 
des Kabinets zu St. James in Nückficht auf uns 


deko beſſer ins Licht zu fernen, und den Englän: 


dern einen neuen Beweis zu geben, wie leid es und 
thut, das Freundfchaftsband, welches bis hicher beide 
Voͤlker mit einander verfnüpfte, fich auflöfen zu fehen. 
Er hat fich daher begnügt zu befchließen: J 
1) Daß dem Miniſter der Framoͤſiſchen Republik 
au London aufgetragen werden fol, dem Britrifchen 
Minifterium eine Note zu überreichen, morin von die 
ſem Minifterium, im Nahmen der Franzöfifchen Re 
publik, eine Flare, ſchnelle und Fathegorifche Autwort 
begehrt werden foll, un su wiffen, ob das Parlament 
und Die Regierung von Großbritannien, unter der all: 
gemeinen Benennung von Fremden, melde die nene 
Til ım Munde führer, auch. die Sranfreicher mit be 
griffen haben wolle. fe > 4 | 
2) Daß derfelbe, falls er eine beiahende, oder in 
Zeit von Drei Tagen gar feine Antwort erhielte, - be; 
vollmächtigt fehn folle, zu erklären , wie die Franzöfis 
ſche Nepublif diefes Betragen nicht anders, als einen 
offenbaren Bruch des Handelsvertrages von 1736 ans 
fehen koͤnne; daß fie folglich aufhoͤre, fich ſelbſt durch 
Diefen Vertrag für verpflichtet zu achten, und denfelben 
vielmehr von nun an für gebrochen und vernichtet anſehe. 
Ueber diefe Rede des Miniſters wurde in der Na— 
tional: Konvention eine Zeitlang debattirt. Bil laud 
Varennes fagte: ch mundere mich, unter dem 
»Maapregeln, welche man Euch vorfchlägt, die ange⸗ 
»Fündigte Zujchrift an das Engländifche Volk niche m 
»finden. Nichts kann Elüger ausgedacht (eyn, ale dieſe 
»Zufchrift. Das Volk verlangt nichts fo fehr, als 
»Brüderfchaft mit uns gu machen · | R 
Auf diefen Vorſchlag wurde Feine Nückficht genom⸗ 
men , weil die -meiften Mitglieder der Konvention die 
Engländiihe Nation für alliu vernünftig hielten, um 
boffen zu Eönnen, daß diefelbe fich werde durch füße 
Worte bethören und verführen laffen. 
An dem erſten Januar 1793 hielt Kerfaint 
einen Vortrag, über die gegenwärtigen Verhaͤltniſſe 
inischen Granfreich und England, Er erzählte zuerſt, 


dab zwei, mit.Getreide beladene Schiffe, das eine nach 


Baponne, und Das andere nach. Breft beſtimmt, 
auf Befehl der Großbritannifchen Kegierung , auf: der 
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—* ſeyen angehalten worden. Dann unterſuchte 
er näher die Verhaͤltniſſe zwiſchen beiden Nationen. 
Er behauptete: wenn England Frankreich den Krieg 
erklärte, dann würden alle feefahrenden Mächte nach: 
folgen, Enaland, Spanien, Holland, Rußland und 
Portugall wären Frankreichs Feinde, weil fie defpotis 

che Regierungsformen hätten. Drei Urſachen würden 
England zum Kriege gegen Frankreich bewegen: 1) der 
Haß des Könige von England gegen die Frankfreicher, 
weil fich derſelbe fürchte feine Krone zu verlieren. 
2) Deforgniffe des Minifters Pitt. 3) Der Ehrgeiz des 
Hrn. For nebft den Intrigen feiner Parthei: dem 
Herr For ſey zu gleicher Zeit ein Freund der Nechte 
des Menfchen und ein Schmeichler des Königs. Es 
[ev derfelbe ein populairer Ariftofrat, und ein demo: 

ratifcher Royaliſt. Pitt ſielle fich nur ale wenn er 
den Krieg mit Frankreich tolle. Es fey aber nicht 
fein Ernſtz denn er wiſſe wohl, daß es in England 
ein politifcher Grundſatz fey, daß dasjenige Miniferium, 
welches den Krieg erklärt, allemal abgeſetzt wird ehe 
berfelbe zu Ende geht. »Pitt will alfo Cfprach er) 
»den Krieg nicht. Was wollen denn Die drei Maͤn⸗ 
»ner, welche dem Krieg verlangen? Georg der 
»Dritte will den Krieg aus —— Fox will 
»das Miniſterium zu falſchen Maaßregeln verleiten; 
»und Pitt hofft, den kriegfuͤhrenden Mächten feine 
»DVermittelung vorfchlagen zu Eönnen. Wenn England, 
»ohne Bewegungsgrund, dem Voͤlkerrechte zum Hohner 
»uns den Krieg erklärt: dann, Franfreicher, erinnert 
euch des Eortes, welcher, im Angefichte feiner Ars 
»mee, feine Schiffe verbrannte, nachdem er mit den 
»jelben auf der Küfte von Mexiko gelandet mar.» 
Ueberdieß muͤſſe man wiſſen, fuhr er fort, dag Irland 
Urfache habe, fich über England zu beklagen, und daß 
die Srländer gleichfam zu den Frankreichern fprächen: 
»Fommt und zeigt Euch, fo find wir frei.» Schott: 
land ſey im Grunde nur eine, von England abhängige 
Kolonie: umd in. Eeinem Lande habe Frankreich fo viele 
Sreunde ald in Schottland. In England herriche noch 
eine Argere Ariftofratie des Adels und der Reichen, 
als ın Frankreich. vor dem Jahre 17895 der Tower 
zu London fey jet in eine Baftille verwandelt; reis 

gr ber Meinungen und Freiheit der Preſſe feyen bei’ 
de aus England verbannt worden. Hierauf unterfuchte 
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Kerfaint die wahrfcheinlichen Folgen eines Kriegs mit 
England, und mit allen feefahrenden Mächten. Er 
behauptete: Franfreich müßte, bei einem ſolchen Kries 
ge, auf alle Fälle gewinnen. Man werde Spanien, 
Portugal, Holand und England, in ihren Befiguns 
gen in Amerika und in Afien angreifen; man merde 
Liſſabon und Brafilien anfallen; dem Tipoo Gaib 
Huͤlfstruyppen fenden; das Worgebirge der guten Hoff— 
nung, Batavia, und die Sale Zeilanmegnehmen; Spanien 
müfle in Merifo angegriffen, und Holland in der Pro: 
vinz Seeland angefallen werden. Frankreichs Kolonien 
feyen, in dem gegenwärtigen Zeitpunkt, eine unnuͤtze 
Lat. Sie Fofteten beträchtliche Summen Geldes, und 
brächten nichts ein. Man könne die Weſtindiſchen 
Inſeln immer wegnehmen laſſen, Die Eroberung von 
Mexiko werde als den Werth derfelben wieder 
bezahlen. ‚Gegen die Ruſſen müffe man die Türken, 
und, wo möglich, auch Schweden — Durch 
eine Landung von 100,000 Frankreichern in England, 
muͤſſe der Krieg geendigt, und auf den Trümmern des 
Towers zu London müfle, mit den Engländern, der 
Bundesvertrag unterzeichnet werden, welcher das Schick 
fal der Nationen fetfegen, und die Welt frei machen 
jolle. Demzufolge müfle Frankreich den Krieg mit 
England zwar nicht veranlaffen, aber doch auch dens 
felben keinesweges fürchten. ' “ 

Die rote, welche der Sranzöfifche Miniſter su Lon⸗ 
don, Hr. Ehauvelin, an den Lord Grenville am 
27. Dezember 1792 hatte gelangen laſſen, und auf 
weiche fich der Minifier Le Brun, in feiner oben ans 
geführten Rede bezieht, lautete wie folgt: 

Tote, welche der Franzöfifhe Miniſter Chaus 
velin in London dem Brittifchen Staats; 
Secretaͤr Lord Grenville am 27. Dee. 
1792 übergeben bat. 

»Der unterzeichnete bevolmädhtigte Miniſter von 
Srankreich hat die Ehre, Gr. Ereell. dem Lord Gren— 
pille die Anmweifungen mitzutheilen, tmelche er von 
dem vollziehenden Staatsrathe der Franzoͤſiſchen Repus 
blik mit dem Befehle erhalten hat, felbige dem Staats» 
GSccrerär bei dem Departement der auswärtigen Ans 
gelegenheiten Sr. Brittifchen Maieftät_ auf den Fall 
vorzulegen, da er glaubte, eine mündliche Unterredung 
mis dieſem Minifer nicht ſobald erhalten gu koͤnnen. 


ii 
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‚Die Framgdfifche Regierung hat dadurch, daß fie 
feit dem Abrufe des Lord Gower von Paris ihren 
bevollmächtigten Minifter in London gelaſſen, Sr. 
Drittifchen Maj. einen micht unzweideutigen Beweis 
ihres Verlangens zu geben geglaubt, mit derfeiben im 
gutem Vernehmen fort zu leben, und die Wofeı ger 
ſtreuet zu fehen, welche die, der innern Leitung Frank⸗ 
reiche nothwendig anhängigen Begebenheiten, damals 
bervorzubringen fchienen. Die Gefinnungen des volls 
ziehenden Staatsrathes von Frankreich find immer eben 
diefelben geblieben; allein er hat das öffentliche Bes 
tragen nicht gleichgultig anfehen können, welches das 
Brittifche Minifterium gegenwärtig gegen Frankreich 
beobachtet. Mit Bedauern hat er darin die Merkmale 
eines Uebelwollens entdeckt, an welches er bis jest 
noch nicht gern glauben möchte, Gleichwohl hat er 
es der Sranzöfifhen Nation fchuldig su feyn geglaubt, 
diefelbe nicht länger in dem Zuftande einer Ungewiß⸗ 
heit zu laffen, am melcher die Engländifche Nation 
nothmwendig Theil nehmen muß, und welcher beider 
Nationen gleich unwuͤrdig iſt. 

Ax vollziehende Staatsrath der Fransöfifchen Re⸗ 

RERE hat daher den Minifter von Frankreich zu Lons 

on bevollmächtigt,.die Minifter Gr. Brittifchen Mai, 
mit Freimüthigkeit zu befragen: »Ob Frankreich 
»England für eine neutrale oder für eine 
»feindlide Macht anfehen folle?» und bat ihm 
ganz befonders dahin angewieſen, hierüber. eine ent⸗ 
fcheidende Antwort auszumirfen. indem aber der voll« 
ziehende Staatsrath von den Miniftern Sr. Brittifchen 
Mai. eine freimüthige und vedliche Erklärung Ihrer 
 Gefinnungen gegen Frankreich verlanget: fo mill er 
auch, dap ihnen nicht der mindefte Zweifel über Franfs 
reichs Stimmung gegen England, und deffelben Wunfch, 
mit Diefem in Frieden zu leben, übrig bleibe. a, er 
will felbft zum Voraus die Vorwuͤrfe beantworten, 
welche man ihm zur Rechtfertigung eines Bruches zu 
machen verfucht werden möchte. Indem nun der voll 
siehende Staatsrath uber die Urfachen nachgedacht hat, 
welche Se. Brittifche Mai, bewegen Fönnten, mit 
der Sranzöfifchen Republik zu brechen, fo hat er ders 
gleichen nirgends anders entdecken Fünnen, als in einer 
falfchen Auslegung, die man vielleicht über den Bes 
fehluß der National Konvention vom 19. November 
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gemacht: hat. Wenn ‚die Unruhe über diefen Beſchluß 
aufrichtig iſt; ſo bat felbige nur daher entſtehen Fön: 
nen, daß man. den wahren Sinn deffelben verfehlt 
hat. Niemals hat die National Konvention darunter 
verftanden, daß die Franzöfiiche Nation Empörungen 
begünftigen , daß fie-fich der Händel einiger Aufrührer 
annehmen; mit einem Worte, Daß fie, in irgend einen 
neutralen oder freundfchaftlichen Lande, Unruhen zu 
erregen befliffen feyn würde. Alle Franfreicher wurden 
diefe dee züruͤckſtoßen; und der National: Konvention 
kann man dieſelbe ohne Beleidigung nicht beinteffen, 
Der Beichluß ift aljo nur anwendbar auf Voͤlker, wel— 
he nad Eroberung ihrer Freiheit Durch Dem feier: . 
lichen und ungweideutigen Yusdrud des all: 
gemeinen Willens die Bruͤderſchaft und den 
Na der Kepublif auffodern möchten. 
rankreich foll und will nicht allein die Arabhäns 
gigkeit Englands, fondern auch feiner Bundesgenoffen, 
mit denen es feinen Krieg führt, in Ehren halten, 
Der Ynterzeichnete hat daher den Auftrag, förmlich zu 
erklären, daß Franfreich Holland wicht angreifen will, 
eben fi diefe Macht auf ihfer Seite innerhalb, 
der Schranfen einer genauen Neutralität halten wird.- 
a nun folchergeftalt die Brittifche Megierung über 
dieſe beiden Punkte berußiget ift, fo wurde weiter Fein 
Borwand auch nur der mindeſten Schwierigkeit übrig 
bleiben, ald bloß die Frage wegen Eröfinung der Schels 
Allein diefe Frage iſt durch Vernunft und Ges 
rechtigfeit fo unmiderruflich entfchieden; ift von einer jo 
geringen Erheblichfeit an fich ſelbſt; und Englands, 
ja vieleicht auch Hollands Meinungen biruber, find 
ſo hinlaͤnglich bekannt: daß es ſchwer feyn würde, dies 
felbe im Ernfie zum einzigen Vorwande des Krieges 
zu machen, Wenn jedoch das Brittifche Minifterium 
diefe leute Bewegurfache ergriffe, den Arankreichern 
Dem’ Krieg zu erklären, wurde es alsdann nicht, wahrs 
fcheinlich feyn, daß feine geheime Abſicht keine andere 
gewefen wäre, als um jeden Preis einer Bruch her; 
beisuführen,, und daß es jetzt nur den nicktigſten Mors 
wand. benußte, um einen ungerechten und fchon laͤngſt 
überlegten Angrif zu befchönigen ? | 
Bei diefer traurigen Vermuthung, nelche iedoch 
der vollsiehende Staatsrath verwirft, wirde der Un— 
terzeichnete bevollmächtige feyn, die Wuüne des Fran— 
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ee) 
söfiichen Volkes nachdrücklichft zu vertreten, und zu 
erklären: Daß dieſes freie und mächtige Wolf den Krieg 


annehmen, und einen fo offenbar ungerechten, einen 


auf feiner Geite fo wenig, verfchuldeten Angriff mit 
»Unsillen zurückichlagen würde.» Denn nachdem Frank; 
reich alle Erörterungen, bie nur immer: fähig ſeyn 
koͤnnten, die Reinigkeit feiner Mbfichten zu zeigen, 
nachdem es alle friedlichen und ausfühnenden Mittel 
erfchöpft hätte, wuͤrde offenbar die ganze Laft und 
Verantwortlichkeit des Krieges, früh oder fpät, auf 
Diejenigen zurückfallen, welche denſelben angefacht 
hätten. Es wuͤrde derfelbe in der That nichts anders 


- ale ein Krieg bloß des Hrittifchen Minifteriums genen 


die Frengöfiiche Nepublif feyn; und wenn diefe Wahr: 
heit einen Augenblick zweifelhaft feyn Eönnte, fo wuͤr⸗ 
de es für Sranfreich vieleicht nicht unmöglich ſeyn, 
biervon gar bald eine Nation zu überzeugen, Die, 
auch unter der Gewährung ihres Zutrauens, noch nier 
mals dem Gebrauche ihrer Vernunft, niemals ihrer 
Achtung für Wahrheit und Gerechtigfeit, entſagt hat. 

Diefe Anweifungen hat der Unterzeichnete, Kraft 
erhaltenen Befehles, Sr. Ercell. dem Lord Grens 
ville von Amtswegen mittheilen, und denfelben for 


- wohl als den ganzen geheimen Kath Gr. Brittis 


[hen Maierfät, einladen follen, die darin enthalte 
nen Erflärungen und Anforderungen mit der ernfilich- 
Ken Aufmerkſamkeit zu erwaͤgen. Es liegt am Tage, 
daß die Franzöfifche Nation dem Frieden mit England 


‚u erhalten wünfchet. Sie hat diefes dadurch bewies 


fen, daß fir fich millig finden laſſen, fo freimuͤthig, 
als redlich den Werdacht zu zerftreuen, welchen Leidens 
—* und Vorurtheile unablaßig gegen fie zu erregen 
efliffen fint. Se mehr fie aber auch gethan habe 
wird, das ginze Europa von der Neinigfeit ihrer Abs 
fichten, von der Kechtichaffenheit ihrer Gefinnungen, 
zur uͤberzeuger; defto mehr twird diefelbe auch verlangen 
dürfen, daß fie nicht länger verfannt werde. — —— 
Der Untezeichneie hat Befehl, um eine fehriftliche 
Antwort au die gegenwärtige Note anzuhalten. Er 
hofft, daß di Minifter Sr. Brittifhen Maieftät 
fich, durch die darin enthaltenen Erörterungen, auf 
Ideen zuruͤckeiten Iaffen werden, die der MWiederan: 
näherung bedrer Voͤlker günftiger find; und daß es, 
um dahım gruͤckzukehren, nicht er nöthig ſeyn werde, 
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bie fürchterliche Verantwortlichkeit einer Kriegeserfläs 
rung ins Auge zu faſſen, welche muleugbar ihr Werk 
feye; welche für beide Finder, ja für die ganze Menfchs 
heit gleich traurige Folgen haben; und vermittelft wel 
cher ein edelmüthiges und freies Volk nicht lange feis 
ne Vortheile dadurch wuͤrde vwerrathen wiſſen tollen, 
daß es einer tyrannifchen Werbündung Hülfe und 
Stärke verliehe. 5 

| Unterzeichnet »$. Chauvelin.- 
—Portman's⸗-GSquare den 27. Dee. im erfien 
Jahre der Republik.» 5 


‚Der Brittiſche Minifter antwortete auf diefe Note 
wie folgt: 


Abſchrift der Antwort des Lord Grenville, 
Eonferenz s Minifters von England, an den 
a. Chauvelin, Minifter von Frank 
re [3 

»Whitehall, am 31. Der. 1792.» 

»Ich habe von Ihnen, mein Here, eine Note err 
halten, worin Gie, in der Eigenjchaft eines bevoll⸗ 
mächtigten Minifterd von Kranfreich, mir, als Staats⸗ 
Secretär des Königs, Nachricht von den Auweiſungen 
ertheilen,, welche Sie, ihrer Ausfage nach , von dem 
Deäuapungeentbe der Franzöfifchen Republik erhalten 
aben 


Es kann Sen nicht unbekannt ſeyn, mein Herr, 
daß Se. Majeſtaͤt nach den unglücklichen Begebenheis 
ten des ıoten Augufts für gut befunden, alle officielle 
Gemeinfchaft mit Frankreich auszufegen. Sie, felbft 
find bei dem Könige nicht, anders, als von Seiten 
Sr. Allerhriftlichfien Majeſtaͤt, beglaubigt. 
Das Anfinnen , einen, von einer andern Autorität oder 
Gewalt in Frankreich beglaubigten Minifter, ansunehs 
men, würde eine ganz neue Frage feyn, worüber Ge. 
Majeſtaͤt, in dem — da ſie ſich darboͤte, 
wohl das Recht haben duͤrfte, dem Intereſſe ihrer Un⸗ 
terthanen, Ihrer eigenen Wurde, der Ihren Bundes: 
genoffen fhuldigen Achtung, fo, mie überhaupt dem alls 
gemeinen Syſtem Europens gemäß, zu entfcheiden. 

Sch muß daher Ihnen, mein Herr, in den beftimms 
teften und fürmlichften Ausdrücken bemerklich machen, 
daß ich Sie unter Feinem andern Öffentlichen Character, 
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als dem eines Minifters Sr, Allerhrifil. Mai. 
auerfenne, und daß Gie folglich, in der Figenjchaft 
und Geftalt, wovon in Ihrer Note die Rede ift, bei 
dem Minifterium des Königs zu einer ‚Unterhaudlung 
nicht zugelaffen werden Fönnen. Da Sie ſich aber in 
Erdrterungen uber einige Umftände eingelaffen, welche 
L Enaland fo gegründete Urfachen der Unruhe und 
es Mißtrauens abgegeben; da Sie diefe @rörterungen 
als folche angefündigt haben, die zur Wiederannaͤhe— 
rung beider Staaten dienen koͤnnen; fo habe ich die 
obige Bekanntmachung an Sie nicht gelangen laffen 
wollen, ohne mich zugleich, klar und, geradezu, wie 
wohl freilich nicht auf eine regelmäßige und officielle 
Weife, über dasjenige zu erklären, was Sie mir nit 
getheile haben. — — 

Ihre Eroͤrterungen laufen auf drei Punkte hinaus. 
Der erſte iſt der Beſchluß der National: Konvention 
vom 19. November, in» deffen Ausdrücken gang: Engs 
land die fürmtiche Erklärung eines Vorhabens gefun: 
den hat, die neuen, in Frankreich angenommenen Mes 
gierungsgrundiäße, allenthalben fortzupflangen, und Uns 
ruhe und Aufruhr in allen Ländern, fogar in den neu— 
traten, aufjumuntern. Wenn dieſe Auslegung, die 
Sie als beleidigend für die Konvention darftellen, auch 
smeifelhaft fcheinen könnte: fo hat doch das Betragen 
der Konvention diefelbe nur allzuſehr gerechtfertigt; 
und die Anwendung dieſer Grundfäge auf die Staaten 
des Königs hat fih, auf eine nicht zweſdeutige 
Weiſe, fomohl in der öffentlichen, den Aufruͤhrern 
dieies Landes angedichenen Aufnahme, als anch in den 
Reden offenbaret, welche man, gerade zur Zeit Diefes 
BHefchluffes, und nachher, zu wiederholten malen an 
fie aehalten hat. IE 

Indeſſen, ungeachtet aller dieſer Beweiſe, die nach 
von andern , mehr denn alliubefannten Umftänden, ums 
terſtuͤzt worden, würde man hier mit Vergnügen Ausr 
legungen und ein Betragen erblickt haben, welche fü; 
big wären, Englands Wiirde und Ehre ſowohl in Ans 
fehung des Wergangenen zu befriedigen, als auch für 
die Zufunft den Regierungen die Erhaltung ihres An— 
fehens, und den neutralen Mächten diejenige Ruhe 
hinlänglich ficher zu ſtellen, auf welche. fie in aller Ab⸗ 
ficht. Unfpruche machen dürfen, ’ DH 

Allein- weder jene Befriedigung, noch diefe Gicher: 
heit finden fich in den Ausdrücen einer Erläuterung, 
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welche den Aufrührern aller Nationen fogar die Fälle 
in welchen fie zum Voraus auf Frankreichs Unterſtuͤ— 
sung und Beiſtand technen können, und welche Frank 
teich das Recht vorbehält, fich, fo oft es ihm gut 
duͤnkt, in unfere innern Angelegenheiten zu mifchen, 
umd zwar dieſes nach Grundſaͤtzen, die mit den politiz 
- fhen. Einrichtungen aller Europäifchen Länder ganz 
unverträglich find, Niemand kann ſichs verhelen, wie 
fehr eine folche Erklärung fähig iſt, überall Unordnung 
und Aufruhr zu beftimmen, Niemand Fann es unbe 
kannt ſeyn, mie fehr fie der Achtung, welche unab⸗ 
haͤngige Nationen einander fchuldig find, und mie 
fehe fie den Grundfären miderftreiter, Nach niels 
chen der König von feiner Seite gehandelt, indem 
er fich nie auf irgend eine Weiſe in das Innere von 
Sranfreich gemifht hat. Schon diefer Kontraft muß 
binlänglich darthun, daß England eine folche Erklaͤ— 
rung nicht nur nicht für gureichend halten Fönne, ſon— 
dern daß es fogar alle Urfache habe, diefelbe für ein 
neues Bekenntniß der Plane anzujeben, auf welche es 
fo gerechter Weife mit Unruhe und Mißtrauen binblickt, 
ch gehe zu den beiden andern Punkten Ihrer Ex 
(äuterung über, welche die allgemeinen Abfichten Frank 
reichsin Anfehung der Bundesgenoſſen Großbritanniens, 
fo wie auch das Berragen der Konvention und ihrer 
Beamten, in Beriehung auf die Gchelde betreffen. 
Die Erklärung, weiche Sie hier von fich geben, daf 
Frankreich niemals Holland angreifen will, fo lange 
dieſe Macht eine genaue Neutralität beobachten mird, 
ift in eben den Ausdrücken abaefaßt, als die, melche 
Ihnen von Seiten Sr. Allerhriftl. Mai. im lest: 
verwichenen Monate Junius aufgerragen war, 
Indeſſen hat feit dieſer erſten Erklärung ein, an— 
geblich in Frankreichs Dienften ftehender Offizier, ganz 
offenbar das Gebier und die Neutralität der Republik 
dadurch verlest, daß er die Schelde hinaufgefahren iſt, 
um die Zitadelle von Antwerpen anzugreifen, unges 
achtet die Regierung befchloffen , dieſe Fabıt nicht zu 
geftatten; ungeachtet fie fich durch eine fürmliche Pro; 
teftation derfelben entgegen gefert hatte, Geit eben 
derfelben Erklärung, hat fich die Konvention für ber 
fugt gehalten, die @erechtfame der Republik ju ver 
nichten, welche fie innerhalb der Gränzen ihres eigenen 
Gebietes ausübt, und deren fie fich, Kraft eben der- 
felben Verträge erfreuer, die ihr auch ihre Unabhaͤn— 
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gigkeit zuſichern. Und in dem Augenblicle, da Gie 
unter dem Nahmen einer Freundfchaftlichen Erläute 
rung, in eben denfelben Ausdrücen von neuem Ders 
ee gegen mich thun, die Unabhängigkeit und 
ie Gerechtfame ſowohl Englands, als feiner Bundes 
genoffen in Ehren halten zu wollen, Fundigen Ste mir 
an, daß diejenigen, in deren Nahmen Sie reden, ent 
fchloffen find ,_ diefe offenbaren und beleidigenden Ans 
griffe durchzufegen. Auf eine ſolche Erklärung fann 
man doch ficherlich nicht für bie Fortdauer der öffent: 
Jichen Nuhe rechnen. A ’ | 
Alten ich will doch dasjenige, was Sie mir über 
die Schelde_fagen, wicht ohne eine noch nähere Ant 
wort laffen. Wenn diefer Streitpunfe wirklich an fich 
von fo geringer Erheblichkeit wäre, fo mürde es nur 
deito flärer am Tage liegen, daß er wohl in Feiner an: 
dern Abficht aufgeworfen worden, als um nur gegen 
Englands Bundesgenoffen, durch Antaftung ihrer Neus 
tralität und Verletzung derjenigen Gerechtfame zu fres 
veln, die wir ihnen Kraft der Werträge ficher zu ſtel—⸗ 
fen verbunden find. Es Fan Ihnen aber nicht unbes 
kannt fern, daß man allhier ben Grundfigen, welche 
Be durch diefen Schritt einzuführen trachtet, 
o wie den Folgen, die nothwendig daraus entipringen 
üßten, das größte Gewicht beilegt, und daß England 
in diefe Grundfäge und in diefe Folgen nicht nur nie 
mals willigen, ſondern ‚auch immer bereit feyn wird, 
fich mit allen feinen Kräften dagegen zu fegen. Nim⸗ 
mermehr Eann Frankreich ein Recht haben, die Ders . 
fprechungen in Auſehung der Schelde zu vernichten, 
oder es müßte ihm denn much ein Recht meer alle 
andern, swifchen allen Mächten Europens beftehenden 
Vertraͤge, und alle andern Gerechtfame Englands, oder 
feiner Bundesgenofien, bei Geite zu feren. Cs Fann 
auch nicht einmal nur einen Vorwand haben, fich im 
den Streitpunft über die. Eröffnung der Schelde zu 
mifchen, wofern es nicht wenigſtens Oberherr der Nies 
derlande iſt, und das Recht hat, ganz Europa Geſetze 
vorzufchreiben. 
England wird niemals gruen, daß Frankreich 
ſich das Recht anmaße, nach ſeiner Willkuͤhr und un⸗ 
ser dem Vorwande eines behaupteten natuͤrlichen 
echtes, worüber es ſich allein zum Schiedsrichter 
aufwirft, das Staatsſyſtem Europens zu vernichten, 


(4) 


welches durch die feierlichen Verträge eingeführt, 
und durch den Zufammentritt aller Mächte verbürgt 
if, Die Regierung, noch immer getreu den Grunds 
fügen, die fie feit mehr als einem Jahrhunderte bes 
olge hat, wird es nie mit gleichgültigen Augen anfes 
ben, daB Sranfreich, mittelbarer oder unmittelbarer 
Weife, fich zum Oberherrn der Niederlande, oder gar 
zum allgemeinen. Schiedsrichter über die Rechte und 
Freiheiten Europens aufwerfe. Wenn Srankreich im 
der That Freundfchaft und Frieden mit England bei: 
behalten will; fo muß es fich bereitwillig zeigen, alleı 
feinen Ausfichten auf Angriffe und Wergrößerugen zu 
entfagen, und fich innerhalb feiner eigenen Gränzen- 
halten, ohne die andern Regierungen zu beleidigen, 
—— Ruhe zu ſtoͤren, ohne ihre Gerechtſame zu 
verletzen. | 
Was den Character des Uebelwollens betrift, dem 
man in dem Betragen der Engläudiichen Regierung 
gegen N er zu finden ftrebet; fo iſt ed mir un 
möglich, bdenfelben auseinander zu feren, weil fie nur 
in allgemeinen Ausdrücken davon reden, ohne eine 
Thatfache anzuführen. Ganz; Europa hat die Gerech⸗ 
sigfeit und die Großmuth gefehen, welche das Betra⸗ 
gen des Königs charaeterifirt haben; Se. Mai. haben 
immer den Frieden gewuͤnſcht: ‚Sie wünfchen ihn noch; 
aber einen mahren und dauerhaften, einen Frieden, 
ber fich mit. den Wortheilen und der Würde Ihrer 
Staaten, und mit der allgemeinen Sicherheit Europens 
verträgt. Ich fage nichts weiter zu dem übrigen Sr 
halte Ihres Blattes. Was mich und meine College 
betrifft, fo ift es ganz allein Se. Maieftät, welcher 
Nechenfchaft, von dem Betragen feiner Miniſter ges 
buͤhrt, und ich habe Ihnen darauf eben fo wenig eine 
Antwort zu ertheilen, als auf die Appellation, welche 
Sie an die Englifhe Nation zu machen fich vornehs 
men. Dieſe Nation wird Kraft der Konftitution, die 
ihr ‚Freiheit und Wohlfarth zufichert, und die fie ges 
gen jeden mtittelbaren oder unmittelbaren Angriff zu 
vertheidigen wiffen wird, nie anders mit fremden 
Mächten in ein Verhälenig oder ein Verkehr treten, 
als durch das Organ ihres Königs; eines Königs, dem 
fie liebt und verehrt, und welcher niemals nur auf einen 
Augenblick feine Rechte, feine Vortheile und fein Glück, 
von den Rechten, von dem Vortheile und dem &lucke ſei⸗ 
nes Volkes getrennt hat,» »Grenvflle» 
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Huf die Note des Lords Grenville antwortete 
ber Sranzöfifche, vorläufige, volljiehende Staatsrath, 
folgendermaaßen: | | 


Amtsmäßige Note der vollziehenden Gewalt von 
Frankreich, zur Antwort auf ‚die Note des 
Hrittifhen Minifteriums. ze 

»Paris am yten Januar 1793, im weiten Jahre 

ber Nepublies 
„Ehe der vorläufige Wolliiehungsrath- der Grande 
fifchen Kepublit auf jeden, in der ihm, von, Seiten 
des Minifteriums Sr. Brittifchen Majeftät zuge⸗ 
fellten Note, enthaltenen Punkt befonders antmors 
tet, wiederholt er diefem Minifterium auf das aus⸗ 
drücklichfte die Verſicherungen feines aufrichtigen Ver— 
langens, Frieden und. Eintracht zwiſchen Frankreich 
und England gu unterhalten. Die Geſinnungen Det 
Sranzöfifchen Nation gegen, Die Engländer haben- fich 
mährend des ganzen Verlaufes der Revolution auf eis 
ne fo beftändige und einmürhige Weiſe offenbaret , daB 
auch nicht der geringfte Zweifel über die ihnen gemids 
meie Achtung, und über ihren Wunfch, fie zu Sreuns 
den zu haben, übrig bleiben kann. Sicht Andere, als 
mit fehr großem Widerwillen würde fich daher die 
Republik zu einem Brüche gesungen ah der noch 
weit mehr ihrer Neigung, als Ihrem ntereffe wider: 
fpräche: Ehe man es zu dieſem äuferften fo unange⸗ 
hehmen Kalle kommen läßt, find Erklärungen erfoders 
lich; und der Gegenftand ift von einer fo hohen Wich⸗ 
tigkeit, daß, der Volliiehungsrath felbige nicht dem, 
einer beftändigen Migbilligung — — 
eines geheimen Unterhaͤndlers anvertrauen zu duͤrfen 
geglaubt hat, In jeder Ruͤckſicht hat es daher derſelbe 
für zutraͤglich geachtet, dieſen Auftrag dem. Bürger 
GChauvelin zw geben, ob berfelbe gleich bei Sr. 
Brittifchen Maiefdt noch nicht weiter, als nur 
von Geiten des vormaligen Königs, beglaubigt if. 
Die Meinung des Vollziehungsrathes in diefer Ans 
gelegenheit wurde durch Die. Art und Weiſe gerechts 
fertigt, mie man zu ‚gleicher Zeit mit Spanien unters 
handelte, mo der Bürger Bourgoing fich gerade in 
. eben derfelben Fage, wie jetzt der Bürger Chanvelti 
zu London, befand. Diefes hinderte jedoch das Mis 
nifterium des Katholifchen Königs keinesweges, nit 
| ibm 
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Abm einen Sentralitätsvertrag zu verhandeln, welcher, 
zu Paris, zmwifchen dem Minifter der auswärtigen Anges 
legenheiten und dem Spanifchen Gefchäftsträger, aus- 
gemwechfelt worden if. Mir muffen auch noch diefeg 
hinzufügen, daß der erfie Miniſter Sr. Katholt: 
fhen Majeftät, als er dieferhalb von Amtöwegen 
an den Bürger Bourgoing fchrieb, Feinen Anftand 
nahm, ihm; den Character eines bevollmächtigten 
Minifiers von Frankreich beisulegen. Das Bei- 
fpiel einer Macht vom eriten Range, mie Spanien, 
oürften den Bollfiehungsrath wohl hoffen laffen, dag 
wir zu London eben diejelbe Nachgiebigkeit finden würs 
den: Gleichwohl erfennet der Vollziehungsrarh fehr 
wohl, dab das Verlangen auf folche Weiſe zu unters 
‚handeln, nicht alle Diplomatifche Strenge mit fich führen, 
and daß der Bürger Chauvelim noch Nicht -regels 
‚mäßig genug bevollmächtigt ſey. Um nun diefes Hinders 
niß gänzlich zu heben, um dem Vorwurfe auszuneichen, 
als habe man, durch einen blopen Mangel der Form, 
bie linterhandlung eines Erfoiges beraubt, wovon die 
Ruhe zweier großen Nationen abhanget; fo hat der 
ollziehungsrath. den Entfchluß gefaßt, den ‚Burger 
Ehauvelin mit einem DBeglaubigungsfchreiben zu 
verjehen, welches ihn in den Stand feren wırd, mir 
der ganzen Strenge diplomatifcher Formalitäten zu 
um nunmehr zu den drei Punkten zu kommen, die 
dem Hofe zu: London ganz allein bedenklich feyn koͤn— 
wen? ſo bemerft der Vollziehungsrath tiber den erften 
nemlich über deu Beſchluß vom 19, Voyember, dap 
wir von dem. Minifterium Sr. Brittifchen Majeftär 
nicht gehörig: verftanden worden find, als ung daffelbe 
beſchuldigt hat, eine Erläuterung gegeben su haben, 
den Aufeührern aller Nationen die Fälle 
bekannt macht, in welchen fie zum Voraus auf die 
Unterfügung und den ‚Beiftand Frankreichs vechnen 
Fönnen. Nichts koͤnnte wohl von den Gefinnungen der 
ionals Konvention, und von der gegebenen Erläus 
terung entfernter feyn, als. diefe Befchuldigung; und 
wir dachten nicht, daß cs möslich wäre, ung den of 
fenbaren Vorſatz, die Aufrührer zu begünftigen, 
ſelbſt im dem Augenblicke veizumeffen, da wir erklärten: 
Man würde der Mational: Konvention Unrecht 
thun, wenn man. derjelben ein Vorhaben andich: 

Mans. Annalen a M», D 
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tete, Meutereien und aufrührerifhe Bewegungen, 
Nie "ch irgendwo in dem Winkel eines Staates 
„.‚ssethun. koͤnnten, unterftügen zu wollen; ſich 
mit ihren Urhebern zu vereinigen; und ſolcher— 
geftalt die Sache einiger Einzelnen zur Sache ber 
ganzen Franzöfiichen Nation zu machen. 

Wir haben es Ihnen fchon gefagt, und fagen es 
gern noch einmal, daß der Befchluß vom roten No: 
dember nicht anders angewendet werden Eönnte, als 
indem einzigen Falle, da der Elke und unzwei— 
deutige Ausdruck des allgemeinen Willens eis 
‘ner Nation den Beiftand umd die Brüderfchaft der 
Granzöfiichen Nation auffodern würde. Nun aber kanu 
wahrlich da fein Aufruhr Statt haben, mo fich der 
allgemeine Wille vernehmen läßt. Diefe beiden 
Begriffe ſchliehen einander mwechielsweife aus. Denn 
ein Aufruhr ift, und kann nur die Bewegung der klei⸗ 
nern Anzahi gegen die Allgemeinheit der Nation ſeyn; 
und diefe Bewegung würde ein Aufruhr zu ſeyn aufs 
hören, fobald alle Mitglieder einer Gefellfchaft auf 
einmal fich erhüben, entweder ihre Regierung zu vers 
beffern, oder die Form derfelben ganz umzuwandeln, 
oder endlich jede andere Abficht zu erreichen, 
dDie Holländer waren doch fiherlich ‚feine Aufrühs 
rer, als fie dem edelmuͤthigen Entfchluß faßten, ſich 
dem Spaniſchen Joche zu entziehen, und der allgemets 
ne Wille diefer Nation den Beiftand Frankreichs auf 
rief. Man machte eben fo wenig Heinrich dem 
ierten als der Königinn Eliſabeth ein Werbres 
‚chen daraus, fie erhoͤrt zu haben. Die Kenntniß des 
algemeinen Willens if die einzige Grundlage als 
fer Verhandlungen zwifchen den Nationen; und wir 
Fünnen nie anders mit irgend einer Regierung unters 
bandeln, als fofern mir diefelbe für das Orgau des 
allgemeinen Willens ihrer Nation halten. Wenn 
nun, durch diefe fo natürliche Auslegung, der Beſchlu 
vom 29. November auf feine wahre Bedeutung zuriick 
geführt iſt; fo zeigt ſich, Daß derfelbe nichts anders 
im Munde führet, als den Ausdruck des allgemeinen, 
über allen Widerfpruch erhabenen, und fo rechtmäßis 
ger Willens, dab es faft nicht der Mühe werth mar, 
ng erft ausdrücklich auszufprechen. : Daher glaubt 
auch der Wollziehungsrath,. daß die offenbare Unleug- 
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barkeit dieſes Rechtes die rational Konvention wohl 
tte verſchonen können, daffelbe noch sum Gegenftande 


die 
der 


bemweifen nörbig ifi; fie hat ein nur mittelmägie 
ges Sutere e für Holland, weil die Brodufte der 
‚Delgier auch eben fo gut auf den nach O ende fuͤhren⸗ 
den Kandlen ausgehen; fie ift aber äußerft wichti 
die Belgier, wegen der unzähligen Vortheile, die 


r wie es bereit fey, Dies 
—— eines fo wohl gegruͤndeten 


Ifer zu Rathe zieht: fo 
fondern es find alle Nationen 
Dazu bevollmächtigt. Und diefes leidet nicht 


he zu Nathe ziehen, fü ber 
wir; Daß dieſes nie ey anders ſeyn kann, 
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als die Anwendungen der Grundſaͤtze des allgemeinen 
Mechtes der Voͤlker auf die beſondern Umſtaͤnde iu 
welchen ſich die Voͤlker in wechſelsweiſer Beziehung 
auf einander befinden, „Seber beſondere Vertrag alſo, 
der gegen diefe Grundſaͤde anfiehe, wuͤrde für nichts 
anders, als fuͤr ein Werk der Gewaltthaͤtigkeit ange⸗ 
fehen, werden können, Hierauf fügen wir, in Rücklicht 
pp Schelde, noch hinzu: daß dieſer Vertrag uhne 
die „Theilnahme Der Belgier. gefchloffen worden iſt. 
Der. Kaifer, um fich nur des Beſitzes der Niederlande 
zu verfichern „ opferte ohne Bedenken: das unverleglich- 
fie ** te auf. Als Herr dieſer ſchoͤnen Provins 
zen beherrſchte er dieſelben, wie Europa geſehen hat, 
mit der Ruthe des —— Deſpotismus: 
denn nur dieſenigen ihrer Privilegien hielt en in Eh⸗ 
ten, deren Erhaltung, ihm etwas einbragptes» Die uͤbti⸗ 
gen vernichtete, oder. beftritt er beſtaͤndig Run ' ges 
rärh ——* in Krieg mit dem Hauſe Defireich, 
wirft. Diefes aus den Niederlanden hinaus, und zuft 
jenes Volk zur Freiheit zurück, welches der Wiener 
Hof zur Sflaverei geweiht hatte; ihre Feſſeln find zer: 
brachen; fie treten in alle Rechte wieder ein, Die ih⸗ 
De das Haus, Deftreich ‚entzogen hatte: mie Fünnte 

enn nun ihr. Necht auf die Schelde davon ausgeſchloſ—⸗ 
fen feyn? beſonders da dieſes Recht in der That nur 
für denjenigen wichtig iſt, der deſſelben beraubt wor⸗ 
den war? Uebrigeus iſt Frankreichs politiiches Glau⸗ 
densbetenntniß «zu. ſchoͤn, um nicht ohne Scheu mit 
den Grundfäsen- defleiben hervorzutreten· Der Vollzie⸗ 
bungsrath erflärt .alfo. (nicht um etwa einigen Ausderl: 
cken einer drohenden Sprache nach;ugeben, ſondern ganz 
allein zur Huldigung der Wahrheit erflart er): daß die 
Franzditfche Republik Feinesmeges geſonnen iſt, ſich 
zum allgemeinen Schiedsrichter Der Verträ— 
ge aufjumerfen, welche die Nationen unter 
‚einander verbinden Sie wird andere Megieruns 
en zu achten wiſſen, ſo wie es auch ihre Sorge if, 
dich felbit von andern Achtungzu verfihaffen. 
Sie will Niemand, Gelee vorſchreiben, ſo mie ſte auch 
nicht, dulden wird, ‚ dab Jemand ihr Di.gleichen vor⸗ 
‚fchreibe, Sie entſagt nochmals, | wie‘ fie fchon gethau 

at, einer jeden Eroberung. Die Befegung der Nie⸗ 
‚derlande wird nicht känger , als. der Krieg und die Zeit 
‚dauern, welche: die Belgier nöchig haben, werden , ihre 
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Freiheit zu begründen und zu beveftinen, Hernach moͤ⸗ 
gen diefelben unabhängig uud glücklich fepn. In ihrer 
Gluͤckſeligkeit wird Frankreich feine Belohnung finden, 
.„. Sobald diefe Nation fich im dem vollen Genufe 
ihrer Freiheit befinden wird; fobald ihr allgemeiner 
Wille fich geſetzmaͤßig und ‚ohne Hinderniffe wird aͤu— 
Bern dürfen: wird man auch, falls England uud Hol: 
land alsdann noch die Eröffnung der Schelde für wich: 
tig halten moͤgten, die.unmittelbare Unterhandiung über 
dieſen Gegenfiand den Belgiern ganz allein uͤberlaſſen. 
Wollen diefe alsdann, aus irgend einem Grunde, fich 
felbft der Schiffahrt auf der Scheide berauben; fo wird 
fich Sranfreich keinesweges dagegen ſetzen, fondern die 
— ſogar in ihren Verirrungen in Ehren 
alten. 

Nach einer fo freimuͤthigen Erklärung, die ein fo 
senes Verlangen nach dem Frieden offenbaret, follten 
bitia Frankreichs Geſinuungen dem Minifterium Gr. 
Dritt, Mass; durchaus nicht mehr im dunfeln blei— 
ben. Scheinen ihm aber Dennoch diefe Erklärungen 
ungulänglich; müffen mir nochmals die, Sprache des 
Uebermuths hören; dauern die feindfeligen Zurufitingen 
in den Engländifchen Häfen noch immer fort: nun «fo 
haben wir ‚alle Mirtel zur Erhaltung des Friedens et— 

Öpft, und wir werden ung wenigſtens mit dem Bes 
wußtſeyn der Gerechtigkeit unſerer Sache, und der 

übe, die wir angewendet, baden, diefem Außerdem 

le aus uweichen, zum Kriege anfchicten. Kämpfen 
wir auch gleich ungern mit den Britten,-die wir hoch 
fhasenz. fo werden wir Doch ohne Furcht mit ihnen 
kimpfen, » — 


— 3077 2.2 Le Brunn.» 


. Nachdem der Minifter Le Brum den Brief des 
ford Brenville au Hrn. Chauvelin, nebit der, ſo 
eben angeführten Antwort: des Sranzöfiihen vollziehen⸗ 
den Staatsraths, in der Konvention vorgelefen hatte, 
hielt Hr. Briffot, am ı2. Januar, über dieſen Ge; 
genftand, in dem Nahmen der Inkası: ‚ einen Vor⸗ 
tan. Er fuchte zu beweiſen: 1) daß die Klagen der 
Großdritannifchen Regierung gegen Fraukreich unges 
gründer wären. 2). Daß die Franzoͤſiſche Republik, 
im Gegentheile, nerechte Urſache habe, gegen den 


Großbritanniſchen Hof iu Hagen 3) Daß das Jute⸗ 


\ 
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reffe fomohl, als die Würde der Framoͤſiſchen Repu⸗ 
biE, aufforderten, die Eräftioften Maaßregeln zu er⸗ 
greifen, um die Angriffe des Großbritannifchen 2 
surnck zu ſtoßen. — Die Franzöftiche Revolution har 
be (fagte er). in England ganz verichiedene Eindrücke 
hervorgebracht. Die-Nation habe fi Darüber gefreut; 
das Parlament fen beſorgt geworden; der Hof fey ers 
ſchrocken. Das Engländifche Miniſterium fen bisher, 
während des Strieges neutral geblieben, aus einem dop⸗ 
pelten Grunde: einmal, um den Handel der Natton 
. nicht uu fören, und zweitens, um fich felbft mehr su 
befeftigen. Am .ızten Auguft, nach der Suspenſion 
des Königs, fen Lord Gomer von Paris zurück bes 
rufen -morden, ohne andern Grund, als die Kevolution 
som zoten Auguſt. Dennoch habe Hırr Dundas 
die Neutralität immer noch verfichert. Nach den wich⸗ 
tigen Sranzdfifchen Siegen habe fih, im Monate Of: 
tober und November, eine freundfchaftliche Unter⸗ 
handlung angefsounen. Won der Schelde fey Damals 
feine Rede geweſen; aber einen Einfall von Seiteh der 
ee olland habe das Engländifche Mints 

erium ju verhüten gefucht, und der  vollsiehende 
Staatsrath von Frankreich habe daffelbe über dieſen 
Punkt beruhigt. Auch über den Beſchluß von ı9tem 
Teovember fen das Euglaͤndiſche Minfterium gänzlich 
beruhigt worden. Diejes Minifterium habe fich ferner 
über die, nach Enaland gefandten, E miffarien der 
Propaganda, über die geheimen Apoftel  beflagt, 
welche won dem vollsiehenden Staatsrathe nach Enge 
land feyen gefandt worden, - um. daſelbſt Aufruhr zu 
predigen. Uber auch wegen diefer Klage habe ſich 
England zu beruhigen geſchienen, und verſichert, daß 
man für England von den Bemühungen Diefer Apofiel 
nichts ‚befürchte. Lord Grenville habe angefangen, 
die Framöfifche Regierung, welche er zuvor die Pas 
rifer Regierung gehannt hätte, angwerkennen, 
Pier habe, zu Kufang des Dezembers, den Wunſch 
gejeigt, einem Kriege ausmeichen zu Fönnen. Auf Eins 
mal babe fich Alles geändert, Der König von Engs 
land habe die Miliz zufannmen berufen, ſchon am 14, 
Dereriber das Parlament verfammele, Truppen nach 
£ondon Eommen laffen, den Tower befeſtigt, und 
Kriegsmruͤſtungen gemacht. And wogegen? Genen den 
Titel des Buchs: Rechte der Menfhen von Th 
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mas Paine. Diefe Manfregeln hätten die Dienfte 
gethan, welche man von denfelben erwartete. Mau 
habe gefchrien: Die Konftitution ift inGefahr!- 
und bei diefem Gefchrei jey die Engländifche Nation 
aufgeftanden. Gleich nach der Eröffnung des Varlas | 
ments habe man die allerempörendfte Abgötterei des 
Koͤnigthums geſehen: und bald nachher habe das Eng: 
ländifhe Minifterium feine alten Ehikanen, über dem 
Einfall in Holland, über den Befchluß vom 19. Pos 
vernber, und über die Emiffarien der Propaganda, wies 
der hervorgeſucht. unter folchen Uniſtaͤnden habe der 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten der Konven: 
tion, am zoften Dejember, den Zuftand der Unter 
andlungen mit England vorgelegt,, und am 27. Des. 
abe der vollziehende Staatsrath dem Engländifchen. 
Minifterium eine Note übergeben. laffen. Was: Lord 
Grenville hierauf geantwortet habe, das fen der 
Konventiom, vorgelefen worden. Man finde darin: 
Schifanen über Titel; Uuverftändlichfeit in den Ers: 
Härungenz Mangel an Mechtichaffenheit in der Wie⸗ 
olung von Klagen welche ſchon zehenmal ſeyen wie⸗ 
derlegt worden: dieſes finde man, und weiter nichts, 
— Die Eröffnung der Schelde ſey zwar dem Utrech⸗ 
ter: Frieden, und allen folgenden, bis zum Jahre 1785 
gefchloffenen, entgegen. Der zuletzt genannte Vertrag 
ſey, unter der Vermittelung und der Garantie Franke - 
reichs y zwifchen Jofeph dem Zweiten und den vereinigs: 
ten Wovinzen geichloffen worden. Aber die Franzöfis 
ſche Nation wolle einen der fchönften Fluͤſſe von der 
Knechtſchaft befreyen, und Holland habe gar Fein: 
Recht denfelben zugufchließen. Auch der Vertrag, wel⸗ 
cher die SHoltänder der Zen des Statthalters 
untermwerfe, ſey, feiner Natur nach, null und nichtig. 
Hier folgten lange und unnäge Deklamarionen.) Dann 
unterfuchte. Hr. Briffot:: ob es dem Engländifchen 
Minifterium, mit den, fo eifrig betriebenen Kriegszu— 
fungen, auch wohl Ernft ſeyn möge? Er fchloß, 
die Zurüfungen feyen bloß Verſtellung, um Frank⸗ 
ich, durch verzögerte Unterhandlungen, gänglich zu 
er spfen. Man muffe daher England beyandeln, mie. 
ben Kaifer Leopold; man muͤſſe mie dem Englindis 
fhen Kabinette in einem hohen Tone fprechen; man 
müffe daſſelbe nörhigen, fich entweder fchnell und ber 
fimms zu erklären: oder England müffe von Frankreich 
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angegriffen werden. Die Englaͤndiſche Macht fey nur 
fheinbar, und eim Krieg mit’ England fey ſo wenig 
zu fürchten, daß derielbe vielmehr für Frankreich die 
gefegnerften Folgen haben werde. 


Die Fortſetzung Fünftig.) 





4. u 
Die Defterreichifchen Niederlande. unter: der 
Sranzöfifhen Dberherrfchaft. 

(Fortfegung.) an 


Wihrend die Proklamation des Generals Dumourier, 
nebſt der angeführten Inſtruktion, dem Wolfe zu Bruͤßel 
vorgelefen wurde, ließ eine Eriegerifche Muſik füch hoͤ⸗ 
ren, welche Sranzöfifche Freiheitsgefängerdeierte, « 
Zufolge diefer JInſtruktion verfammelten fich fogleich 
die Urverfammlungen. Aber da fah man Die Hartnaͤ⸗ 
kigkeit und den Sanatismus des Brabantifchen Volkes. 
Das Volk zu. Brüßel_meigerte fich durchaus, den, im 
der nftruftion vorgefchriebenen, Eid zu leiften.ı Und 
anftatt (den zten Artikel des tem Abſchn. der Inſtruk— 
tion gemäß) den Prefidenten:, die Skrutatoren und die 
Sekretairs durch das Skrutinium zu waͤhlen, wurden, 
durch ein lärmendes Gefchrei, die eifrigften Anhänger 
der Stände zu diefen Stellen ernannt. Der Pöbel rief 
erlant aus: »Wir haben eine Konfitution! Wir wol⸗ 
»Ien Feine andere! Wir wollen Feine anderen Stellvers 
»treter, als die Stände von Brabant! Feine Gleichheit! 
feine neuen Geſetze! unfere Stände, und meiter 
»nichtst« Da fich die eifriger Demokraten dieſen 
Schreiern widerfegten, und Diefelben zum Stillichweis 
gen zu bringen ſuchten; fo kam es in mehreren Kirchen 
zum Gefechte zwifchen beiden Partheien, und der Pöbel 
behielt die Oberhand. Nachher wurden Wahlherrem 
gemahlt: aber die Wahl gefchah nicht der Inſtruktion 
gemäß, und fiel, in allen Quartieren, auf die heftigſton 
Anbanger des van der Noot. ' 
Als der General Dumpourter ſah, daß das Bras 
bantijche Volk fchlechterdings entfchloßen war, bie Staus 
-pfiiche Anarchie bes fich wicht einfuͤhren zu laffen: da 
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ließ er, am folgenden Tage am 30. Desemb. ‚feine Trup⸗ 
yeh aus, Brüßel ausmarichieren , ohne zu fagen, mas 
feine. Abſicht dabei fey, Ä er | 

Der , am ı5. Desember, von der National: Kouveits 
tion gefaßte Befchluß, trug nicht wenig dazır bei, die 
Gemüther noch mehr aufiubringen. Man glaubte in 
diefem Beſchluße Die Ausführung des Planes zu fehen, 
melcher allgemein‘ der Franzoͤſiſchen Nation sugefchries 
ben wird; daß nehmlich diefelbe alle Voͤlker zu unter 
jochen gefonnen ſey, unter dem Vorwande ihnen ihre 
Freiheit zu — Sogar die vorläufigen Stellver⸗ 
treter des Bruͤſſelſchen Volkes waren beſtuͤrtzt uͤber jenen 
Beſchluß. Sie proteſtirten gegen denſelben, ſowohl als 
gegen eine Proklamation, welche der General Du; 
mourier hatte ergeben laffen, um alle geiftlichen Guͤ⸗ 
ter einzujichen. Auch befchlofien fie, Die Herren Dous 
trepont, Balfa und Walliers nach Paris zu fen: 
den, „damit dielelbe den Mitgliedern der National⸗ 
Konvention Abfchriften ber Proteftation übergeben, und 
zugleich die-folgende Zufchrift. überreichen mögten, wel: 
de Ar, Sandelin aufgefest hatte: | „‘ 


. »Gefengeber Frankreichs!« 

1, „Wir find Belgifche Republikaner, und wir fchrei: 
ben an Sranzöfifche Republifaner. Diefer große Ka 
rakter, welcher uns beiden gemein ift, läßt feine an- 
dere Sprache, als die der Offenhersigkeit und der Wahr; 
haftigkeit zu. Wir haben den Befchluß des 15. diefes 
Monats geleſen, welcher, zufolge des Cim Namen des 
diplomatifhen, militairifchen und Finanzausfchuffes) 
»on dem Bürger Cambon abgeftatteten Berichtes, ift 
erlaffen worden, Jeuer Befchluß ift.ein Eingriff in bie 
Belgifche Oberherrfchaft. Diefe Behauptung zu, bemeis 
fen kann nicht ſchwer ſeyn. Und ohne uns hier auf 
bie erhabenfte Anwendung der Grundiäge zu berufen, 
wollen wir die eigentliche Anwendung derfelben in dem 
Mittelpunfte der. Wahrheit fuchen, aus welchem allein 
Die vielen und auseinander laufenden Strahlen des mahr 
ren Lichtes ausgehen koͤnnen und müffen; weil ein jeder ' 
Grundfag, der nicht von einem dieſer Errahlen her⸗ 
kommt, weiter nichts ift, als ein gefährliches Para— 
doron. Geſetzgeber! Franfreich hat freilich allem Rechte 
der Eroberung entiagt; es hat Beiſtand und Schug den 
Voͤlkern verſprochen, die da frei. ſeyn wollten. Das 
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Manifeft des Generals Dumourier (vom 8. Novemb.) 
fagt: »die Frankreicher kaͤmen nach Belgien als Buns 
»Desgenoffen und Bruder,« Eine jede Zeile jenes Ma: 
nifeftes enthält dieſes heilige, dem fouverainen, Belgiz 
ſchen Wolfe gethane, Werfprechen. In der Antwort, 
welche der Präfident der National: Konvention der Bels 
gifchen Depuration am gten des laufenden Monats gab 
(und deren Druck, und Werfendung nach den 84 Abr 
theilungen, mie auch mach der Armee, von der Kons 
vention befohlen worden tft) bediente fich derfelbe fols 
gender Ausdruͤcke: »Sind nicht wir es, die zuerſt dem 
»unfterblichen Grundfag der Dberberrfchaft' der Völker 
bekannt gemacht haben? Ihr habt Eure Oberherrfchaft 
von der Natur bekommen; Ihr Fönnt alfo diefelbe 
—9*— von und erhalten. Ihr ſcheint zu befürchten, 
»dag man Eure Unabhängigkeit angreife. Eroberer 
»waren thörigt genug, ihre Gefege und ihre Gewohn⸗ 
»heiten alen Völkern aufdringen zu wollen. Nom 
»zwang dieſelbe allen übermundenen Voͤlkern auf: aber 
Frankreich hat nıchts für fich felbft in Belgien ero⸗ 
»bert, als Eure Zuneigung; es hat nur die Defterreis' 
»cher überwunden; es hat bloß den bewaffneten Skla— 
» ven das Gefetz auferlegt, zu fliehen, oder zu fterben.« 
Gefergeber! Peach einem fo deutlich erklärten. politi⸗ 
fchen Glaubensbekenntniſſe, was wurde die Vollziehung 
Eures Befchluffes von 'ısten fern? Ein empörender 
Widerfpruch zweifchen dem Verhalten und den Grunde‘ 
fären; zwiſchen den Handtungen und den Verſprechun⸗ 
gen! Der Bürger Cambon hat, tm feinem Berichte, 
fünf bis fechs Partheien in Belgien angeklagt; und die. 
Sreiheit hat dafelbft, zufolge diefes Berichtes, weder 
Altar noch Priefier. Der Irrthum Diefer Iekten Bes: 
hauptung beweiſt, daß die Nation werleumder morden 
if, And, was die Amahl der Partheien betrift, fo 
fennen wir nicht mehr ats Zwei: die Freunde der Obers 
berrfchaft des Volkes, und die Feinde derfelben. Die 
Ariftofraten von jeder Art, welche in die letztere Klaſſe 
gehören, find eben ſowohl Eure Feinde, als die unfere, 
Sie find freilich zahlreich und mächtig: aber bewaffuet 
mit der Stärke der Franoͤſiſchen Republik; durchdrums 
en, ſowohl als diefelbe, von der Nothwendigkeit zwis 
Pehen dem Lande der Freiheit und dem Lande des Des 
fpotismus eine umäberfleigliche Mauer zu bauen, was 
haben wir zu befürchten? Indeſſen wollen wir nicht ber 
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freiten, daß der Bericht, ſowohl als der Befchluß, 
tiefgedachte Plane und große Wahrheiten enthalte. Da 
aber das Belgifche Volk unftreitig fouverain und un: 
abhängig ift: mie kaun dann die Sranzöfifche Republik 
das Recht haben, fich zu der zwingenden Kevolutiong: 
gewalt derfelben aufsumerfen, da doch ſchon Stellver: 
ereter, Die von dem Volke freiwillig gewählt find, in 
dem Namen deffelben, dieſe DOberherrfchaft ausüben? 
Gefengeber! Diefes hieße eine eben fo gefährliche als 
Fonfequente National Ariftofratie einführen wollen, die 
gegen alle Grundſaͤtze der Franzöfifchen Republik, eben - 
fo auffallend als gegen die Grundſaͤtze der gefunden Ver⸗ 
nunft, freiten wuͤrde. Diefes hieße eine nene Mythos 
- Angie der Souverainität einführen, welche die Voͤlker, 
mach ihrer politifchen Stärke in Nationen und im Halbs 
Nationen eintheilen wurde: fo wie man vormals, unter 
den Heiden, die Götter eintheilte. Diefes hieße, dem 
Namen der Eroberung unterdrücken, aber uns in der 
That erobern. Ueberhaupt wäre dieſes eben fo viel, 
als die heilige Grundlage der natürlichen und politis 
fchen Gleichheit aufheben, welche dem einzelnen Manne 
feine Freiheit verbürge. Denn, ungeachtet die Natio— 
nen, ſewohl als einzelne Perfonen, ungleich an Mitteln 
fenn konnen; fo find doch diefelben nothwendig gleich 
an Rechten, aus feinem andern Grunde, als weil fie 
einmal vorhanden find: Wenn die Franfreicher weiter 
nichts find als unfere Brüder, unfere Bundesgenpffen, 
unfere Freunde: fo werden fie die Rechte der Oberherrs 
Dar der Belgier nicht verletzen; denn es giebt Feine 

Ibe Gerechtigkeit, Feine halbe Freiheit. Gie werden 
unfere Erwartung erfüllen, und den, zu Befeſtigung 
der Belgifchen Freiheit verfprochenen Beiftand, ferner. 
gewähren. Gie werden und, mit ihren KRarhfchlägen 
owohl als mit ihrer Kraft, ae leiten: denn dieſes 
nd die einzigen Mittel, welche Sreundfchaft und Bru— 
deriiebe anwenden. Uber zwingende Geſetze, in Frank⸗ 
reich beſchloſſen, um in Belgien vollzogen zu werben; 
Geſetze, welche fogar die Amtsverrichtungen der Bek 
sifchen Stellvertreter von der Franzöfifchen Republik 
abhängig machen. würden: folche Geſetze wären die dros 
hende Sprache eines Herren, eines Eroberer. Denn, 
moferne die National: Konvention das Recht haben 
fönnte, Befchlüße zu faffen, welche in Belgien vollgo- 
gen werden muͤßten (es fey nun über Dinge, oder 
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über Sachen »allein , oder auch: mit Belgiens Zuſtim— 
mung); in einem folchen Falle wurde die Oberherrfchaft 
des Belgifchen Volkes eine Schimäre werden. Die 
Dberherrichaft ift einfach, unumſchraͤnkt, unzertheilbar 
und unmittheilbar: Dem zufolge ıft dieſelbe entweder 
ganz, oder gar nicht vorhanden. Glauben Sie indef- 
fen nicht, Geſetzgeber, als fey es unfere Abficht, die 
Folgerungen aus diefen Grundjäsen weit genug ausdeh— 
nen zu wollen, um die Feinde der Oberherrfchaft des 
Volkes, der Freiheit und der Gleichheit, zu begünftis 
genz denn wir geben an dem reinften Patriotismus und 
an ſtrengen Grundſaͤtzen Niemand etwas nach. Die 
Sklaven des Deſpotismus von jeder. Art find Eure 
Seinde, jowohl als unfere, weil fie Feinde der unver 
geblichen Rechte des Volkes find. Als Befreier haben 
die Sranfreicher unftreitig. das Recht, nicht zuzugeben, 
daß es, in einen Lande- welches ihre fiegreichen Waf— 
fen für die Freiheit erobert haben, Sklaven und Der 
ſpoten gebe. Gleichfalls würden fie Das Recht haben, 
Belgien ihr Buͤndniß zu verweigern, wenn es, nach 
geichehener Einrichtung, nicht wirklich frei und fouve- 
rain märe. Sie würden-alsdann Bedingungen machen ; 
aber niemals. Geſetze vorfchreiben koͤnnen, wenn fie nicht 

roberer find. . Diele kurze Reihe von Grundfüren 
uberhebt uns der -Muhe, den Beſchluß felbit zu unter: 
fuchen, - Wir freuen uns darüber um fo viel mehr, weil 
diefe Unterſuchung uns —— ungen 
abnoͤthigen wuͤrde. Indeſſen koͤnnen wir doch nicht 
ganz über den erſten Artikel ſchweigen, welcher, unter 
andern. Abfchaffunsen, zugleich auch die Abfchaffung 
aller vorhandenen Auflagen und Steuren befiehlt. Die 
National: Konvention ift zu weiſe, um nicht zu geſte— 
ben, daß dieſe Abſchaffung einer von den großen Feh— 
fern. ift, welche die Eonftituirende Nationalverfammlung 
begangen hatte: Denn dadurch, dad man die öffentlis 
chen Abgaben abſchafft, ohne noch vorher beſtimmt zu 
haben mie diefelben erſetzt werden follen, kommt das 
Finan ſyſtem auf mehr als zehen Jahre im Unordnung; 
und dadurch wird der Staat in einen Mangel verſetzt, 
melcher die heftigften Bewegungen in demſelben verans 
laffen kann. Es if wahr, dag man in dem Berichte 
vorgefchlagen hat, uns den Schatz der Franzöfiichen 
Kepublif zu Öffnen. Wir laffen diefen guten Gefinnunz 
gen völlige Gerechtigkeit wiederfahren; aber ſogar diefe 
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lehen ein Palliativmittel gegen, unbefchreibliche Plagen 
au ſuchen. Dieſes Nothmittel würde weder den Fehler 
noch. den Schaden der Operation verguͤten; und ſogar 
das Huͤlfsmittel würde: den gaͤnzlichen Untergang num 
befördern. Die Belgier haben nicht noͤthig Anlehen zu 
machen. : Im Gegentheil, fie find im Stande, die bil: 
lige Schaden »Erfegung, welche Frankreich mit Hecht 
von ihnen ermartet, dankbar abzutragen, Gefergeber! 
dieß iſt unſer politifches Glaubenäbefenntnif.: Es 
ſtimmt mit dem Eide uͤberein, Den wir alle geleiftet 
haben, als wir die Stellen vorläufiger Stellvertreter 
annahmen; es ſtimmt mit den heiligen und unvergebli— 
chen Rechten des fouverainen Belgifchen Volkes uber; 
ein: und wir dürfen behaupten, daß es nicht einen 
einzigen Belgier giebt, der anders denfe, Die Frans 
Republik iſt sein, wafterblicher Gegenſtand der 
ſten Bewunderung für die Belgier, ".Dief wird 
ejelbe: jederzeit bleiben: fie wird auch der Gegenfktand 
einer ewigen Dankbarkeit ſeyn. Haͤtten die: Belgier: 
die Schäge beider Indien in ihrer Gewalt: ſo waͤrden 
fie es für Pflicht halten, dieſelben mit den Frankreis 
chern zu theilen. Sie würden alsdann nicht einmal fich 
Sranfreichd Schuld» glauben ,. weil, für ein fo 
£ofibares Geſchenk als die Freiheit, die Hälfte ihres 
Blutes jederzeit Fraukreich gehören wird, Die Belgier 
DER jene auslaͤndiſchen Schäge nicht: aber dennoch 
‚werden fie nicht undankbar feyn. Allein gebohren met 
‚den Gefinnungen. der Freiheit, fe haltend ihr Recht 
‚ber Dberhersfrhaft z deſſen Ausuͤbung die Fransöfifche 
Republik für fie wiederum erobert hat, werden fie nie; 
mals niederträchtig genug feyn, um fich ſelbſt freimillig 
‚einen Herren: zugeben. Gefengeber Frankreich 
unſerer Brüderfchaft verfichert.« 


Sie vorlaußzen Gtelvertretet der freich 
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Das Volk gu Bruͤßel wählte zu Mahlherren eben 
fchändliche Männer, wie der Parifer Wöbel gethau 
tte, So wurde . B. einer der Mörder des, bei 
der letzten Brabanter Revolution, von den Fanatifern 
umgebrachten van Kriefen, sum Wahlherren ernannt, 
Ganz anders gieng es in den Provimen Flandern, 
Hennegau und Tourueſis zu. Die Urverſammlun⸗ 
gen wurden ruhig gehalten, und Männer, derem Demos 
Eratifche Grundfäre man Fannte, wurden zu Wahlher: 
sen ernannt.  Mber Namur und Limburg zeigten 
* * Abneigung gegen die neuen Franzöfifchen 
Die — Aſignate, welche man den Eins 
wohnern in den Niederlanden aufdrang, und welche die 
Sranfreicher mit: Gewalt in Zirkulation festen, waren 
‚ein neuer Bewegungsgrund, der die Gemäther der Nies 
derlaͤnder gegen ihre Eroberer aufbrachte. Jedermann 
en » Ddiefelben an Geldes ſtatt anzunehmen. 
Die vorläufigen Stellvertreter der Stadt Antwerpen 
‚fandten, an die Franzöfifche National: Konvention, die 

Igende Zuſchrift: | 

»Gefengeber Frankreichs!« 

Zu der Zeit, da Eure fiegreichen Armeen ihren 
Triumph Einzug in Belgien vorbarten, überfandte der 
General Dumpurier den Belgiern ein Manifeft, ih 
welchem er jagt; »Wir werden mächftens in Euer Ge: 
»biet einruͤcken. Wir Eommen dahin, um Euch zu hel- 
»fen den Sreiheitsbaum zu pflanzen, ohne ung im mins 
»deften in die Konftirution zu 368 welche Ihr an⸗ 
»nehmen wollt; vorausgeſetzt daß Ihr die Oberhert; 
»jchafe des Volkes feftfeget.- Sp lautete die Sprache 
des: Helden, welcher, im Namen einer freien Nation, 

einem Volke fprach, das von jeher dem Drucke der 
yranney einen unaufhörlichen Widerſtaud entgegen ges 
fert hat: fo mußte Diefelbe lauten. Diefe Wort? des 
Friedens und der Brüderfchaft erweckten in den Bel: 
giern die fchönften Hoffnungen. , Sie. hielten diefe 
Worte für einen jener heiligen Werträge, welche felbit 
der Deſpotismus nicht zu brechen wagt. Gie wurden 
es für ein Verbrechen gehalten haben, an der Wahrs 
baftigkeit des anerkannten Wortfilhrere ber Freiheit zu 
zweifeln, : Sie glaubten endlich dem glücklichen Zeit: 
dunkte der Ruhe hahe zu ſeyn Und in dieſem Zuftande 
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Bee Sicherheit, welchen das, Zutrauen hervorbringt, 
befchäfftigten fie fich gam allein mit Mansregeln, ihre 
*68 Befreiern ihre lebhafte Dankbarkeit iu 
ezeugen; Maafreseln, welche nur fo lange aufgeſcho— 
ben wurden, als nöthig war, um die Ruhe herzuftellen, 
welche allemal, durch den Stoß den eine neue Ordnung 
der Dinge hervorbringt, mehr oder weniger geffärt wird. 
Stellt Euch nunmehr vor, Gefengeber, ftellt Eu 
[bft vor, meld vin unerwarteter Donnerfchlag d 
-fchrekliche Befchlug vom 15. Dezember, umter folchen 
Umfänden, für die Belgien feyn mußte, : Ya, wir dir, 
fen es fagen (deun mit einem freien Wolke muß mau 
ei ſorechen): Ein Gefchrei, ein allgemeines @efchrei 
at man von allen Seiten gehört; das Gefchrei, wel⸗ 
ches die Folge eines tiefen Gefühls des erlittenen Uns 
rechts if. Mir wollen ung bier nicht im Unterfuchun: 
sen einlaſſen, welche eben. fo langweilig, als unange⸗ 
nehm werden müßten; Wir wollen die. verſchiedenen 
Artifel diefes Beſchiußes nicht unterfuchen: Tondern 
wir wollen uns mit der Bemerkung begnügen, daß, 
wäre berfelbe auch voller Mohlthaten, er dennoch 
nichts defto weniger ein Eingriff: in die Oberherrfchaft 
des Belgifchen Volkes ſeyn wurde; eine Oberherrſchaft, 
welche dieſes Volk allein auszuuͤben x Recht hat; 
eine Dberhertichaft, welche daffelde N emand anders 
als feinen Stellverttetern anvertrauen Fan, und an: 
vertrauen will. Diefe Oberherrfchaft ift einfach und 
unzertheilbar. Sie fann nicht zerftuckelt werden. Nrur 
son ben Stellvertretern der Nationen können Befhlüfe 
ausgehen, welche diefelbe angehen: und eine jede fremde 
Gewalt, die fich eines fo heiligen Mechtes zu bemaͤch⸗ 
tigen ſuchen würde, waͤre eine thrannifche Gemalt. 
Außerdem ift es ein Hauptgrundſaß der Demokratie, 
Daß das Volk allein Geſetze made, Es kommt alfo dem 
Belsifchen Volke zu, feine zivile und politifche Gtants; 
verwaltung feftsufeken; es kommt bdemfelben zu, die 
Gebräuche zu beftimmen, die Mifbräuche abinfchaffen: 
es Fommt demfelben zu, den Meifel der Reform mit 
ter umd Eluger Hand zu führen, da, wo das Beil 
er Zerfidrung unfehlbar das Chaos der Ummerfung 
bervorbringen müßte; überhaupt kommt es demfelben 
iu, Die oberherrfchaftliche Gewalt in ihrem Umfange 
auszuüben: und zu dieſem Zwecke muß daffelbe, nicht 
nur von einer jeden Einmifchung, ſondern nuch yon 
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inem jedem fremden Einſchluße befreit werden. , Ge: 
fenashers gumonn bat die Augen auf Eich gerichtet. 
Bır haben — ſowohl als das heilige 
Verſprechen des Generals Eurer Armeen, auf unſerer 
Seite. ‚Auf Eurer Seite habt Ihr die Staͤrke: aber 
2 habt .verfprochen, diejelbe nicht anders, als zu 
Erhaltung.der Freiheit der Völker, anzumenden. Ges - 
treu der Pflicht, welche uns den Eid auflegt, den mir 
dem. Volke gefchmoren haben, proteftiren mir „im, dem 
Namen deffelben ‚gegen eine jede Verordnung, ‚welche 
feine Oberherrſchaft angreift, Dieß ift der Wunfch um: 
ferer Kommittenten; dieſes iſt das einſtimmige Gefchrei 
zweier Millionen Denfchen ‚die, bereit find ihre Kräfte 
zu. der Vertheidigung, der Freiheit anzubieten. Sollten 
‚gerechte und freie Männer. diefe Kräfte unthaͤtig mas 
shen wollen?«, - — 
Geſetzgeber Frankreichs! mir find bruͤderlich 
Die vorläufigen Stellvertreter der freien 
ne Stadt Antiwerven.« 
= J. van Dun, Vrefident:« to ° 
»Nanteuil, Sefreta, 


Als der Kommandant der Pi Beſatzuug 
zu Antwerpen, Hr. Maraſſe, den Beſchluß der 
Rational Konvention vom 15. Dezemberswollziehen. lafs 
fen mollte: da widerſetzten ſich ihm die vorläufigen 
Stellvertreter des Antwerpifchen Volkes in noch ſtaͤr⸗ 
keren Ausdrucden. | y. —— 
Da su Brüßel,.mwie oben erzaͤhlt worden iſt, die 
Dahlherren nicht der, von dem General Dumburier 
erlaffenen Snftruftion gemäß, fondern auf eine tumul⸗ 
tuarifche Weiſe gewählt ‚worden maren; ſo erklärten 
die ‚vorläufigen Stellvertreter, des, Volkes zu Bruͤßel 
dieje gefchehenen Wahlen: für ungültig, und fchrieben 
eine Proflamation an des Volk, vermöge welcher fie 
den ‚gewählten Wahlherren verboten, fich zu verfany 
meln. , Die meiften diefer gewählten Wahlberren zogen 
4 hierauf zuruͤck. Allein die uͤbrigen verſammelten 
‚ ungeachtet des Verbotes, am 10. Januar, um Die 
Abgefandten non  Brüßel zu der Belgiſchen Natioual⸗ 
Konvention, zu ‚wählen. Es wurden aber ſogleich 23 
von ihnen, in dem Haufe des Hen. Baron BUN ven 
falls 
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gefangen genommen, und erft nach’ zweien Tagen wier 
derum losgelaffen; fo daß die auf den 10. Januar feſt⸗ 
geſetzte Werfammlung nicht ftatt haben Fonnte. » 

nzwifchen Famen, von allen Seiten her, aus Bras 
bant und Flandern, laute Klagen über den Beſchluß 
vom 15. Dezember fomohl, als über den Druck des 
Militairs. An dem 2ten Januar erfchienen, vor der. 
National Konvention, Abgefandte der vorläufigen Stell 
vertreter von Namur, welche fich über jenen Befchluß 
beklagten. Herr Ferrare der ältere, hielt vor der 
Konvention, in dem Namen. feiner Mitbürger, eine 
lange Rede: aber die Konvention nahm auf diefe Wors 
ftellungen gar Feine Ruͤckſicht. 

Auch die vorläufigen Stellvertreter des Volks zu 
Malines protefiirten, am 6. Januar, feierlich gegen 
den Beſchluß vom ı5. Dezember. Sie fchrieben einen 
Brief an die Konvention, und beklagten fich über den 
genannten Befchluß, als über eine Tyranney, von welcher 
man bis jeßt in der Gefchichte noch Fein Beifpiel finde. 

Unter folchen Umftänden wandte die Franzöfifche 
Parthei in den Niederlanden, welche bei weitem die 
Heinfte war, Alles an, um ihre Zahl und ihre Macht 
zu vermehren. Der Jakobinerklub zu Brüßel bes 
mächtigte ſich aller Gewalt. Er feste Die vorläufigen 
Stellvertreter des Volks eigenmächtig ab, und lief, 
am 13. Januar, einen Befehl ergehen, daß alle dieies 
nigen Mitglieder des Klubs, welche denfelben verlaffen 
hätten, ficy mit demſelben wiederum vereinigen folltem, - 
twofern fie nicht durch militairifche Erefution dazu ges 
zwungen werden wollten. Am fich die niedrigfte Klaffe 
des Poͤbels geneigt. zu machen, erlaubte der Klub dem 
Sleifcheriungen ſo vohl, als auch den Fifcheriungen, 
eben fo wie ihre Meifter Fleifch und Fiſche ju verkau— 
fen. Darauf errichtete derfelbe einige Regimenter ‚bes 
wafneter Räuber, welche in feinem Solde dienten, und 
welche den Namen der Belgifchen und Luͤttichi— 
[6 en Ohnehoſen-Miliz erhielten. Zum General 

iefer Miliz ward Einer Namens Etienne ernannt, 
der vorher, zu Paris, unter dem Namen des Pater 
Duchene bekannt geweſen war. Das’ Regiment der 
Ohnehofen hielt, am 13. Januar, .in der Stadt Brü- 
gel einen feierlichen Umsug, welchen die Franzoͤſiſche 
Jufanterie und Kavallerie begleitete. Im der Kirche 
der Heil. Gudula murden die Fahnen eingefegner. 
Pol Annalen.» Mb € 


6) 
Nachher wurden, auf dem großen Plage in ber Stadt, 
an dem Fuße des Freiheitsbaumes, die Bildniße des 
van der Root, van Eupen, und der Madame 
Pinaut feierlich verbrannt, und in daffelbe Feuer warf 
man auch die Brabantifche Konftitution, die fogenannte 
joyeuse entree, und alle Vorrechte, welche die Belgis 
fchen Souverains, feit undenklichen Zeiten, dem Volke 
gefchenft hatten, im Driginal. Das ganze Archiv der 
Belgifchen Privilegien gieng im Feuer auf, Um diefes 
Feuer herum tanzten die Ohnehoſen Offiziere und Sol: 
daten.die Carmagnole. Don da gieng der Zug nach 
dem Königsplage. Daſelbſt wurde Die, in der Mitte 
des Platzes aufgerichtete, Bildfäule zu Pferde, des 
Prinzen Karls von Lothringen Cunter deffen milder Re⸗ 
gen Brabant vormals fo glücklich geweſen war), 
ei dem Donner der Kanonen umgemworfen und zer: 
chmettert. Auch die Bildfäulen einiger Römifchen Katz 
fer in dem Park wurden von ihren Sußgeftellen, unter 
em Jubelgefchrei der Ohnehofen und der Zleifcheriun: 
gen, herunter geworfen — und auf diefe. Weife ward 
eine Freiheit nach neuerer Sranzöfifcher Mode in Bras 
bant eingeführt. : 2 
An dem ı7. Januar uberfandte der General: Lieute: 
nant Moreton, welcher im Hennegau und in Bras 
bant das Hauptfommando führte, an die vorläufigen 
Stellvertreter des Volkes zu Brüßel den folgenden Brief. 
Staatsbürger. Ich überfende Euch die Ber 
»fchlüße; welche die National: Konvention am ı5. und 
»am 22. Dezember erlaffen hat. ch habe diefelben ge: 
»ftern erhalten, und sch uberfende fie Euch fogleich 
»pflichtmäßig, ungeachtet ich weiß, daß Euch der in: 
halt derfelben bereits bekannt it. ch werde die Oper 
»rationen, welche eine Folge diefer Befchlüge find, fos 
»gleich aufangen.« | 
Nunmehr wurde der Befchluß vom. 15. Dejember 
in der Stadt Bruͤßel an allen Eden der Strafen aus 
geichlagen. Der Jakobinerklub fandte, Sonnabends am 
19. Januar, eine zahlreiche Gefandtfchaft nach dem 
Derfammlungsfaale der Stellvertreter des Volks, um 
Diejelben zu bewegen, daß fie diefen Befchluß aunehmen, 
und vollziehen laffen mögten. Die Stellvertreter weis 
- ich lange und ſtandhaft. Da fie aber erfuhren, 
aß der General Moreton Truppen anrucken laffe, 
um, mit milstairifcher Gewalt, die Widerfpänftigen zu 
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1) »Daß der Befchluß des ı5. Dezembers in feinem 
»ganzen Umfange angenommen merden folle.« 

2) »Daß die, gegen diefen Befchluß eingegebene Pro⸗ 
steftation, folle zurück genommen mwerden.« 

3) »Daß die, Stellvertreter der Stadt Brüßel, fo 
»viel von ihnen abhienge, fich Mühe geben wo 
»ten, bie Stellvertreter der übrigen Städte zu 
bewegen, ihrem Beifpiele zu folgen.« 

4) »Dap fie dur einen Eid befräftigen mollten, 
»iwie fie, durch die Wortführer der Franzöfifchen 
»Nation, zu in einftimmig gefaßten Befchluße, 
»auf Feine Weiſe wären gezwungen torden. « 

Der Eid wurde geleiftet, und nachher. gab der Pres 

fident der Stellvertreter dem Redner der abgefandten 

Jakobiner den Bruderkuß. Ein Eidfchwur, daß man 

Freimiig und ungesmungen handle, ift allemal eine fehr 

verdächtige Betheurung : und das Wolf zu Brüßel, wels 

ches die Anflalten des Generals Moreton gefehen, 
und feine Drohungen gegen die Stellvertreter gehört 
hatte, hielt fich für uͤberzeugt, daß feine Stellvertreter 
nur gezwungen fich den Befehlen der Srankreicher ums 

terworfen hätten. a 

» An 19. Januar nahmen die Sranfreicher, im allen 

Provinzen der Niederlanden, mit militairifcher Gemalt, 

von allen Klöftern Befis. In ein jedes Klofter wurden 

20; 30; 100, und mehr Soldaten, einquartiert, Hier 

durch ward das Volk bis zu einem unglaublichen Grade 

aufgebracht; und bloß die Gegenivart des Franzöfis 
fhen Militairs verhinderte baffeibe, in Thaͤtigkeiten 

auszubrechen.. i 

Die Belgier fuhren mit ihren Einwendungen, und 
mit ihrem Widerftande gegen die Wollziehung des Bes 
fhlußes der Konvention vom ı5. Dezember fort, Zu 

Mons vorzüglich war das Volk höchft unzufrieden, 

Zu Löwen Fam es, zwifchen der Beſatzung und dei 

Studenten, zu einem blutigen Gefechte. Zu Malines 

beriefen fich die vorläufigen Stellvertreter des Volkes 

auf ihre, am 6. Januar, eingegebene Proteftation, und 
weigerte fich fchlechterdings, ein fo ungerechtes Dekret 
zu volliiehen. Allein Die Deputirten der National: 

Konvention, Goffuin, Merlin von Douai, und 

Zreilhard fekten, durch eine, - 25, Januar erlaf: 
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fene —. ‚ im Namen der Sranzötithen Ne: 
publif, die vorläufigen Stellvertreter des Volkes zu 
Malines von ihren Stellen ab, und liefen den Bes 
fehluß mit Gewalt vollziehen. - 

. Am 2ten $ebruar, um 7 Uhr des Abends, Fam des 
General Dumourier von Paris zu Antwerpen an, 
Er murde mit-den Kanonen der, auf der Zitadelle und 
im Hafen liegenden Schiffe, begrüßt. 

. (Die Fortfenung Fünftig.) 








5. 
Der demofratifche Haͤnfling. 
Eine Spanifche Anekdote. 


Ay feinem Lande (Rußland und Pohlen ausgenom⸗ 
men) fürchter man fich fo fehr vor der Ausbreitung 
der Srangöfifchen politifchen Grundfäge; in Feinem Lande 
wacht man fo firenge über die Einführung Franzöfifcher 
Schriften, und anderer Modewaaren, welche ihre Ent 
fehung dem Freiheitsfieher zu danken haben, als in 
Spanien. Diefe Strenge der Regierung, diefe politifche 
Inquiſition, veranlaßt zumeilen hoͤchſt Fomifche Auf: 
tritte, wie die folgende Anekdote bemeifet. . 

_ Die Wittwe Bonardelle zu Barcelona, eine 
Sranzöfifche Krämerinn, die mit Engliihen Waaren 
handelte, hatte, unter andern Dingen, einen Hänfling 
aus England erhalten, welchen man die Melodie des 
Liedes ca ira, ca ira, gelehrt hatte. Diefen Hänfling 
hieng fie, in einem Bauer, vor dem Fenfter ihrer Bude 
auf. Der Hänfling fang fein ca ira einige Tage lan 

munter fort. Die vorübergehenden Spanier, welche ſich 
über das luſtige Liedchen freuten, fanden ftille, und 
hörten zu. Bon ungefähr wanderte ein Franzöfiicher 
Emigrirter durch dieje Straße. Er hörte die ihm vers 
basten Töne, und fah den, vor der Bude ftehenden 
Haufen. Sogleich lief er zu dem Gouverneur von 
Barcelona, dem Herren de las Amarillas, und 
Elagte den Demofratifchen Hanfling an. Hr. Gouvers 
sneut« fprach er „meun Em. Erellenz diefen Haͤnfling 
»nicht ſogleich wegnehmen laffen, fo wird ganı Spanien 
im Aufruhr ſeyn. Ein einfältiger, oder ein leicht, 
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„gläubiger Menfch wird dem Gefange biefes Hänfinge 
»jnhören. Dann wird er fragen: mas Das für ein 
»Liedchen fey? Ein verfappter Jakobiner wird feine 
»Srage beantworten; und ganz Katalonien wird auf 
»rübrifch werden. « | 

Hr. de las Amarillas wurde durchdrungen und 
gerührt von der Stärke diefer Vernunftgrunde. Cr 
andte ie 2 zu der Wittwe Bonarelle, und ließ 
en gefährlichen Hänfling in Verhaft nehmen, Cs 
murde die Wache zu ihr gefandt, und diefe durchfuchte 
das ganze Haus, um zu erfahren, ob nicht noch ein 
anderer, ähnlicher Hänfling, irgendwo im bdemfelben 
verſteckt wäre. 

Bei der Durchfuchung ihres Waarenlagers fand 
man mei englifche Karikaturen, welche die Franzöfifche 
Revolution betrafen. Die eine ſtellte die, bei der 
Flucht des Könige verfieinerte Nationalveriamms 
lung, vor; auf der andern mar bie Nationalverſamm⸗ 
fung wieder auflebend vorgeſtellt, bei der Nach⸗ 
richt, daß der König angehalten worden fey. Hr. de 
fas Amarillas, fand in diefen beiden elenden Kars 
rifaturen eine Beleidigung der Königlichen Maieftät. 
Er konfiszirte diefelben, und verurtheilte die Bilder: 
Främerinn zu einer Seldfirafe von fechs hundert Frans 
söfiiche- Livres. Das Geld eignete er, nach Art ber 
Spanischen Richter, ſich ſelbſt au. 


— — — — — ———— 
6. 


Verordnung des Magiſtrats der Reichsſtadt 
Frankfurt am Mayn, Schmaͤhſchriften gegen 
die Franzoͤſiſche Nation betreffend. 


„Ein Hochedler Rath hat mit Mißfallen bemerken 
müßen, daß der ſchon beſtehenden, und noch ganz neuer⸗ 
lich ergangenen Strafverbote ungeachtet, wider die 
Granzöfifche Nation, National: Konvention, und deren 
Armeen, theils im Allgemeinen, theils im Befonderen, 
angügliche, und zum Theil überdieß in einem niedrigen 
Zone geichriebene Brofchüren, Pamphlets, und ander 
fliegende Blätter allhier verbreitet werden. « ur 
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"Gleich wie nun dergleichen. von übelunterrichteten, 
oder übelgefinnten Perfonen, für eine Folge der Gefins 
nungen und Denfungsart eines Hocheblen Raths und 
hieſiger Bürgerfchaft ausgedeutet, oder der Verdacht, 
als ob man dahier an folchen pasquillantifchen Schrifz 
ten Gefallen trage, oder derfelben Werkauf, oder Ver⸗ 
breitung in hieſiger Stadt wohl gar unter der Hand 
begünfige, ausgefireue werden Eönnte.« 

So wird hierdurch nicht nur den hiefigen Buchs 
händlern und Buchdruckern » fondern auch überhanpt 
alten hiefigen Bürgern und Angehörigen fich mit dem 
Verkauf oder Debit folcher anzüglichen Blaͤtter oder 
Broſchuͤren im geringften zu befafien, bei Mermeidung 
einer Geldftrafe von so Nthlr., movon ein Drittheil 
dem Denunzianten verabreicht werden folle; denen Her: 
umträgern folder, etwa in auswärtigen Territoriig ger 
druckten, und in den Straßen verbreitet werden wols 
Ienden Schriften, aber fich deffen zu unterfangen bei 
unfehlbarer,, gleich baldig gefänglicher Einziehung hier⸗ 
Durch ernftlichft unterfagt, « 


-Sranffurt, am 14. Februar 1793, 
F »Stadtfanzlei.- 
En ñ — — — 
7. 


Nachrichten den regierenden Hrn. Fuͤrſten von 


Salm Kyrburg betreffend. 
„We klar, am % Februar 1793. 


» Der regierende Herr Furft von Salm⸗Kyrburg vers 
fündete am 18, Dejemb, vorigen Jahres auf dem Rath⸗ 
haus zu Kyrn feinen Unterthanen Befreiung der Feib: 
eigenfchaft, aller daraus fliegenden Abgaben, Aufhebung 
der Frohnden, der Milisendienfte,. der Einzugsgelder, 
und bie Loßzehlung. der Zünften mit den damit verbuns 
denen Gebühren. Man ‚feierte in Kyrn Freiheitsfeſte 
und predigte über das Glück der neufränkifchen Konftis 
tution. Die Unterthanen machten von den ihnen zuges 
theilten Begünftigungen feinen Gebrauch; und auf die, 
son der, dem Hrn. Fürften von Kyrburg angeordneten 
Finanz⸗ und Debits Kommiffion, erfiattete Berichte, 


071) 


erfolgte, vom kaiſerlichen Reichskammergericht den 10, 
des vorigen Monats die Entſchließung: 

»Daun kann zwar stend, Denen, von dem Herrn 
„Fürften, denen Unterthanen, dem 14ten anni et mentis 
spraeteriti verliehenen Hefreiungen, Erlaflungen und 
andern, von demfelben, zur Verkuͤrzung feiner Eredis 
storen, und zum Nachtheile der Lehnherrn, auch ander 
»rer Intereſſenten, getroffenen Verfügungen, die geſetz⸗ 
„mäßige Wirkung und oberftrichterliche Genehmigung, 
„nicht ertheilt werden, und ift folches den Unterthanen, 
sund ihrem, für ihr Beſtes, fo weit es fich mit den 
sMechten und der Verfaſſung vereinbaren läßt, forgens 
»den Sindico, dem Kath Weihers, von den fubdeles 
- girten Kommiffarien befannt, und jenen begreiflich zu 
»machen, auch ihr Betragen hiebei, daß fie nemli 
“von dem gedachten unftatthaften Concesfionen feinen 
“Gebrauch, noch darauf bisher einigen Anſpruch ger 
„macht haben, zu loben: merden aber die Salms Kyr⸗ 
» burgifchen Unterthanen fich wider Rechts in einem oder 
„dem andern Punkt beichwert zu ſeyn erachten, und zu 
„Abhelfung diefer Befchwerden, oder zu Ihrer Erleich⸗ 
»terung thunliche und annehmliche Morfchläge bei der 
» Kommiffion thun: fo bat diefe darauf gehörig zu res 
»fleetiren, die Beſchwerden und Vorſchlaͤge zu unters 
»fuchen und darüber an dieſes Kaiſerliche Kammerges 
sricht ihren gutachtlichen Bericht zu erftatten.« 

Eben als die Fürftliche Regterung den 28ſten des 
vorigen Monats Jänner diefe oberftrichterliche Verfuͤ⸗ 
gung den vorgeladenen Landes- und Gemeinde⸗Deputir⸗ 
ten eröfnen mollte, ſtarmten die, den Abend vorher in 
Kprn, mit Begleitung von soo Mann Sranzöfifcher 
Sruppen, angekonmene zwei Kommiffairs des National 
Sonvents und der Mainzer Profeſſor Hofmann, dann 
der Franzöfifche Obriſt Scheglinsky, in das Regie 
zungssimmer. Merlin aus Thionville, einer der Na⸗ 
tional: Kommiffairs, forderte, unter Schimpfen und 
Drohungen gegen den Despotismus des Kammergerichts 
und des anmefenden Regierungss Perfonal, befonders 
aber gegen die, den YUnterthanen von dem Geheimen 
Kath van Zwack zugefchickten Warnungen, dab man, , 
son Geiten der Regierung, die, in diefer piece wider 
die Franzöfifche Nation enthaltene Beleidigungen wider⸗ 
rufe; dag man das Kyrburger Rolf nicht zwinge, Die 
ihm vom Fuͤrſten bemilligte Sreiheit auszuſchlagen; und 
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daß Profeffor Hofmann als Dollmetfcher ber Natio— 
nal: Kommiffairs, den eben anmefenden Landes » und 
Gemeinde ; Deputirten die Vortheile der Fuͤrſtlichen 
Degünftigungen und der Meufranfen » Konftitution pres 
digen follie, 

Ruhig hörtem die Unterthanen einige Zeit des Hof: 
Manns an; als-fie aber für das Karferliche Reichskam— 


Kyrburger Bauern mären Efel, noch Des Merz 
lin Beginnen, den Gäbel su ziehen, brachten die 
brave getreue Kyrburger von obiger Erflärung ab, und 
. fie verdienen, wegen diefeg ruhmlichen Betragens, deu 
Beifall eines jeden Deutfchen Patrioten. z 

Die Neufranken zogen nach Mainz zurück ohne dem 
Hauptzweck ihrer Reife erreicht zu haben, und das ans 
gezogene Defret des Kaiferlichen Neichsfammergerichtg 


—— ofen des vorigen Monats blieb in feiner vollen 
fung, « 


Brief des regierenden Heren Fürften von Salm⸗ 
Kyrburg an die Zeitungsfchreiber zu Mainz. 


‚Ich habe, in mehrern Deutfchen eitungen, einen 
mich betreffenden Artikel gelefen, deffen Inhalt mich 
um fo weniger befremdete, als ſelbſt Sranzöfifche Blat 
ter denſelben uͤbel vorgetragen haben. « * 
»Der Franzöfifchen National; Konvention habe ich 
keinesweges Die Anzeige gethan, daß ich die Hoheit der 
Republik anerkennte. Gelbige bedarf Diefer Huldigung 
nicht, Auch, habe ich derfelben lediglich eröffnet, dag, 
fo wie ich die Grundfäre der Sränfifchen Nation billig 
fände, ich in der Abficht mich zu Menfchen begeben 
würde, die ich ehmals meinen Unterthanen, jegt aber 
meine Mitbürger — meine Freunde — meine Kinder, 
nenne, um die Leibeigenfchaft, die Zünfte, die Abgabe 
des Befthauptes: überhaupt alle die Barbarifche Iteber: 
reſte des Lehnrechtes, mit denen die Einwohner befchwe; 
vet waren, aufzuheben, Den ‚sten dieſes Monats ger 
ſchah wirklich diefe Aufhebung in hiefiger Stadt, Thraͤ⸗ 
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nen der Freude des Vaters und der Kinder bezeichne⸗ 
ten dieſe Handlung der Billigkeit; und diefes ift das 
Eigentliche jenes übel verfiandenen Artikels, melches 
ich wörtlich einzuruͤcken, und dadurch jenen Artikel zu 
berichtigen bitte. « 
»Kyrn an der Nohe, den 19. Desember 1792.= 
u... "Sriedricd« 
Cdurch den ausdrücklichen Willen meiner Mitbürger) 
»Furft von Salm: Kyrburg.« 


— — — 








8. 
Nachrichten von Mainz. 


„Mainz, am 24. Febr. 793, 
» Am erften Februar Famen zwei bevollmächtigte Kom: 
miflarten des vollziehenden Franzoͤſiſchen Staatsraths, 
die Herren Simon und Gregoire, bier au, um 
Mainz nach Franzdfifcher Mode umzufchaffen. Die 
Sranzöfifchen Soldaten unferer Garnifon leiden viel 
von anfteckenden Krankheiten, melche ihren Grund im 
der, unglaublich großen, Anreinlichkeit dieſer Leute has 
ben. Aller Unrath wird aus den Fenſtern auf die Stras 
gen gegoffen, und die ‚Stadt gleicht einem Kloack. 
Das Sterben der Soldaten nimmt täglich zu, und die 
fogenannten Gefunden Fünnen, vor Mattigfeit kaum 
Dienfte thun. Die Geiftlichkeit und der Adel merden 
immer mehr und mehr, nicht nur JJ Vorrechte, 
ſondern auch ihrer Reichthuͤmer beraubt. Alles was 
Geld und Geldeswerth hat, das De die Franzoſen 
nach Sranfreih, und dagegen uͤberſchwemmen fie uns 
mit ihrem WPapiergelde. Su der hiefigen Stadt find 
mehrere Galgen errichtet, um Diejenigen, welche über 
die fchädlichen NRäubereien der Feinde fich zu Außer 
wagen, fogleich aufsuhängen. Einige Ereeutionen find 
fchon gefchehen. Als Probe der jegigen Regierung 
überfende ich die beiliegende Proflamation des Pros 
feffor Dorſch. 
Im Rahmen der Frankenrepublik. 
Da nunmehr Kraft der fränfifhen Konfitution alle 
— aufhören, fo kann auch das Privilegium 
ri fuͤr die Geiſtlichen nicht mehr ſtatt finden. Es 
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hat fich daher das geiftliche Gericht fernerhin nicht 
mehr mit Neal: und Verfonalklagen, mit erlaffens 
fchaft und Vermaͤchtniſſen der Geiftlichen, fo wie mit 
Verlobungs⸗ und Ehesmwiftigkeiten zu befaffen; fondern 
wird verordnet, daß alle dahin einfchlagende Klagen 
am die erfte Inſtanz des Fori civilis vermwiefen, Die Kirs 
chenrechnnngen aber der Munizipalität, mit Zusiehung 
des Pfarres, überlafien werden follen. 

Was aber die bereits anhängigen Prozeffe und Kla⸗ 
gen betrifft, fo fol es den Partheien frei ſtehen, ob 
fie ihre Klagen an dem geiſtlichen Gerichte beendigen, 
oder an der neuen Stelle anbringen wollen. Mainz 
am 10, Sänner 1793, im aten Jahre der Frankenrepublik. 


Dorfd, j 
Dräfident der allgemeinen Adminiſtration dahier. 
| J. M. Kiffel, Sekretär. 


Außerdem überfende ich Ihnen noch eine Eleine 
Schrift, welche, unter dem Titel: Ein Wort am 
die Maynzer, in der hiefigen Stadt und Gegend 
in großer Menge ift ausgetheilt worden, und welche 
fehr viel dazu beigetragen hat, die Franzoſen der wer 
nigen Freunde zu berauben, welche diefelben, ihrer 
Prahlereien und Näubereien umgeachtet, bisher mo 
bei uns hatten. Diefe Schrift verdient ed, wegen Der 
außerordentlichen Senfation die fie gemacht hat, daß 
Sie ihr in den Annalen eine Stelle gönnen, Sie laus 
‚tet wie folgt; | 

» Deutfche Brüder!» 

»Sobald die Franzofen Herren von Eurer Stadt 
maren, both ihr General Euftine im Namen diefer Na: 
tion Euch Verbrüderung und Sreundfchaft an; überließ 
jedoch Eurem eigenen ungeswungenen Willeh, die frans 
söfifche Verfaffung, und die, mit derjelben angeblt 
verbundenen Bortheile, anzunehmen, oder bei Eurer 
bisherigen zu verbleiben.» 

»Eurem feierlichen Huldigungseide und wahrem Vor⸗ 
theile getreu, habt Ihr Euch, trog aller Vorſpiege⸗ 
fungen und Zudringlichfeiten, für Eure vaterländifhe . 
Serfaffung erklärt, und die fremde verworfen. Gans 
Deutfchland lobt Eure Treue, fo wie es an Eurer 
Lage Theil nimmt.» j 

»Seder, der die Grundfäge, Beduͤrfniſſe und Abs 
fihten der Franzoſen kannte, fah bie ueberlaſſung die⸗ 
fer Wahl gleich anfangs für ein Gpickeug am, das 
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man Euch fo lange laffen wollte, als man hoffen Fon: 
te, durch Eure freymwillige Beiftimmung fich die Bes 
denklichkeiten des Zwanges zu erfparen; da aber diefer 
Kunftgeiff nicht gelungen ift, mußte man wohl zu dem 
Zwange feine. Zuflucht nehmen.- 
»Am ısten December des verfloffenen Kahrs- ent: 
ſchloß fich der National: Konvent zu dieſem offenbaren 
Widerfpruche mit dem Euch in feinem Namen gegebes 
nen Worte, ja mit feinem eigenen Hauptgrundfage der 
Souverainetaͤt jedes Wolf.» 

In Diefem Decret erklärt das franzöfifche Wolf, 
Euch und jedem Volke der Erde, daß es bei Feinem 
eine Berfaffung anerkennen werde, welche den Grund: 
fäsen der feinigen entgegen geſetzt ift, anch alsdann 
nicht, wenn fie das Wolf felbft beyzubehalten verlangte, 
und nach diefem Decret wird nun gegen Euren fo fand: 
haft erklärten Willen die franzöfifche Werfaffung mit 
allen ihren Verwuͤſtungen bei Euch eingeführt.» 

So wenig achten diefe bewaffneten Freiheitsapo— 

ſtel ihr gegebenes Wort, und die von ihnen felbft aufs 
geftellten Grundfäge » 

»Eure Lage ift hart, gute Maynzer; aber Eure 
Rettung iſt auch eben fo 1 Und welches wuͤrde erft 
Euer Schickſal feyn, wenn Ihr an Eurem Waterlande 
meineidig geworden märet? Eure Stadt kann und 
wird mie in franzöfifchen Händen gelaffen werden. 
Schon fehet Ihr die Deutfchen Heere ſich derfelben 
nähern, und ich brauche Euch die Folgen ihres Ein: 
trittes nicht zu fchildern, wenn fie fiatt geprüfter Bruͤ— 
der undeutſche Mammelucken darin antreffen. Aber 
auch auf den Fall, mo die vereinigten Kräfte fo vieler 
Millionen die wichtigfte Stadt des Keichs den Frans ' 
zoſen nicht wieder entreißen Fönnten, ‚wäre Euch das 
traurigfie Schickfal fchon befchieden, ich lege es Euch 

ier aus den Verhandlungen der National: Konvention 
(bt im Auszuge vor. Lefet und freuet Euch Eurer 
eue und nahen Rettung.» 

»Eure Ausſchuͤſſe (fo beißt es in dem Vortrage an 
»den National: Konvent vom ısten December) haben 
»fich vor allem gefragt, welches ift der Gegenftand deg 
Kriegs, den ihr unternommen habt? Es ift Fein an— 
„derer, als die Zernichtung aller Privilegien. Wir 
»befriegen nicht blos die Könige; denn wären es dies 
»fe allein, fo kaͤme es nur Darauf an, 10 big 12 Kir 
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»pfe abhauen zu laſſen. Ale ihre Anhänger — haben 
»wir zu befämpfen, die unter dem Namen der Könige . 
— ausfaugen, und ſeit Jahrhunderten unter 
»drücken.» — 

Wir müffen uns alſo in allen Ländern gleich bei 
— Eintritte als Revolutionsgewalt a) aus 
»Fündigen.» Ä 

»Sind wir alfo Revolutionsgewalt; fo muß gleich 
bei unferm Eintritte in ein Land alles niedergeriffei 
» werben, was Dort Den Kechten Des Volks entgegen iſt. — 

Ihr würdet abet nichts damit ausrichten, wenn 
»ihr euch mit diefen Niederreißen allein begnüatet; 
»der Ariftocratismus berrfcht überall, alle beftehende 
»Stellen müffen umgeworfen werden. Nichts darf die 
nite Regierung überleben, wenn die Revolutionsge— 
»walt ſich zeigt — die ohne Hafen müffen durchaus 
»Cheil an der Landesverwaltung haben» — — —- 

»Was muß alfo gleich beim Eintritte in ein Land 
»unſere erfte Sorge feyn? Wir müflen das Vermoͤ⸗ 
vgen unferer Feinde zum Unterpfande der Ktiegsko— 
»ften nehmen, auf alle Güter des Staats, der Für 
»ften, ihrer Anhänger, der weltlichen und geiftlis 
»chen Gemeinheiten, aller Theilhaber an der Tyrans 
»ney muß nnfere Nation die Hand legen. b) Und 
»damit man die reinen und offenen Abfichten der frans 
»zöfifchen Republik nicht mißfennen möge, fo fchlagen 
.»Eure Ausfchuße euch nicht vor, die Verwalter diefer 
» Güter felbft zu ernennen, fondern durch das Volk 
»ernennen zu laffen. Wir nehmen nichts, wir erhafs 
»ten alles für die Kriegskoften.» 

Ihr —* wohl ſelbſt ein, daß ihr bei dieſem den 
»proviforifchen Verwaltern geſchenkten Vertrauen das 
»Necht habt, alle Feinde der Nepublif, die fich eins 
»ufchleichen fuchen möchten, davon ausiufchließen.» 
»Mebit diefen Vorkehrungen find eure Ausſchuͤße 
»der Meinung, die an Freiheit Faum gemwöhnten Voͤl⸗ 
»Fer noch nicht ganz fich ſelbſt zu überlaffen, fondern 


a) Pouvoir Revolutionaire . - 
b) Daß hier das Wort Sauve Garde noch fehr gelind 
überfegt ift, zeigt die Auslegung , die Eufline dem⸗ 
ne bei der Ausplünderung der Fuͤrſten von Naſſau, 
ie eine Sauve Gafde von ihm hatten, gegeben hat. 
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mit unfern Mathe gu unterftügen und brüderlich zu 
»leiten. Eobald alfo die proviforifchen Verwaltungen 
sernannt find, follte die National Konvention denfel 
»ben Abgeordnete aus ihrem Mittel, zufchicken, um 
mit ihnen die bruderlichen Werhältniffe zu unterhals 
»ten. Diefe Vorkehrung if nicht einmel hinlänglich. — 
»Eure Ausfchüffe halten für nothwendig, daß auch der 
»Vollziehungsrath von feiner Seite National: Eommif: 
»farien abſende, die fich mit den proviforifchen Der 
»mwaltungen uber die Wertheidigung des neu befrepten 
ten Landes, und Unterhaltung unferer Armeen benehs 
»men, und über die Mittel verabreden werden, die 
»jur Bezahlung des Aufwandes vorzufehren find, wel- 
»chen mir auf ihrem Gebiete gemacht haben, oder 
snoch machen werden.» 

»Ihr müffet bedenfen, daß nachaufgehobenen alten 
»Gteuern die frey gemachten Völker Feine Einkünfte 
»mehr haben werden; Sie werden ihre Zuflucht zu euch 
»nehmen, und ber Finanzausfchuß glaubt, man muͤſſe 
alien Völkern, die frey feyn wollen, den Staatsſchatz 
»Öffnen; welches find unfere Schäge? Es find unfere 
¶Territorial⸗Guͤter, die wir durch Aflignate realiſirt 
»haben. indem wir alfo in ein, Land treten, feine 
»Steuern aufheben, und zur Wiederherftellung feiner 
»Sreiheit ihm einen Theil unferer Schäge anbieten, 
»bieten mir ihm unfere Revolutionsmuͤnze an. Diefe 
»wird die feinige, wir brauchen alsdann nicht erft mit gro; 
» en Koften Geld herbei zu fchaffen, um Kleidung und Le 
»bensmittel im Lande felbft zu finden. Beide Voͤlker wird 
„zum Umſturz der Tyranney nur ein Intereſſe vereinigen. 
»Bon diefem Augenblid an werden wir unfere eige; 
»ne Macht vergrößern, da wir unfern Aflignaten 
seinen Ausflug öffnen, um ihre in Frankreich circus 
»lirende Menge zu vermindern, und ihren Credit 
»durd) das neue Unterpfand zu erhöhen, welches wir 
»an den Gütern finden, auf welche die Republik ih: 
»re Hand gelegt haben wird.» 

-Hier, gute Maynzer, habt ihr das Schickfal, das 
Eurer wartete, wenn Ihr unglücklich genug wäret, das 
Dpfer der Verführung zu werden, und zu bleiben.» 

‚ »Öleich beim Eingange dieſes Vortrages Eündigen 
die abzuhauenden Köpfe. der Könige mehr eine Vers 
ſchwoͤrung als Berathſchlagung an, Die Revo 
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lutionsgewalt ift unter unabhängigen Völkern, was die 

Plunderungsgemalt unter einzelnen Menfchen ift, 
und das Einreißen fremder Berfaffungen gleicht dem 
Einreipen fremder Haͤuſer. 

‚Mit Eurer Verfaffung, Werhältniffen und Bes 
durfniffen unbekannt will diefe Uniberſal⸗Revolutions— 
gemalt Gebrechen bei Euch heben, die Euer Gtaat 
nicht kennt; Bedrucungen entfernen, deren Eriftenz 
Euer blühender Wohlſtand widerſpricht; Menfchenrechte 
einführen, welche nach dem Zeugniß der Gejchichte, 
befonders der neueften won Frankreich, alle bürgerliche 
Drdnung zerfiören, und dieß alles mit Verletzung des 
erften, von ihr felbft anerfannten Menfchen: und Voͤlker⸗ 
rechtö: der freyen Wahl feiner. eigenen Werfaffung.» 

»Die Güter fremder Staaten und ——— 
wollen dieſe Revolutionaͤre der Verſchwendung und dem 
Mißbrauche ihrer bisherigen Verwalter und Beſitzer 
eutreißen, und fie ihrem wahren Eigenthuͤmer, dem 
Volke zurückgeben; nehmen fie aber doch einsmweilen in 
Beſchlag. Ihre reinen Abfichten erlauben ihnen nicht, 
die netten Werwalter dieſer Guter felbft zu ernennen; 
ihre Klugheit aber erfodert, nur ihre Mitverſchwornen 
ernennen zu laſſen. Sie nehmen nichts, behalten aber 
alles, nach der Nechtsichre des Löwen in der Fabel, 
für die Kriegskoſten und Erhöhung des Unterpfandes 
der Affignate, oder, welches eins ift, für den Beitrag 
der Sreiheitstöchter, zur Bezahlung der unermeßlichen 
Schulden des Mutterlandes.» 

»So märe denn nun für Eure Öffentliche Kaffe rer 
volutionsmäßig geforgt; Euer Privatvermögen iſt eben 
fo wenig vergeſſen. Man wird Euch mit Lieferungen 
aller Art großen Verdienſt fchaffen; aber nur mit Pa— 
pier bezahlen. Die alten Steuern werden aufhören, 
aber neue dafür eingeführt, melche die alten weit über; 
fieigen; denn in Sranfreich felbft zahle nach dem Der 
eret vom ıgtem Auguſt vorigen Jahre, jeder von dem 
reinen Einkommen feines liegenden und fahrenden Ber: 
mögens ein Fünftel; habt ihr je fo viel bezahlt? oder 
glaubt ihre als Gtiefkinder leichter gehalten zu wer— 
den? — Die auferordentlichen Eontributionen werden 
nur auf Die vermöglichen Klaffen gelegt, aber natürlich 
um defto ftärfer, und bis zur Vertrocknung aller Nah— 
rungsquellen der arbeitenden Dürftigen.» _ 

»Bei dieſem Revolutionsplane kann es nicht fehlen, 
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daß Staat und Bürger Bettler werden; aber au 
dafür ift fchon geforgt, und beiden der Weg zum Na— 
tionalfchage der franzöfifchen Affignaten großmüthig 
geöffnet.» / * 

⸗Sehet, liebe Maynzer, den alles verwuͤſtenden 
Gang der Revolutionsgewalt, angekündigt, und gewiß 
nicht zu ſchwarz bezeichnet, von ihr ſelbſt; und Ihr 
folitet diefe fremde Furie aus eigenem Triebe umars 
men; ag fie mit allen den Greueln, die fie in den 
Zempeln, Schulen, ehelichen Banden, und allen Mer; 
en ihres, eigenen Materlandes angerichtet hat, 

eiwillig auch in das Eurige einführen? Giehat fich 
mit der Kriegsfackel in der Haud bei Euch eingedrun; 
gen; kann Euch aber diefe, mit allen ihren Verwuͤ— 
fiungen, ſo verderblich feyn, als ihre Umarmung? » 

»Srankreichs grenzenlofer Zerfall hat diefes Unge— 
heuer erzeugt, und alle Arten von Meuterey, Sitten: 
lofigfeit und rreligion haben ihm die Bluttriefende 
unfelige Geftalt gegeben, die man Euch nun unter eis 
ner fo fchönen Maske aufdringet.- 

» Deutfchland kenut, dem Himmel fey Dank, jenen 
Ale nur aus Erzählungen, und ift noch lange nicht 

is zu dieſem fchändlichen Triebwerke herabgefunken. 

Wahre Bürgerfreiheit if die Hauptwohlthat unferer 

Verfaſſung, welche die Einwohner der meiften Pro— 

vinzen Deutfchlands in einem Wohlftande genichen, 

den der auögemergelte uud halbnackte Franzoß gleich 

* — Eintritt auf unſere Grenzen anſtaunte und 
neidete,» 

»Bor Mihbräuchen Faun unfere Verfaſſung fo mes 
nig, wie jebe menfchliche Einrichtung, ung ganz ficher 
ſtellen; fie enthalt aber Doch Die Gegenmittel.» 

Es verräth wenig Einficht und fehr viel Bosheit, 
durch übertriebene, oder auch wahre Schilderung, oft 
nur perfönlicher Gebrechen, eine Verfaſſung herab zur 
würdigen, um fie mit der beften Geite einer andern 
mit Vortheil vergleichen zu Eönnen. Zu ſolchen Kunſt— 
griffen erniedrigt fich der wahrhaft glückliche Bürger 

nicht. Zufrieden mit feiner bewährten Gluͤckſeligkeit, 
überläßt er die Auspofaunung der feinigen dem vers 
führerifchen Aetienhändler von Miſſiſſipi. Ein eben 
fo unverjchämter Kunftgriff it es, Alleinherrfchaft 
und Tyranney als gleichbedeutende Worte zu gebrau- 
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chen, da doch jede Gattung von Oberherrfchaft in 
Tyranney ausarten Fann, Feine mehr, ale die Viel; 
Eöpfige ausartet; und Feine weniger, ald die, welche 
jedem beeinträchtigten Burger vor einem höhern Rich— 
ter, wie in Deutichland, zu Recht fiehen muß.» 

In jedem Staate hängt die Glückfeligfeit der Eins 
wohner am meiften von den Bürgertugenden der 
Adminiſtratoren ab. Die, wohlthätige Wirkung auch 
ber beſten Gefege aͤußert fich nirgends , wie die Son 
nenwärme, ohne Mittel, Dies find die Staats 
beamten, und die find in Frankreich fo wie in Deutſch— 
land Menfchen.» ; ’ 

»Die Erweckung biefer Buürgertugend ift dns fichers 

e Mittel zur Beglucung jedes Staats. Bei uns ift 
ſie noch- nicht fo fehr erlofchen, wie fie es in Frank⸗ 

reich, wenigſtens bei deſſen Zerfall, geweſen iſt. — 
Roͤtzliche Revolutionen ändern nur die Formen, nicht 
die Menfchen, die fie zuverläßig verfchlimmern, 
wenn fie nebit andern fittenperderblichen Einrichtungen 
die Haupttriebfeder aller Zugenden, die Religion 
aus der Staatsmafchine, wie dieß bei der franzöfifchen 
gefchehen ift, ganz ausheben.» 

»Laflen wir alfo den Franzoſen die unfelige Freude 
der Umwaͤlzung ihres Staates, und beftreben wir ung 
defto eifriger, die Glückfeligfeit des unirigen, durch 
Anfachung der Bürgertugend aller Stände, vermittelft 
zweckmaͤßiger Anftalten, zu befeftigen und zu erhöhen. 
Don der niedrigiten Bauernhütte bis zum erhabenften 
Fuͤrſtenthrone Fann und muß jeder von uns. an Diefer 
einzig beglückenden Revolution arbeiten, aber auch die 
Früchte Davon genießen» - 

»Gute Maynzer, Eure Herzen find Deutfch, dieß 
habe ihr durch Eure Standhaftigkeit gegen die Nänfe 
Eurer Verführer gezeigt; zeigt es auch nun durch Eur 
re Klugheit gegen den Zwang der Webermacht, umd 
harret Eurer nahen Rettung von beyden. Eine beffere 
Druderumarmung, als die Sranzöfifche, wartet auf 
Euch, und mit ihr die reine Woplthätigkeit Eurer 

saterländifchen DVerfaflung. » 
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9, 
Protokoll der Berathfchlagungen der Franzöfi- 
ſchen Nation zu Conflantinopel. 


» Da bie ftellyertretenden Staatsbürger der Franzöfi- 
— Nation zu Konſtantinopel von dem Beſchluſſe 
er National⸗Konvention Nachricht erhalten haben, 
vermöge welches der Verbrecher Choifeul Gouffier, 
vormals Franzöfifcher Gefandter bei der Ottomanni— 
fhen Pforte, in den Anklagezuſtand gefest ift: fo has 
ben diefelben fogleich alle granfreicher, welche zu Kons 
ftantinopel anfäßig find, zu ammen berufen, damit dies 
jenigen Maaßregeln, welche die Zeitumfiände erfors 
derten, genommen werden Fünnten. Die Bürger Ka— 
pitaind der ———— Kauffahrtheiſchiffe ſind erſucht 
worden, dieſer Verſammlung beizuwohnen, in welcher 
ber, allzulange unterdruͤckte Patriotismus, endlich feis 
nen Schwung nehmen, und uͤber die Hinderniſſe, wel— 
che die treuloſen Wortfuͤhrer des Deſpotismus ihm 
entgegen Uſetzten, ſiegen ſollte. Die, am achten Des 
cember des erſten Jahres der Franzöfifchen Republik 
berufene, und gehaltene Werfammlung, hat, an dem 
felben Tage, befchloffen: »-Daß 1) zufolge des, gegen 
»den genannten Choiſeul Gouffier erlafienen Ans 
»Flage: Decrets, Ddiefer nicht länger als das Haupt 
»der, in der Levante anfüßigen Franfreicher, angefehen 
»merbden koͤnne. 2) Daß, da die fransöfifchen Staates 
»bürger nicht ohne Haupt bleiben Fönnen, auf der 
»Stelle, zu der Wahl eines vorläufigen Hauptes ge: 
»fchritten werden folle.» Der Erfolg der Berathſchla— 
gung war, durch die fchriftliche Stimmenfammlung zu 
wählen: allein es that Ein Mitglied den Vorſchlag, 
den Staatsbürger Fonton, vormaligen erften Droge: 
man und Legationsrath, als vorläufiges Haupt anzus 
erfennen. Der Vorfchlag ward einſtimmig angenonts 
men; und Unton Fonton if zu dem — 
Haupt der Frankreicher zu Konſtantinopel gewaͤhlt 
worden; fo wie Gaudin zu feinem Sekretair. Hier— 
auf ward ferner beſchloſſen: daß der Ottomanniſchen 
Pforte eine Schrift uͤbergeben werden ſolle, um die 
Genehmigung derſelben für dieſe, vorläufig genomme 
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nen Maaßregeln, zu erhalten; und daß der Bürger 
Minifter erfucht werden folle, zu bemerfen, die Frans 
zöfifche Nation zu. Konftantinopel hätte Feine .beffere 
Wahl treffen Fönnen, als den Staatsbürger Anton 
Fonton zu ihrem vorläufigen Haupte zu ermählen, 
um, in den Gemüthern der Minifter der Pforte, jes 
ne ungerechten und gehäßigen Eindrücke aussumwifchen, 
welche man ihnen gegen den Parrioten Semonville 
beigebracht hat, und um Diefen den Weg zu bahnen.» 





" IO, 
Nachrichten, die ausgewanderten Sranzöfifchen 
Prinzen betreffend. 


Am ısten Januar überfandte der Prinz Conde von 
Dillingen, wo er fich aufhält, dem Franzöfifchen 
ausgewanderten Adel in Deutfchland, das folgende 
Zirkularfchreiben: Ä j BRSTNERR: 

»Meine Herren. Es mar, bei dem unglucklis 
chen Ausgange des verflofienen September, verzeihlich, 
an aller fernern Unterftügung zu verzweifeln. Das 
traurige Loos, welches dem Sranzöfifchen Adel droht, 
hatte meine ganze Seele mit Bekuͤmmerniß erfüllt; 
und daher hielt ich es für Pflicht, fo viel als möglich 
mich mit der Zufunft zu befchäftigen. Ich fandte dem 
Herzog von Richelieu mit einem Briefe an die Kai— 
ferinn von Rußland, und ich fragte dieſe erhabene 
Fürftinn: ob nicht der Fransöfifche Adel, im Falle eis 
nes gänzlichen Schiffbruches, in einem gemäßigten 
Simmelsfiriche Ihres Gebietes, einen Zufluchtsort 
finden Eönnte? Katharinens Großmuth zauderte 
nicht. Ich erhielt eine Antwort, melche äußerft fchmeis 
chelhaft für mich, und eben fo ruhmlich und angenehm 
für Euch ift. Diefer Brief ift voll von jenen Gefins 
nungen, welche Euer fiandhafter Muth, und Eure 
Anhänglichfeit an den Inglücklichien unter Europens 
Königen, einflögen muͤſſen. Ich habe nicht noͤthig, 
meine Herren, Euch zu fageh, daß die Ausficht, mel 
che Katharinens Grofmuth ung anbietet, die lebhafte 
Dankbarkeit für die Wohlthaten, welche der Kaiſer 
ung ertheilt, nicht fiören durfe. Auch muͤſſe dadurch 
Euer Eifer, des Kaiſers Truppen, in dem edlen Vor⸗ 
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haben zu unterftügen, den König von Frankreich mie; 
der auf den Thron zu ſetzen, nicht erfalten: denn wo— 
fern uns diefes gelingt, fo find unjere Wünfche er 
füllt. Sollten wir unglücklich genug feyn, unfere Hoff: 
en. fehlfchlagen zu fehen (wofür uns Gott behüte): 
fo Eönnen alle Diejenigen, melche zu der Parthei der 
Ehre gehören, von welchen Stande diefelben auch im: 
mer fenn mögen , auf einen fichern Zufluchtsurt, auf 
Unterſtuͤtzung, und auf fichere Befisungen, für fich 
m fur ihre Familien, in Katharinens- weiten Reiche 
rechnen.» 
Wenige Tage nachher erhielt der Prins Conde die 
Nachricht von der Ermordung Ludwigs des XVI. 
Sogleich verfammelte er den Franzöfifchen Adel, und 
hielt die folgende, fonderbare Anrede, an denfelben: 
„Meine Herren! Der König ift todt! Der König 
»ift todt! Der König ift todtl — — Doch nein! — — 
»Sie wiſſen Alle, Daß der König von Frankreich nies 
mals ſtirbtz daß Frankreich auch nicht Einen Augen 
»blick ohne König if. — — Hoch lebe König Ludwig 
oder XVII von —“ Hoch lebe Ludwig der 
».XVIl! Hoch lebe Ludwig der XVII!» Alle Anwe—⸗ 
fenden wiederholten, mit lauter Stimme: »Hoch lebe 
»der König von Frankreich, Ludwig der XVIl!» 


Erflärung des Negenten von Frankreich. 


»Ludwig Stanislaus Zaverius von Frank 
reih, Sohn von Frankreich, Oheim des Kr 
nigs, Regent des Königreiches, an alle Diejer 
nigen , welche diefes lefen werden, unfern Gruß.» 

‚ »Durchdrungen von Graufen bei Der Nachricht, wie 
die Strafbarften der Menfchen fo eben bas Maaß ihr 
ter vielen Verbrechen, durch die größte der Greuelthar 
ten erfüllet, haben Wir zuförderft den Himmel anges 
rufen, Uns das Gefühl eines tiefen Schmerzes und die 
Bewegungen Unjeres Unwillens überwinden zu heifen, 
damit Wir Uns der Erfüllung derjenigen Pflichten uns 
terziehen Fünnen, welche, in fo wichtigen Umſtaͤnden, 
die erften in der Reihe, unter denen find, die die ums 
en Geſetze der Sranzöfifchen Monarchie Uns 
auflegen.» 

-Da Unſer geliebter und höchitgeehrter Bruder 
und Souveräner Herr, der König Ludwig 
der Sechzehnte diefes Nahmens, am .aıflen Des 
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gegenwärtigen Monats Janugr unter dem vatermoͤrde⸗ 
rifhen Eifen, welches die wilden Uſurpatoren der oberz 
fien Gewalt in Frankreich gegen feine erhabene Perfon 
erhoben, bingeftorben if: So erflären Wir, daß der 
Dauphin Ludwig Carl, gebohren am z7iten Tage 
des Monats Marz 1785, unter dem Namen Ludwig 
der XVII, König von Frankreich und Navarra if, 
und Wir, fowohl Kraft des Rechtes der Geburt, als 
auch der Borfehriften der Reichsgrundgeſetze, während 
der Mınderiährigfeit des Königs, Unfers Neffen und 
Herin, Regent von Frankreich find und fenn werden.» 

»Herufen im dieſer Eigenfchaft zur Ausübung der 
Gerechtfame und Gewalten der Scuverainetät, fo wie 
auch zur oberfien Verwaltung der Königlichen Gerichtss 
barkeit, uͤbernehmen Wir dieje Bürde in Feiner andern 
Abſicht, als um Uns, gleich wie Wir zur Erfüllung 
Unferer Pflichten und Verbindlichkeiten gehalten find, 
mit der Hulfe Gottes, mit dem Beiftande der guten 
und pflichtgetreuen Frankreicher, aus allen Ständen 
des Königreiches, und der, von dem mit der Krone 
Franfreich verbundeten Souverains anerkannten Maͤch— 
ze gehörig zu verwenden: 
3) Zur Befreiung des Königs Ludwigs des XVI2 
Unjeres Neffen; | 

»2) der Königinn, feiner erhäbenen Mutter und 
Vormuͤnderinn, der Primzefiinn Maria Therefia, 
feiner Schmefter , Unferer Nichte, und der Prinzeſſinn 
Elifaberh, feiner Tante, Unſerer fehr geliebten 
Schwefter, welche durch die Häupter der Unruheftifter 
in der allerhärteften Gefangenfchaft gehalten werden, 
sugleich aber auch zur Wiederherftellung der Monarchie 
auf die unveränderlichen Grundpfeiler ihrer Konftitus 
tion; zur Verbeſſerung der, in die Staatsverwaltung 
eingefchlichenen Mißbräuche; zur Wiederherftellung der 
Neligion unferer Water in der Neinigkeit ihres Got: 
tesdienftes, und der Fanonifchen Unterwürfigfeit; zur 
Wiederaufrichtung der Gerichtshöfe, behuf Erhaltung 
der Öffentlichen Ordnung und der Gerechtigfeitspflege; 
und zur Wiederherftellung der Srankreicher von allen 
Gränden in die Ausübung ihrer gefesmäßigen Nechte, 
und den Genuß ihres, von den Ufurpatoren verfchluns 
genen Eigenthumes; ferner auch zur firengen und exem⸗ 
plariichen Beftrafung der Verbrecher; zur Miederherz 
fellung des Anfehens der Gefere und des Friedens; 
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und überhaupt zur Erfüllung der feierlichen Verpflich— 
tungen, melche Wir gemeinfchaftlich eingegangen find 
mit Unſerm fehr geliebten Bruder Carl Philipp 
von Sranfreih, Grafen von Artois, zu wels 
chem fih auch Unſere fehr gelichten Neffen, Enkel von 
Sranfreih, Ludwig Anton Herzog von Angous 
leme, und Carl Ferdinand Herzog von Berry, 
und Unſere Vettern, die Prinzen vom Königlichen Ber 
blute, Ludwig Joſeph von Bourbon, Prinz 
von Eonde; Ludwig Heinrich Joſeph von 
Bonrbon, Herzog von Bourbon; und Ludwig 
Anton Heinrich von Bourbon, Herzog von 
Engbien, befage Unferer, an den böchftfeligen 
König Unfern Bruder, unterm ııten Gept. 1791 
gerichteten Erklärungen, und anderer, von Uns auss 
gelaffenen Urkunden, gefellet haben; Erklärungen und 
Arkunden Unſerer Grundfüge, Gefinnungen und Wil— 
leusmeinungen, auf denen Wir beharren und unveräns 
derlich behasrei merden. Zu dem Ende verordnen und 
und gebieten Wir allen Srankreichern und Unterthaneu 
des Kenigs, den Befehlen, die fie von Ins, im Nas 
men des Könige, fo mie auch den Befehlen Unfers 
fehr geliebten Bruders, Carl Philippsvon Frank 
reich, Grafen von Artois, welchen Wir zum Ges 
nerallieutenant des Königreichs ernannt. und unterges 
prönet haben, alsdann zu gehorchen, wenn gedachter 
Bruder und Generallieutenant im Namen des Königs 
und des Negenten von Frankreich etwas verordnen wird.- 

»Segenmwärtige Unſere Erklärung foll Jedem, den 
fie angehet, zu wiffen gethan, und Fund gemacht wers 
ten durch alle Könige. Militärs und Eivilbeamte, des 
nen Wir dazu Nollmacht und Auftrag ertheilen mers 
den, damit gedachte Erflärung alle Kundbarfeit erhal 
te, die es ihr in Frankreich gegenwärtig, und big das 
hin gu verfchaften möglich ift, da fie in der gemöhnlis 
chen Form bei den Gerichtshöfen des Reichs Cfobald 
nemlich felbige in die Ausübung ihrer Gerichtsbarkei— 
ten zurtichgetreten feyn werden) übergeben werden kann, 
um daſelbſt zu wiffen gethan, Fund gemacht, einregis 
ſtrirt und vollzogen zu werden.» 

»Gegeben gu Ham in Weftphalen, unter Unſe— 
rer eigenhändigen Unterfchrift und Unſerm gewöhnlichen 
Stegel, deſſen Mir Uns zu den Souverainetats : Ur: 
funden fo lange bedienen, bis die Neichsfiegel, melche 
durch die Unruheſtiftex vernichtet worden, wiederbers 
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geftellet feyn werden, und unter der eigenhänbigen 
Mitunterfchrift der Staatsminifter, Marfchälle von 
Broglio und von Caſtries am 23ften Jänner 1793 
und der Regierung des Königs im erften Jahre.⸗ 


Unterzeichnet »Ludwig Stanislaus averius, 
Regent von Franfreich.» 
»Der Marfchall Herzog von Broglio. 
Der Marfchall von Eaftrieg.» 

Der Regent von Frankreich fandte die obige Erklaͤ⸗ 
rung an den ausgewanderten Franzöfifchen Adel im 
Deutfchland, zugleich mit folgendem Briefe: 

»Mit den Empfindungen des bitteriten Schmerzend 
gebe ich Euch die Nachricht, von, dem fchrecklichen 
Verluſt, welchen Wir an dem Könige, Unferem Bru— 
der, erlitten, welchen die Tyrannen, die fchon feit 
langer Zeit Frankreich verheeren, ihrer gottlofen Wuth 
aufgeopfert haben, Diefe fchreckliche Begebenheit legt 
mir neue Pflichten aufs und ich erfuͤlle dieſelben. ch 
habe den Titel eines Regenten des Meiches angenoms 
men, welchen mir das Recht merner Geburt, während 
der Minderjährigfeit des Königs Ludwigs des 
Siebzehnten, meines Neffen, giebt; und dem Gras 
fen von Artois habe ich den Titel eines Generals 
fieutenants des Meiches beigelegt, Eure Gefinnungen 
find, durch Eure fefte Standhaftigfeit, durch die zahl: 
reichen Aufopferungen, welche Ihr, für die Religion 
Eurer Bäter, nnd für den Fuͤrſten, deu mir jegt bes 
weinen, gemacht habt, allzubefannt, als Daß es noths 
wendig ſeyn follte, Euch au vermahnen, Eifer und 
Treue gegen Unfern jungen, unglücklichen Monarchen 
ſowohl, als auch Die Begierde, das Blut Seines ers 

abenen Vaters zu rächen, zu verdoppeln. Wir dürs 

n nicht am der Unterſtuͤtzung der Souveraing zwei⸗ 
feln , welche ſich Unſerer Sache bereits fo großmuͤthig 
angenommen haben. Und, mofern bei. einem Ungluͤck 
folcher Art, es möglich iſt, einigen Troſt zu fchöpfen: 
fo bietet Euch denfelben die Hoffnung dar, Unfern Koͤ— 
nig au rächen; feinen Sohn auf den Throm zu. foren, 
und Unſerem Waterlande die alte Konftitution wieder zu 
geben, a) welche allein demyelben Glück und Ruhm 


a) Das heißt: die Konftirution „ welche vor der Res 
volution vorhanden war, Möchte man hiebei nicht 
eusrufen: 

Quos vult perdere Jupiter dementat! d. H. 
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verfchaffen Fann. Dieß ift der einzige Gegenftand Mei: 
ner Wunfche fomohl, als der Wunfche Meines Bru: 
ders. Unſere Titel find jest verändert: allein die Ue— 
bereinftimmung Unſerer Gefinnungen ift und bleibt die— 
felbe. Mit mehr Eifer als jemals werden Wir Uns 
befireben, Dasjenige zu erfüllen, was Wir Gott, der 
Ehre, dem Könige und Euch fchuldig find.” 
"Ham, am 28 Januar 1793.- 


- Brief des Heren Grafen von Artois an Herrn 
von Miran, 

Je mehr mein Herz zerriffen ift, mein lieber Mis 
ran, defto mehr fühlt es, bei den Bemweifen der Zuneis 
gung, auf welche ich zu rechnen fo viel Urfache habe.” 

"Meinen allzu unglüclichen Bruder zu bemeinen; 
Demjenigen zu gehorchen, Den ich, aus Pflicht und 
Zärtlichkeit, für meinen einzigen Oberherrn anerfenne; 
ihm mit meinem ganzen Wermögen zu dienen; alle 
mein Blut zu vergiegen, um meinen König zu rächen, 
und ihm wieder auf feinen Thron zu helfen — das 
ift der Schwur, dem ich mit mehr Entfchloffenheit, 
als jemals ausfpreche. = 
Ach! mein Lieber, daß doch alle unfere Getreuen 
jegt mehr Vertrauen als jemals zu uns hegten! Die 
Bahn.der Ehre ift die einzige, die wir jemals gekannt 
haben, und unfer einziger Troft ift, uns unaufhörlich 
fagen zu koͤnnen, dag wir, ſelbſt in dem Zeitpunfte, 
da und das Unglück am fchwerften drückte, uns fehr 
entehrt haben wurden, wenn wir an unferer Sache auf 
immer verzweifelt hätten. Dieß mird immer meine 
Sprache ſeyn; diefe befehle ich allen meinen Ergebe: 
nen, in meinem Namen, bei allen unfern tapfer 
Maffenbrüdern zu führen.’ 

»Wenn die Beifteuern, die wir unter Die Ausge⸗ 
wanderten austheilen laffen, nicht hinreichend find; fo 
melden Sie mir es freimüthig, und ich werde mich 
ſehr glücklich fchägen, menu ich das menige, fo ich 
noch übrig habe, mit ihnen theilen kann. Leben, um 
ihnen wieder zu ihren Gerechtfamen zu verhelfen — 
oder mit ihnen fierben — das iſt' mein einziger 

n . . 


unfch. 
"Rechnen Sie, mein Lieber, auf alle Gefinnungen, 
bie Sie mir iu diefer gerechten Abficht einfloͤßen. 
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II. 
Schreiben des Großherzogs von Toskana an 


den vollziehenden Staatsrath der Franzöfl- 
fchen Republik. | 


Ferdinand der Dritte an die Herren, welche dem 
Volziehungsrath der Franzöfiichen Nepublif 
ausmachen. 


n Herr £a Flotte, welcher bisher in der EFigenfchaft 
eines Gefchäftträgers von Frankreich an Unſerm Hofe 
seftanden, hat Ans das Schreiben überreicht, wodurch 
Sie, meine Hochgeehrtefien Herren, ihn als Reſiden⸗ 
ten bei linferer Perfon beglaubigt haben. Keine Wahl 
konnte Uns angenehmer feyn, als diefe, die auf eine 
Perſon fiel, welche, während ihrer vorherigen Dienft- 
verrichtungen, jedergeit mit allem nur möglichen Eifer, 
und durch ein freimüthiges und rechtfchaffenes Betra— 
2 ſich beftrebte, die Bande der Freundfchaft und 
es guten Vernehmens zwiſchen der Sranzöfifchen und 
Toskaniſchen Nation nicht nur. zu erhalten, ſondern 
auch immer fefter gu Enupfen.» i j 
Es wird Uns ein wahres Wergnügen fenn, ihn 
mit gleichem Wohlmollen aufunehmen, und ihm volls 
fommenen Glauben in allem Demienigen beisumeffen, 
was er Uns im Namen der Sransöfifhen Republik 
vorzutragen haben wird, melcher Wir fortdanernde Ber 
weiſe Unferer pünktlichen Sorgfalt, die vollfommenfte 
Neutralität zu beobachten, und Unfers beftändigen Ver⸗ 
langens nach der Fortfeßung der guten, und von Uns 
jederzeit fo hoch gefchägten Korrefpondene geben zu 
fönnen, erfreut find.” 
» Gegeben zu Florenz; am 16. Jänner 1793. 
”E, Ferdinand. | 


— — 








12. | 
Authentifche Nachricht von dem, zu Nom, durch 
die Sranfreicher veranlaßten Aufruhr. 


u Anfang des Januars Fam der Sefretair des Fran— 
zoͤſiſchen Geſandten (Mackau) zu Neapel, Herr 
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Baffeville, nach Rom. Bald nach feiner Anfunft 
dafelbft ließ er, von der Franzöfifchen Akademie, das. 
Königliche Franzöfifche Wappen wegnehmen, und innere 
halb des Haufes befahl er, die Bildfäule Ludwigs des 
Dierzehnten, des Stifters dieſer Akademie, zu zertruͤm⸗ 
mern. Die Franzöfifchen Zöglinge der Akademie volls 
sogen diefen Befehl, unter einem lauten Jubelgeſchrei 
‚und tieberholtem Rufen: »Hoch lebe die Nation!» 
Tach gefchehener Zertrümmerung der Bildfäule wurde 
des Abends ein Gaftmahl gehalten, zu welchem vier 
Nömifche Familien eingeladen wurden. Es wurden 
dreifarbige, Srangöfifhe Modefofarden, ausgetheilt, 
welche die Damen an Die Bruft, und die Herren an 
die Hüte befeftigten, Dabei ward getrunken, ‚und zu 
wiederholten malen ausgerufen: »Hoch lebe die Frei— 
»heit! Evviva la liberta!» Das Volk zu Rom hörte 
das Gefchrei diefer Rafenden. Es wollte in das Haus 
‚eindrechen, wurde aber von der Polizeimache daran 
verhindert. Die Regierung, welche von dem Infuge 
Nachricht erhielt, ließ die Römer, welche fich bei dem 
Gaftmahle befunden hatten, gefangen nehmen, und gab 
den Weibern Hausarreft. Der Franzöfifche Seeretair 
erhielt Befehl die Stadt zu verlaffen. Baffeville 
reifte nach Neapel, Fam aber, bald darauf, in Begleir 
zung des, au der Flotte des Kontreadmiral La Touche 
gehörigen Majors La Flotte, nah Nom zurich, 
Diefe begaben fich zuerft nach dem Sransöfifchen re 
zu Rom, und überbrachten ihm den folgenden Brief: 


»Mackau an den Franzoͤſiſchen Konful 
sau Rom.» 


»Der Bürger de Ia Flotte ift von mir nach Non 
ogefandt, damit er, in Zeit von vier und zwanzig 
»Stunden, unfer Wappen aufftelle: es Eofte auch was 
»e8 wolle. Ihr werdet ihn unterfiüsgen, bei Verluſt 
»Eures Amts und bei der Ungnade der Nation.» 

Hierauf begaben fie ſich zu dem Gtaatsfecretair 
des Papſtes, dem Kardinal Zelada, und verlangten, 
daß das Wappen der Franzöfifchen Nepublif au der 
Sranzöfifchen Akademie folle aufgeftellt werden. Der 
Kardinal fchlug das Begehren ab, und berief fich auf 
eine, bereits am 8. Januar. dem Baffenille uberges 
bene fchriftliche Antwort, welche folgendermaagen lautete; 

”’Splte man etwa, nachdem das Sranzöfifche Schild 
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son der Akademie und von dem Kaufe des Konfuls 
find abgenommen morden, das Wappen der fogenanns 
ten Franzoͤſiſchen Nepublif aufftellen wollen; fo wird 
man felbft ermeffen koͤnnen, daß Se. Heiligkeit 
dieſes nicht zugeben Fann. Obgleich Se. Heiligkeit 
niemals aufgehört hat, folche friedfertige Gefinnungen 
gegen die Franzöfifche Nation zu hegen, welche den 
eigenthumlichen Karafter Seines -Apoftolifchen Amtes 
ausmachen: fo findet fie doch für nöthig, öffentlich zu 
erflären, daß Sie nicht zugeben werde, daß das ans 
gebliche Wappen der Republik an die Stelle des alten 
gejent werde, Mehrere Umftände, welche ſowohl auf 
die geiftliche als auf die weltliche Oberherrfchaft Sr. 
Heiligkeit Beziehung haben , veranlaffen dieſen Ents 
ſchluß. Der Papft if allgemeiner Hirte der Eatholis 
fchen Kirche, m diefer Nückficht liege Ihm ob, über 
das allgemeine Intereſſe der Fatholifchen Religion zu 
machen, und es iſt Ihm nicht möglich, durch Still 
fehmeigen Gleichgültigkeit dagegen zu zeigen. Die alls 
gemein bekannten Breves, welche Se. Heiligkeit im 
dem Jahre 1792 erlaffen hat, a) beweifen die ſchweren 
Beleidigungen, welche die Fatholifche Religion von der 
Franzöfifchen Nation erlitten hat. Se, Heiligkeit 
haben daher nicht aufgehört, Durch Belehrung und Erz 
mahnung, einen, ehemals fo verdienten Theil der Kirs 
che, zu derfelben zurück zu rufen, Allein aller dieſer 
Eifer und dieſe vaͤterliche Sorgfalt ſind ohne Wirkung 
geblieben: und die Franoͤſiſche Nation trennt ſich gam 
offenbar von dem DOberhaupte der Kirche. Wie koͤnnte 
man denn zugeben, daß das angebliche Wappen der 
Republik bier aufgeſtellt wurde? Es .mögte das Publi⸗ 
kum hiedurch verleitet werden, zu glauben, daß der 
Heilige Water die Gefinnungen nicht mehr hege, 
welche Er Sich verpflichtet gehalten bat, vorher zu 
äußern. Außerdem ift der Papft noch weltlicher Ober 
berr. Aus diefem Gefichtspunfte betrachte:, ift feine 
Verweigerung eine Berufung auf das unverlegliche 
Voͤlkerrecht, vermoͤge melches ein Oberherr, der die 
oberherrliche Macht eines Andern beleidigt hat, nicht 
anerkannt werden kann, ehe nicht die Beleidigung wies 
. derum ift gut gemacht worden. Der Papſt kann die 


a) Man fehe über diefe Breves meine hiſtor. Wachs 
richten Band 5. ©, 292, 
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Beſchimpfung nicht vergeffen, welche man ihm guges 
fügt hat, als Sein Bildniß zu Paris öffentlich vers 
brannt wurde. a) Der Nuntius, Erzbiſchof von Rho— 
dus, hat dafür Feine Genugthuung erhalten Fönnen, 
und er hat daher das Königreich verlaffen müffen. Der 
Papft Fann die gewaltthätige Befignehmung von Avigs 
non und Venaiſſin fowohl, als die Einverleibun 

diefer Länder mit Frankreich, nicht vergeffen, wodur 

die anerfannten Gerechtfame des Heiligen Stuhls 
beleidigt worden find. , Endlich kann Er die Beleidis 
gungen, welche Er zu Marfeille im verfloffenen Au⸗ 
guft erlitten, nicht vergeffen , wo das Papftliche Waps 
ven von dem Haufe des Konfuls abgeriffen, au einen 
Laternenpfal gehängt, zerbrochen, und dem Molke 
reis gegeben worden iftz Der Konful hat feine ge 
rechten Befchwerden darüber an ben Buͤrgerrath gelans 
gen laſſen, aber Feine andere Antwort erhalten Eönnen, 
als eine Erflärung des Profurators der Gemeinde, die 
Umftände wären nicht von der Art, daß man das 
Wappen, weder vor noch in dem Haufe, aufzuftellen 
geſtatten koͤnnte. Die ganze Welt weiß, daß die Eh: 
renrechte , unter fouverainen Staaten, gegenfeitig ſeyn 
müflen. Die Sranfreicher haben zuerft diefelben auf 
eine befchimpfende Art beleidigt. Sie koͤnnen alfo 
nicht verlangen, ihr Wappen in Rom öffentlich aufzu⸗ 
fiellen, mährend fie das Päpftliche Wappen abgeriflen 
und befchimpft haben, Mau hat in Marfeille dem 
Haufe des Päpftlichen Konſuls die gehörige Achtung 
nicht bewiefen. Im Dezember iſt daffelbe, ohne vor; 
bergegangene Anzeige, von zweien Stadtbedienten —— 
aus viſitirt worden, ohne daß die geringſte Urſache 
zum Verdachte vorhanden geweſen waͤre. Ferner iſt 
Seine Heiligkeit, bei Gelegenheit der Freilaſſung 
der beiden eingezogenen Frankreicher, beleidigt worden. 
Der Bildhauer Rater und der Bildhauer Ginard, 
waren ſehr verdaͤchtig, die oͤffentliche Ruhe ſtoͤren zu 
wollen. Auf das Verlangen des Hrn. Mackau ließ 
Se. Heiligkeit diefelben frei. Nachdem dieß fchon 
gefchehen mar, wiederholte der Staatsſekretair der 
ausmärtigen Angelegenheiten dieſes Werlangen, in eis 
nem Briefe voll verläumderifcher und anzüglicher Yuss 
— — — — — — — — — — — 


a) Man ſehe die hiſt. Naht Band 5. ©, 295. 
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drücke; und dieſer Brief ift gedruckt worden, um die 
Beleidigung recht auffallend zu machen. a) Go viele 
Beleidigungen find, in den Augen eines jeden Recht 
ſchaffenen, hinreichend, um Se. Heiligkeit zu rechts 
fertigen, wenn Diefelbe nicht zugeben will, daß, im 
Ihren Staaten, vor hren eigenen Augen, das neue, 
augebliche Wappen der Republik aufgeftellt werde: da 
man in Frankreich das Wappen des Papftes nicht leis 
det, welchen man nicht länger, weder als ein allges 
meines Oberhaupt der Kirche, noch als weltlichen 
Dberherren, anerkennen will.” 

Nach diefer abfchlägigen Antwort übergab Baffes 
ville dem Kardinal Staatsfeeretair Zelada den fols 
genden Brief des Franzöfifchen Gefandten zu Neapel, 


Herrn Madau. 
"Neapel am 10. Januar.“ 

Ich hatte Ew. Eminen Beweiſe meiner friedfer⸗ 
tigen Geſinnungen gegeben. Es thut mir leid, daß 
Sie mich zwingen, eine andere Sprache zu ſprechen. 
Im Nahmen der Republik und bei meiner Merantmorts 
lichkeit , befehle ich den Franzöfifchen Konful, in vier 
und zwanzig Stunden das Wappen der Freiheit auftu⸗ 
ſtellen. Wagt man ed, ſich dieſem Vorhaben zu mis 
derferen, wirb auch nur Ein Sranfreicher beleidigt: 
fo veripreche ich Ihnen die Nache der Franzöfifchen 
Nation. Ich halte alleseit Wort, Ew. Eminenz: und 
das Zutrauen, mit weichem mein Vaterland mich ber 
ehrt, wird jederzeit zu der Wohlfarth und zu dem 
Ruhme deffelben angewandt werben. Es ift hier von 
feiner politifchen Gefandtfchaft die Rede, Mir vers 
langen.von feinem Souverain, daß er unfere nette 
Negierungsform aherfennen ſolle. Wir erifiiren zufolge 
unfers eigenen Willens, Gerechtigkeit allein iſt unfer 
Geſetz, und fobald Eie für uns feyn werben, was Sie 
feyn müffen: fo werden mir erfegen, was Molfsbemes 
gungen dem Oberherrn von Nom Unangenehmes mögen 
veranlaßt haben. Die Kirchenfachen, Für welche wir 
Ehrfurcht haben, (mas auch Uebelgefinnte fagen mögen) 
haben nichts mit der Nothwendigkeit gemein, in wel; 
cher fich ein jeder Sranzöfiicher Konful befindet, das 


a) Man fehe den Brief in diefen Aunalen Februar 
Heft U. ©, 319, 
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Wappen aufjufiellen, welches feine Regierung anzuneh— 
men für gut gehalten hat. Sch bin, u. f. mw.” 
Der Gefandte der Franzöfiichen Republik 
zu Neapel Macau.” 


Der Kardinal Staatsfeeretair ertheilte die Ant 
mort: man Fine den Baffeville nicht für einen 
Sranzöfifchen Gefchäftsträger gelten laffen, meil er kei— 
ne Vollmacht aufjumeifen habe, und weil Hr. Mackau 
zwar zu Neapel, aber nicht zu Ron, bevollmachtigt fey. 


Hierauf verlanste La Flotte eine Audienz bei 
dem Kardinal Staatsfeereran. Er überbrachte das 
folgende Billet von dem Gefretair Baffeville: 

"Am 13. Januar.” 

”Die 24 Stunden find verfloffen. Heute noch mol 
len wir unfern Vorſatz ausführen. Und follte die got 
tesläfterliche Hand eines Prieſters es wagen, fich au 
widerfegen: fo wiſſen Ge. Eminenz, daß Sie in Ei: 
nem Augenblicke die Revolution zu Rom werden aus: 
brechen jehen. Wir koͤnnen wirklich auf ein beträchts 
liches Uebergewicht unferer Parthei zählen; dieß mag 
die Regierung zu Rom vermuthlich nicht berechnet haben.” 

Nun fragte La Flotte den Kardinal noch einmal: 
Ob er zugeben molle, daß das Wappen der Franzöfis 
fchen Republik aufgeftellt werde? Der Kardinal ant— 
wortete mit Der, feinem Alter und feiner Stelle anger 
meffenen, Wurde und Kaltblutigkeit: diefes Fönne nicht 
erlaubt werden. La Flotte brach in Drohungen aus, 
fuhr den ehrwuͤrdigen Kardinal an, und fagte, im hef— 
tigiten Zorne: "meine Nation wird 150,000 Man 
"nach Kom fenden, um das Wappen mit Gewalt aufs 
"mftelien.” Der Kardinal antwortete lächelnd: "Ge. 
»Heiligkeit merden es nicht übel nehmen, wenn auch 
"einige Mann am diefer verfprochenen Zahl fehlen foll- 
”ten.” Nunmehr erklärte La Flotte, es fen feine 
Abficht, das Wappen der Nepublif, gegen den Willen. 
des Kardinals aufjuftellen, und eine Revolution im 
Nom zu veranftalten. Der Kardinal fiellte vor: diefes 
Hetragen würde höchft unbeſonnen feyn: das Volk zu 
Rom würde ſich, über eine, feinem Oberherrn, in defs 
fen Reſidenzſtadt angethane Befchimpfung, unfehlbar 
eripören. Der Kardinal erfuchte ferner den La Flotte: 
er möge doch bedenken, und überlegen, daß, bei einem 
Bolksaufruhr, die Regierung felbft nicht mehr im Stande 
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feyn wuͤrde, ber Wuth eines religidfen und dem Papfte 
ergebenen Volks, Einhalt zu thun. Ferner bemerkte 
der Kardinal: daß ein ſolches Betragen felbft der Franzöfi: 
fhen Regierung zumider [eur mußte, welche unftreitig 
nicht die Abficht haben Eönne, über auswärtige Nlatis: 
nen einen fo empoͤrenden Defpotismus ausüben zu 
mollen. La Flotte hoͤrte nicht auf dieſe Vorftellungen. 
Er verließ den Kardinal, mit der Drohung, daß er 
ſeinen Vorſatz ſogleich in Ausfuͤhrung bringen wolle. 
Sonntags, am 13ten Januar, ſchlug La Flotte 
dem Baffeville vor, einen Werfuch gu machen, das 
Volk aufsuwiegeln, und Franzoͤſiſche Modekokarden 
auszuſtreuen. Baffeville weigerte ſich anfänglich, 
und fagte: ein folcher Schritt ſey hoͤchſt unanftändig, 
und es wurde derfelbe überall gemißbilligt werben. 
La Flotte beftand auf feinem Worhaben, und warf 
dem Baffeville Feighergigfeit vor. Nun gab diefer 
nach, La Flotte, Baffeville und feine Gemahlinn 
had in einem Magen über den Eorfo, Die Ber 
ienten ſowohl als der Kutfcher trugen die Modeko— 
Farde. Auf dem Eorfo riefen fie, während des Fahr 
rend (wobei die Pferde Schritt vor Schritt giengen) 
dem Volke zu: "Freiheit! Freiheit! Die Repu— 
»blik Rom! Der Römifche Pöbel, welcher fchon 
von der, am Wormittage gefchehenen, Kriegserklärung 
gehört Hatte, verfammelte fich und rief: Heruuter 
"mit den Kofarden! Herunter mit den Kofarden!” 
(A basso le cocarde!), £a Flotte seigte eine Piftole 
aus dem Wagen, und drohte zu fchießen. Nunmehr 
fiel ein Steinhagel auf den Wagen und die Pferde; 
wobei die Römer inmerfort riefen: Hoch lebe der 
Dapft! Hoch lebe die heilige Religion! Wir fürchten 
die Sranfreicher nicht; laßt fie nur kommen!“ (Viva 
il Papa! viva la santa fede! Non temiamo i Francesi, 
venghino pure!). Der Kutfcher ‚hahm ‚die, Modefos 
Farde von feinem Hute, ſteckte diefelbe in die Taſche, 
und fuhr fo fchnell als möglich nach dem Haufe des 
Banfiers Moutte, indem Campo Marto. Der Ps 
bei lief mit Fackeln hinter her, um das Haus in den 
Brand zu ftecden. Unter einem gräßlichen Geſchrei 
wurde die Thür des Haufes eingefprengt. La Flotte 
entfprang durch eine Hinterthür, und rettete fich nach 
Neapel, Baffeville erhielt einen Stich in dem Un— 
terleib. Die Frau des Baſſeville warf fih vor dem 
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Yöbel auf die Knie, und bat um ihr Leben. Man 
rief ihr zu: »Seren Sie unbeforgt, Madame. Mir. 
»find Römer; wir ermorden Feine wehrlofen WWeiber!« 
Die Polizeimache Fam herbei und trieb den Poͤbel aus 
einander. Der Secretair Baffenille wurde von der 
Wache nach der Strada fratina gebracht, wo er, einige 
Zeit nachher, die legte Delung verlangte, feine Güns 
den beichtete, den Papſt um Verzeihung bitten ließ, 
und reuvoll ftarb. | 
Der Pöbel zog nun nach dem Haufe des Banfiers 

Torloni. Es wurden die Fenfter eingemorfen, und 
fhon follte die Thuͤre eingefprengt werden, als ein 
Prieſter erfchien und das Volk anredete: »Ehriftus« 
fprach er »fagte zu dem Petrus, als diefer dem Mal; 
»chus das Ohr abgehauen hatte: Es ift genug (Basta); 
»nunmehr fage ich auch zu Euch: (Basta); geht nach 
— — that große Wirkung und der Poͤbel 
verlie 

Bald darauf wurden Faſchinen in das Haus der 

Franzoͤſiſchen Akademie gebracht, um daſſelbe in Brand 
zu fiecken. Man fand In diefem Haufe, in dem großen 
Berfammlungsfaale, eine rl des Brutus unter 
einem Thronhimmel, mit Lorbeern befränzt, und mit 
den dreifarbigen Modebändern gefchmückt. Vor der Sta 
tue fand ein Zifch, mit einem grünen Teppiche bedeckt, 
an welchem fisend die Sranfreicher fich uber die, in Rom 
zu verauftaltende Empörung, berathichlagt hatten. 

Nunmehr wurden alle, in Rom anmefenden Frank— 
reicher, verfolgt. Die Regierung ließ ihnen fagen: fie 
mögten fich zu Haufe halten, und nicht ausgehen. Da 
fih unter ihnen viele Arme befinden, die von Allmofen 
leben; fo befahl der Pabſt, die Summe von 18,008 
Seudi unter fie auszutheilen. Dem La Flotte, wel: 
cher nicht mehr ale 25 Sous in der Taſche hatte, ließ 
der Papſt zo Seudi Keifegeld auszahlen. — 

‚ An dem folgenden Tage wollte der Pöbel das Quar⸗ 
tier der Tuden, den Gheto, fürmen, meil die Juden 
im Verdacht waren, mit den Sranfreichern gemein 
fhaftliche Sache gemacht zu haben. Der Pabſt fandte 
eine Wache von einigen hundert Mann dahin, wodurch 
die Unordnungen noch verhindert wurden, , 

n der Nacht vom 15. zum 16. Januar machten bie 
Mackträger und Schiffer (Transteverini.genannt) «auf 
dem St, Petersplage ein großes. Freudenfeuer. Sie 
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tanzten um daffelbe, unter beftändigem Rufen: E viva 
il-Papa! herum, und fandten an den VPapft eine Ge 
fandtichaft, um denfelben ihrer Treue und ihrer Liebe 
zu vesfichern, In der Sudenftadt giengen fie mit der 
Citara herum, und zwangen die Juden zu rufen: E viva 
il Papa! E viva il Papa! 
An dem 16. Januer erſchien ein Päpftliches Edikt, 
welches lautet mie folgt: 
‚So fehr Sr. Heiligkeit, unfer Herr, der glück 
lich regierende Pabft Pius VI. durch die Beweiſe ger 
ruͤhrt worden ift, welche das Römifche Wolf, in den 
legt verwichenen Tagen von’ feiner Anhänglichkeit an 
Die Religion, und von feiner Liebe für die Perfon ©. 
H. an den Tag gelegt hat: fo fehr hat es doch den 
heiligen Water betrübet, zu fehen, wie eben Diefes 
Volk, mitten in den Aufwallungen, wodurch es ges 
glaubt hat, feine Gelinnungen darthun zu muffen, fich 
zu einigen Ausfchweifungen hat hinreißen laffen, welche 
die Öffentliche Ruhe geftört haben; zu Ausfchmweifungen, 
die fo wenig einer Nation würdig find, welche fich 
suhmen kann, in guten Lehren erzogen, und mit einer 
Moral genähret zu feyn, deren fümmtliche Grundfäge 
Frieden, Sanftmuth, und Liebe gegen den Naͤchſten 
empfeblen., « — u 
»Daher verordnet S. NH. ausdruclih: in Ihrem 
Namen bekannt zu machen, daß, während dieſelbe 
ſich ernſtlich, und mit der thätigften Wachſamkeit be: 
muͤhet, den Katholifchen Glauben, befonders iu Rom 
und in dem Kirchenſtaate, unbefleckt zu erhalten, und 
daß, wihrend Diefelbe alle Dienlichen Maagregeln 
nimmt, den Frieden und die Ruhe Ihrer Unterchanen 
ficher zu fielen, Diefelbe auch will und von diefen 
verlanget, daß fie die Anwendung der Mittel ganz allein 
Ihrer väterlichen Sorgfalt überlaffen, und fich Fünf 
tig auf eine ruhigere Weiſe verhalten; Gie will, daß 
jede Art des Getuͤmmels und des Auflaufs, su welcher 
Stunde des Tages oder der Nacht, aus welchem Bes 
meggrunde oder Vorwande es auch ſeyn möge, vermie— 
den werde; Sie will, daß man fich alles Laͤrmens und 
Schreien enthalte; Sie will überhaupt, daß Fein Haus 
und feine Bude befchädiget; noch irgend mo, irgend 
wodurch, und in irgend etwas, ſowohl Perfonen, wel: 
‚ ches Urſprungs und welcher Nation felbige auch ſeyn 
mögen, ald auch das ihnen Angehörige, beleidiget werde, 
Der heilige Bater erflaret, daß er jede BA, 
ie 
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die dieſen Geſinnungen zuwider läuft, ald feine eigene 
Derfon angehend, und alſo einen Mangel an Ehrfurcht 
gegen Ihn anfehen will. « | 

»Der heilige Vater, voll Dertrauen auf die 
Religion, die Liebe und Lenkſamkeit des Römijchen 
Volkes, überredet fich felbft, daß dieſes Volk den väs 
terlichen Befehlen pünftlich gehorchen, und daß diefe 
Gelegenheit demfelben ein neues Mittel Darbieten werde, 
feinen Geift der Unterwurfigfeit an den Tag zu legen. 
S. H. rechnet darauf, daffelbe eben fo mwillig zum: Ges 
horſam zu finden, ald Sie felbft geneigt ift, von Ih— 
rem Herzen den Verdruß zu entfernen, jemals Hand: 
lungen einer firengen Gerechtigfeit gegen Unterthanen . 
ausuben zu muͤſſen, welche ©. 2. mit der größten 
Zärtlichkeit liebet. « 

»Gegeben im Pallaſt des Vaticans, am ısten 
Tage des Jaͤnners 1793.« Unterzeichnet Ä 

F. NR. Kardinalvon Zelada, 

ALS die National: Konvention von Demjenigen, mag 
zu Rom, vorgefallen war, Nachricht erhielt, da bes 
fchloß diefelbe, am zten Sebruar: 

»Da die, zu Rom, an der Perfon des Staatsbuͤr⸗ 
gers Baſſeville, Legations: Secretaird des Franzds 
fifchen ‚Gefandten, begangene Srevelthat fowohl, als 
auch die Zerftörung und Einäfcherung des Pallaftes der 
Sranzöfifchen Akademie, und des Haufes des Konſuls 
Der Republik, eine der National: Oberherrfchaft zuges 
fügte Beleidigung, und eine offenbare Verletzung des 
Bölferrechtes ift, welche Die Regierung zu Rom augen; 
ſcheinlich angeftiftet hat: fo befchließt die Konvention, 
nach angehörtem Berichte des allgemeinen Wertheidi; 
gungs: Ausfchußes, folgendes: j 

1) »Der volljiehende Staatsrath foll die fchleunigften 
Anftallten treffen, um Diefe begangene Srevelthat 
mie Nachdrnuck zu rächen.« EI | 

2) »Die Konvention nimmt, im Namen des Franzd: 
fifchen Volkes, Baffevilles Kind als ihr Kind an, 
und befchließt, daß daflelbe auf Koften der Res 
publik ergogen werden folle.« 

3) »Seiner Wittwe wird auf Zeitlebend ein Jahrgeld 
von 1500 Livres, von welchem zwei Drircheile auf 
das Kind fallen follen, und eine vorläufige Unter⸗ 
ſtuͤtzung von 2000 Livres bewilligt. 

4) »Der Prefident der Konvention foll dieſen Beſchluß 
der Bürgerinn Baſſeville befannt marhen.« 

Dos. Annalen 2. Mb, 6 
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5) »Von dem vollgiehenden Staatsrathe follen zweck⸗ 
mäßise Anftalten getroffen werden, um den, iu 
den Püäpftlichen Staaten etwa vorhandenen Frank— 
reichern, eine fichere Ruͤckkehr in ihr Vaterland zu 
verfchaffen, und denfelben, mit Vorbehalt der dar— 
über abzulegenden Rechnung, die noͤthige Hilfe zu 
leiften. Ausgewanderte und aus Sranfreid) wegge— 
brachte Verfonen find hievon ausgenenmen.« 

nn — r—Gr— — 


13. 


Verhandlungen zwiſchen Großbrittannien und 
Holland. 


Am ſten Januar übergab Mylord Aukland dem 
Preſidenten der Generalſtaaten im Haag, die folgende 


Schrift: 
»Hochmoͤgende Herren« 

»Der unterzeichnete außerordentliche Geſandte und 
alt Sr. Grofbrittann. Majeft. eilt, 
den ausdrücklichen Befehlen des Königs zu Folge, Ih— 
ven Hochmögenden, Abfchriften derjenigen Papiere 
vorzulegen, welche, feit den 27ſten des legten Dezem⸗ 
bermonats bis zum aoſten des gegenmwärtigen, smifchen 
dem Lord Grenville, Gtaatsferretair Sr. Groß: 
brittannifhen Maieftät und Hrn. Chauvelin 
ausgemechfelt worden find.« . . 

‚Der König, H. M. Hh., ift feit überzeugt, daß 
die in Sroßbrittanniens Namen geäußerten Gefinnungen 
und Grundfäre, völlig demjenigen gemäß find, welche 
don Republik befeelen, und dag Ihro H. M. geneigt 








eyn werden, den Maaßregeln völlig beizutreten, welche 
er gegenwärtige bedenkliche Zeitpunkt erfordert, und 
welche eine nothwendige Folge dieſer Gefinnungen und 
Grundfäge find.« 

»Die Umftände, welche und zu diefer Kriſe geführt 
haben, find allzu neu, und das Betragen des Könige 
iſt allzu befannt, als Daß der Unterzeichnete hier noͤthig 
hätte, meitläufig ins Einzelne hinein zu gehen. Es find 
noch nicht vier Jahre verfloßen, feit dem einige Nichts⸗ 
mürdige, die fich für Phulofophen ausgaben, die 
Srechheit hatten, zu glauben, dag fie wohl fähig wären 
ein neues Syſtem der Bürgerlichen Gefellfchaft einzus 
führen. Um Diefen Traum ihrer Eitelkeit in Wirklich: 
feit zu ſetzen, mußten fie alle angenommenen Begriffe 
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von Unterwuͤrſigkeit, von Sittlichkeit und Religiou, 
welche bis daher die Sicherheit, das Glüd und der 
Troft des menfchlichen Gefchlechtes geweſen waren, über 
den Haufen fiärgen und umkehren. Ihre Zerfiörungss 
Entwürfe find ihnen nur allzu gut gelungen; allein die 
MWirfungen des netten Syſtems, melches fie haben ein: 
führen wollen, haben nur dazu gedient, Die Thorheit 
und Boßheit feiner Urheber zu entdecken. Die Bege— 
benheiten, welche feitdem fo fchnell auf einander gejoigt 
find, übertreffen an Abfcheulichkeit alles, was jemals 
das Buch der Gefchichte befleckt hat. Eigenthum, reis 
heit, Sicherheit, ja felbft das Leben, find eın Spiel 
der zugellofeften Wuth der Leideufchaften, der Raub— 
fucht, des Haſſes, der graufamften und unnatürlichiten 
Ehriucht geworden. Die Jahrbuͤcher des menfchlichen 
Geſchlechtes ftellen ung keinen Zeitpunkt dar, wo malt, 
in fo kurzer Zeit fo viele Verbrechen begangen, ſo viel 
Unheil verurfacht, fo viele Thraͤuen ausgepreßt hätte, 
Kurz in dem gegenmärtigen Zeitpunkte fcheinen diefe 
Greuel den höchften Gipfel erfiiegen zu haben « 

Während diefer ganzen Zeit hat der Kinig, umge— 
ben von feinem getreuen Volke, welches unter der gött- 
göttlichen Obhut einer Gluͤckſeligkeit ohne Beiſpiel ges 
noß, Die Leiden Anderer nicht anders, als mit dem 
Gefuͤhle des Mitleids und des Unmillens anjehen Eönnen. 
Allein, getreu Ihren Grundiägen, bat Gr. Maieft. 
fich niemals geftattet, fich in Die innere Angelegenheiten 
einer fremden Nation zu mifchen. Niemals bat fich 
Diefelbe von dem einmal angenommenen Syſteme der 
Neutralität entfernet. Diefes Betragen, welches der 
König mit Vergnügen auf gleiche Weife von E. H. M. 
beobachten fah, deſſen Kedlichkeit ganz Europa aner⸗ 
fannte, weiches aus fo vielen andern Gründen hätte 
sefchägt werden follen, ift nicht fo glücklich geweſen, 
Sr. Maijefät, Ihre Völker und diefe Nepublif, ges 
gen die allergefährlichfien und frafbarften Anzertelungen 
ficher zu ftellen.« 

»Seit einigen Monathen hat man die Entwürfe der 
Ehrfucht und der Dergrögerungsfucht, die jur die Ruhe 
und die Sicherheit des ganzen Europa fo bedrohlich 
find, ganz öffentlich eingefianden. Man hat fich bemuͤ— 
bet, in dem Innern von England und Holland Grund: 
füge verderblich für alle gefelichaftliche Ordnung, aus: 
subreiten. Man hat fih nicht einmal gefchämer, Die 
ſen verabfchenungswurdigen — den eigenen Na— 
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men der Revolutions-Gewalt (Pouvoir-Revolutionnaire) | 


beizulegen. Alte feierliche, von dem Koͤnige verbürgte 
Verträge, find ubertreten; umd die Gerechtfame und 
das Gebiet der Republif verlest worden. Gr. Maieft. 
hat daher, nach Ihrer Weisheit, geglaubt, Vorkeh— 
rungen treffen zu müffen, welche der Natur der lims 
ikinde angemeffen wären. Der König hat fein Parlar 
ment zu Nath gezogen; und Die Maapregeln, melde 
Sr. Majeftär zu nehmen für gut befunden, find mit 
dem lebendigften und einmuthiaften Beifalle eines Wols 
fes aufgenommen morden, welches Anarchie und Irre— 
ligion verabfcheuet, welches feinen König liebt und 
feine Eonftitution will.“ . 
»So, 9. M. Hh., find die Beweggründe eines 
Betragens befchaffen, deffen Weisheit und Billigkeit 
dem Könige bisher Ihre Beiftimmung und Mitwirkung 
sugefichert haben. In allem, mas Sr. Maiefiät 
gethan, hat diefelbe beftändig für die Erhaltung der 
Gerechtfame und der Sicherheit der vereinigten Pros 
vinzen gemacht. Die Erklärung, welche der Unterzeich⸗ 
nete 5. H. M. am ızten des vermwichenen Novembers 
zu überreichen die Ehre gehabt hat, und die Anfunft 
eines Fleinen Geſchwaders, beftimmt die Meereshöhen 
der Republik fo lange zu bedecken, bis fie ihre eigene 
Sermacht zufammengesogen haben wird, geben hiervon 
den Beweis. Go wie J. H. M. diefe Gefinnungen des 
Königs aus den, was Sr. Maieftät bereits gethan 
hat, erkannt haben: fo werden Sie felbige micht mins 


der auch in den Fünftigen Maaßregeln erblicken. Daher 


ift Sr. Majeft. überzeugt, daß fie feruer von Seiten 
J. H. M. eine vollfommene Gleichförmigfeit der Grund: 
fäse und des Betragens erfahren werde. Nur diefe Gleichs 
förntigfeit Fann dem vereinigten Anftrengungen beider 
Länder die nothwendige Kraft zu ihrer gemeinfchaftlis 
chen Bertheidigung verleihen; kann dem Unheil, momit 
Europa bedrohet wird, Schranken fegen, und die Sicher; 
heit, die Ruhe und Unabhaͤngigkeit eines Staates, def: 
fen Gluͤckſeligkeit J. H. M. durch die Weisheit und 
Standhaftigfeit Ihrer Regierung verbürgen, gegen jedes 
Unternehmen fcehügen.« Haag, am 25. Jänner 1793. 
Unterzeichnet Auckland. 

An dem 28. Januar übergab Mylord Auckland, 
der außerordentliche Großbrittannifche Gefandte- im 
Haag, Ihro Hochmögenden, den Generalfinaten, die 
folgende Schrift: . | 
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0 »Hohmögende Herren« — 
»Der unterzeichnete außerordentliche Geſandte und 
Bevollmaͤchtigte Sr. Großbritt. Majeſt. hat, auf 
ausdrücklichen Befehl des Königs, die Ehre, E. H. M. 
zu benachrichtigen, daß der König, fogleich nach der, 
am 24flen zu London eingetroffenen Nachricht, von dem 
traurigen Tode Gr. AL, Majeſtaͤt, 
— geheimen Staatsrath verſammeln laſſen; und in 
emſelben einen Befehl ausgeſtellet hat, Kraft deſſen 

Lord Grenville, Staatsſecretair Sr. Graoßbrit— 
tanniſchen Majeſtaͤt, noch an eben dem Tage, an 
den Hrn. Chauvelin geſchrieben, un: demſelben be: 
Fannt zu machen: »Daß, da der Character; womit er 
»bei dem Könige bekleidet, und deffen Ausrichtungen 
»ſo lange Zeit eingeftellt gemefen, nunmehr, durch dem 
»traurigen Tod Weiland Sr. Allerchriſtlichſten 
»Majeftät gänzlich erlofchen ſey, derfelbe keinen öffents 
»lichen Character mehr habe: daß, da der König ihm, 
»nach einem folchen Worgange, einen Aufenthalt im 
»Großbrittannien nicht geftatten Fönne, derfelbe für gut 
befunden habe ihm zu befehlen, fich in Zeit von Acht 
»Tagen aus dem Königreiche zu entfernen, und daß er 
»ihm eine Abfchrift des Befehls zuftelle, melchen Sr. 
»Majeftät in Ihrem Geheimen Staatsrathe zu dieſem 
»Ende ausgefertigt: dag Er ihm endlich einen Paß für 
ihn und fein Gefolge gufende, und nicht ermangeln 
»werde, alle ubrigen nothwendigen Verfuͤgungen zu 
-treffen, damit er mit aller der Achtung nach Frank; 
»reich zurückkehren koͤnne, welche den Character eines 
»bevollmächtigten Minifters Sr. Allerchr. Majeftät, 

»den er. bei dem Könige bekleidet, gebühre,« 

Sm Haag, den 28. Jänner 1793. 
Unterzgeichnet, Auckland. 


Am ı1. Februar überfandte Mylord Auckland, 
an den Greffier Fagel, das folgende Schreiben. 
„Haag, am 153. Februar 1793. 
»Ich habe den Auftrag, Sie zu erfuchen, Ihro 
Hochmoͤgenden zu benachrichtigen, daß Sr. Könisl. 
Maieftät Staatsfecretair, Hr. Dundas, den Hrn. 
Kommiffarien von der Admiralirtät die Befehle Sr. Mai. 
hat zukommen laffen, vermöge welcher die Offiziere und 
Konimendanten der Königl. Kriegsfchtiffe, tm Falle fie- 
Schiffen begebnen follten, die den Generalftiaaten der 
vereinigten Provinzen zugehören, denfelben Nachricht 
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geben follen, ſowohl von dem Befchlag, der, in deu 
Häfen von Frankreich, auf diejenigen Schiffe und Fahr: 
seuge, welche Grofbrittannien und den vereinigten Pros 
vinzen gehören, gelegt worden ift, als auch von der Wahr; 
fcheinlichfeit eines bald zu erfolgenden Bruches mit Frank⸗ 
reich: daß fie ferner, bei jeder Gelegenheit, denjenigen 
Schiffen, die den vereinigten Provinzen gehören, gleichen 
Schus und Beiftand leiſten follen, mie den Engländijchen 
Schiffen, die fich in denſelben Umftänden befinden, Ich 
babe die Ehre mit vorzügl. Hochachtung zu ſeyn, u. ſ. w.« 
iintergeichnet, Auckland. 


IA. E 
Declaration Seiner Majeftät des Königs von 
Preuflen, die Befegung der Stadt und deö 
Gebietd von Danzig betreffend. 


Diefelben Urfachen, welche S. K. M. v. Pr. bewogen 
haben, ein Eorps Ihrer Truppen in einige Diftricte von 
Großpohlen einräcken zu laſſen, ſetzen Höchitdiefelben u 
jest in die Nrothiwendigfeit, Sich der Stadt Dangig un 
ihres Gebiets zu verfichern. Zu gefchmeigen, daß dieſe 
Stadt feit einer langen Reihe von Jahren gegen den Pr, 
Gtaat fehr menig freundfchaftl. Selnunngen gehegt hat, 
hat fich auch jegt jene boshafte und graufame Rotte das 
felbft eingeniftet, die von Verbrechen zu Verbrechen forts 
fchreiter, und fie mit Hulfe ihrer verabfcheuungswurdigen 
Helfershelfer und Anhänger auf allen Seiten ausjubreiten 
fucht. Nachdem einer von diefen Böfewichtern — 
verſucht hatte, das Gift feiner Grundſaͤtze unter einer gluͤck— 
lichen und treuen Nation auszuftreuen, fand er iu Danzig 
fin ganz ungefcheut eine Zuflucht, und nur die nachs 
rücklichften Vorftellungen waren im Stande, ihn dem 
Händen feiner Befchüger zu entreifen. Diefes neue Bew 
fpiel, und viele andre des Mißbrauchs einer übelverftans 
denen Freiheit, fo wie die genauen Verbindungen der 
Sranzöfifchen u. Pohlniſch. Faftioniften mit einer Parthei, 
welche durch die Dreiftigkeit ihrer Grundſaͤtze, den größern 
Theil der gutgefinnten Bürger unterdrüct, und endli 
die Leichtigkeit, womit der gemeinfchaftliche Feind dur 
Huͤlfe feiner Anhänger fich aus Danzig Krieges: und ans 
dere Bedurfniffe aller Art, befonders Getraide, zu verſchaf⸗ 
fen weiß, haben die Aufmerkfamfeit S. K. M. auf dieſe 
Stadt lenken müffen, und Ihnen die Merbindlichkeit auf: 
gelegt, fie in billigen Schranken zu halten, und folcherge- 
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ſtalt für die Sicherheit und Ruhe Ihrer benachbarten 
Länder zu forgen. | 

Zu diefem Endzweck haben S. K. M. nach getroffener 
Uebereinkuuft ‚mit den Dabei mit intereffirten Mächten, 
Ihrem Beneral: Lieuzenant v. Raumer den Auftrag ge 
than, die Stadt Danzig nedft ihrem Gebiet mit einem 
zureichenden Corps Truppen zu befegen, um dafelbft die 
Drdnung und öffentliche Ruhe aufrecht zu erhalten. Es 
wird lediglich von dem ſtillen und klugen Betragen der 
Einwohner abhängen, das Wohlmollen S. K. M. iu vers 
Dieuen, indem fie Dero Truppen freundfchaftlich aufneh⸗ 
men und behandeln, und ihnen alle Huülfe und Beiftand 
leiften, deren fie etwa bedürfen Finnen. Der fommandis 
rende General wird feiner Geits die ſtrengſte Mannszucht 
halten laffen, und allen denen feinen Schutz verleihen, die 
ihn darum erfüchen werden. Dieſes find die Gefinnungen 
S. K. M. und Höchftdiefelben hoffen Daher, daß der Mas 
giftrat der Stadt Danzig feinen Anftand nehmen werde, 
ihnen gemäß zu haudeln, und folchergeftalt die heilfamen 
Abfichten zu „befördern, deren gute Wirkungen er vor 
züglich fich wird zu erfreuen haben. 

Berlin, den 24. Februar 1793. 


IS. 
Bermifchte, Nachrichten. 

Das Kurſaͤchſiſche Reichskontingent befteht, aus 
ı Grenadier Bataillon, welches der Oberſtl. Hr. v. Ehri⸗ 
fiani kommandirt. ı Bat. Kurfürft kommand. Ober: 
ker v. Stammer. 2 Dat. Prinz Anton kommand. 
Oberſtl. v. Unberth, ı Bat. Prinz; Clemens Font 
mand. DOberfil. v. Bietemann. a Bat, Prinz von 
Gotha kommand. Oberfl, v. Hegnitz, zufammen 7 
Batgillons. 2 Eskadrons Huſaren kommand. Major v. 
Trüschler, 4 Eskad. Karabiniers kommand. Oberſter 
v. Ferter. 4EsEnd. Herzog Kurland Chevenurlegers 
kommand. Dberfier v. Schulz, zuſammen 10 Esfadrong, 

Dazu fommen nod) 200 Artilleriften, welche, außer 
den Regimentskanonen, 6 Granatſtuͤcke mit fich führen. 


Die, sum Marfche beorderten, Hannöverifchen 
Königlichen Truppen, find folgende; 
Keiterei, Erfies oder Leibregiment; zweites Regi— 
ment v. Hammerſtein; viertes Regiment v. dem 
Buſſche; fuͤnftes Regiment v. Ramdohr Dragoner; 
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fiebentes Regiment Friedrichs Dragoner; neuntes 
Regim. Koͤniginn; umd zehntes Regim. Prinz; Wal 
lis, beides leichte Dragoner: zufammen 28 Eskadrons. 

Fußvolk. Fußgarde 2 Bataillons; viertes Regim. 
v. Mutio 2 Bat.; funftes Regim. v. Bed 2 Bat.; 
fechites Reg. v. Hammerftein 2 Bat.; jehntes Meg. 
v. Diepenbrof 2 Bat.; eilftes Negim. Graf Taube 
2 Bat, , zuſammen ı2 Bat. Sodann 3 Grenadierbat. 
und das ıste Regim. leichte Infanterie 2 Bataillong, 

Artillerie. sKompagnien Kanoniers, 2 Kompagn. 
Bombardiers, und eine Divif. reitende Artillerie, ı Bat. 
Haubitzen nebft ı Bat. Kanonen von ftarfem Kaliber, 





Ein, von Stodholm an ung gefandtes Paket, wel: 
ches fehriftliche fomohl, als gedruckte Aktenſtuͤcke und 
Nachrichten, die, nunmehr glücklich beigelegten, Inruhen 
in Schwednn betreffend, enthielt, iſt, durch einen Zufall, 
auf der Poft verlohren gegangen. Wir haben jedoch Hoff: 
nung, in Eurzer Zeit, die Abfchriften der verlohren gegan— 
genen Aftenftücke zu erhalten, aus denen wir alsdann un: 
fern Lefern Auszüge mittheilen werden. | 

In dem nächften Stücke erfcheint die Fortfekung des 
Aufſatzes Die Republik England, welche, wegen der 
Menge der, fich häufenden, intereffanten Materialien, die 
mir, unfern £efern, fobald wir eſelben gehoͤrig gepruͤft ha⸗ 

‚bes, ohne Aufenthalt mitzuteilen bemuͤht find, für jetzt 
ch hat zurück behalten werke muͤſſen. 
Ger Die Erpedition der Annalen hat, feit einiger 


. Zeit, eine Menge unfranfirter Briefe und Pakete erhalten. 


Daher fieht fich diefelbe gendihigt, ihre befannten und 
unbekannten Korrefpondenten nochmals höflichft zu erfus 
chen, daß fie die Gefälligkeit haben mögen, poftfrei zu 
ſchreiben. Fur Auffäge, welche gehörig beglaubigte 
Thatfachen enthalten, find wir jederzeit bereit, wenn 
es vor dem Abdrucke verlangt wird, den Verfaf: 
fer für feine Mühe zu entfchädigen: wobei wir uns 
jedoch das Mecht vorbehalten, Alles, was mir nicht 
abdrucken laffen wollen oder Eönnen, den Herren Ver 
faſſern zurück fenden zu dürfen, 

Den Hru. L. 3. in M, erfuchen wir, ung feine Addreife 
zu überfenden, damit mir ihm jeinen Aufſatz, der Feine 
Thatſachen, Una, unanftändige Ausfälle und Schmähuns 
gen auf berühmte Männer und fchäßbare Gelehrte ent; 
hält, wiederum zurück zu fchicken im Staude ſeyn mögen. 


— —- 
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Niro. IL 


— Ankuͤndigung 
“einer Ehſt⸗ Liv? und Lettlaͤndiſchen Geſchichte. 
Als vor zwei Jahren ein Ungenannter in der hieſigen 

eitung zu einer Reihe neuer kritiſcher Ausgaben der 
teten, num aͤußerſt ſeltenen, Liv und Kurlaͤndiſchen 
Gefchichtfchreiber Hoffuung machte, ſchienen mir. die 
Liebhaber und Kenner umferer Gefchichte, der Ausfuͤh— 
rung dieſes Plans mit MWohlgefallen entgegen zu ſehen; 
denn es mar ein angenehmer Gedanke, für einem gerin— 
gen Preis und in einerlei Format, die. ganze Samms 
lung nun fo feltener, unerfchwinglich theurer Werke, 
dereinft befisen zu koͤnnen. And deumoch iftjener Plan 
unausgefuhrt geblieben ;—. jedoch vergeffen darum nicht. . 
. Sch babe es gewagt, ihm von neuem und unter weiter 


rer Ausdehnung. tieder aufzunehmen. Mielleicht ges 


lingt mir der erfte Verſuch. Nicht allein die fchon ' 
——— aber ſeltenen Werke uber Livs und Kurs 
landifche Gefchichte will ich durch neue Ausgaben in 
leichtern Umlauf zu bringen fuchen; fondern vornehm— 
lich. die bisher nur in Handfchriften vorhandenen, als 
bewährt und brauchbar erkannten Gefchichtbücher. Sch 
habe deshalb von dem im Archiv des Nitterhaufes zu 
Kiga verwahrten DOriginalkoder der Ehſt- Liv: und 
gertländifchen Gefchichte des Thomas Hiaͤrne (von 
der man in Gadebuſch Abhandlung von Livländifchen 
Gefchichtfchreibern Seite 123. ausführliche Nachricht 
finder) eine genaue Abfchtift nehmen laffen; und mache 
nun hiedurch auch dem großen deutjchen Bublifum, 
dent Diefe neue Hulfsguelle der Nordifchen Gefchichte 
vielleicht nicht unwillkommen feyn dürfte, befannt, 
daß ich dieſes Werk, das in fieben Büchern, von den 
älteften. Zeiten an bis aufs Jahr 1609. die game Ges 
chichte Ehft Liv: und Kurlands- enthält, in meinem 
erlage und auf meine Koften, als Probe und Ver— 
fuch meines ganzen Planes, drucken zu laſſen entfchlofr 
fen bin. Die Reviſion der Handſchrift und die Bes 
Draung Der Ausgabe überhaupt, übernimmt auf meine 
itte ein in diefem Sache ſchon bekannter Gelehrter, 
der das ganze nicht allein mit einer ausführlichen Ein: 
leitung über den Character und Werth des Schrifts 
ſtellers, fondern auch mit Furgen Nacherinnerungen und 
Anmerkungen uber einzelne Stellen begleiten wird, 


In 
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Das Berk wird im zwei Quartbänden, mit Didotfchen 


J J ı 


Lettern, und auf gutem Papier, in der. berühmten 


Ungerſchen Offiein ju Berlin gedruckt werden; und. 
wofern es das Publikum mit feiner Theilnahme unter 
ſtuͤtzt, fo werde ich hierauf mach und nach die denkwuͤr⸗ 


digſten Weberbleibfel der alten Fandesgefchichte in dem: 
‚felben Format herauszugeben. fortfahren. Um jedoch 
nicht zu wiel gu wagen, muß ich den Meg der Sub: 
cin aufnehmen; und bitte demnach alle Freunde 
der Nordifchen Gefchichte und Litteratur, fich für die 
‚Unterfiügung dieſes gemeinnügigen Unternehmens thaͤ⸗ 
‚tigft und gefälligft gu verwenden, Wogegen ich Jeden, 
‚der fih mit Sammeln befaffen will, auf sehen Erem: 
— eilfte frey gebe. Der Preis für beide Baͤn— 

kann wicht geringer ‚al ı% Ducaten am Golde ans 
‚gefent werden, und bie Erfcheinung des Werkes felbit 
wird Kenner von. der Billigfeit deffelben überzeugen. 
Der Termin der Subfeription ift bis Pfingften offen, 
‚und der erfie Band wird fodann fhäteftens zu Weib. 
nechten diefes Jahrs erfcheinen, und ben Herren Sub: 
‚feribenten franko Leipiig, oder wenn Königsberg in 
Dante näher liegt, dafelbft geliefert merden: movon 
—* 1 ere alsdann in diefen Blättern angezeigt wer: 


J 


V 


‚= »&ubfeription wird, auf mein Srfuchen, angenom⸗ 


men In Berlin bei Hrn. Buchhändler J. F. Unger, 
in Danzig Hr. Troſchel, in Dresden die Hil— 
—8 Buchhandlung und bei Hrn. Maler Schiff: 





n 


Hoyer 


Bei dem im vorigen Jahre entfandenen Kriege zwi⸗ 
ſchen dem deutfchen Reiche und Frankreich erfchienen 
von Zeit au Zeit mehrere Charten von den Provinzen, 





> 


im welchen ber Krieg geführt wurde, eine Sache, die 
bei allen vorherigen Kriegen ebenfalld gefchehen ift; 
allein Feine diefer Charten wurde mit einer gengraphis 
ſchen Befchreibung verſehen, welche doch dem ing Feld 
ruͤckenden Soldaten fotwohl,. als auch dem bei feinem 
friedlichen Heerde firenden Zeitungsfefer und dem ges 
fhäftigen Kaufmann unumgänglich nothwendig  ift, 
wenn er fich von der Stellung der Armeen und von 
ihrer glücklichen. oder mißlichen Lane witerrichten laffen 
till. Dies bewog endesgenannte Buchhandlung zu dem 
in ihrem Verlage befindlichen Hand: Atlas der euros 
paifchen Staaten ze. gerade jent denjenigen Theil von 
Europa, auf ‚welchem diefer verderbliche und Fofifpieli: 
ge Krieg geführt wird, 0 4 aneinander paffende illu— 
minirte Fand arten zu liefern, und dem Herrn Pro: 
dr Leonhardi (Merfaffer der fächfifchen und preußi⸗ 

en Erdbefchreibung). die Beſchreibung diefer Gegens 


Ger den von Buͤſching, Fabri und D, Canzler mitge 
theilten Hulfemitteln, fich befonders : der yon Eronte 
und. den veifenden Sranzofen gelieferten Beſchreibung, 
bei dem ober: und nebertheinifchen Kreiſe aber über: 
dieß nach andere jerſtreuet⸗ Nachrichten bedient, und 
befondersg auf Die vorgefallenen Kriegsbegebenheiten 


licht genommen, Das angränzende Frankreich ift 


nach den Departements befchrieben, und auch das Bis⸗ 
thum Lüttich eingefchalter worden, daß man alfo ‚eine 
hinreichende Ueberficht von den Genenden des Kriegs⸗ 


ſchauplatzes erhalten wird. Diefes Werk führt den Zitel- . 


Beſchreibung des gegenwärtigen Kriegsſchauplatzes 
oder des burgundiſchen, ober: und niederrheini- 
fhen Kreijes, nebft dem Disthum Lüttich und 


dem angränzenden Frankreich, herausgegeben von 


Herrn Profeſſor Leonhardi, 


mit 4 an einander paſſende iluminitte Landcharten und 
einem fehr volftändigen Regifter ‚verfehen, (wo man 
ohne langes verdrußliches Suchen gleich jeden Ort auf, 
Anden Fann) groß + auf Schreißpapier fauber gedruckt 


/ 
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für x Thlr. zo Gr. bie Charten befonders, ohne Be⸗ 
ſchreibung 18 Gr., zu haben in allen Buchhandlungen 
Deutſchlands, und befonders als Werlag in der 


Baumgärtnerfchen Buchhandlung in Leipzig, 





H annover bei den Gebruͤdern Hahn iſt fo eben mit 
Inteinifchen Lettern fauber gedruckt erfchienen: 


Verſuch eines Beytrages zu den Sprachbereiches 
rungen für die deutſche Chemie; vom Berg⸗Com— 
miffair Weftrumb. | | 

Eine Fleine aber reichhaltige Schrift, im welcher 
der Hr. Verfaſſer in zehn Abfchnitten die Grundzüge 
einer chemifchen Nomenclatur aufftellt, die von dem 
Anfängern eines jeden chemifchen Spftemg gebraucht 
werden kann: denn die neuen Namen, die hier gege— 
ben werden, find fo wenig vom Stahlifchen als dem 


neuen franzöfifchen Syſteme abhängig, und muffen das 


ber dem gefammten chemifchen Dublico millfommen 
ſeyn. — Bon demfelben Hrn. Verfaſſer werden die 
Derleger, außer diefer Schrift, eine Sammlung cher. 
miſcher Abhandlungen, und practifche Bemerkungen 
die Brannteweinbrennerey betreffend, sur bevorftehens 
den Mefle bringen. Die erften beiden Schriften mers 
den auch unter den Namen: Kleine phfifatifchz chemifche 
Abhandlungen zter Bd. 28 St. umd ater Bd. ı8 St. 
zu haben ſeyn. Ehbendafelbft wird zur bevorſtehenden 
Oſtermeſſe folgendes Werk herausfommen: | 
Ueber Geifternähe und Geiſterwirkung, oder über 
die Wahrfcheinlichkeit, daß die Geiſter der Vers 
ſtorbenen den. Lebenden ſowohl nahe feyn, ale 
auch auf fie wuͤrken innen, von G. E. W. Devdefind. 
Der religioͤſe, von Seiten der Vernunft und Bi-⸗ 
bei betrachtete, und durch eigenes Intereſſe fich aus: 
jeichnende Inhalt deſſelben To wohl, als der vom Ver⸗ 
faffer bey Bearbeitung deſſelben, angewandte Fleiß, 
und allgemein faßliche Vortrag, werden es einem den⸗ 
kenden und leſenden Publied aus allen Ständen gewiß 
empfehlungs werth machen. 





Ankuͤndigung einer gemeinnügigen, den allmaͤh⸗ 
figen Sortfchritten der Kinder angemeflenen 
Sammlung von Vorſchriften zur englis 
fchen= und runden Current= Handfchrift. 


Aller Bisher herausgefommenen Sammlungen von Vor⸗ 
fchriften ohngeachtet, fanden wir doch, nachdem ung 
die vortrefliche Methode des Schreibunterrichts auf 
dem hiefigen Seminar befannt wurde, daß fie nichts 
weniger, wie den Bebürfniffen unfers Zeitalters ‚ange: 
meffen waren. — Sie fcheinen uns nur allein zur 
Verſchoͤnerung einer Handfchrift, aber nicht zu einem 
methodifchen Unterrichte bei Kindern brauchbar zu ſeyn. 
Anch empfehlen fie fat alle die fogenannte ſpitze Eur: 
rentfchrift, die zwar — langfam gefchrieben — dem 
Auge einen fchönen Anblick gewährt; aber bei häufigen 
Screibgefchäften, die Schnelligkeit erfordern, unges 
miein an ihrer Schönheit und Deutkichkeit verliert. — 
So iſt's nicht mit der runden Currentfchrift; fie 
bleibt fich immer. gleich, und fcheint gleichfam zum 
Schnellfchreiben geformt zu ſeyn. 

Ueberrafchend angenehm mar uns daher der Antrag 
des Herrn Unruh — eines Mannes, der ſich fo gang 


w 


in die Methode des hiefigen Seminars hineingedacht, 


die dafelbft übliche „ in Hannover faſt allgemein einge 


führte runde Currentſchrift meifterhaft fchreibt, und 


mit allgemeinem Beifall im verfchiedenen Juſtituten 
und angefebenen Käufern unterrichtet — im unferm 
Merlage, eine mit unfern Münfchen fo fehr übereins 
finmende Worfchriftenfammfung unter dem Titel: 
Semeinnuͤtzige, den allmähligen Fortſchrit— 
ten der Kınder, angemeffene Vorfehriften 
zur englifchen und runden Currentſchrift — 
herauszugeben. — 

Sie wird in 2 Sammlungen getheilt, wovon die 
ıfte zur kuͤnftigen Oftermeffe geliefert werden foll. Dies 
fe iſte Sammlung befteht aus einer Tafel zur Ableis 
tung der englifchen Fleinen Buchſtaben aus 179 Vor—⸗ 
fchriften, welche ausgefchnitten, und den Kindern 
einzeln vorgelegt werden muͤſſen. 

Der Herr Derfaffer hat bei diefer erfien Samm⸗ 
lung 4 Schreibflaffen angenommen. Die erite Klaffe 
fchreibt einzelne Buchftaben nach der englw 
(hen Handſchrift. — Hierzu find 18 Vorfchriften, 
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Die ate Klaſſe ſchreibt: 
a) Sylben nach der engliſchen Handſchrift. 
b) Kleine Currentbuchſtaben. — Zu beiden 

find 36 Morfchriften. 

Die zte Klaffe fchreibt: 

a) Splben und große Buchfiaben der engli⸗— 

Then Handfchrift; und 
b) Spiben der Eurrentfchrift. — Hiem find 

35 Borfchriften. | 

Die ste Klaffe fchreibt: EIER 
a) nach Vorjchriften der englifchen Hand, 

wovon jede eine Keihe lang ift. 

.b) Spiben und große Buchftabender Eur 
sentfchrift. — Zu beiden find 45 Vorſchriften. 

Die 7 Klaſſe endlich fchreibt: i 
.a) $ her — ——— der engliſchen 

an rift; 

b) Vorſchriften der Curreutſchrift, wovon 

jede eine Reihe lang ift, — Hierzu find 
45 Vorſchriften. 

Eine jede der erwähnten Worfchriften, ſelbſt die, 
welche nur einzelne Buchftaben enthalten, begreift eis 
nen für Kinder nüglichen, oder lehrreichen Gedanken 
in fi, mobei_ber Lehrer dieß oder jenes ihnen ber 
greiflich zu machen, und meiter auseinander zu feßen 
Gelegenheit nehmen Fann, 

Daß bei diefer Vorſchriften⸗ Sammlung, nach der 
Methode des hiefigen Seminars, der Anfang mit der 
englifchen KHandfchrift gemacht wird, iſt für Kinder 
äuferft vortheilhaft. Denn die englifche Schrift if 
weit leichter zu lernen, mie die Kurrentfchrift; und 
das Kind gewinnt Dadurch mehrere Leichtigkeit in der 
Dand, um nachher die feineren Nuancen der Kurrente 
ſchrift nachahmen zu Fönnen. 

Wir dürfen ung fchmeicheln, daß eine für Kinder. 
fo zweckmaͤßig eingerichtete Sammlung von Vorfchrifr 
ten, Vorftehern von Inſtituten, Eltern, Privarlehrern 
und Lehrerinnen aͤußerſt willfommen feyn wird, 

‚Damit wir aber einigermaafen unfere in der That 
‚Außer hohen Koften erftattet fehen, und diefe Vor: 
[sriften gemeinnusiger machen fönnen, fehlagen mir 

en Weg der Pränumeration ein, welche mir big 
Pfinaften Diefes Jahres feftfesen. Der Praͤnumera⸗ 
tionspreis dieſer ıften Sammlung iſt 16 Gr. oder ei— 
nen Gulden Caflen- Münze; wer 10 Exemplare voraus 


besahlt, erhält das 11te frey. Nachher Tan das 
Eremplar nicht unter ı Thlr. verkauft werben. 

Indeß fcheint es uns jenfeits den Grenzen der Bils 
ligfeit zu feyn, Jemanden zur Pränumeration auf eine 
Waare reisen zu wollen, die er nicht Eennt. Aus dies 
fen Grunde haben wir eine Probe, woraus man die 
NR und den unferer Meynung nach vortreflis 
chen Stich, beurtheilen kann, befonders ftechen laffen, 
welche in allen Buchhandlungen in Augenfchein zu nehr 
men ift. Hannover, im März 1793. Ä 


Gebrüder Hahn. 





Don der in unferm Verlage herausfommenden kriti— 
chen Seitung: Literatur der neueſten Leftüre, 
ift der Monat Januar, beftehend aus 16 halben Bogen 
in einem rothen Umjchlage, vollendet. Es find darin 
. feche und fechsig in die Lektuͤre einfchlagende Bücher, 
und darunter der Woßifches Lichtenbergifche: Frauens 
zimmers Nevolutionss: und Berliner Mufen: Almanach, » 
der Genius, die Reife nach Braunfchweig, Gedichte 
von Conz, Adolph der Kühne, Paul Dfop, die netten 
Novellen des Ritters von St. Florian, die versrauten 
Hriefe über Frankreich, die Familie Walberg, Bafes 
Doms Leben von Meier, Rudolph von Habsburg, 
Welt: und Menfchenleben, Anekdoten und Charakters 
züge von Bahrdt, neuer NWolfsfalender, Blick in die 
Schmeis; von Zeitfchriften: die Deutfche Monats— 
fchrift, Minerva, Girtanners polit. Annalen, das 
Hlumenkörbchen, das weibliche Muſeum, Modeniours 
nal, Journal für Fabriken ꝛc. 20. sum Theil ausfuͤhr— 
licher und mit der größten Unpartheilichkeit rezenſirt 
"worden. — Bon diefer Zeitung erfcheinen wöchentlich 
sier halbe Bogen, der, Jahrgang Foftet 4 Thlr. und 
man pränumerirt halbjährıg bei allen loͤbl. Poftämtern 
und Buchhandlungen, | 
Deflau, im Gebruar 1793, 


Müller und Comp. 
Buchhaͤndler. 








en 


von einem Augenzeugen. a). 





Erfter — 


Die, unter -deim Rahmen Atiſtokraten, 
ſeit einiger Zeit, beinahe in der ganzen Welt be⸗ 
kannt gewordenen Menſchen, welche, in einem 
kurzen Zeiträume von höchftens achtzehn Mona» 
ten, bald Erſtaunen, bald Bewunderung, zu⸗ 
weilen Abfchen, und zuletzt allgemeines Mitlei⸗ 
‘den erreäten,; fehienen mir eine fo fonderbare 
wichtige Erfcheinung zu ſeyn, daß ich es für 
der Mühe werth hielt, im vorigen Frühjahr, 
gerade zu der Zeit, da ihr Spiel am beften zu 
ſeyn ;fehien, "eine Keife nach denjenigen. Gegen: 
den Deutichlands zu machen, wo ſie ihr mili⸗ 
tairiſches Gauckelſpiel, ihre an Tollhekt graͤn⸗ 
zende Verſchwendung, ihre Kunſt Leute zu be: 
triegen: mit Einem Worte, ihr Wefen am 
meiften trieben. 

Sch dachte bei mir felbft: verreifte doch 
wohl, nöch vor wenigen Fahren, mancher qute 
Deutfche einen beträchtlichen Theil feines Ver⸗ 
mögend, um einige Dusend Thoren in Paris 
‚auf Ein mal beifammen zu fehen, welche 'er, 
mit weit geringeren Roften, im Daterlande auch 





a) Zum Abdruce eingeſandt von einem berühmten 
und Eriegskundigen Manne. | d. H 
Dil Annalen. 2. Mb H 
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hätte fehen koͤnnen; du willſt alfo eine Reife an 
die Ufer des Rheins machen, um die Menfchen, 
von welchen jet Jedermann fpricht, welche Ein» 
flug in alle Kabinetter Europend ‘haben, und 
welche fogar einen fo aͤußerſt Foftfpieligen, und 
fo wenig Erfap verfprechenden Krieg, zu erre- 
gen im Stande waren, näher fennen zu lernen. 

Bis zu. dem Augenblide, da ic) in der nied- 
lichen Stadt Limpurg, und in.dem nahe da» 
bei liegenden Diez, die erfie-Abtheilung diefer, 
fo ganz fonderbar eingerichteten Armee {fo nann⸗ 
ten die Ariftofraten damald die zufammengelau- 
fene Menge von Menfchen) fah, hatte ich viel- 


lieicht zwei hundert Frankreicher Fennen gelernt, 


- welche theils ihr Vaterland verlaffen, und an- 


derswo Dienfte und Unterhalt gefunden hattenz 


theils nur durchreiftenz; theild, ohne eigentliche 
Beſtimmung, blos auf gut Glüd, eine Zeit 
lang an den Orten, in denen ich Iebte, ſich auf: 
bieltefl. Diefe waren, beinahe ohne Ausnah- 
me, von Körper mehr fehmächtige als ſtarke, 
und von Geiſt faſt durchgängig feine, mit, oft 
mehr als blos oberflächlichen, Kenntniffen ver- 
fehene Leute, Wenn fie auch weit davon ent- 
fernt waren, ‚gründliche Einfichten zu befigen, 
fo befaßen fie doc) wenigftend die Gabe, beina- 
he uͤber Alles fprechen, und fehr oft, wenn auch 
unrichtig, doch gut fprechen zu fünnen. 
5 Alle Sranfreicher, welche ich bis dahin noch 
‚gekannt hatte, waren, in einem hohen Grabe, 
“ angenehme: Gefellfchafter, unterhaltende, viel 
und gut fprechende Männer. - Um befmillen 
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liebte ich diefe Nation mit Vorurtheil. Ja, eb 
war endlich bei mir ſo weit gekommen, daß ich 
mir unter einem Frankreicher nichts anders mehr 
denken konnte, als eine niedliche Figur, ſchlan⸗ 
ken Wuchs, feinen Ton und einen angenehmen 
Geſellſchafter. Vermoͤge dieſes Bildes, wel- 

ches ſich meine Einbildungskraft von den Fram. 
reichern gemacht hatte, war es mir oft unmoͤg⸗ 
lich, mir alle die greulichen Auftritte zu denken, 
die, feit einigen Jahren, in Frankreich vorge— 
fallen find. 

Nun ftelle man fi) mein Erflaunen vor, 
als ich, auf dem Felde von Limpurg, ſechs 
bis acht hundert Sranfreicher, alle zu Pferde, 
fand, von denen. aud) nicht ein Einziger fo aus: 
ſah, wie ich mir bi jest einen-Sranfreicher ge= 
dacht hatte. ch fah Iauter baumflarfe Män- 
ner, unter denen der Kleinfte wenigſtens acht 
Zoll Preußiſches Maaß hatte. Ein Jeder von 
ihnen fah eben fo grimmig aus, als der, an ih⸗ 
rer Seite hängende Hufarenfäbel, an deſſen 
Beflapper beim Ausziehen und Einfteden fie ih: 
re Pferde zu gewöhnen eben befchäftiat waren. 
Noch niemals habe ich gegen acht hundert fchö= 
nere Pferde auf Ein mal beifammen gefehen, 
ald hier. Allein auch niemals habe ich fchöne 
und gute Pferde fchlechter behandeln gefehen, 
ald ed hier die Sendarmerie (den Rahmen 
batten diefe Truppen angenommen) thaten. 
Hundert Preußifche Hufaren hätten diefe ganze 
prächtige, fogenannte Gendarmerie, erft fragen 
fonnen :- wo fie fie bingiehen follten? und dann, 
ee | ur 
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nach Belieben, fie vom Pferde werfen, oder 
mit dem’ Pferde weg nehmen fünnen. Go oft 
fie den Säbel zogen, fo oft lagen auch fünf bis 
ſechs Gend’armes unten, Bei bem folgenden 
Gefpräche, zwifchen dem: General und Einem 
unter ihnen, konnte ich mich faum dor Lachen 
halten: z 
General. Diable! Chevalier. que ferez-vous, 
‘si vötre chieval ne s’accoutume pas an 
. mouvement du säbre? 
Edelmann. Mon General, je ne le tirerai 
plus. | 
General. Mais dans une affaire A faut pour- 
tant se. sexvir du sabre. 
Edelmann. Je combattrai de mes mains. 


Unter allen diefen Reitern fonnte aud) nicht 
ein Einziger reiten, auögenommen der General 
und einer feiner Adjutanten. 

Kaum war ich in der Stadt abgeftiegen, 
als ich nichts wie bittere Klagen über die fchlech- 
te Aufführung, die Menge Betrügereien, und 
die wirklich fchlechten Streiche hörte, durch wet: 
che fich diefer Ausbund des Franzöſiſchen 
Adels (elite de la noblesse), fo nannten fid) 
‘die Herren ſelbſt, auszeichnete. 

Ich erfundigte mich: ob es bier nicht eine 
Wirthstafel (table d’höte) gebe, an welcher 
die Sranfreicher fpeiften? Man verficherte mich, 
"daß ich diefe vergebens fuchen würde, well es 
durchaus unmöglich fey, daß man viele von 
diefen Leuten an Einem Tifche fpeifen koͤnnte. 
Sie wären mit Allem, was man ihnen vorſezte, 
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unzufrieden; fie betrügen fich fo übel, und fie 
bezahlten fo fehlecht, daß Fein Wirth.diefe Laſt 
übernehmen wolle, 
Gegen Ubend, nachdem ich, den ganzen Tag, 
iiber, diefe Herren, zu zwanzig und dreißig, beina⸗ 
he alle von ‚eben ſo vielen großen Hunden beglei- 
tet, ſingend und lärmenb die Stadt hatte durch⸗ 
ſtreichen fehen, war ich fo glüdlich, in eine Art 
von Kaffeehaus zu fommen, wo ich ihrer dreif- 
fig biö vierzig antraf, Ich fühlte, bei meinem 
Eintritte in die Stube, alled Vergnügen, was 
ich in der Gefellfihaft von fa. vielen artigen, 
jungen Sranfreichern empfinden würde, fchon 
im Voraus. Wllein wie fchredlich ſah ich. mich 
in meinen Erwartungen betrogen! Es iſt un- 
möglich auf einer Wachtflube, oder in einer: 
Geſellſchaft fihon mehr. ald halb: betrunfener 
Deutſcher Bauern, fo eine Unterhaltung zu hö⸗ 
ren, als die war, mit welcher mich diefer Aus— 
bund ded Franzöſtſchen Adels peinigte.. 
In anderthalb Stunden, die ich in biefer un- 
: angenehmen Gefellfchaft zubrachte, hörte. ich. 
auch nicht Einen Einfall, der etwa lächerlich 
gewefen wäre: nichts als die gröbften Unflaͤte⸗ 
reien, die einfältigften Prahlereien, die abge- 
ſchmackteſten Urtheile über die damalige. Lage 
Sranfreih&, und fchredliche Drohungen eines 
graßlichen Blutbads, welches fie in Paris ans 
richten wollten. Unwillig verließ ich diefe Ges 
feltihaft, mit dem, mich noch einigermaaßen 
tröftenden Gedanken: daß es vielleicht nur die 
Reitknechte der Herren wären, und daß dieſe 
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vielleicht nur darum diefelben als ihres Gleichen 
behandelten, und eben fo angefehen haben woll- 
ten, um, auf diefe Art, ihre Anzahl zu ver- 
mehren, und ihren Feinden groͤßere durcht ein 
zuflößen. . 
Je mehr ich fogenannte Emig ranten fen- 
nen gelernt habe, um defto mehr bin ich uͤber⸗ 
zeugt worden, daß gewiß ein großer Theil von 
denen, die alle für Grafen, Bifomtes, Mar 
kis, Barons und Chevalierd - galten, weiter 
nichtd waren als Bediente. Ciner aus der ge⸗ 
ringen Anzahl der vernünftigen Ausgewan⸗ 
derten, welchen ich zu Koblenz, wo damals ei» 
aentlich ihr Haupt- Sammelplap war, kennen 
lernte, erzählte mir: daß eine’ Menge ihrer 
Landsleute anfämen, die alle verficherten, der 
Graf von Artoid, der Öeneral Broglio, 
oder irgend ein anderer vornehmer Ariſtocrat, 
habe fie verfchrieben, und die fein Menfch fen» 
ne, oder ſich auch nur erinnere fie je gefehen zu 
haben. Eben diefer Fluge Mann behauptete: 
es fen damals zu Paris zur Mode geworden, 
wenn man einmal nichtd vorzunehmen gewußt 
habe, nach Koblenz zu reifen; fi da einen 
Säbel zu faufen; einige dumme, mit unter 
auch wohl fehlechte Streiche zu machen; unb 
‚ dann, ohne zu willen, was man eigentlich ge« 
wollt habe, wieder nach Paris zuruͤck zu kehren, 
um dort, im Palais Royal, oder an einem an+ 
dern Öffentlichen Orte, fagen zu fonnen: »ich 
bin zu Koblenz gewefen.» Ungefähr fo, wie 
sor zwanzig Jahren, noch mancher Deutfche 
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Landjunfer fich nach Parid fahren ließ, um ein⸗ 
mal fagen zu fonnen, daß er zu Paris gewe⸗ 
ſen ſey. 
Dieſe unvorfi ichtige, und der ganzen unuͤber⸗ 
legten Art ihre Geſchaͤfte zu betreiben völlig 
gleichende Sorglofigfeit der Frangöfifchen Prin- 
zen, einem jeden Menfchen, den man nicht 
fennt (man. wird. doch wohl glauben, daß es 
den Prinzen fowoht ald ihrem Gefolge unmoͤg⸗ 
lich war, ganz Sranfreich zu, fennen) in fein 
Hauptquartier aufzunehmen, alle, Einricjtungen 
feben, und, alte. Quartiere nach Gefallen durd)= 
reifen zu laffen, hätte ihnen fehr gefährlich wer- 
den fönnen, wenn anderd wirflich etwas vorn 
ihren Planen, ‚von ihren Kriegsanftalten und. 
von ihren ganzen Unternehmungen, märe aus⸗ 
zufundfchaften geweſen. Dieß hatten fie nun 
freilich nicht zu beforgen: denn Wer, fo wie ſie, 
feinen Plan hat, wer Feine zweckmaͤßigen Vor 
Fehrungen macht, oder zu machen im Stande 
it, von dem kann freilich nichtd verrathen wer- 
dens Daß der Graf von Artoid, mit einer 
mehr alö lücherlichen Verſchwendung, Dad Geld, 
welches ihm mancher Unglücliche, durch feine 
- Berfprechungen (die.er zu halten nicht im Stan» 
de; und wahrfcheinlich auch nicht Willens war) 


geblendet, mit Lebensgefahr aus Frankreich 


brachte, wegwarf; daß er, z. B. manchen Tag 
allein-für zwanzig Louisd'or Eyer, und jedem _ 
Mittag vier und zwanzig Servietten brauchte, 
dieß war eine Sache, die man von ihm gemohnt 
war und die des Ausfundfchaftene nicht der 
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Mahe Löhne, Daß die Emigranten fich in ein 
Corps formirt, und, auf eine bloß: Fächerfiche 

Art fih bewaffnet hatten, wußte man, ohne 
daß man, um fich davon zu überzeugen, eine 
ſo weite Kelfe machen durfte, Dieſe Soralo- 
figfeit hatte aber eine für die’ friegführenden 
Mächte, aͤußerſt nachtheilige Folge. Es ward 
dadurch mehr als Einem fogenanntet Demo— 
t raten (öder, wie man biefelben, nachdem 
das Wort Patriotismus zum Schimpfworte 
. umgeftemipelt worden war, nannte, Patrio— 
ten) Gelegenheit verfchafft, die ——— 
die Feſtungen, die Deutſchen Höfe, die anrü⸗ 
enden Armeen, und die zum Angriffe gemach« 
ten Anſtalten, zu fehen; auch wohl hie und da 
fi ich Anhänger zu verfihaffen: ein’ Uebel, wovon 
man, in der Folge der Zeit, ben Schaden nur 
N fehr gejpürt hat, 

Zweiter Brief, 

Wer weiß, ob Cuͤſtine, ber, fonft fo 
— unternehmende, und ſo leicht aus aller 
Faſſung zu bringende Cüftine, je einen Ein⸗ 
fall in Deutſchland gewagt, oder eine Belange: 
rung von Mainz unternommen haben würde; 


wenn er nicht die Gegend yon’ Speier fo ger 


nau gefannt hätte? wenn er nicht dem, ju einer 


—7 Gegenwehr fo wenig tauglichen Zuſtand der 


Mainzer Truppen mit Augen geſehen, und nicht, 
zu Speier und Mainz bereitö, unter allen 
Ständen, Leute gefunden gehabt hätte, die 
thöricht und niederträchtig genug waren, um 
ihm feine Entwürfe ausführen zu helfen. 
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Auch diefen Mann, der, auf eine ganz un- 
verdiente Weife, wenigftend auf kurze Zeit, in 
unſerm Deutſchen Vaterlande, erſt beruͤhmt, 
und bald nachher beruͤchtigt ‚wurde, hatte ich 
Gelegenheit (da er ſich ziemlich lange unter den 
Emigranten; zu Frankfurt, Mainz und-in ans 
(dern Rheingegenden, aufhielt). Fennen zu lernen; 
Er wäre eim voirflich fchöner Mann, wenn er 
fich «nicht durdy eigen. fo Tächerlichen Schnauz⸗ 
bart (welchen er vermuthlich trägt, um Kinder 

damit zu ſchrecken) verftellte, Man flieht e ihm 
an, daß er Talente befipt, die er aber in feinen 
jüngeren Jahren nicht ‚genug ausgebildet hat, 
So lange er nicht vom Kriege. und von feinen 
Thaten ſpricht, ſpricht er gut. Doch-fehle auch 
ihm. jene Politur, die ich wenigſt ens vom 
allem was Srantreicher:heißt; erwartete, ganz. 
Er bemüht ſich, ein wildes und: aufbrauſendes 
Weſen zu zeigen. Vermuthlich hat er dieß aus 
dem: Grunde. angenommen, um ſich, nach den 
‚Grundfägen mehrerer, ihm ähnlicher Schwach⸗ 
- Föopfe,. dadurch in großen Reſpect zu ſehen. In 


.- »alten- guten Gefellfchaften in: Frankreich nannte 


man ihn fonft, zum’ Unterfcheidungszeichen von 
feinen, ſchon vor einigen Jahren verftorbenen 
Bruders Ehftine den Dummfopf (Custine 
-Ja bete)y fo wie. Jener: Cuͤſſtine der Weiſe 
C(Custine Je Sage). hieß. Mir daucht, fein 
ganzes Betragen, während feiner Furzen Der 
ruͤbmt zeit, hat bewiefen, ‚daß ‚man nie irgend 
Jemand einen fp ganz pafleuden Beinahmen ge: 
geben habe, . i. 0 0. | ) 


| £ ı24 ) ’ 
Er iſt ein Sohn desjenigen Franzoͤſiſchen 
Generals, deſſen Geſchichte ſogar aus dem 
hiſtoriſchen Taſchenkalender bekannt iſt, in wel⸗ 
chem der Auftritt, wie ihn Friedrich der Einzi⸗ 
ge, zu Leipzig, wo er, an feiner bei Roßbach 
- empfangenen Wunde franf lag, befuchte,. ein 
Monatöfupfer ausmacht: Sch wette Hundert 
gegen Eins, daß ed feinen Menfchen giebt, der 
Cüftine den Dummfopf nur Einmal in 
feinem Leben gefprochen Hat, dem er diefe Ges 
ſchichte nicht erzählt hätte. Er fam fehr jung 
in Dienfte, und war, ald ber letzte Amerifani» 
ſche Krieg ausbrach, bis zum Major avanzirt, 
Dann erreichte feine militairifche Laufbahn, auf 
eine freilich nicht fehr rühmliche Art, ihe Ende. 
Ein gewifler SrafClaiemaifon gab ihm, vor 
dem’ ganzen: Bataillon, eine. Ohrfeige. Er 
mußte aljo den Dienft verlaffen, und lebte, bis 
zum Ausbruche der Revolution, von der ganzen 
Welt vergeffen; von Denen, die jene Gefchichte 
wußten, aus welcher er fich fo ganz friebfertig 
gezogen hatte, verachtet. La Fayette ftellte 
ihn, um die Gleichheit auch zwifchen Den⸗ 
jenigen, die Obrfeigen befommen hatten, und 
Denjenigen, denen bdiefes nicht wiederfahren 
war, einzuführen, wieder an. Er fandte ihn 
als Spion erft nad) Koblenz, und baun, inde 
nen Tagen, wo, zu Mainz, die, für Deutſch⸗ 
land vielleicht ewig merfwürdigen Unterhand⸗ 
Tungen, zwifchen den jept friegführenden Maͤch⸗ 
ten gepflogen wurden, aud) dahin. Bei diefer 
Gelegenheit machte ich, wie ich ſchon erwähnt 
| — 
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habe, feine Bekanntſchaft. Gewiß war Das⸗ | 


jenige, was Cüftine damals gefehen, gehört, 
aber größtentheil& falſch gefehen und gehört, 


und noch unrichtiger beurtheilt hatte, und wo⸗ 


von er noch mehr ald wahr war, erzählte, der 
Grund, warum man ihm dad Kommando über 
dad, zum Einfallein Deutfchland beftimmte 
Korps gab. 

Man hätte aber feinen Mann wählen fon» 
nen, der ben Franzöſiſchen Angelegenheiten 
fehlechter, "und. denen der vereinigten Mächte 
beifer gedient hätte, ald ihn. Wie leicht würs 
be. ed einem recht feinen Sranfreicher, der Bieg⸗ 
famfeit und Verftand genug gehabt hätte, ges 
worben fenn, den thörichten Sreiheitätaumel, 
in den Gegenden Deutfchlands, dfe, beinabe 


— 


ohne Schwerdtſtreich, in Franzoͤſiſche Haͤnde 


fielen, beſſer zu nügen! Aber, Dank ſey es 
dem, ſo unvernuͤnftig als ſchlecht handelnden 


Cuͤſtine! er reißt die Binde, welche einige 
Deutſche Gelehrte, auf eine laͤcherlich⸗patheti⸗ 
fche Art, den Einwohnern jener Gegenden vor 
die Augen zu legen bemüht wären, auf die 
gröbfte Art von denfelben weg. Anſtatt, wie 
er es ohne Gefahr wuͤrde haben thun koͤnnen, 
den großen Streich auszufuͤhren, der die verci- 
nigten Mächte in die fchreeflichfte Verlegenheit 
müßte gefest haben, und Koblenz, welches laͤn⸗ 
ger als fechbzehn Tage beinahe ganz unbefest 
war (denn die geringe Trierifche Beſatzung auf 
ber Seftung Ehrenbreitflein war faum bef 
ſer als gar Feine) wegzunehmen, und die das 
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feibft vorhandenen Magazine zu gerftoren, wozu 
viele Mebelgefinnte zu: Koblenz die. Haͤnde gebo⸗ 
ten hätten: ftatt deffen hielt er zu Mainz lächers 
liche Berfammlungen, brandfchagte zu Sranf» 
furt, plünderte zu. Weilburg, und verfaufte 
Nauheimer Salz. Um fich noch vollends den 
Abfcheu aller vernünftige @Menfchen zuzuziehen, 
ſchrieb er Schmähfchriften (oder ließ diefelben 
“ fchreiben) in denen auch nicht einmal gefunder 


Menfchenverftand war, und die er Manifefte 


nannte: oder er machte fich durch Berfendungen 
großmuͤthiger Schupbriefe, an Städte, bie 
mehr ald zwanzig Meilen von ihm entfernt la⸗ 
gen, zum Gefpötte, a) 

Wie wenig unternehmend er ſeyn muß, und 
wie wenig feine gemachten Eroberungen richtig 
" berechnete Folgen gut geordneter Entwürfe find, 
erhellt wohl daraus ziemlich klar, daß er auch 
nicht einmal. nur einen einzigen Angriff auf das, 
fo nahe vor ihm Tiegende, nichtö weniger ald 
fefte, und lange Zeit nur mit zwei Bataillons 
beſetzte, Hanau gewagt hat, : Gelbft. fein An» 
griff auf den Sleden Nauheim mar fo fehler 
Haft, baß derſelbe gewiß mißlungen wäre, wenn 





—8* Auf den unerwarteten und unverlangten Schunbrieß | 


. welchen der General Cüjtine an die Univerſitaͤt zu 
Göttingen fandte, in welchem er der Unioverſitaͤt 
Schuß verfprach, wenn er in die dafige Gegend kom— 
. Men mürde, hätte ihm die Nniverfität, gans Infos 
niſch (ſo wie vormald die Spartaner dem Könige 
Philipp von Mäzedonien) antworten koͤnnen: — 
WeENN! — 
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das dafige, Faum aus hundert Mann beftehen- 


de Beſahungskommando, nur etwas Revallerie, 
‚bei fih gehabt hätte. | we 


Auch bei diefem Vorfalle zeigte es ſich wie⸗ 
der, wie viele Demokraten ſich unter die -Emi- 
granten gemifcht hatten... Der Oberſte Hou⸗ 
hard, der diefen Angriff fommandirte, war, 


mehr ald Einmal, einige Monate zuvor, nm 


Hanau, Wilhelmsbad, -und der se 
dortigen: Gegend geweſen. 


Dritter Brief. | 

Am deutlichften zeigte Cüftine unftreitig Ä 
bei dem Berlufte von Frankfurt, daß ihn der 
fo verdiente ald einfichtönolle Preußifche Gene⸗ 


'ral: Lieutenant, Graf von Kalfreuthb, am 


richtigſten beurtheilt, wenn er von ihm ſagt: 
c'est un homme quiaplus d'un coup de hache. 
Denn gewiß, man muß entweder halb verruͤckt, 
oder ganz unerfahren in der Kriegskunſt ſeyn, 
um fich fo zu Benehmen, wie fich Eüftine bei | 
diefer Gelegenheit betrug, - | 

Es find nur zwei Faͤlle möglih. Man Hält, 
im erſten Salle, einen Ort, den man befebt 
bat, als einen unbaltbaren,: oder eigentlich 


. nicht zu feiner guten Pofition nöthigen Poften, 


einer langen, und viele Leute‘ foftenden Verthei« 
digung, nicht werth. Dann ft, daͤucht mich, 
nichts vernuͤnftiger, als den Ort, ſo lange man 


es noch than kann, in aller Stille zu verlaſſen, 


oder eine vortheilhafte Kapitulation, und zwar 
je eher je lieber, zu. ſchließen. Lehtere war der 


Ca) 

Sranffurter Befabung, wie befannt, angeboten 
worden. Zu dem erfien Mittel hatte diefelbe 
länger als vier und zwanzig Stunden Zeit, und 
der Rückzug nad) Königftein würde in wenig’ 
Stunden haben ‚gefchehen fönnen. Will und 
muß man, im zweiten Falle, einen vom Feinde 
mit einem Angriffe bedrohten Ort, nothwendig 
vertheidigen: dann find freilich ganz andere An- 
falten zu treffen, alö die waren, welche Cüftine 
- in Sranffurt machte. Schien ibm Franffurt 
ein fo wichtiger, Poften: fo mußte er entweder 
felöft da bleiben, oder doch wenigftend einen 
andern Commendanten in dem Orte laffen, der 
nicht, wie van der Helden, am Tage des 
Angriffs Frank im Bette lag, oder krank zu feyn 
vorgab. War die Garnifon zu ſchwach: fo 
bieng es ja, von dem Augenblide der erſten 
Aufforderung bis zu der Nacht zwifchen dem er» 
fen und zweiten Dezember, wieder blos von 
Euftine ab, diefelbe, von Bodenheim, Koͤ— 
‚nigöftein, oder Mainz aus, fü viel er es 
für noͤthig hielt, zu verftärfen. 

Noch mehr, ald durch die Art wie Frank» 
furt verloren gieng, machte ſich Eüfline, der 
sun vollends nicht mehr mußte, was er that, 
. dadurch laͤcherlich, daß er dieſen Verluſt durch 
Deutfche, fo fehr fchreibluftige Männer, ent». 
ſchuldigen ließ. Wir mollen ihm. den böfen 
Dienſt tbun, und ihm Alles, was er, von ber, 
en feiner Defapung verübten, Werrätherei der 
— von Frankfurt erzaͤhlt, auf ſein 
Wort (allerdings ein ſehr * Grund) * 
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ben. Nun frage ich aber: wie ſoll man einen 
General nennen, welcher entweder fo forglos, 
oder fo unwiſſend ift, in fech& ganzen Wochen, 


während welcher die Stadt in feinen Händen . 


war, eine, ihm fo nachtheilige, und fo große 
Gefahr drohende Denkungsart der Einwohner, 


‚nicht eher als in dem Augenblice, in welchem 
‘er angegriffen wird, und diefe nun öffentlich 
‚ausbricht, zu, bemerken? oder welcher, wenn 


er diefelbe bemerkt, zu ſchwach und unentfchlof- 
fen ift, um fich der, gegen folche Uebel im Krie- 
ge forleichten Mittel, zu bedienen? Cuͤſtine 
verlangt, zu wiederholten malen, dad Franf: 
furter Gefhüs. Man verfagt ihm baffelbe. 
Wieder zwei mögliche Fälle. Entweder er fann 
es entbehren, oder er muß es durchaus, zur 
Vertheidigung des Ortö, oder wenigftens zur 
Sicherheit feiner Befapung, haben. Warum, 
in demieinen Falle, die Sache, nad) der erſten 


Derweigerung, nicht eher ganz fallen Iaffen, . 
als, durch öftere Wiederholungen des Antrags, 


die Gemüther immer mehr zu erbittern, und 


die Bürger zur Gegenwehr gleichfam zu reizen? - 


Warum, im andern Falle, nicht, fchon ehe der 


Feind ſich nähert, und eine Gegenmehr der 


Dürger erleichtert, dad Zeughaus mit Gemalt 
eröffnet? Welcher Commendant in der, Welt 


wird es gefchehen laſſen, dag zufammen gelau- 
fene Handwerkspurſche und Straßenjungens bie 
* Ranonenpferde abfchmeiden, die Gefchirre ver- 
‚berben, die Offiziere mißhandeln dürfen? Cuͤ— 
Bine ertragt dieſen Schimpf eben fo rudig und _ 


N 
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taltblutig, als “en die Ohrfeige in Amerika | 
ertrug! 

Statt dag Chfine und van der. Helden 
nach dieſem Borfalle, wohl hätten’ bedenfen ſol⸗ 
Ien, daß fich von dem Frankfurter Möbel. nicht 
viel Gutes zu verſprechen ſey, nehmen Beide 
einen, in der Kriegsgeſchichte bis dieſen Tag 
noch erhorten Entſchluß. Sie nehmen die 
Kapitulation nicht anz ſie ziehen die. ſchwache, 
und bon ben. Einwohnern gemißhandelte Beſat⸗ 
‚zung nicht zuruͤck; fie machen feine Anſtalten, 
weder zu einer gehbrigen Gegenmehr, noch. zu 
einem Audfalle: fondern -Cüftine geht zurück 
nad) Mainz, nachdem er zuvor ſich den Schnur⸗ 
bart hatte abfcheeren laffen. Ban der Helden 
fchläft fanft und-füßes und: die Beſatzung wird, 
‚nachdem; dieſelbe ſchon ſeit acht und vierzig 
Stunden aufgefordert ift,. "von dem, Außer ben 
Thoren ſchon ‚lange poſtirt ſtehenden Feinde, 
überfallen. Der Feind ſteht ſchon vor den 
Thoren, und noch iſt Alles ſo ſtille und ſo ruhig 
auf den Waͤllen, daß man vermuthet, die Bes 
ſatzung ſey ausmarſchiert. Die Zugbruͤcke iſt 
ſchon herunter, dad Thor ſchon erobert. Nun⸗ 
mehr befinnt ſich der Commendant (vielleicht 
kam ihm der Gedanke im Traume!) daß man ja 
wohl eher in einer Feſtung eine Kapitulation 
machen koͤnne. Er ſchickt einen Adjutanten, 
welcher dieſe anbieten ſoll. Der ſchon auf der 
Zugbrüde mit dem Relais Garde ſtehende, da» 
malige. Obriſt, jezt Heßiſche General. von 
Drning,: ntmentee ibm Lächelndi ja, wir 

wol« 


sc at) | 
»wollen Kapitulation; vor der Hand aber find 
»Sie mein Gefangener.». Man finder endlich 
den Commendanten (wo man ihn freilich, in 
dem Augenblicke, am wenigften vermuthet hät- 
te) in feiner Stube, Cuͤſtine aber ift nirgend- 
wo zu ſehen. Zwei Eskadrons Heßifcher Nei- 
terei, unter der vortreflichen Anführung des 
Dberfien von Staal, verfölgen den flüchti- 
‚gen Feind, und machen bei Bodenheim (mel« 
ches diefer noch befebt hat, aber auch den zwei 
Eskadrons fich entgegen zu ftellen nicht wagen 
bar) eine Menge Gefangener. 
| (Die Fortfegung Eünftig.) 
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Die Republik England. 
| (Fortſetzung.) 
So viel die papiſtiſchen Rebellen auch durch 
den Waffenſtillſtand gewannen, ſo waren ſie 
dennoch die erſten, die denſelben faſt in allen 
Stuͤcken verletzten, ſobald der König, zur Un- . 
terſtuͤzung ſeines Krieges gegen dad Englaͤndi⸗ 
ſche Parlament, den größten Theil der prote⸗ 
ſtantiſchen Macht zuruͤckgezogen hatte. Gie fie 
fen die Schlöffer und feften Pläge in den Han- 
den der Proteftanten, fie fielen ihre: Wohnungen 
und Meerden feindfelig anz fie erpreßten große 
Summen von ihnen, nur für. die Erlaubniß des, 
Durchzuged durch ihre Reviere; fie verboten 
bffentlich allen ihren Anhängern, den Proteftan- 


ten Beduͤrfniſſe irgend einer. Art zu berfaufen; 
moi en nalen 2. Mn. 


— 
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ja fie Teifteten auch nichtö von den verfprochenen 
Zahlungen zur Unterflübung der Armee des Kb⸗ 
nigs. Hätten nicht die Schotten, bie fich ben 
unwuͤrdigen Waffenfillftand nicht gefallen ‚lies 
Gen, nebft einigen wenigen Engländern, die 

ſich nachher zu ihnen gefellten, noch. .feften Fuß 
im Lande behalten, fo ware das ganze König« 
reich ein Raub der. papiftifchen Pfaffenpartet 
geworden. 

‚Der König und feine Anhänger, vor. allen 
der Marquis von Ormond, der unmittelbar 
nach dem gefchloffenen Waffenfillßande zum 
Lord» Lieutenant son Irland beeidigt wurde, wa- 
ren weit entfernt, das treulofe Betragen der 
Rebellen gebührend zu ahnden. Gchmeichel- 
worte und Wohlthaten, felbft auf Koften der 
Proteſtanten, wurden vielmehr an fie verfchwen- 
det, um fie ruhig‘ zu erhalten; ja Ormond 
ateng in feinem Eifer noch weiter, alö der ver 
wegenfte Höfling: er fuchte den fehandlichen 
Waffenftillftand, wo möglidh, in einen noch 
fchändlichern Frieden zu verwandeln. 

In dem Vertrage wegen des Waffenſtill⸗ 
ſtandes war den Rebellen nachgelaffen worden, - 
ihre Beſchwerden dem Könige vorzulegen. Unter 
dem Vorwande diefed zu thun, wurden Unter: 
händler an den Hof nach Drford gefendet, um 
vielmehr einen Frieden zu Stande zu bringen. 
Allein die erften Borfchläge dazu wurden felbft 
von ded Königs Näthen fo ausfchweifend befun- 
den, daß fie. zurüdgenommen werben mußten. 
Andere, die an ihre: Stelle traten, hießen zwar 
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ſo gemäßigt, daß die Irlaͤnder gar nicht als 
freie Unterthanen beftehen fonnten, wenn fie 
nicht angenommen würden: allein auch dieſe 
waren noch immer fo hoch gefpannt, daß fie 
sie die erften hätten zuruͤck gewieſen werden müf: 
fen, obgleich auf den Fall ihrer Annahme dem 
Könige zehntaufend Mann Hülfstruppen zur 


Unterbrüdung der Macht ded Engländifchen - 


Parlamentes, und bei allen fernern Gelegenbei- 
ten des Dedürfniffes Aufopferungen von Gut . 
und Blut verheiffen wurden. 
Gleichwohl hätten vielleicht die Mebellen, | 
und mit ihnen der Hof, ihre Abfichten erreicht, 
wenn nicht folgender Umſtand unüberfteigliche 
Schwierigfeiten vorgemälzt hätte. Auf die 
Nachricht von dem, was. zu Drford im Werfe 
war, that fich eine große Anzahl Irlaͤndiſcher 
Proteftanten zufanımen, und fendete, ungeach⸗ 
‘tet ded Verbote der Regierung, gleichfalls 
Bevollmaͤchtigte nach Orford, um das prote- 
fantifche Intereffe in dieſer gefährlichen Krife 
wahrzunehmen. Diefe begegneten dergeftalt je- 
der Anfoderung der Papiften, festen alles, was 
Gerechtigfeit und Staatöflugheit in dieſer Sa— 
che verlangten, in ein folches Licht, und bewie- 
fen dabei fo viel Einfichten und Standhaftig« 
feit, daß, fo wenig auch son Geiten des Koͤ⸗ 
nigd und feiner Räthe an harten Worten und 
Sophiftereien gegen fie gefpart wurde, der Hof 
fid) dennoch nicht unterfiand, bei fo lauten und 
gründlichen Einreden, auch nur eine einzige 
der papiftiichen Foderungen zu bewilligen. Ein 
5 3.2 | 
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Ausſchuß des Dubliner Staatsrathes, beſtimmt 
uͤber die Irlaͤndiſchen Angelegenheiten ſein Gut⸗ 
achten zu ertheilen, und abſichtlich von der Re⸗ 
gierung erwählt, um durch gejchmeidige Nach⸗ 
‚giebigfeit dad Friedenögefchäft zu befördern, 
"erfüllte nicht, wad man ſich yon ihm verfpro: 


chen hatte: fondern vermehrte noch fo weit dad 


Gewicht der proteftantifchen Gründe, daß Fei« 
ner von ded König Miniſtern auch nur ben 
Verſuch wagte, diefelben zu heben. 


Da indeffen dem Könige allzuniel daram - 


lag, mit den Rebellen zu einem für ihn gedeih- 
lichen Schluffe zu kommen, ſo that er ihnen 
auf Anrathen feiner Englandifchen Minifter, an— 
bere gefällige Anerbietungen, die ſich nicht ſo⸗ 
wohl auf die gegenwärtige Lage der Sachen, 


als vielmehr auf die, vor dem Ausbruche der 


Hebellion zur Sprache gekommenen Beſchwer⸗ 
den ber Irlaͤnder bezogen: Allein obgleich auch 
durch diefe die Vortheile und die Sicherheit der 
Proteſtanten den Papiften faft ganz aufgeopfert 

wurden, fo befriebigten doch diejelben.bei weis 
tem richt tie Erwartungen, welche Die gegen 
wärtige Stimmung des Hofes in den Gemuͤ⸗ 
thern der letzten erwedt hatte. Vergebens vers 
ſchwendete der König Verſi icherungen, wie er ja 
unter den gegenwärtigen Umfländen nicht mehr 


thun fonnte, vergebens Vorftellungen feiner 


und ihrer eigenen Gefahr, wenn fie fich für jezt 
nicht an feinen Bewilligungen begnügten, der» 
gebens füge Worte und glänzende Verheißungen 
auf bequemere Zeiten ber Zufunft. Alles, was 
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er dadurch erlangte, war, daß die papiftifchen 
Abgeordneten einfahen und befannten, wie der 
König für jezt wohl nicht weiter geben Fönnte, 
und daß fie ſich für die Annahme feiner Aner⸗ 
bietungen bei ihren Glaubensgenoſſen zu ver 
wenden verfprachen, | 

Da die Näthe des Königs, aus Furcht vor 
dem öffentlichen Unwillen, e& nicht wagen durf 
ten, zu einem allzu nachtheiligen und fehimpf: 
lichen Frieden offenbar mitzumirfen, fo wurde 
die fernere Leitung dieſes Gefchäftes demjenigen 
übertragen, der aus Character und Intereffe 
fähig war, für die Königsgewalt auch das Au- 
Berfte zu wagen. Diefer war der Marquis 
von DOrmond, - „hm trug der König auf, den 
Waffenſtillſtand mit den, Rebellen noch auf ein 
‚anderes Jahr zu erneuern; ihm gab er Boll 
macht unter dem großen Siegel von England, 
einen folchen Frieden, eine folche Bereinigung 
zu vermitteln, daß der König durch Irlands 
Deihülfe in den Stand gefest werden möchte, 
alle feine Widerfacher, ſowohl in England als 
Schottland, zu Boden zu ſchlagen. Ormond 
ließ es zwar bierauf an feinem Eifer nicht feh: 
len, und eröffnete gu Dublin Friedensunterhand⸗ 
lungen: allein die Unnacdhgiebigfeit der Schott: 
länder, die, vereinigt mit mehrern zu ihnen 
‚übergetretenen Offizieren und Soldaten von den 
Engländifchen Regimentern, ‘den Krieg unge: 
achtet des Waffenfiillftandes, Iebhaft gegen die 
Nebellen fortfesten; der Abfall einiger Anhan: 
ger des Hofes, nemlich die Lords Inchiquin, 


u 
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Dice: Bräfidenten von Munfter, und bed Lords 
Eömond, Befehlshabers der Veſte Duncan» 
non, die fi ch wegen fehlgefchlagener Erwartun« 
gen für das Engländifche Parlament erflärten; 
die Hartnaͤckigkeit der Rebellen, die auf ihren 
erſten übertriebenen Anfoderungen beftanden 5 
und endlich die Bedenflichfeiten des Irlaͤndi—⸗ 
fchen Staatörathed, in Ormonds raſche Schrit- 
te zu willigen, mußten unftreitig die Vollen⸗ 
dung des Gefchäftes verzögern. Der König, 
ungeduldig über diefen Verzug, fehritt zu einer 
fehr fonderbaren Privatunterhandlung mit den 
Mebellen, und bediente fich hierzu des Lords 
Herbert, eined fehr eifrigen Papiften, ber 
mit verfchiedenen Haͤuptern diefer Partei in Ir⸗ 
land verfchwägert war. Verſehen mit fehr aus: 
gedehnten Vollmachten unter des Königs Ca: 
binetöfiegel, welches mit dem großeu Staats⸗ 
fiegel für gleichgeltend erflärt wurbe, und be> - 
gleitet von Empfehlungen an den Marquis von 
Drmond, ihm in feinem Gefchäfte befürder- 
lich zu feyn, Fam Lord Derbert im Julius 
1645 nad) Irland, und am 25flen Auguſt die- 
feö Jahres fam in der That ein geheimer Ber: 
trag zwifchen dem Könige und den Rebellen von 
folgendem Inhalte zu Stande. Die Katholiken 
follten ‚öffentlich -ihren Gottesdienſt ausüben, 
und alle, feit dem 23ſten Drtob. 1641 in Be⸗ 
fig genommenen Kirchen behalten dürfen; fie 
follten aller wichtigen Aemter, Ehren und Wür- 
den, Defdrderungen und Erhebungen in Irland 
fähig feynz fie follten durch eine Parlaments» 
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aete von allen Geld» und Teibesfträfen aller vor⸗ 
bin gegen fie ergangenen Strafgefepe befreiet 
werben ; fie follten nicht ferner der Gerichtöäbar- 
keit ber proteftantifchen Geiſtlichkeit unterwor⸗ 
fen ſeyn, vielmehr ſollte ihre eigene Kleriſei al⸗ 
led, was fie an Zehnten, Pfarr: und Klrchen⸗ 
guͤtern an ſich gebracht haͤtte, behalten, und ih⸗ 
re Gerichtbarkeit ohne Einrede ausͤben. Das 
gegen aber ſollten auch die Papiſten gehalten 
ſeyn, ein Heer von zehntauſend Mann unter 
Anfuͤhrung des Lords Herbert nach England 
zu ſenden, welches unter Offizieren, die von 
der Generalverſammlung der verbuͤndeten Papi⸗ 
ſten zu ernennen waͤren, als ein eigener unge⸗ 
trennter Koͤrper daſelbſt zuſammen gehalten wer⸗ 
den, und dem Koͤnige dienen ſollte. — Go 
verſchwenderiſch auch der Koͤnig in ſeinen dem 
Lord Herbert ertheilten Vollmachten und An⸗ 
weiſungen mit Betheuerungen auf Koͤnigs⸗ und 
Chriſtenwort geweſen war, ſo trauten die Re— 
bellen, die unſtreitig ihren Mann kannten, ſei⸗ 
ner Redlichkeit dennoch fo wenig, daß ihnen 
fein Bevollmaͤchtigter noch durd) einen befondern 
Eid verfprechen mußte, für.die puͤnktlichſte Er⸗ 
füllung des Vertrages mit zu forgen, widrigen 
fall&-aber das ihm anvertrauete Heer zu Feiner; 
lei Dienft ded Königs anzuführen. Sa, fie 
faßten fogar am 28ſten Auguft den Befchluß: 
daß ihre befchworene Vereinigung in jeder Ruͤck⸗ 
ficht. feft und unveranderlich fo lange beftehen 
follte, bis, ungeachtet des kundgemachten Fries 
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dens, jeder Punkt bed Vertrages auch von dem 
Parlamente genehmigt worden wäre. | 
Der Marquis von Drmond, der nicht er: 
mangelt hatte, zur. Vollendung diefes Gefchäfe 
tes daß einige mitzuwirfen, fuhr nachher 
noch fort, thätig zu feyn. Auf feinen Betrieb 
wurde bald zu Dublin eine Erneuerung und Ers 
. weiterung dieſes ehrlofen Vertrages verhandelt. 
Hiernach follte es in des Königs Belieben fie 
ben, den Verbündeten in Neligiondfachen noch 
mehr zu bewilligen, falls fie noch ein mehrere 
zu'verlangen für gut fanden; und kein einziger 
Artikel des vorigen Vertrages follte der Ausdeh⸗ 
nung der Königlichen Bewilligungen Schranfen 
feben, Auch diefed neue Gefchäft war faft bis 
zum völligen Schluffe gediehen, als ein unser- 
mutheter Borfall das. Ganze: vor der Zeit be- 
fannt-machte und vereitelte, In einem frucht« 
loſen Anfalle, den die Mebellen im Detober 
1645 auf die Stadt Sligo thaten, fiel ihr 
Anführer, der Erzbifchoff von Tuam. : Unter 
feinem Geräthe, welches den Siegern in die 
Hände fiel, fand fich eine Abfchrift jenes Ver: 
traged, die fogleich an das Engländifche Par⸗ 
lament gefendet wurde. Mach diefer DOffenba- 
sung fanden es der Lordlieutenant und der 
Staatörath für unumgänglid) nothwendig, zur 
Ehrenrettung des Königd etwas, wenn auch 
gleich nur ein bloßes Gauckelſpiel, aufzuführen. 
Lord Digby, ein Anhänger des Koͤnigs, der 
fo: eben nach feiner bei Sherbore erlittenen 
Niederlage nach Irland gefommen war, trat 
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sor:dem Staatsrathe auf; ſchimpfte kewaltig 


auf den heimlichen Vertrag, verſicherte, daß 


der Koͤnig nicht fuͤr ſeine Krone, ja ſelbſt nicht 


fuͤr ſein, ſeiner Gemahlinn und ſeiner Kinder 
Leben, faͤhig ſeyn wuͤrde, den Rebellen auch 


nur das mindeſte von allen dem zu bewilligen, 


was feiner Koͤnigswuͤrde und feiner Religion 
ſo nachtheilig waͤre, und beſchuldigte daher den 
Lord Herbert des Hochverraths. Lord Her 
bert wurde demnach zwar ſogleich in engen 
Verhaft gebracht, der aber ſchon am folgenden 
Tage erweitert wurde. Kurze Zeit darauf fand 
man Vorwand, ihn gegen Buͤrgſchaft ganz los⸗ 
zulaſſen. 

Zu dieſen Rünften, Kabalen des Hofes, wodurch 
der Irlaͤndiſche Unfug fo lange unterhalten, genährt 
und geſtaͤrkt wurde, geſellten ſich auch noch die 
Bemuͤhungen des römifchen Stuhls. Wie hät: 
ten auch dieſe, bei ſo herrlichen Ausſichten zum 
Triumphe des Pabſtthumes in Irland, ausblei⸗ 
benfönnen? Johann Baptiſta Rinnucini, 
Erzbiſchof von Fermo, verſehen mit der Vor⸗ 
ſchrift, die Irlaͤnder, wo nicht ganz unter die 
vorige roͤmiſche Zinsbarkeit zuruͤckzubringen, 
doch wenigſtens in geiſtlichen Sachen von der 
paͤbſtlichen Gewalt abhaͤngig zu machen, langte 
bald nach dem Abſchluſſe des geheimen Frie⸗ 
densvertrages in der Eigenſchaft eines paͤbſtli⸗ 
chen Nuntius in Irland an, um den Verbuͤn⸗ 
beten Beiftand zu leiſten. Diefe kamen ihm 
gleich bei feinem erften Eintritte in die oberfte 
Nathöverfammlung mit der fehmeichelhaften 


# 
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Werficherung entgegen, daß fie in Religions⸗ 
ſachen ohne feinen Rath und Beitritt nichts 
vornehmen wollten. ; 


Ninnucini vereinigte in fich alle der da» 


maligen Prieſterſchaft eigenthümlichen Untugen⸗ 
den. im aͤußerſten Grade. Er war ein froͤmmeln⸗ 
ber, eitler, abergläubifcher, heftiger Mann, 
ein Mann von grängenlofem Ehrgeiz, der fich 
son allen den Leidenfchaften hinreigen ließ, die 


geiſtlicher Hochmuth in der Fülle feiner ganzen : 
Kraft nur immer zu erzeugen vermag. Erhat 


te fich ald das von Gott auserfehene Werkzeug 

ber Bekehrung der Einwohner Großbritanniens 

zum Katholiichen Glauben zum Voraus ange 

kuͤndigt. Diefe Anfündigung, und die Mei« 

nung von feinen Fähigkeiten, hatten den Pabſt 

beflimmet, ihn in diefer wichtigen Angelegen+ 
beit zu brauchen. | — 


Rinnucini, ungeachtet ihn bie oberſte 
Rathsverſammlung zu Kilkenny mit ſolcher 
Ergebenheit aufgenommen, ungeachtet Lord 


Herbert, ja ſelbſt der Koͤnig ihn ſchon vor 
ſeiner Ankunft durch Briefe auf das ſchmeichel⸗ 
hafteſte begrüßt hatten, verurſachte dennoch bald 
. ‚allen Parteien viel böfe Handel. Ihm, deifen 

Abfichten in Verbreitung des Pabſtthumes weit 
über Irland hinaußreichten, fand son allem, 
was bisher verhandelt worden war, wenig oder 

‚gar nichts an; und alle politifchen Gründe, 
warum es für jezt noch nicht rathſam ſey, die 
papiftifchen Anfprüche weiter zu treiben, und 
vor aller Welt zu offenbaren, vermochten nichts 


— 
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über'den froömmelnden Dünfling. Gleichwohl 
war die Fatholifche Faienfchaft, ungeachtet der 
anfänglichen unterwürfigen Erklärung, nicht 
gefonnen, die Bortheile fahren zu laffen, die 
ihnen.die bisherigen Bewilligungen des Königs 
verfprachen, und folchergeftalt durch fortgefegten 
Hader und Zwiefpalt, fowohl ihre als des Kö— 
nigd Sache zu Grunde zu richten. Er aber, 
nachdem er die katholiſchen Biſchöfe in feiner 
Wohnung verfammelt und auf feine Seite ge= | 
bracht hatte, trug bei der Generalverfammlung 
fehr eifrig darauf an, dem mit dem Lord Her⸗ 
bert abgefchloffenen Frieden zu entſagen, und 
dagegen auf einem andern zu beſtehen, der das 
Intereſſe aller Papiſten in allen Brittiſchen Rei⸗ 
chen umfaßte. Ein ſolcher war ſchon vorher 
anf Betrieb der Königinn zu Rom zwiſchen dem 
Pabſt und Sir Kenelm Digby entworfen 
worden, und der Pabſt war damit fo wohl zufrieden 
gewefen, daß er auf den Fall der Annahme ſo⸗ 
gleich hunderttaufend Kronen herzugeben, und 
dieſes Gefchenf alljährlich fo lange fortzuſetzen 
verfprochen ‚hatte, aid der Krieg dauern würde, 
Bon dieſem Entwurfe war dem Nuntius bald 
nach feiner Anfunft in Irland eine Abfchrift von 
Rom aus mit der Vollmacht zugefertigt worden, 
daran zu ändern, hinweg zu nehmen, oder hin- 
zu zu thun, was er fürzuträglich erachten würde, 

Dier Tage lang hatte ſchon zwifchen ben 
Nuntius und der Generalverfammlung zu Kil- 
Fenny die Debatte über diefen. Gegenftand ge- 
dauert, alö Lord Herbert, poll ungebuldigen 
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Verlangens nad) der zugefagten Hilfe, derfelben 
dadurch ein Ende machte, daß er eine Urfunde 
von ſich ftellte, worin er nicht nur die von dem 
Pabſte und der Königinn beliebten Artifel ges 
nehmigte, ſondern es auch über fi nahm, bie : 
Seftätigung des Konigd auszuwirken. Nun 
kam zwifchen dem Nuntiu und den Abgeord- 
neten der ©eneralverfammlung eine Ueberein- 
funft zu’ Stande, wornach der Waffenftillftand 
noc) drei Monate fortdauern follte, um indeflen _ 
die Ankunft des Driginalvertrages von Rom aus. 
gu erwarten, welcher alsdann von dem Nuntius 
und dem Lord Herbert zu vollziehen wäre. Da 
indeffen diefer vornemlich die Neligion anging, 
fo follte diefer Umſtand die Verbündeten nicht 
abhalten, mit dem Lordlieutenant unterdeffen 
über weltliche Gegenſtaͤnde zu unterhandeln; 
nur follten fie nicht zu einem gaͤnzlichen Ab⸗ 
fchluffe und zu einer Befanntmachung vorfchrei: 
ten, auch an der bürgerlichen Regierungdform 
nichts verändern, vielmeniger etwas verhandeln, 
das ber Webereinfunft zwifhen dem Nuntius 
und dem Lord Herbert Eintrag thäte, 

Da man nun foldyergeftalt mit dem Nuntius 
fertig war, fo wurden Commiſſarien ernannt, 
um mit Ormond zum Schluffe zu kommen; 


‚and diefer, wiewohl mit jedem Umflande der 


geheimen Unterhandlung befannt, war dennoch 
ehrsergeffen genug, die legte Dand an das ſo 
lange unter der Arbeit gemefene Werf zu legen. 
Ein f[händlicher Vertrag fam am 28ſten Marz 
1646 zu Stande, wornach die Rebellen zwiſchen 
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dem naͤchſtfolgenden des erften April und des 
Mai zehntauſend Mann Füßvolk, wohlgeruͤſtet 
und mit allem Nothwendigen verſehen, nach 
England oder Wales uͤberzuſetzen gehalten wa⸗ 
ren. Allein auch aus dieſem Vertrage, der auf 
Koſten alles deſſen, was Ehre und Pflicht heißt, 
erkauft worden war, zog der in Schuld und 
Ungluͤck verfunfene König feinen Vortheil. Die 
Haͤndel des Nuntius, und daß fchlaue Betragen 
der Rebellen hatten ihn fo lange verzögert, daß fei- 
ne Sache in England in die fchlimmfte Lage gera⸗ 
then, und ihm faum das Andenken einer Armee 
Abrig geblieben war, Diefen Umftand benutz⸗ 
ten die Rebellen, ihre Verheißungen nicht zu 
erfüllen. Sie wüßten ja nicht, hieß ed, an 
melcher Stelle der Engländifchen Küfte fie Ian» 
den-follten; fie wären von feiner hinlänglich 
vorhandenen Neiterei zu ihrer Unterſtuͤtzung ver⸗ 
fihert; und wüßten überhaupt nicht, in welcher 
Lage die Angelegenheiten des Königs ſich befän- 
‚ben. - Außerdem mwäre ed dem Könige weit zu« 
träglicher,, ihm wenigſtens Ein Königreich frei 
und ficher zu flellen, als unter Mühfeligfeiten 
und Gefahren in England für ihn zu fampfen. 

Bu einem nothwendigen Borfpiel der Verei⸗ 
nigung beiderfeitiger Kräfte, hatte man ben 
oberften Rath der Rebellen dahin vermocht, die mit 
Drmond abgefchloffenen politiichen Friedens» 
artifel befonderd fund machen zu laffen. Der 
Nuntius aber hatte ſich laͤngſt erfläret: Er 
wuͤrde nicht zugeben, daß der politifche Friede 
ohne den Neligiondfrieden, wesfalls die An— 
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funft der DOriginal-Urfunde aus Rom erſt abzu- 
warten wäre, vielweniger daß der Religions: 
friede ohne die unverzügliche freie und Öffentli- 
che Religionsübung befarint gemacht würde. 
Sept wiederhofte er, förmlich feinen von zwei Ti» 
tular- Erzbifchöfen und ſechs Biſchoͤfen mit uns 
terzeichneten Widerfpruch; und da er bei dem 
pberften Rathe nicht die gehörige Unrerwürfig- 
feit fand‘, fo griff der ſtolze und hitzige Prälat, 
unterflüßt von feiner Priefterpartei, zu den geift- 
lichen Waffen, zu Bannflrahlen und Interdic⸗ 
ten, gegen alle diejenigen, die zu den Frieden 
mitgewirkt hatten, und demfelben anhingen. - 
Diefe Fonnten bei einem elenden Volke, daß, 
wie die Irlaͤnder, fo tief in einem allen Muth, 
alle Kraft, alle Selbftftändigfeit erſtickenden 
Aberglauben verfunfen war, ihre Wirkung nicht 
verfehlen. Bald erhob fid) ein allgemeines Ge⸗ 
fohrei dur das aanze Königreid) gegen einen 
Srieden, der, wie e& hieß, die Religion hintan- 
feste, Der von Ormond zur Kundmachung 
audgefendete Herold fonnte weder zu Water 
ford, von wannen bie bierarchifche Donner: 
wolfe auögezogen war, nod) anderwaͤrts unter 
Papiften fein Gefhäft verrichten, wenn er nicht 
fein Leben verlieren wollte. Die Mitglieder 
des Raths zu Kilfenny wageen ed nicht, bie 
gegen etwas zu unternehmen, wie gern fie es 
aud) gethan hätten; vielmehr wandten fie fidy 
mit nachgiebiger Botfchaft nah Waterford 
zu Beilegung der rrungen. Allein man em« 
pfing fie dafelbft in fehr hohem Tone, und mit 


- 
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ausſchweifenden Anfoderungen. Owen O'Neil 
und Preſton, deren. Vortheile bei dem Frie— 

denövertrage, ihrer Meinung nach, nicht hin— 
reichend bedacht, und welche daber son der 
neuen geiftlichen Conföderation in ihr Intereſſe 
gezogen waren, ſollten zur Sicherheit derfelben, | 
jener General der Neiterei, und diefer General: 
major und Seldherr der Truppen werden. 

Dem Marquis von Ormond gieng es bei- 
nabe noch fchlimmer, als feinem Herolde. Eini« 
ge Zeit nad) dem abgefchloffenen Frieden hatte 
er fi) von Dublin aus nady Kilfenny bege- 
ben, um die Unterwerfung der Nebellen anzu« 
nehmen, und fi) mit ihnen über die Vereini—⸗ 
gung beiderfeitiger Macht gegen den gemein- 
fchaftlichen Seind zu: befprechen. Als er von 
da weiter und nach. Eafhel gehen wollte, um 
dafelbft die Gemüther des Volkes dem Frieden 
und ſich felbft geneigt zu machen, benachrichtig⸗ 
te ihn der Mayor unweit der Stadt, baf 
Dwen O' Neil diefelbe mit augenfcheinlichem 
Untergange bedrohete, wofern fie ihn aufnah- 
men, indem derfelbe fihon mit feinem ganzen 
Heere heranruͤckte. Gleichwohl hatte Ormond 
nicht lange vorher diefen Mann durch feinen 
Better Dantel D’Neil auf das freundlichkte 
beſchickt, und ihn durch die fchmeichelhafteften 
Berfprechungen von dem Nuntius ab und auf 
die Königliche Seite zu ziehen gefucht. Inden. 
Drmond fich noch bedachte, ob er meiter ge 
ben, oder lieber unverrichteter Sachen nach 
Dublin zurüdfchren follte, fam ihm eine neue 
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| Nachricht durd) den Grafen von Taftlehaven 


zu, daß er unftreitig von Dublin abgefchnitten 


werden, und in O'Neils vder Preſtons Häns- 


de fallen würde, wofern er nicht augenblicklich 
jurüdfehrte, und Dublin noch vor ihnen zu er 
reichen fischte. , Jetzt ſaͤumte er nicht länger, 
und erreichte glücktich Dublin ohne einen weitern 


WVerluſt, ald den feines Reifegeräthes zu Kil: 


fenny, und den feiner Ehre, daß er fich von 
den Rebellen fo grob und öffentlich hatte hinter: 
gehen laffen. 

.. Zwar hatte er feinen. Meifebegleiter, den 
Lord Digby zu Kilfenny zurüdgelaifen, um das 
geftörte Gefchäft fortzufegen und zu vollenden; 
und biefer fparte nichts, felbft nicht die enteh- 


tendſten Derheißungen, um die wiberfpenftige 
Geiftlichfeit und den Nuntius zu gewinnen, 


Allein diefem gieng alles allzufehr nad) Wunfche, 
als daß er fich hätte überwinden Fönnen, irgend 
einem Borfchlage Gehör zu geben. Omen 
D’Neil, der um diefe Zeit Roscria erobert, 
und nach Gewohnheit Mann, Weib und Kind 
mit der Schärfe des Schwertes gefchlagen: hat» 
se, näherte fih bald der Stade Kilfenny, 


. und nöthigte dad Schloß derfelben zur lebergas 


be an die neue Confoderation. Am s8ten Sept. 
fonnte der Nuntius in fattlicher und zahlreicher 
Begleitung feinen feierlichen Einzug dort hale 


ten. Die Geiftlichfeit riß nun die Zügel der 


ganzen Regierung an fih, nahm die meiften 
Mitglieder ded- vorherigen oberften Nathes, 
ſamt allen denjenigen in Verhaft, welche eini⸗ 

gen 
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gen Eifer für ‚den Frieden gezeigt hatten, ‚und 
errichtete einen neuen Nath, dem vorigen gleich 
-an Macht und Anfehen, der aus vier Bijchöfen 
ind acht Laien beftand, und wovon der Nuntius 
Hr: ſident war. Der eifrigſte Freund des Koͤ— 
igs, Lord Herbert, der ſich mit Leib und 
dem Nuntius ergeben hatte, wurde an 

die Stelle des Lord Muskerry zum General 
von Munſter beſtellet, mit der Anwartſchaft auf 
die Lordlieutenantsſtelle, wenn der Marquis 






von Ormond aus Dublin vertrieben werden | 


follte. Denn dieß war das letzte, womit die 
neue Zufammenrottung das Werf ihrer Empös 
zung, zu frönen firebte. 

‚ Ormond,. unvermögend eine Belagerung 
ausjı —9 — nahm in dieſer Bedraͤngniß ſeine 
Zuflucht zu dem Englaͤndiſchen Parlamente, 

— dem nichts erwuͤnſchter kom⸗ 
men konnte, als dieſe Gelegenheit, feine Macht, 
“ phine großen Aufwand von Blut und Geld, auch 

ıber. Irland auszubreiten, zögerte nicht, eine 
Interftüsung,. und zugleich fünf Commiffarien 
-überzufenden, die mit dem Eordlleutenant we+ 
gen Uebergabe des Schwertes und der Befakuns 
n unterhandeln follten. Allein faum war bie 
achricht hievon erfcholfen, als ein allge 
er-Schred.die Nebellen befiel. Der.bereits 
b can —— a O' Neil ent 
fernte der Nuntius und ſein neuer Rath, 
— ihren Zug ſchon nach Dublin ge⸗ 
et hatten, machte fich eiligft nach Kilfen- 
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Marquis von Clanrickard durdy Verheißun⸗ 
gen bewegen, den Frieden anzunehmen, dem 
Könige hinfort gehorſam zu ſeyn, und ſich mit 
Ormond ſowohl gegen die unmittelbaren Fein⸗ 
de des Koͤnigs, als auch gegen alle diejenigen 
zu vereinigen, die ſich nicht auf gleiche Bedin⸗ 
gungen mit ihm fügen wollten. Als Ormond 
die ihm fo nahe droͤhende Gefahr auf eine fh 
chnelle und unerwartete Weife von ſich entfernt 
5 ver giengihm auch die Luft, Dublin ben Händen 
des Parlamente zu isberliöfern, Nachdem. er 
die Commiffarien vier Tage lang mit Unterhand- 
tüngen hingehalten hatte, fehlte es ihm nicht 
an Vorwänden, die Webergäbe gänzlich zu ver: 
weigern, : Unverrichteter Sachen mußten bie 
Commiffarten ſich wieder einſchiffen. Sie ftener- 
ten hierauf mit ihrer Unterflüßung nach Ulfter, 
i0o aber die Schotten fie weder in Carridfer 
gus nod) Belfaſt aufnehmen wollten. R 
- -Hrmond befam indeifen bald Urfache feine 
— zu bereuen. Preſton, auf deſſen 
ʒeiſtand er ſich fo ſehr verlaſſen hatte, wurde 
treulos und trat wieder auf die Seite des Nun: 
tius über. Diefer vermochte über eine nad) 
Kilkenny zufammenberufene Generalverfamm: 
fung fo viel, daß der mit dem Lordlieutenant 
abgeſchloſſene Frieden durchaus verworfen, daß 
ein neues Gewebe yon ausſchweifenden Anſprü⸗ 
chen zu Stande gebracht, ein neuer Bundeseid 
dorgefchrieben, und von jedem Mitgliede abger 
legt wurde. Die Geifllichfeit, und diejenige 
Partei von Rebellen, welche fi im Anfange 





der Empörung aller erwähnten Graufamfeiten 
in Ulfter fehuldig gemacht hatte, beherrfchten 
jept die ganze Conföderation; und in ihrer Ges 
neralverfammlüng wurde ganz Öffentlich darauf 
angettagen, fi) an den Pabſt, oder einen an⸗ 
dern fremden Bürften, befondets An den König 
von Spanien, um Beiſtand Ju wenden, und ei— 
nem folchen dab Proteitorat über Irland anzu⸗ 
ae 5 © 8 
Ormond, der ſich vergebens bemühet hat- 
te, mit der papiftifchen Partei endlich einmapl 
übereinzufommen, und ſich gänzlich außer 
‚Stande ſah, ihren vereinten Kräften zu wider⸗ 
Reben, wendete Jich zum zweitenmahle an das 
-Engländifche Parlament um Beiftand, und er 
bot fi), auf die vorher bon ihm verweigerten ' 
Bedingungen, die Befapungen und das Schwert. 
an: ſolche Perſonen abzuliefern, als daſſelbe hiers 
zu abordnen würde, Das Parlament aber, um 
ſich nicht abermals hintergehen zu laſſen, beftand 
darauf, daß er zundrderfi einen feiner Söhne, 
nebft noch einigen - Perfonen von Nange 
als Geifeln für die richtige Erfüllung feines 
Berfprechend hberfenden ſollte. Hiezu verſtand 
er ſich ſogleich; und als die Geiſeln in England 
‚angefommen. waren, giengen die vorigen fünf 
Commiſſarien, mit eben den Aufträgen verſe⸗ 
hen, nad) Irland ab, und landeten zu Dublin 
am ten Junius 1647, begleitet von einem 
Hulfscorps von mehr als fechöhundert Mann 
Reiterei und bierjehnhundert Mann Fußvolf, 
Am ıgten. beffelben —— kam ein Vertrag 
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zu Stande, Kraft deffen der Lordlieutenant bie 
Regierung am 28ſten unter folgenden Bedin⸗ 
gungen abtreten follte: die Proteflanten, und 
alle andere, welche Abgaben entrichtet hätten, 
follten an ihren Perfonen und Gütern gefchüst, 
und alle Verfonen vom höhern und niedern Abel, 
"welche mit Ormond Irland. verlaffen wollten, 
mit Paͤſſen verfehen werden. Alle Katholifen, 
welche den Rebellen weder zugethan, noch be« 
förderlich gemwefen wären, follten, je nad) dem 
“fie fich betragen würden, in Anfehung eined ru⸗ 
higen Genuffes ihrer Wohnungen und Habfelig- 
feiten, auf. die Gunft des Parlamentes rechnen 
"dürfen. SZ; 

Diefe Uebergabe von Dublin war nicht oh⸗ 
ne Bewilligung des Königs gefchehen; und von 
den zwei unumgänglichen Webeln, die Stadt 
entweder den Händen ded Parlamentes, oder 
den Rebellen zur Beute zu überlaffer, hatte 
man das erfte vorzugiehen für gut befunden. 
Drmond blieb daher nach wie vor der Guͤnſt⸗ 
ling des Königs, und dad thätige Werkzeug 
feiner Abfichten. Kraft des Uebergabevertrages 
durfte er nach England fommen, und fich fechs 
Monate dafelbft aufhalten, um eine vollſtaͤndi⸗ 
ge Ausfbhnung mit dem Parlamente zu unters. 
handeln. Wofern aber: diefe nicht gelänge, 
ftand es ihm frei, fich nad) Ablauf diefer Friſt 
über Meer außerhalb Landes zu begeben. Or 
mond gieng alfo nach der Webergabe zuerfi nach 
England, wo der König fi) damald, nachdem 
er von ben Schottländern ausgeliefert worden 
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war, zu Damptoncourt in den Händen der 

amentsarmee befand. Er machte ihm’ des 
felbft nicht nur häufig feine Aufwartung, fon- 
dern- hatte auch vielllmgang mit den Anhängern 
des Königs, und den in England fich —5— 
tenden Schottländifchen Abgeordneten, mit wele- 
chen insgeheim ein neuer Verſuch zu Gunſten 
bed Königs entworfen wurde... Zugleich führte 
er mit dem Lord Inchiquin in Irland von 
England aus einen geheimen  Briefmwechfel. 
Denn diefer ,. weicher ſich für die.großen Dien⸗ 
fe, die er dem Parlamente durch feinen gemel⸗ 
deten Abfall von. der, Partei des Königs geleis 
ſtet, nicht hinlänglich belohnt hielt, hatte, ſei⸗ 
ner neuen Dberherren müde, befchloffen, in 
feine vorigen Verbindungen zurückzutreten. 

Da Ormond durdy fein Benehmen in Eng» 
land der Armee, zwifchen welcher und dem, Par⸗ 
Iamente damals allerlei Irrungen obwalteten, 
serdächtig geworden war, fo Tief er, ungeach⸗ 
tet der ihm von dem ‚Parlamente verheißenen 
‚Sicherheit, Sefahr, bei der Armee: in Verhaft 
i 'geratheh, als faum etwas mehr ald die 

eder ihm bewilligten Srift verftrichen war. 

2 Benachrichtigt vom dieſer Gefahr, nahm er zus 
borderft noch; Abrede mit dem Könige für die 
Zufunft. Dieſer unternahm bald hierauf die 
befannte Flucht yon Hamptoncourt nach der 
nf Wight. DOrmond floh verkleidet aus 
land nach Frankreich, und begab fich nach. 
-Baris, wo die Königinn und der Prinz von 


4 ſich aufhielten. 


... 


\ 
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=" Ungeachtet dad Englaͤndiſche Parlament 
durch den erlangten Beſitz von Dublin, zum 
Verdruß ſowohl ald: Schreck der Rebellen ,. fo 
guten Fuß in Irkand gefaßt hatte, fo verhin- 


derten dennoch die damaligen Händel deffelben 


mit feiner unrubigen Armee, und der Ausbruch 
des zweiten Buͤrgerkrieges, begleitet von dem 
Einfalle der Schottländer In England, ſolche 
Anftalten, als erfodert wurden, die Unruhen 
in Irland gänzlich zu dämpfen. Dieſe waren 
den Zeiten der republifanifchen Kraft vorbehal⸗ 
ten, an welche wir nun bald gelangen werden. 
- (Die Fortfegung künftig.) * 





Nekrolog. 





Vor kurſer Zeit ſtarb, in dem fiebziaften Jahre feiz 


nes Alters, auf feinen Landfise, zu Mepfin, in Suͤd⸗ 
Karplinn, Herr Heinrich Laurens, ehemaliger Pre⸗ 
fident des Nordamerikaniichen Kongrefies, und. «Ges 
fandter von demfelben an die Generalſtaaten der Mes 
publik Holland. Auf feiner Meife nach Holland wurde 
er von einem 386 Kriegsſchiffe gefangen ge⸗ 
nommen und nach England gebracht, woſelbſt er, vom 
den Engländifchen Miniftern, als eın Staatsgefange⸗ 
ner, nach dem Tomer gefandt wurde, In dien 
Areale blieb er vierzehn Monate lang, bie Kaution 
fuͤr ihn geleiftet wurde, Die Kaution ward angenom⸗ 
men, als die Nachricht von der Niederlage ankam, 
welche Lord Eornmwallis bei York Somn in Vik 
ginien erlitten hatte. Der Sohn des Hrn. Laurens, 
ein Dbrifter unter der Amerifanifchen Armee, Jeichne⸗ 
‚te fich bei diefer Schlacht vorzüglich aus, und fekte, 
für Lord Cornwalis und deffen Armee, die Kapiz 
tulatipnspunete auf, Sonderbar war dieß um fo viel 
mehr, weil Lord Cornwallis gerade damals die 
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enen, einträglichen fowohl als ehrenvollen 
Stellen "aus * 8, ehre | 


- 





” 
Kup? 





RE, a ——————— 
Verhandlungen der Franzöfifchen Republik 
mit dem Großbritannifchen Hofe. 
| (Fortfegung ) 

Der Franzöfifche Minifter des Seeweſens fandte, au 
die Jacobinerklubs der franzöfifchen Seeſtaͤdte, die fol 
gende Zufchrift:, 
Schreiben des Seeminifters an die Freunde der 
Freiheit und Gleichheit in den Seeftädten. 
. Ya » Paris am zr. December ı792, im ıflen 
— Jaͤhre der Nepublif, Ä 
„Die Engländifche Regierung läßt Zurufiungen Mas 
Fan und der König von Spanien, durch fie ermun⸗ 
t, macht Sich, fertig und anzugreifen. Diefe beiden 
x tyrannifchen Mächte glauben, fo wie fie Die Patrioten 
auf ihrem Gebiete verfulgt, haben, auch auf den Pros 
je des DVerräthers Ludwig einen Einfluß zu gewin 
1. Si De uns zu fchrecken. Keinesweges! Das 
> ei „welches fich in Sreiheit fente; Das Volk, mel 
5 die furchtbaren Heere der Preußen und Deftreicher 
aus dem Schooße Frankreichs bis an die entfernten 
Ufer des Rheins, hinweg ju treiben vermogte; Das 
‚anzöfifche Boli wird fich von keinem Tprannen Ger - 
eße vorfchreiben laffen.» 4 


X 10) 


Der Konig und fein Parlanten wollen it bekris⸗ 


‚gen; allein werden die republifanifchen Engländer div 


fes. dulden? Schon zeigen diefe freien Menfchen ihr 
Mißvergnügen und, ihren Widerwillen, die Waffen ge 
gen ihre Brüder; die Sranfreicher, zu führen. Wohl 
an! Bir wollen ihnen zu Hülfe fliegen; mir wollen 
eine Landung auf diefer Inſel unternehmen; mir wol⸗ 
len ihnen ein funfzigtaufend Freiheitsmügen zumerfen; 


wir wollen dem heiligen Baum .dafelbfE pflanzen; und 


. Anfere Arme nach unfern republikanifchen Brüdern auss 
‚Rreden. Die Tyrannei ihrer Regierung fol bald ge: 
ffuͤrzt liegen. Einen jeden von uns erfülle ganz diefer 
Gedanke: der Krieg mit dem Könige von England wird 
die Engländifche Freiheit läutern, und. die Gebrecheit 
feiner Xegierung heilen. Laßt uns Einer den Andern 
ermuntern,. die Sreiheit der Völker zu wertheidigen; 
denn die unfrige hängt davon ab. Gagt, liebe Mits 
bürger, den Franzöfifchen Matrofen, dag die Laufbahn 
ſich eröffnet, daß fie jest alle ihre Dienfte dem Water: 
lande darbieten Eönnen. Das Vaterland bedarf, ihres 
Beiftandes. Der Handel, der fie nährt und erhält, 
kann nicht beftehen, wenn fie ihn nicht an Bord der 
Lriegsſchiffe beſchuͤtzen, und wenn fie. nicht auf dem 
Ruf: Es lebe die Kepublif! haufenweife den Mär 
fen von Brefi, LOrient, Rochefort und To 
lon zuſtroͤmen. 
«Die tapfern Franzöfifchen Seeleute mögen fich ums 
fers Stückes im letzten Kriege erinnern; aber wie viele 


von ihnen wurden wicht, feit dem Aufange der Feind 


feligkeiten, durch. Korfaren aufgehoben, und in Ge 
fängniffe geworfen! Wie viele vom ihnen Eamen nicht 


dafelbft jämmerlich um, fern von ihren Familien und 


ihrem Vaterlande! 
Bruͤder und. Freunde, ruͤckt dieſe erſchuͤtternden 
Wahrheiten vor die Augen unferer Seeleute; ermer 
in ihnen diefe Kraft, welche alle Franzöfifchen Herz 
mit der heiligen Liebe für die Freiheit durchglüher! 
Gaget ihnen, daß es nicht mehr die Sache eines vers 
berbten Hofes, eines fchwachfinnigen Königs if, mos 
für fie. fechten! Es ift Die heilige Sache der Freiheit, 
es iſt ihr Eigenthum; ihre Freiheit, bedrohet vom 
Defpotismus, welche fie zu vertheidigen; ift ihre 
eigene Sache, melche fie aufrecht zu erhalten haben!» 


‘»Diefen Gründen, fo ſtark fie auch für republiea⸗ | 


— ö— —— — —— — — —— — — — 
* er 
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nife Seelen find,. fügt noch die himu, weiche ihr 
perſoͤnlich darbietet. t | 
: —— d n eh Bere 


J eſche um "ihre gab ‚ ihre Ko nen —8* in 
belohnen: * Könige find Egoiſten; aber die freien 
ölfer find —x ſie thun jederzeit — ſich 





















he der Freiheit wirktet, durch Eure uner 
eBeharrlichkeit auf guten Grundfägen, umd 
—* übende Liebe für — modurch fich 
— ber Volksgeſellſchaften einen 
»Monge» 
ranoͤſi che Geſandte zu London, 65 Chau⸗ 
de fe von dem Franzöfrfchen volk 
tantsrathe erhaltenen Auftrages, folgende 
ote, über das neue, die Ausländer bes 
reffende Geſetz, an den Lord Greuville gelangen. 
NMote A Bürgers Chauvelin an ben, Lord 
Greunville. — 
A⸗ Be »Portmanss Square den 7. San, 1793 
im smeiten Fahre der Nepublik,» 
Granit ——— bevollmaͤchtigte Miniſter de 


il ich weiß, mie viel Gutes ihr fchon 
Hi 
















n Republik hat die Antwort, melche Se. 
Card Grenville,. auf. feine Note vom 27ſten 
gelangen laffen, dem Vollziehungs— 


Fe € hat nicht geglaubt, die Anwei— 
welche die ee Folge derfelben ſeyn 
er abwarten zır mäffen, um diefem Miniſter 
Ah — * welche er von dem Voll⸗ 
pe aid hat. Die Erflärung, die ihm 
ethan hat, wie Ge, Britannis 
le nicht als bevollmächtigten Minis 
ifchen Republik anerkenne, hat-ihn ſei⸗ 
N ng nach. hiervon nicht abhalten dürfen, 
— kann in keinem Betrachte * Eigen: 
108 Abgeordneten der Framöſiſchen 
ung, womit der NG notoriſch bie 


\ 


| dm » | 
idet dern oder ausloͤſchen; vielweniger ihn 
zo — Umſtaͤnden verhindern, an die Dir 
iſter Sr. Großbr, Mai. im Nahmen des Franzds - 
fifchen Volkes, deffen Wortführer er iſt, die folgende 


Bla nk — Sremben betreffend, 
beichäftige, defien ſtrenge Voͤrſchriften Disfel 


rath die religidfe Gewiſſenhgftigkeit des Enaländifchen 
olkes in Erfüllung feiner Verpflichtuugen fennet; fo 
er glauben müffen, daß die Frankreicher yon Dies 
Geſetze ausdrücklich, ausgenonmen, feyn. wurden, 

Der See und Sandelsvertrag, welcher im Jahr 1786 
Bülgen ale —39 seinen SU one 
„‚semlicy Dagegen. ficher ſtellen. Diefer Wersrag 

agt im IV. arte aus: * J * 
Es foll den Unterthanen und, Einwohnern der 
Staaten beider Souverains frei fiehen, frei und 
ſicher ohne einen allgemeinen oder beſondern Erz 
laubniß⸗ oder Geleitsbrief, ſowohl zu Land als 
Waſſer dieſelben zu betreten. und. zu verlaffen, 
daſelbſt fi aufzuhalten, oder durchzureifen; das 

r En auch zu Faufen oder zu erwerben, nach ihrem 
. Belieben, alle zu ihrem Unterhalt und Gebrauche 
„notwendigen Dinge; und fie follen gegenfeitig 
‚mit allem Wohlmwollen und aller Gunft behandelt 
‚werden, jedoch wohlverſtanden zw. 
; ‚Allein anſtatt in, der worgefchlagenen Bill su Gun; 
ſten Frankreichs eine gerechte ‚Ausnahme zu inden IR 
ber rg he —* a beftimmten 5 
en in beiden Parlamentshaͤuſern, fo wie auch durch. 
die minifteriellen Erläuterungen und Auslegungen, übers 


‚ geuge worden, daß der Entwurf dieſes Gefekes, unter 


einem allgemeinen: Jubegriff, vornemlich ‚gegen Die. 
Sranfreicher gerichtet gemefen ift. DLD 84 
* Wem man ein Gefeg vorfchlug, welches den Hans 
delsderttag fo offenbar verlentes wenn man fo laut die 
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tElärte, daſſelbe nur gegen’ die Frankreicher 
zit * mußte unftreitig die erſte Sor⸗ 
him gerichtet ron e daß man gan sh 
Due und mit einem Anſcheine der ——— 
ecken, und eine, über kur oder lang — 
—— ** vorrubereiten fit fırchte 
ade Ki —* mit Vorwuͤrfen 1 ber Auftes 
—* * nl a Dolfe —* see 
einer nftitution und. fe e -darftellte 
amd fie in den Ken md in Ausdrücken anflags 
Bas in England cht zu haben, 
nur den mindefen Beweis führen zu Fünnen. » 
“ hungerar ‚Dei bat bereits mit Unmillen ders 
* vo fich abgemwiefen. Wenn — 
| e von Kranfreich fich über Grofbritannie 
Aare Mſicht ausgebreitet haben, das MolE, 
denn ettua England Feine Gefeke, bie öffentliche 
nung: ni fehugen? Konnte es ihnen nicht mit 


Strenge nr Die Republik würde fich ficherlich 
brer“ J— haben; deun ſolche Menſchen 


er 
‚ die fo wenig, gegründet; An uldiguns 
| interlißie find, werden fchwerlich vor den 
J eng ein Beträgen rechtfertigen Fönnen, 
14 eher) me und r Wille fchon alsdann 
8 gegen dasiemi ige hält, 
— —B————— 
die N ation 
weit nicht. nur beftändig, unter allen 
ihr Vorlangen zu — egeben, ſich 
yländifchen Volke zu nähern; ne e hat 
fen + aus allen Kräften A That 
"md alle ic Engländer (4 Bum 
nommen bat. 
—— 
en al en n 
Her gegen ale, in ihrem Schooße le: 


en alle En 7 
erben 5 Bene 
335 un, nd —20 en; allenthalben hat man 


9 thal mit jeder Art der 
50 * ne Und zur Ber, 








ng zu feren, und. zum Kureabe zu verfeiteng‘ > 


— 


Cıß) 
geltung delmuͤ 
——— 


Varlamentsaete —— ſeyn, welche der Englaͤn⸗ 


diſchen Regierung die willkuͤhrlichſte und ausgedehnte 
ſte Gewalt uͤber die Fremden geſtattet; welche dieſe 


* Erlaubniß- und Geleitsbriefe zu nehmen, um 


England betreten, darin gehen und ſtehen, und ſich 
—** zu gt melche den Staatsfecretairen ers 


e, ohne Grund, auf einen bloßen Verdacht, 


ben ih figften —— zu unterwerfen, ihnen eis 
nen Denn. anzumeifen, deffen Gränzen fie nicht übers 
-fhreiten dürfen, ja fie endlich gar nach Belieben aus 
Großbritanniens Gebiet hinauszuwerfen? 
44* iſt einleuchtend, daß alle dieje Punkte dem Buchs 
ſtaben des #9 auf ae Gran entgegen find, deſſen vier⸗ 
ger Artikel ſich auf alle Frankreicher ohne Unterfchied 


recket; und ed dürfte nur allsufehr zu befürchte 


eyn, daß, der Entichliefung zu Folge, welche Se. 
Großbr. Mai. nehmen zu müffen geglaubt haben, 
-um alles Verkehr zwiſchen den Regierungen beider 
re abzubrechen, * die Franzoͤſiſchen Kaufleute 
ch oͤfters in der Unmoͤglichkeit Aefanben: diejeni * 
Ausnahmen zu genießen, welche die Bill ey 
derer macht, die beweiſen Kar daß 
Handelsangelegenheiten nach Englan 


kommen find. 
| I der Brittifchen Se 
zung ud cin zuerſt * zu brechen, welchem 





— =: reich ER Br chin hat, auf * 
DE muß es fich fügen, 
das, in dem Augenblicke, —* —— in dem Brit⸗ 
tiſchen Parlamente wegen Verletzung von Vertraͤg 

a. wird, das Öffentliche Betragen beider. 
berechtigt, Bir Unklas auf dad! inte —— 
J ge auf das kraͤftigſte zu 

‚ey ürden 


— 

d d ll 
—— —— Ku 
vornehmlich iſt 
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oßgleich durch'iuen ‚feierlichen Vertrag g derglei⸗ 
chen Angriffe ſicher geſtellt, dennoch NG 
mit bedrohet zu ‚werden fcheinen, —* berechtigt 
bla u fen, und ganz befondere Genugthuung des⸗ 
u fodern. 
zu er hd Bolkiiehungsrath hätte: fogfeich den Bruch des 
Bertrages annehmen koͤnnen, welchen die Engländifche 
Me ihm dargeboten zu haben fcheiner; allein er" 
hat fich in Feinem feiner Schritte übereilen, fondern 
‚vielmehr, ehe er feinen endlichen Entſchluß befannt 
‚machte, dem »rittifchen Minifterium Gelegenheit zu 
——— und redlichen Erklaͤrung — 
Daher hat der Unterzeichnete Befehl erhalten, 
Cord ‚Grenville um eine deutliche, ſchnelle und bes 
Antwort, auf die Frage anzugehen: die 
opbritannifche Regierung unter der allgemeinen Bes 
ennuu von Fremden, welche die Bill, womit ſich 
HH Fun —— NS eis 
Mitgliede inifteriums, be gen, im 
Munde fi et, auch die Granfreicher begriffen wiflen 


a — unterzeichnet »C hauvelin. — 

J ‚An demfelben Zage, am 7, Januar, fandte 
Chauvelin, gegen Abend, noch das folgende Ehre 

en an den Lord Grenville: 

ben des Bürgers Chauvelin an * 
N vom 7. Jan. NZ 



















‚age —* Broflamatın ve ns 

lten worden; ; und das: Ar 
» die Unregelmäßigfeit € ger. * 
anerkannt, 2 es —— 


mente ei ll sur 
een bat e ie Sraninide —— ER 


— ae, in htm er Arten Dahn 


X ıso ) 
geln nichts als die Wirkungen der Worficht und Weis— 


heit der Brittiſchen Staatsvermaltung erblickt, und 


ae, geglaubt, die Sache zur Sprache bringen 
zu une,» . i 2 ‚ f ! 
Eine andere Proclamation, welche der erften bald 
nachfolgte, nahm alles fremde Getreide von dem Vers 
bote der Ausfuhr aus, Dieb hieß nichts anders, als 
‚ die Sicherheit aller Europäifchen Transporte verbr: 
gen, und auf eine authentifche und feierliche Weiſe 
alle Zweifel heben, welche die erſte Proelamation häts 
te erwecken koͤnnen; es bieg den Engländifchen Han: 
dei eihe beträchtliche Niederlage zufichern; es hieß vor: 
nehmlich die Großbritanniſchen Häfen zu geheilisten 
uflüchtsörtern fiir diejenigen mir Korn und Mehl für 
raͤukreich beiadenen Schiffe machen, welche, entweder 
zu ihrer Bequemlichkeit oder Nothdurft, in dei Kall 
gerathen moͤgten, auf ihren Laufe irgendwo anzulegen. 
’ Bier Wochen nach diefer Erklärung find Schiffe, 
mit fremdem Getreide für Frankreichs Rechnung beia— 
den, in Engländifchen Häfen Angehalten worden: und 
als die Handels: —— Beſchwerde «darüber 
geführt, bat man ihnen kalt geantwortet: daß dieſes 
anf Befehl der Regierung aefchehe» _— ... =» 
Frankteich, Mylord, hätte fich vielleicht Aber 
mals bereden Fönnen, daß Neue und unerwartete Na 
richten über deu Behand der Nahrungsmittel in Groß⸗ 
britannien, die Staatsvermwältung gezwungen habe, fo 
außerordentliche Maaßregeln zu ergreifen! allein die 
Engländifche Regierung hat felbft dafür geforgt, Euro; 
pa zu uͤberzeugen, dag fie Keinen andern Beweggrund 
als eine feindfelige Parrheilichkeit gegen Kants 
hatte, wenn es anders wahr ift, daß die Zollaͤmter 
Befehl erhalten haben, die Ausfuhr des fremden 198 
treides nach allen Häfen, nur nicht den Frangöfı- 
fen, zu geſtatten. 


Si erung dieſer Thatſache, Mylorde 
we au Dir daten um anstehen Duckien > 
oiten, 


elmollend und der Mißgunſt, welche Frankreich jeit 
einiger Zeit in dem Bettagen des Briteifchen Kabir 
nettes entdeckt hat, angehäuft haben, fo will ich mir 
“ne Noch geftatten, daran zu zweifeln. ch würde 
mich auf die erfte Nachricht, "die ich davon erhielt, 

ſelbſt zu Ihnen, Mylord, verfügt haben, um mich 


— 


be fich aber auch die kn des Ue⸗ 


Cs) 
ie ſelbſt von Br ——— tr Burspe * 


2 aus ; € . Une 
; ‚in H nm a ‚de H 
— — — en beide — 
n, fteundſchaftliche und freimuͤthi 
dem —— erſchwert hätte, als — 
orden 
Alein, Mylord, ich habe Überfegt, daß, wer 
wiſchen zwei mächtigen Nationen Krieg oder © 8— 
uf dem Spiele ſtehet, alsdann diejenige, melche fid 
geneigt zeigt, jeder Erklaͤrung ihr Ohr zu leihen; mei 
de tet ut 5 Zeit furcht, auch das letzte Band der 
und Freundſchaft zu erhalten: die Einzige 
fich wahrhaft mürdig und wahrhaft groB 
barftellt: rn‘ bitte Sie, Molord, im Rahmen t der 
Öffentlichen Treue, im Nahmen der Gerechtigkeit und 
Renfchenliebe, mich über ; —535 zu belehren, die 
nicht charaeteriſiren mag, nnd welche gleichwohl 
Frat if che Naͤtion 0 aus Ihrem Gtillfchweis 


h ode * Verweigerung einer Antwort, für 
a annehmen mußte.» 


» Bedenken Sie, Mplord, daß im Schooße des 
edend, und weit von allem Anjchein eines Krieges 
tfer er die —2— Regierung ſich die Treuber— 
ei chen Kaufleute und die Sicherheit _ 
nes be ——— Kae rate. Landes zu Nutzen 
ner Alle Lebensmittel in ihre Häfen zu locken, 
—— und wiſſen mußte, daͤß dieſes 
durfig ſey, Benutzte nun eben dieſes 
Minif a ie erften Maaßregeln, die e8 entweder 
‚ergriffen, oder veranlant hätte, um diefe —5* 
Ber Lande in der Hoffnung zu —— 
| mitten in NR: Stuͤrmen vielleicht fchon die blo 
m angel hinreichend ſeyn wurde, dem 
elben, ich orzubringen; fo 2 daſſe Bi dur 
e we fo andiung der Treuloſi figfeit, und Kon 
‚feines I ternehmens nichts meiter * 
de, ſich eines Mittels bedient 
mitten im fchrecklichften Kri 
edelmuͤthige Ration verabfchen 
— Handelscredit dad 
— es die heilige Ba 


 »Chauvelin.» 







































( 152 ) 
o„ „Die erfie Note fandte Lord -Grenwille dem Hrn. 
‚Chauvelim zurück, begleitet mit folgendem Briefe: 
»Zufolge der fürmlichen Erklärung, welche der Un— 
terzeichnete bereits die Ehre gehabt at dem. Hrn. 
‚Ehauvelin zu thun, findet er fich gensthigt, ihm das 
‘beiliegende Papier zurück zu fenden, melches er dieren 
Vormittag von ihm erhalten hat, und welches er nich 
‚anders als gänzlich unzuläßig betrachten kann, meil 
ſich Ar. Chauvelin in demfelben einen Character bei: 
egt, aa Das ihm nicht anerfennt.- | 
»-Whitehall am 9. Januar 1793.» 
»-Grenville» 
Srei Tage nachher fchrieb Hr. Chauvelin anden 
Lord Grenville den folgenden Brief: - * 
Vylord. Diefen Augenblick erhalte Ich einen 
Eilbothen aus Frankreich, welcher mir eine Autwort 
auf Ihren Brief vom Zaſten Dezember überbringet. 
Es fcheinet, — eine Zuſammenkunft mit Ihnen die 
ſchicklichſte Art ſeyn wuͤrde, Ihnen dieſe Antwort mit: 
zutheilen, Ich habe die Ehre, Mylord, Sie hier 
mit zu erfuchen, mir felbige baldmöglichft zu geftatten, 
Da ich nie auf die Form diefer befoudern Zufanmens 
Zunft irgend ein Gewicht legen werde, fo kann ich 
mir, und befonders nach ihrem legten Schreiben vom 
gten, nicht vorftellen, daß Ihnen irgend eine Schwie— 
rigkeit aufſtoßen koͤnne, mir felbige ju bemwilligen;» ’ - 
Ich habe die Ehre ir. m 
»F. Chauvelin.» 


Portman-⸗Square am ı2. Jaͤnner 2793, Au 
im 2ten Fahre der Republik.» 

An ⸗dem folgenden Morgen erließ Lord Gre nstite 
an Hrn. Chauvelin folgende — 
Whitehall am azten Jaͤnner 179 

U | * 1J * — FR 
Demjenigen gemäß, mein Herr, mas ich Ihnen 
on zu erkennen gegeben, habe ich die Ehre, Gie sur 

enachrichtigen,, daß .ich zwar Feine Schwierigkeit ma, 
chen werde, von. Ihnen, eine-nicht oficielle Mit 
| — sur Antwort auf mein Schreiben vom 3 ei Ro; 
December, anzunehmen, Allein ich kann Dach nich 
ambin, Sie in fo Eritifchen Umftänden gu erfüchen 
dag Sie das, was Sie mir Kaya eilen haben , auch 
ſchriftlich aufſetzen woen, Damit Ich gewiß ſehn mön 
| mi 


rn A 5 


Kkıar 

in Berichte nicht zu irren, den i von ® 

9m! km apien — haben. 2. de. Er 
Sie daher, fich, fobald es Ihnen gelegen ift, in 

re ausmwartigen Angelegenheiten zu verfüs 


be.die Ehre 10.» 
— Be — 32 Grenville.⸗ 
RE Eh 







anvelin — noch an demſelben Tage, 








Ki kommender Eilbothe, welcher ihm Depefchen 
| a zufolge des neuen, die Ausländer betrefs 
— jenes ‚ bei der Landung angehalten, und zung 

he gebracht, der ihm aber fonleich frei 
— 59— es Vorfalls ſchrieb Hr. Chauvelin 


—Portman-Square am rrten Sinner ı 

. Hl 2. m aten Fahre der — — * 

ar ich habe die Ehre, mich an Gie zu 
e .. Sie zu bitten, mie se derfönliche Zur 

16. bewillige 9 will Ihnen die 

—J welche bieſ itte veranlaffen; 


idee . „Zugleich, Mylord, muß ich Gie 
| irgend eine Sicherheit für mein Verkehr mit der 
Fran Kae m Regierung erfuchen. Unter welchem Cha⸗ 
eter Sie mich auch anerkennen mögen; fo haben Sie 
oc wenisitens niemals an der Wechtheit der Ers 
34 cite welche ich, im Nahmen der Frans 

—F Pation, an Sie habe gelangen laſſen. Ich 
Io, darauf antragen, Mylord, entweder mir 
en abzufchlagen, oder zu befehlen, daß 
then und das Geheimniß der Briefe, 

de id an * empfange, in Ya halten 
ferner erfichen, Mylord, mich 

Bi Yan, 568. Brit. Mai, mein Beglaubi⸗ 
u reiben annehmen will, und ob Gelbige mit den 
Pre. nf er Schrift zufrieden ift, welche ich letzt⸗ 
or * Ihnen zuzuſenden die Ehre ges 
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B—— in Sranfreich erhalten, auf 


ran a. Din, 


elle Note des Fran; nor vollziehenden Staates 
rathes vom 7 Fandar. Während er die Antwort des 
br. Minifteriums erwartete, wurde ein, aus Franke 


id daß die Sache kaum einen 


habe En nur neue Befehle von dem 


elten und entfcheidenden Antwort zu. befiehen; - 
der — auch noch ein anderer un vorhanden, 


— 


Ca 


welcher die Entfcheidung Sr. Br. Mai. dringend 


macht. Ich habe heute vernommen, daß das Gefer 
gegen die Ausländer- denfelben Une rift von age 
gen, vom roten Jänner an gerechnet, zu ihren Erklär 
rungen geftattet, und daß in dem Falle, da ein Auss 
länder, der in dieſem Geſetz begriffen wäre,’ feine Ers 
klaͤrung verabfäumte oder verweigerte, die- obrinfeitli- 

en Perfonen dieſes Landes das Recht. haben follen, 
ihn nicht nur darüber in Anſpruch zu nehmen, ſondern 
ihn auch einzuferfern. Sch weiß, Mylord, und alle 
diejenigen, welche des Voͤlkerrechts Fundig find, wiſſen 
ed mit mir, daß ich unter dieſem Geſetze nicht mit 
begriffen fenn kann. Als der genehmigte und anerfanns 
te Mortführer einer Regierung, ‚welche. die Geſetze 
vollziehet, denen sich fünf und swanzig Millionen Mens 


a. 


fchen unterworfen haben, ift meine Perſon heilig und 


muß es fenn. Gelbfi in diplomatifcher ‚Beziehung, 
Mylord, würde ich nicht eher in Die gemeine Klar 
der Fremden zurückkehren, als bis Se, Br. Mai. das 
Beglaubigungsfchreiben, welches ich, wie befannt, au, 
Selbige erhalten habe, auf eine entfäheidende Art zus 
rücgemiefen hätte. Sollte ich aber dennoch unter dies 
fem Gefeße mit begriffen ſeyn, fo bin ich es der Ner 
gierung einer mächtigen, und freien Nation, bei 
Stelle ich vertrete, fchuldig, zu erflären! dag es 
unmöglich feyn wird, mich demfelben zu unter Ai 
und dag alle Werfolgungen, welche —5 

* Br. Mai. gefällig ſeyn sin uf 

r 





gen, | , auf die 
ranzöfifche Nation zurückfallen werden, für melche zu 
leiden ich mir zum Ruhme achten würde.» LT 
Nach diefer freimürhigen Erflärung, Mylord, 
würde ich, in der zer; auf eine gleiche Freimuͤ⸗ 
thigkeit von Shrer Seite. Aufpriche zu haben, ‚Sie, 
bei der erbetenen Fufammenfunft erſuhen, mir zu far 
gen, welches Verfahren die Minifter Gr. Br. Mai, 
nach dem, Geſetze gegen die Ausländern, fowohl gegen 
mich, als gegen die Perſonen, welche mein Haus aus 
machen, zu beobachten entfchloffen find.» — 
»Ich habe die Ehre zu ſeyn ac.» A 
Unterzeichnet · F. Chanvelin.» 

Ä Am ısten Tanuar beantwortete Lord Grenville, 
die Note des Franzöfifchen vollziehenden Staatsrathes 
vom ten Januar, welche ihm am ızten, von Hrn. 

Chauvelin, war sugefiellt worden, folgendermanpen : 


(+ \ 
615 
Antwort des Lord Srenvilfe 


A ) 
auf die Note des Fran, 


zoͤſiſchen vollziehenden Staatsrathes vom 7. San, 
»Whitehal am 18, Sinner 1793.« 


»Mit der größten Aufmer 
Herr, das Blatt uuterfucht, 
DM. zugeftellt haben. Sch 


Efamfeit babe ich, mein 
welches Sie mir am 13, 
Fann Ihnen nicht verbes 


len, daß ich im den Refultate feines Inhaltes nichts 
befriedigendes gefunden. Die darin vorgebrachten Er; 
läuterungen laufen ungefähr auf eben die Punete hin— 
ans, morauf ich fchon ausführlich geantmorter habe, 


Die Erklärung, fich in die i 


nuern Angelegenheis 


ten anderer £änder mifchen zu wollen, ifk darim 
wiederhohlt. Nirgends iſt darin die Rede von eier 
. Mißbilligung; nirgends von einer Genugthuung für die 


beleitigenden Maßregeln, wori 


c 


ıber ich mich, in meinem 


ee vom 31. Devember, ausgelaffen habe. Man 


—— ſich darin noch immer 
traͤge zu uͤbertreten, und die 


das Recht bevor, Ver— 
Rechte unferer Bundes— 


genoſſen zu verlegen, indem man fich nur tiber einen 
einzigen Gegenftand zu einer taͤuſchenden Unterhandlung 


erbietet, welche man aber, fo 
Niederlande von dem Fr 
den unbeftimmten Zeitp 


wie Die Raͤumung der 
anzöfifchen Armeen, auf 
unet nicht nur der Ens 


Ing. des Krieges, fondern ‚auch der Befeftigung deſ⸗ 
hinausſetzt, was man die Belgifche Freiheit 
nennt. n. fügt hinzu: Wenn diefe Erl uterungen 


uns unzulänglich fchienen; 


wenn Gie die Sprache 


"Des et noch einmal vornehmen muften; 


wenn Die feimd 


eligen Zurüftungen in den En 


ländifchen Häfen fortdauerten: fo wurden Sie fi 
nachden eo alles für den Frieden erfchöpft hätten, 


— 9 anſchicken. 
ieſe Ankuͤndigung 


„ſo wie auch biejenige, 


„ent 
weiche. freh „auf den Handelsvertrag beziehet, im 
regel: und amısm üßiger Form an mich gelanget 
wäre; fo wuͤrde ich mich gemöthigt sefehen haben, fol: 


gendes Darauf zu antworten: 
»England den Krieg zu erflär 


Daß die Drohung, au 
en, weil es für dienlich 


»etachtet hat, feine Macht zu vermehren; fo wie auch 


die Erklärung, einen: feierli 


chen Vertrag brechen zu 


wollen, weil England zu feiner Sicherheit Vorkehrun⸗ 
»sen von eben der Art getroffen, als bereits in ran; 
»eich vorhanden find: beide für nichts anders, als 


2 


* 
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neue Beleidigungen geachtet werden koͤnnten, welche, 
fo lange fie befinden, den Weg zu jeder Unterhands 


f 


»fung  verfchlöffen. « | 


Bei diefer, „nicht amtsmäßigen Form der Mit⸗ 


theilung, finde ich noch, daß es mir erlaubt jey, Ihr 
nen swar nicht mit Nebermuth, aber doc 
she umſchweif zu fagen: »daß man diefe Etklä— 


rungen nicht hinlaͤnglich findet, und daß die Irfachen, - 


'» welche unfere Worbereitungen veranlaßt haben, noch 
»jert beftehen.« Diefe Urfachen habe ich Ihnen fchon, 
in meinem Schreiben vom 31. December, bekannt ges 
macht, wo ich in beſtimmten Ausdrücken bemerft habe, 
welche Weranftaltungen ganz allein zur Unterheltung 
des Friedens und des guten Vernehmens etwas beis 
tragen Fünnen. Sch fehe wicht ein, mie es zum Behuf 
einer Ausſoͤhnung, nuͤtzlich ſeyn koͤnne, die Erörterung 
einiger befondern Punete, woruͤber ich Ihnen 
fchon unſere Geſinnungen eröffnet babe, unter dieſer 
Form mit Ihnen fortzufeken. Hätten Sie mir aber, 
unter eben diefer Form, noch einige Erläuterungen 
mitzutheilen, ‚welche alle Gegenftinde, deren ich im 
meinem Schreiben vom 31. December erwaͤhnet, fo 
wie alle Umftände der gegenwaͤrtigen Krife, im Besies 
hung auf England, auf feine Bundesgenoffen, und 
auf das allgemeine Syſtem Europend, 
würde ich auch dieſe noch bereitwillig. aufnehmen, 
Indeſſen glaube ich, zur Antwort auf dasjenige, was 
Sie mir über unfere Zurüftungen fagen, Sie, mit 
den ausdruͤcklichſten Worten, benachrichtigen zu muͤſ⸗ 
fen: »daß man untet den gegenwärtigen Umſtaͤnden bei 
»allen den Mafregeln beharren wird, welche man für 
»zuträglich erachten dürfte, fich in einen Stand zu 
»fegem, die Sicherheit, die Ruhe und die Gerechtjame 
»diefes Landes zu befchüßen; eben diefe Dinge unfere 
»Bundesgenoffen zu verbürgen, und Abfichten der Ehrs 
und Mergrößerungsfucht, zu befchränfen, die zwar zu 
»alien Zeiten für das übrige Europa geführlich find, 
»jegt e8 aber noch mehr werden, „a ihnen die Sort 
»pflanzung von Grundſaͤtzen, welche Ile gefellfchaftliche 
Ordnung zerftören, zu Huͤlfe kommt. ch habe die 
»Ehre ie. UUnter eichnet -Grenville,« 

Auf den Brief des Herrn Chauvelin vom ırtem 
Januar antwortete Lord SGrenville am zofteı 
wie folgt: 


umfagten; fo 


| mu pe 

| White hall am 20. Jaͤnner 1793.« 
Ich habe, mein Herr, Ihr Schreiben vom ırten. 
d. M. erhalten. 70 habe Sie bereits benachrichtiger, 
dag Sr. Maieftät Sich das Recht vorbehalten hat, 
Sich nach Gutbefinden über die beiden Fragen zu ent: 
ſchließen: Ob man die neue Negierungsform in Frank— 
teich anerkennen, und einen, von irgend einer andern 
Gewalt in. Frankreich, als von St. Allerchriſtli— 
hen Maijeftät beslaubigten Minifter, annehmen 
koͤnne; und zur Antwort auf die Frage, welche Gie 
gegenwärtig an mich thun: Ob Se. Maijeftät Ihr 
neues Beglaubigungsfchreiben annehmen molle? habe 
ich Sie zu benachrichtigen: daß Se. Maieflät es, 
unter den gegemmwärtigen Umftänden, nicht. 
für gut befindet, diefes Schreiben anzunebs 
men. Das Gefuch, welches Sie an mich thun, iſt 
| ges unerträglich mit einer nicht offieiellen Vers 
andlung, und mit dem Character eines Minifterd Gr, 
Allerhriftlihften Majeſtaͤt, unter welchem man 
Sie bisher anerkannt hat. Weber Ihr Schreiben bleibt 
mir nunmehr, befonders nach demienigen, was fo eben 
in Sranfreich vorgehet, nichts weiter übrig, als Sie 
au befehren, dag Sie, als ein, zu zuverläßigen Mits 
theilungen bevollmächtigter Wortführer, unftreitig die, 
son unferer Seite erforderlichen Maßregeln, für bie 
—5— Ihrer Briefe und Eilbothen, hätten erwar⸗ 
‚zen dürfen; daß Sie; als Miniſter des Allerchrift: 
ichften Königs, alle die Freiheiten genoffen haben 
mürden, welche das Gefer den öffentlihen Mint 
ern, die als folche anerkanut worden find, zugeſte⸗ 
bet; daß Sie hingegen, ‚als Privatmann, noth— 
wendig unter die allgemeine Maſſe der, in England 
“ aufhaltenden Fremden, zuruͤckkehren muͤſſen. Ich 

se Die Ehre zu ſeyn ır.« 
— 3 unterzeichnet »Grenville« 


An dem 1zten Januar las Kerſaint, im Namen 
| re Vertheidigungs Ausfchußes, den folgens 
den Beſchluß ab, melcher, nach einer kurzen Debatte, 
von dei National: Konvention angenonmen wurde: 


Wachdem die National, Konvention, durch bem 
-Minifter der ausmärtigen Bngelegenbeiten, von Eng: 
lands außerordentlichen Zurüftungen benachrichtiget 

worden; nachdem fie dad ganz veränderte Betragen der 
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Regierung dieſes Fandes, im Mückficht auf die bisher 
gegen die Franzöftichen Angelegenheiten beobachtete 
‚Neutralität, erwogen; und endlich den. Bericht ihres 
Ausfchuffes zur allgemeinen Vertheidigung, über die 
Nothwendigkeit Eräftiger und hinreichender Maßregeln, 
einen ungerechten Anariff abzumehren, und den See 
Angelegenheiten der Mepahlif Achtung zu verfchaffen, 
vernommen, fo befchließt. diefelbe: 


I. Art. Daß der Miniſter des Seeweſens fogleich | 


Befehle in alle Häfen erlaffen foll, dreißig Krieges— 
fchiffe und zwanzig Fregatten, außer den bereits aus: 
geruͤſteten 22 Linienfchiften und 32 Fregatten, auszu⸗ 
ruͤſten; wodurch die Seemacht der Republik bis auf 
52 Linienfchiffe und 52 Sregatten hinanfteigen wird. 
Die hierzu erforderlichen Lebensmittel find gleichfalls 
herbeizufchaffen. | 

A. Es follen fofort a5 Linienfchiffe, fünf von 100 
Kanonen, ſechs von go, vierzehn von 74, und 20 
Sregatten; und zwar acht von 40 vier und zwanmig— 


pfuͤndigen Kanonen, und zwoͤlf von 36 Achtzehnpfüns 


dern; hiernächft 20 Corvetten oder Aviſo Fahrzeuge, 
und 6 Bombardier s Galistten neu erbauet werden, 
Wegen der nöthigen Ausbefferungen und Wiederherftels 
fungen, um alle Schiffe, Fregatten und andere Fahre 
zeuge der Nepublif in fegelfertigen Stand zu feken, 
follen gleichfalls Befehle ergehen. 

UN. . Der. Vollziehungsrath foll die ſchleunigſten 
Maßregeln nehmen, die Küften zu bewaflnen, und 100 
Bataillons in, den Meers und dieſen sundchit angräns 
zeuden Abtheilungen auf einen folchen Fuß fesen, daß 
fie nächften Frühling. zu ihrer Wertheidigung gebraucht 
werden koͤnnen. 1.08 

IV. Es follen bei den Bürgergerichten der 84 Abs 
theilungen Bücher eröffnet werden, um darin die Na— 
men derjenigen jungen und gefunden Leute von 16 big 
an 22 Sahren, welche der Republik zur See dienen 
wollen, ohne: Unterſchied ihrer Größe, einzufchreiben, 

V. Der See Ausfchuß ſoll einen Entwurf zu 


einem Befchluße überreichen, um die Anzahl der Freis - 


willigen feftzuftelfen, welche fich zum Seedienfte melden 
werden, und um eine Mertheilung derfelben auf die 
24 Abthetlungen nach Befchaffenheit ihrer. Wolfsmenge 
anzugeben, wobei jedoch zu bemerken ft, daß diefe 
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| Pebung für die innere Abtheilungen nicht über 200 | 
Daun mauffteigen darf. - Ey 
VI Der Krieges: Ausſchuß foll fofort feine Gedan 


fen über Die -unläftigen Mittel angeben, mie die Yes 
ang der hundert Bataillong zur DBertheidigung der. 
e 







. u bewerfitelliget werden koͤnne. 
4 Um die Vollliehung dieſer Maßregeln zur all: 
‚gemeinen Vertheidigung zu ſichern, fol der National 
has eine Summe von 30 Millionen aus den außer. 
deutlichen Anlagen, welche zur Fuͤhrung des Krieges 
töthig erachtet werden dürften, ‚bereit halten, daß der 
‚Seeminifter darüber verfügen Fönne, 
-‚ „Meberdieß trägt. die’ Konvention bem  Ausfchuffe 
des Geemefens auf, ihr ohne Verzug einen Ueber⸗ 
‚Schlag der Ausgaben, melche der außerordentliche Gee- 
-Dienft i "Falle eines Kriegs erfodern wird, su über: 
weichen, damit man auf Mittel denken koͤnne, dies 

ſelben zu beftteiten. | 

vri efehle an die National: Stück, 

———— 














ienfte, übrigens noch 400 
ju gie 
fol über die 


fie länger in der. Lage 
finden. 





hen den 16. Sänner ausgefest, um gemeinfchafts 
lich mit den urfe zu einem Befchluße, wel: 
hen ber Bürger Briffot im Namen des Mus 


* 


— 


! 
’ 
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ſchuſſes jur allgemeinen Mertheidigung in der 
a un vom ıaten d. eingereicht, geprüft zu 

wer N. x 


* 


XI. Es ſollen Commiſſarien, genommen aus dem 
Schooße der Konvention, in alle Häfen und Arſenaͤle 
ber Kepublif, wie auch in die Meer: Abtheilungen ges 


ſandt werden, um die Sranzöfifchen Seeleute über Die 


Urfache und den Gegenftand des Krieges, womit Franke 
reich bedrohet wird, zu unterrichten. Diefe Commifs 
arien follen auch die Perfonen aufzählen, melche der 

tepublit auf der Flotte dienen koͤnnen. ie follen 
die freiwilligen Verpflichtungen derjenigen annehmen, 
welche fich bierzu am erfien widmen werden. Gie fols 
‚len den Kuͤſtenbewohnern, fo mie auch den GSeeleuten, 


die Merficherung ertheilen, daß die Republik während 


ihrer Abmwefenheit für ihre Weiber und Kinder forgen 
wird, daß ihr Sold erhöhet, und daß ein anfehnlicher 


Cheil der Beute, die fie dem Feinde abnehmen wer⸗ 


den, ihnen zufallen fol. Kurz, fie follen, fowohl in 


‚den Seehaͤfen als auf den Küften, alle Maßregeln neh⸗ 


men, die fie für nöthig erachten werden, dem Erfolg 
‚bes Krieges, wenn. derfelbe Statt haben. follte, zu 
fern, und die Meergränzen der Republik im einen 


anſehnlichen Wertheidigungsftand zu ſetzen. Zu dem 


Ende follen fie mit dem Ausfchuffe zur allgemeinen 
‚WVertheidigung ‚in. Briefwechfel treten, umd der Kon⸗ 
vention von ihren Merrichtungen Bericht abftatten. 


Sie follen, wenn fie es zuträglich erachten, hierüber 


mit den Gefchäftsträgern der vollziehenden Macht und 
‚mit den Miniftern Abrede nehmen, und alle Gewalt 
foll ihnen im diefer Abſicht übertragen ſeyn. 


XU. Der Ausfchuß des Seeweſens foll ungeſaͤumt 
den ihm aufgetragenen Bericht uber die Marfbriefe 
und die Vorfchriften abſtatten, welche die, im Falle 
eines Srieges mit England auslaufenden Kaper, zu 
beobachten haben. 


| J Die Fortſetzung kuͤnftig) 


— —— 
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Verordnung Seiner Koͤniglich Preußiſchen 

Majeſtaͤt, die Verbreitung gefäaͤhrlicher 
Grundſaͤtze betreffend. 


„Friedrich Wilhelm u. ſ. w. unſerm Zeitalter 
ar. es vorbehalten, daß, Durch eine uͤbelverſtandene 
d übel geleitete Aufklärung, die Grundpfeiler der 
Staaten erfchüttert, und den Nölfern Ungluͤck und 
Verderben, ſtatt einer vorgefpiegelten Freiheit, zubes 
reitet werden. Beſonders befleißigen fich vwerfchiedene 

Schriftfieller, die gefährlichiten Grundſaͤtze 
der Fransdfifchen Revolution auch in ihrem Materlande 
zu verbreiten, und fich Anhänger zu erwerben, mors 
unter einige fo weit gehen, daß fie, außer den Aufs 
ui: und Empörungs: Grundfägen, fich Urtheile und | 
ſch 


! 


9 
I 


nements erlauben, welche den Koͤnigsmord ent⸗ 

igen und fogar billigen.“ 
Wir Fonnen Euch daher nicht genug Aufmerkfams 
feit auf alle Schriften empfehlen, welche Nevolutionen 
begünftigen, oder Neuerungen in der Regierungsform 
anpreifen. Was zu einer andern Zeit ganz unfchädlich 
At, und durch Fluge Aumendung dem Staate nuͤtzlich 
pr Tann, wird gegenwärtig Gift, da fo viele Köpfe 
sch Nenerungsfucht und durch unregelmäßigesg Ems 
rſtreben verrückt find. Beſtimmte Regeln laffen ſich 
ierüber nicht ertheifen. Eure Vorficht muß zwar ges 
gen die Verbreitung gefährlicher Grundfäge verdoppels 
erden: fie muß aber mit einer vernünftigen reis 
eit zu denken und feine Meynung öffentlich zu Aus 

; im genaueften Verhaͤltniße ftehen.« 

. »Ermahnen, Warnen, unter der Hand geges 
bene Winfe, nutzen öffters mehr als Drohungen, 
und fiscalifche Unterfuchungen.« 

»Hiernach und im diefer Maße habt Ihr auch 
Diejenigen anzumeifen, denen die BüchersZenfur obs 
—* und ihnen noch eine befondere Obacht auf die 
Heberfegungen Sranzöfifcher politifcher Schriften anzus 
PAR ju derem Drucke und Verbreitung in Unſern 

neifchen Staaten, nicht eher Erlaubniß gegeben 


. 
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werben darf, bis davon die Anzeige bei Unferen diri⸗ | 


[3 


girende Minifter von Hardenberg gefchehen ift.« 

0, "Bapreuth am 31, Januar 179. - 

| Auf Sr. Königlichen Majeſtaͤt Specialbefehl 

—— Hardenberg. 

— | 6, ar 

Kabinetsſchreiben Sr. Kaiferl. Königlichen 
Majeftät Franz des Zweiten. | 

I I. | 

Schreiben an den oberften Hofmeifter, Fürften 

Zu von Stahremberg. — 








| —— Am 9ten Februar. 
Lieber Fuͤrſt Stahremberg. Ob es ſonſt zwar nicht 
gewoͤhnlich iſt, den Jahres Tag auch fuͤr den vorletz⸗ 
ten Vorfahrer in der Regierung abzuhalten, fo mill 
ch dennoch, da Mir Mein Höchfifeliger Hheim $os 
 feph der Zweite an Waters ftatt geweſen, von Dies 
em Gebrauche abweichen, und werden Sie,’ von dies 
fem Jahre angefangen, fernerhin die Anftalten treffen, 
auch für diefen Meineh verehrten Oheim, fo mie für 
meinen Höchfifeligen Herrn Vater, die Wigilien und 
das Requiem anzuordnen.« . — 
= | Untergeichnet »Franz.« 


II 


Unter andern freiwilligen Beiträgen zu Beſtreitung 
ber Kriegskoſten, ſandten auch die Zuckerbecker vo 
Wien dem Kaifer 225 Gulden in einem filberhen Bes 
her. Der Kaifer fandte den. Becher an die Hof— 
— nt folgendem Schreiben an den Hofe 

agmeifter: 

„Lieber Hofrath von Deldono. Der Becher, wel 
hen Sch Ihnen bier überfende, um ihn in der Schaßs 
Eanımer der Nachwelt aufzubewahren, iff ein neuer 
Beweis, welchen Mir Meine Unterthanen, von ihrer 
£iebe für Mich, und ihrem vortrefflichen Herzen geben. 
Es hat Mir ihn die Innung der £ebjeltner dargereicht, 


# 


4463 
Moͤchte Jeder, der ihn dereinſt anſehen wird, werth 
ſehn, die Wonne ganz jun empfinden, folche Mitbuͤrger 
zu haben, für das Wohl feiner Unterthanen fein gans 
zes Leben zu mweihen!« »Fraut.« 


III. 


Kabinetsſchreiben Sr. Kaiſerlichen Majeſtaͤt an 
den oberſten Direktorial⸗Miniſter, Grafen 
von Kollowrath. . " 


»Lieber Graf Kollvwrath. In der Anlage übers 
ſchicke Ich Ihnen zwei Louisdors, ſammt dem Schreis 
ben, in welchem felbige Graf Lehrbach zu Augſpurg 
auf feinem Tifche gefunden, und mir eingefchicket hat. 
Gerährt von der guten Denkungsart diejer Unbefanns 
ten, mil Sch ihnen hier Öffentlich für ihre Neigung 
danken, und werden Sie Diefen meinen Dauf, fo mie 
den Brief, welchen. diefe Iteben Unbekannten dem 
Grafen von Lehrbach gefchrieben haben, wörtlich 
durch die Zeitung bekannt machen laffen.- 

»Wien am ıs. Mornung 1793. 


IV, 


Schreiben an den Grafen von Trautmansdorf, 
ehemaligen .bevollmächtigten Minifter in den 
Niederlanden. 


»Lieber Graf Trautmansdorf. Da Ich Ihre Ein: 
ſichten, ihre Kenutniffe, welehe Sie Sich in den Nies 
derländifchen Angelegenheiten erworben’ haben, Fenne; 
da Mir Ihr Eifer für das Beßte des Staats, Ihre 
Rechtfchaffenheit befannt ift: fo habe ch, um Ddiefelbe 
su benugen, deu Befehl ertheilt, Sie, fo oft bei den 
Konferenzen die Niederländifchen Angelegenheiten vor: 
kommen, zu denfelben zu berufen, um bafelbf Ihre 
Auskunft in ertheilen, und Ihre Meynung vorzulegen, « 

25 ralj.« 
v 


Kabinetsſchreiben des Kaiſers an den oberſten Dis 
rectorial : Minifter Grafen von Kollowrath. 
Lieber Graf Kollowrath! So angemeffen auch der 
Beitrag, welcher von fo vielen würdigen Stagtsglie— 
dern geleifter wird, den Umſtaͤnden ift, in welchen der 
Staat fi befindet,-fo iſt mir doch der Gedanke noch 
weit will kommener, daß bie perjönliche Liebe meiner 


»Franz.« 


— % 


(64) 


Unterthatten für Mich der Hauptbeweggrund diefer 
freivn Gaben iſt. Diefe Liebe Meiner Unterthanen iſt 
Mein Stolz, eine Glückfeligkeit, nach der Sch durch 
Meine gane Lebenszeit trachten werde, und fir welche 
Sch fo ausfchliefend eingenommen bin, dag ch auch 
die groͤßten Gaben für nichts achten würde, wenn fie 
nicht. ans .biefem Beweggrunde, wenn fie micht mit 
ganzer Freiheit dargereicht murden. Der Magiftrat 
ber Stadt Wien hat (Ich mill es gerne glauben) aus 
übertriehenem Eifer ſich zwiſchen Mir, und Meinen 
Unterthanen. zum Mittler eigenmächtig aufgeworfen, 
da er. die Hauseigenthüumer hat vorladen laſſen, und 
fie zu einer Gabe, fanıt ihren Einwohnern, ſogar mit 
Beflinimung eines Termins, hat bereden wollen, RL, 
geill ihm darüber Feinen Vorwurf machen, aber Ich 
fan und will nicht dulden, dag man Jemanden beres 
de, uber feine Kraͤfte zu geben. Ich kann nicht zus 
. faffen, daß man eine Art von Zwang, fie mag auch 
noch jo gelinde feyn, anwende, und dadurch Mir die 
Herzensfreude, Mich von Meinen Unterthanen freimus 
thig geliebt zu wiffen, und Meinen Unterthanen das 
Vergnügen, aus vollfommen freiem Willen, für das 
allgemeine Wohl etwas beizutragen, benehme. Sie 
werden alfo den Magiftrat anweifen, diefes Unterneh: 
men gänzlich fallen zu laffen, und es Jedermann ai 
beim zu ftellen, ob er fich vermögend genug befinde, 
etmas. beisutragen. Da Ich felbit ben Schein eines 
Zwanges von allen diefen Gaben durchaus entfernt 
wiffen will, fo wird auch der Magiftrat, wenn etwa 
Jemand durch feine Einladung-bewogen, fchon etwas 
beigetragen hätte, oder noch beitragen follte, daffelbe 
dem Geber mit dem Bedeuten zuruͤckſtellen: daß es ihm 
freiftehe, das Beigetragene wieder zurueck zu nehmen, 
oder daffelbe perfönlih Mir au —2 
a‘ ranz » 








Berbandlungen des Großbritannifchen Par 
| laments.  (&ortfegung.) 
Unterhaus. 


Ehe wir zu den Debatten uͤber die Fremdenbill im Un⸗ 
terhaufe Eommen, muüflen wir folgende, vorhergegan⸗ 
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gene, für uns und unfere Leſer intereſſante Verbands 
lungen, erzaͤhlen. and / 
Am sıften Dee, legte Ar. -Stantsfeeretair 
Dundas dem Haufe die Abſchrift der, von Geiten 
des Könige, an den Grafſen Gomer, umterm ırtem 
Augufi 1792, erlaffenen Anweifung, Paris zu verlafr 
fen, vor, welche wörtlich alſo lauter; 


yiptd, 
In Abwefenheit des Lords Grenville habe ich 
Ihre Testen Depefchen erhalten, und felbige dein Koͤ— 
nige vorgeleget .·· 
Die Nachricht von den großen und beweinenswuͤr⸗ 
digen Folgen der zu Paris vorgefallenen Unruhen bat 
@e Mai, in die tieffte Bekuͤmmerniß geſetzt; nicht 
nur weil fie an den Perfonen Ihrer allerchrifilichr 
fen Majetäten, und deren Wohlfeyn, den lebhaf- 
teten Antheil nehmen: fondern auch, weil fie für die 
Ruhe und die Wohlfarth eines Königreiches, mit wel⸗ 
m fie freundfchaftlich verbunden find, die aufrich— 
Wuͤnſche hegen.» 
Da es nun ſcheint, daß, bei der gegenwaͤrtigen 
Lage der Dinge, die Ausübung der volljiehenden Ger 
wat Sr. Allerhriftil. Mai. entzogen worden if, 
—— auch wohl die Beglaubigungsſchreiben, der 
en ſich Ew. Excell. bisher bedient haben, nicht laͤn⸗ 
von Gültigkeit feyn. Se. Mas. find Daher der 
einung, dag fie ſowohl dieſerhalb nicht: länger in 


ris bleiben Finnen, als auch desivegen nicht, meil 
Schritt den biäher beobachteten Grunbfügen der 








tralität am angemeffenfien zu ſeyn fcheinet, Es be 
—* daher Sr. Mai. daß fie jene Stadt verlaffen, und 
| die zuruͤckkehren, fobald Gie nur im.Stande 
Find, fich Die hierzu nöthigen Paͤſſe au verfchaffen. - 
"Sr allen Unterredungen, bie, fich Ihnen vor Ih— 
zer Abreife darbieten möchten, werden Sie fich den 
erdurch eröffueren Gefinnungen gemäß auszudruͤcken 
fien feyn. Ganz befonders forgfältig aber werden 
Bie jede Gelegenheit ergreifen, zu erflären, wie bei 
ejem allen Se. Mai. gefonnen find, die Grundfäge 
der Neutralität in jedem Stücke, die Einrichtung der 
mern Regierung von Frankreich betreffend, zu beob« 
hten, und von diefen Grundfägen nicht abzuweichen 
n, wenn Ste auf jede, Ihnen nur irgend mög: 
liche Weiſe, Ihre Bekuͤmmermß für die perfönliche 
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Sicherheit Ihrer Allerchriftl. Maieftäten und. 
deren Königl. ‚Familie offenbaren. Sie muͤſſen die 
ernftlichfte Hoffnung hegen, daß Ihre Wünfche dee: 
falls nicht unerfüllt bleiben werden; daß die Koͤnigl. 
Familie vor jeder Gewaltshätigkeit gefichert feyn wers 
de, deren Veruͤbung unftreitig Empfindungen eines alls 
gemeinen Unwillens durch ganz Europa erwecken würde.» 

»Ich habe die Ehre zu ſeyn ꝛc. I 

Heinrich Dundas.» 

Herr Pitt mar nach dieſer Vorlefung verfichert, 
daß die von Sr. Mai. geführte Sprache von der Art 
wäre, daß der. einmüthige Beifall der ganzen Nation 
ihr nicht entgehen koͤnnte. An diefen Befinnungen, 
die fchon feit dem Monat Auguft erklärt worden, müßs 
te jedes Brittifche Herz Antheil nehmen; und menn 
es dieſen Antheil.fchon Damals genommen, da man die 
Gefahr nur bloß beforgt hätte, was müßte es nicht 
nunmehr empfinden,. da Die Härte und Graufankeit, 
die man feitdem ausgeuͤbet, wirklich befannt geworden 
wäre, und die Möglichkeit erfchiene, daß diefe Härte 
und Graufamfeit durch die fchmählichfte Unternehmung 
ein endliches und fehreckliches. Ziel erreichte. — Sp 
verſichert er indeſſen wäre, daß fein Vaterland das 
Derfahren gegen den unglücklichen Fuͤrſten allgemein 
verabfcheuete, fo nerurfachte es Doch Feine geringe 
Schwierigfeit zu. beſtimmen, wie fich das Haus hiers 
über äußern ſollte. Bei dem erſten Eindrucke, den 
diefe. Angelegenheit auf ihn gemacht, hätte er. geglaubt, 
daß ein mit. der Erklärung Sr. Mai. übereinftiimmen? 
der Beſchluß den Character der. Eugländifchen Nation 
in den Augen Europend reinigen, und Die Ueberzeus 
gung bewirken würde, daß Ddiefelbe. bei Ereiguiffen,, 
welche die Menfchlichkeit, empören, Feine gleichgültige 
Zufchaueriun fey. Er hätte geglaubt, daß ein folcher 
Veſchluß felbft in Frankreich die erwünfchte Wirkung: 
bervorbringen müßte. Allein er Eönnte doch nicht far 
gen, daß fein Gemüth dabei von Zweifeln ganz frei 
geblieben wäre. Zwar hätte er nicht gezmeifeit, daß 
das Haus der Erklärung Sr. Maj. einmuͤthig bei⸗ 


pflichten, daß es in dem ftärkften Ausdrucken feinen-- - 


Unmellen und Abfcheu in Anfehung des Verfahrens "ger 
gen die erwähnten unglücklichen Werfonen, ein Ders 
fahren der Ungerechtigkeit und Graufamfeit, zu erken⸗ 
nen geben wurde; denn unmöglich wäre es ihm, nur 


— — — 





PR) 
Augenblick die Vorſtellung zu unterhalten, 





* ſoſe Menfchen in den Stand ſetzen möchte, ihre 
Frevelthaten zu verfchleiern, ihdem- °fich feiner vv 


um Mationaleiferfucht und dr a Fl 


Zweifel, der h uber in feinen 


em; alle, daß derſelbe allgemein wäre, mollte er dem? 
el nbeim geben, ob es nicht den Gegenftänden, 






eine € k ———— ordnungsmaͤßige Organ des 


ziges Wort hinzusufügen brauchte, 
Hr. genehmigte vollkommen jedes 
Wort de Alte Bi j 
ebte ein er, alles mögliche zur Erhaltung 
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‚den, das Blatt auf die Tafel zu legen, 
| hr laufen, bie Franfreicher u etz 


erzen dem Vorfchlage bei, daß 
geſchehen follte, als die Nies 
es Blattes auf die Tafel des Haufes. Das 


N * 
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Haus genehmigte einmüthig die darin enthaltenen, Ges 
GaEImBen Dean die Leiden. des. unglücklichen Könige 
nd das ihm angedrohete Schickfel müßten einen jedem 
rühren, der der Menfchlichkeit huldigte, und Die Ge 
fege der peintichen Gerechtigkeit achtete, fe möchten 
nun gegen wirkliche, oder, vermeinte Mer recher aus—⸗ 
euͤbt werden. Die Schwierigkeit weiter zu geben bes 
ünde darin, daß man micht müßte, in mas für Aus— 
Drücken ber Be abzufafien wäre, „Sollte es su 
einem foͤrmlichen Befchluffe Fommen, ſo koͤnnte das: 
Haus darin feine Gefühle nicht anders, als ſehr ſtark 
zınd mit unwillen ‚ausdrücen. Denn unmöglich Fünus 


ze irgend Jemand. das Verfahren gegen Den König. 


on Anfang an bis auf den gegenwaͤrtigen Zeitpunck, 
anders, als mit Kummer und, Schmerz anfehen. 

Hr. Sheridan war hiermit auch zufrieden, indem, 
er bemerkte, daß die gemeinfchaftliche Abficht des gan⸗ 


zen Haufes durch. die beliebte Manpregel vielleicht eher, 
als durch irgend eine andere, erreicht werden möchte, 


_ 


- Hr, Burke ſtimmte mit in das allgemeine Gefühl, 


Des Unwillens und des. Abſcheues gegen die ganze Ber 
handlung des unglücklichen Königs: Die Frage märe 
gleichwohl dieje: Kann eine Erklaͤruug ſo abgefaßt 
werden, daß fie. nicht auf der einen Seite, durch ben, 


Ausdruck des Gefühle des Abfcheues der ganzen Na— 


tion, zur Erbitterung gereiche; oder auf ber andern, 
Durch eine ſchwaͤchere Sprache, als der Ehre der Na 
tion zukommt, nicht Diejenigen, in deren Händen fich 
der Monarch befindet, zur VBollbringung des abfchenlis 
chen. Berbrechens, welches allgemein befürchter wird, 
aufmuntre? Ganz offenbar billigte das Haus einmütbig 
Die gethanen Schritte. Se. Mai. ‚hätte, als geſetzmaͤſ⸗ 
bee⸗ Drgan der Nation, eine Sprache geredet, welche 
ie wahren Gefinnungen Aller zu erfennen gäbe; eine 
Sprache, die mut feinem Willen fein Vaterland nie 
mals ändern follte; fo wie er auch hoffte, daß daſſelbe 
niemals einen andern Weg wählen würde, feine Ge 
finnungen fremden Ländern fund zu machen. Die Nies 
erlegung der Erflärung Gr: Mai. auf die Tafel, des 
Haufes würde der Welt zeigen, daß die Mitglieder 
deffelben weder Verbrechen zu begünftigen, hoch dazu 

aufzubringen geneigt wären. 
Der Borfchlag, das Blatt auf die Tafel zu legen, 
gieng hierauf ohne den mindeften Widerfpruch ag 

— 


rg 


arbeiter iverden- m 
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Bill gegen den’ Umlauf der Sranzöfiihen 


Aſſignate ꝛc. 
Am 2aſten Dec. foderte der General Anwald 


die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf einen Gegenſtand 


Don nicht geringer Wichtigkeit auf. Es märe feit Eur; 
sem ın manchen Gegenden des Königreiches zur Ge; 
wohnheit geworden, die Manufacturiften, Handwerker 
und Arbeitsleute in Affignaten und audern Franzöfis 
fchen Verficherungsfcheinen zu bezahlen. Bei der Ge; 
fahr, welche hieraus diefer Menfchenclaffe ermüchte, 
glaubte er nicht verweilen zu dürfen: denn dieſe Ger 
fahr, und die Nothwendigkeit einer fchleunigen Nor: 
kehrung Dagegen, müßte Jedermann ohnehin einleuch- 
ten. Er hielte es daher für feine Pflicht, auf die’ 
Erlaubniß zu Einbringung einer Bil anzutragen, »mo; 
»durch der Umlauf aller verführenden umd anderer No: 
»ten, Anweifungen und Verpflichtungen jeder Art, mel: 
sche von irgend einer öffentlichen oder andern Autoris 
tät in Frankreich ausgegangen und in Umlauf gekom— 
sımen Wären, verboten würde. 

Dr. Burke fügte, es waͤre unmöglich, fich einen 
Autrage zu widerſetzen, der fo vortrefflich, wie der 
egenmwartige, Darauf berechnet wäre, allem verrätheris 
fen Detruge zuvorzukommen. Diefer Berrug fände, 
wie er wüßte, im einem hohen umd fehr beunrubigens 
den Grade Statt, und er könnte denfelben für nichts 
anders anfehen, als ein abfichtliches Worfpiel zu dem 
Unheil, mogegen England nicht genug auf feiner Hut 
ſeyn Fönnte.- ‚Er gäbe daher anheim, ob es nicht zus 
träglich wäre, daß fich das Haus im eine allgemeine 
Committee, oder vielmehr in eine geheine Committee 


derwandelte, um irgend eine allgemeine Bill in Erwa— 


gung zu sieben, wodurch den DWerfuchen, das täglich 
anwachſende Unheil meiter zu verbreiten, welche in-als 
lerlei Geftalten 8 vorkommen duͤrften, entgegen ge— 

chte. Wofern nicht ſogleich eine 
ſolche allgemeine Vorkehrung getroffen wuͤrde, die gan⸗ 
je Nation vor einzelnen Uebeln, ſo mie fie fich etwa 
Darbieten möchten, ficher zu ftellen, fo wurde das 
Hans im DVerfolge feiner Sigungen noch hundert Hills 


 abyufaflen haben. 


"Da Feine mweitern Bemerkungen hierüber vorfielen, 
fo wurde der Antrag angenommen, und :der General 
Pot. Annalen. 2.M. DIN 


* 





f re 
Anwald und GeneralAnkfläger, wie auch der Kanzler 
vom Grehequer ze, erhielten den Auftrag, die Bill zu 
entwerfen und einzubringen. 

Am 36ften December brachte der General Anwald 
diefe Bill wirklich ein.‘ Ste wurde zum erftennahle 
verlefen, und es gefihah der Antrag, fie. den folgendem 
Tag zum zweitenmale vorsulefen. | 

Hr. Taylor fagte, die Bill fchiene ihm ziemlich 
fonderbar zu feyn, da fie durch ein Verbot der Zah— 
lungen in Affignaten, gleichfam eingeftände, daß Aſſi— 
onate eine gefesmäßige Zahlung wären. Allen dieſe 
Zahlung wäre bereits gefegwidrig; daher er denn die 
Kothwendigkeit der gegenwärtigen Bill nicht einfähe. 
Er ſchluͤge daher vor, die Bil vor der zweiten Vor— 
1efung erſt drucken zu laffen. 

Der General Anwald ahtmortete, daß, fo. tie 
‘das Geſetz bis jetzt lautete, nicht die Zahlung, ſou— 
dern nur die Anbietung gefesmidrig ware, Wenn Ge 
mand Bezahlung in Affignaten annehmen wollte, fo 
wäre diefelbe allerdings gefesmäßig. Die gegenmärtige 
Bill ginge alfo dahin, fomohl die Annahme, als vie 
Anbietung für geſetzwidrig zu erklären. 

Hierauf wurde befchloffen, die Bill morgen zum 
siweitenmahle zu verlefen. A 

Dieſes geſchah am 27ſten December. 

Hr. M. A. Taylor meinte, wenn ein Frankrei⸗ 
cher , der von diefer Verfuͤgung nichts müßte, mit. 
Affignaten nach England Eänte, jo müßte demſelben 
erlaubt feyu, in ein Handelshaus su gehen, und die; 
felben genen andere Sicherheit umsufenen. 

‚Der General Anmwald ermiederte, ein folcher 
—— wuͤrde zum Schlupfwinkel gegen die Bill 

ienen. 

Hr, Taylor hielt zwar einen ſolchen Vorbehalt 
noch immer für nöthig; gleichwohl wurde Die dritte, 
Vorlefung auf Morgen verordnet. 

Diefe gefchah am zgften December, und es wurde 
verordnet, daß der General-Aumald die Bill in das 


Dberhaus, bringen follte.. » 


Die Fremdenbill, 


Mir übergeben, unferm Plane gemäß, diejeni— 
gen Verhandlungen, die von minder algemeinem In— 


(1m). 
tereffe find, um auf die Debatten dee Interhaufes 
über die Fremdenbill zu Eommen, Mmelche Fanes vor, 
her aus deui Oberhaufe angelangt, und fogleich * zum 
erftenmahle verlefen worden war; am 2gften Derentber 
aber zum zweiten mahle verlefen wurde. 

„Dr. Dundas that hierauf den Antrag, daß die 
Bill committirt werden möchte. | 
„Er fühe, fagte er, Feine Urfache, ——— 
uber dieſen Gegeuſtaud auszulaſfen, 06 man gleich vie 
leicht erwarten möchte, daß er etiwag, ſowohl über die 
Beweggründe, welche die Minifter Sr. Maı. zu dieſer 
Maafregel geleitet hätten, «als auch über die Grund: 
füge, auf welchen fie beruhete, fagen würde, Er moll- 
fe ganz Und gar nicht ableugnen, daß diefe Bill vom 
der — Wichtigkeit waͤre, und daß ſehr dringen⸗ 
de Amſtaͤnde vorhanden ſeyn müßten, eine Ma regel 
Diefer Art gut r heißen: allein er glaubte, die üfent 
er Kundbarkeit der Ihatfachen, worauf fie beruhete, 
müßte es unnoͤthig machen, in das Einzelne über dier 
fen Gegenftand bineinzugehen. Das erfte, fagte er, 
was die Aufmerkfamkeit der Regierung auf fich gezo— 
en hätte, wäre der große Anflug von Fremden gewe⸗ 
| 9 Schon dieſer allein hätte feiner Meinung na 

hingereicht, das Minifterium zur Wachfamfeit un 
Borfiht aufsufodern. Noch mehr aber hätte dieß 
Statt haben muͤſſen, wenn man den Zuſtand des Lan— 
des in Erwaͤgung gezogen hätte, aus welchem ſie ge⸗ 
fommen wären. In dieſem Lande märe in Zeit von 
drei Jahren die Eonftitition weimahl uber den Haur 

n geworfen worden, in diefem Lande herrfchten die aͤu⸗ 
erſte Verwirrung und Zerruͤttung, woraus taͤglich 
—— der Grauſamkeit hervorgiengen, vor mel 

en die menfchliche ratur zufammenfihanerte, Zu 
—* Umſtaͤnden Fönnte man noch die Notiz rechnen, 
welche die Öffentlichen Autoritäten in jenem £ande von 
den Einwohnern und Gefellfchaften des Brittiſchen 
Reiches nähmen, deren Abfichten und Beftrebungerr 
offenbar und anerkanntermaßen beleidigend und ver 
derblich für den Srieden und die in diefem Neiche eins 
geführte Ordnung wären. 

Diefe Thatfachen , zuſammengeſtellt mit den Grund: 
en, welche von öffentlichen Perfonen in Frankreich 
anerkannt und ausgebreitet wurden, und der Ausübung 
derfofken, welche in allen Länder durch ganz Europa, 
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Fein einjiges- davon ausgenommen, um fich gegriffen 
hätte, böten dem Brittifchen Minifterium mehr als 
hinreichende Gründe zu einer jchleunigen und Fraftvols 
ſen Vertheidigung dar. Man würde, fagte er, Durch 
Diefe Bill die verfolgten Emigranten, welche zu einem 
“ menfchenfreundfichen und edeigefinnten Wolfe Zuflucht 
für ihr Leben nähmen, von jenen Werrärhern umters 
fcheiden lernen, welche zwar unter eben den Vorwaͤn⸗ 
den, allein aus beillofen Abfichten, herankaͤmen. Die 
Grundfäge der Bill Tiefen darauf hinaus, die Fremden 
zu eutwaffnen — zu wiffen wer und mas fie wären — 
fie in-Diftriete zu vertheilen — ihre Wohnörter anzıt 
zeichnen — die Verlaffung derfelben ohne Anzeige zu 
verhindern — und endlich den Händen Sr. Maj. eine 
mit Unterfchied anzumendende «(discretionary) Macht 
anjuvertrauen,- fie auf. gefchöpften Verdacht aufgreis 
fen, und aus dem Königreiche fchaffen zu laſſen. 
Dieß alles Fönnte, wie er verfichert waͤre, unter 
den gegenwärtigen Umftänden Europens, und Englands 
infonderheit,. für nichts weiter gehalten werden, als 
was die Sicherheit der Nation erfoderte, für nichts 
meiter, als was eine weiſe und vorfichtige Polizei aus 
ziethe, Die Mittel, wodurch man. Diefe Zwecke zu 
erhalten ſuchte, wuͤrde Jedermaun gleichfalls für fo 
eo halten, als fie nur immer ausgedacht werden 
koͤnnten. | Ä ; 
-. Da num die Bewegutfachen der. Mafregel vorfich- 
tige Wachfamkeit für die Öffentliche Wohlfahrt wären, 
da die Grundfäge darauf hinausliefen, den Unfchuldi- 
gen von dem Schuldigen zu unterfcheiden, und Die 
Mittel mir fo wenig Beſchwerden, mie nur immer 
a, zu verfnüpfen;. fo fehmeichelte er fich, daß Die 
Bill wenig oder gar feinen Widerftand finden wurde, 
..Gir Gilbert Elliot beklagte in einem. langen 
Eingange die uuglückliche Kriſe ber Öffentlichen Ange 
legenheiten,. welche feine. und feines Freundes (des 
Hrn. For), Abjichten und Meinungen fo von einander 
getrennt. hätte, Daß es ihm feit dem Schluffe der letz⸗ 
ten Parlamentsfirung unmöglich fchiene, mit demſel⸗ 
ben gemeinfchaftlich, und doch einer gewiſſenhaften 
Erfüllung feiner- Pflicht gegen den Staat gemäß, zu 
handeln. Die Mißhelligkeit, die er beklagte, beträfe 
nicht etwa nur Einen, oder. zwei befondere Puncte, 
fondern die ganze Wendung und den Gang ihrer Ger 


v 


xt13) 


danken. Wieleicht möchte dergleichen Statt finden, 
ohne daB man dem Einen oder dem Andern einen 
Bormurf darüber machen koͤnnte. Er glaubte zwar, 
das allgemeine Befte wäre das heiße Verlangen feines 
Freundes; allein er dächte im Anfehung der Mittel, 
diefen wuͤnſchenswuͤrdigen Zweck zu erlangen, fo gänz 
fich von demfelben verichieden, daß, To leid es ihm 
auch thäte, .alle Webereinftimmung und Gemeinfchaft 
in Anfehung dieſes Gegenftandes höhern Grundſaͤtzen 
weichen müßte. Hr. For und alle diejenigen um ihn 
ber, welche fich durch Mifbilligung jeder. Maßregel 
hervorgethan hätten, die neulich in Anfchung Srank 
reiche und des innern Zuftandes von Großbritannien 
von der Regierung ergriffen worden waͤre, haͤtten zwar, 
wie er allerdings bekennen muͤßte, recht daran gethan, 
den Eingebungen ihres Gewiſſens zu folgen: allein er 
dächte, ihre Meinungen dürften nicht für die Meinun: 
en der Partei angefehen werden, die fich fo lange 
eit durch ihre Einigkeit und ihren Eifer ausgezeich— 
wet hätte. Wenn man ja hieraus aufdie Gefinnungen 
diefer Parthei fchließen dürfe; fo fen es gegen Hrn, 
de, weil eine beträchtliche Mehrheit jenes anſehnli⸗ 
en Eorps Meinungen, gerade wie die Seinigen, ber 
hauptet, und daß diefe von einer hohen Perſon (dem 
Herzoge von. Portland, autgeheißen worden wären, die 
auf Patriotismus und Licbe-zur wahren Freiheit erbs 
liche Anfprüche haͤte ! 
Indem Sir Gilbert diefe Mifhelligfeit der Mei— 
nungen beflagte, erklärte er zugleich, mie diefe allge: 
meine warme Zuneigung und Hochachtung, welche 
durch. die lange Vereinigung und Zuſammenwirkung 
mie dem Hrn. For in feinem Herzen erweckt worden 
waren, noch durch manche Verbindlichkeiten für perfüns 
liche und befondere Gunftbegeugungen einen ftarfen Zu: 
wachs erhalten hätten. Der vorliegenden Bil murde 
er wegen der Kundbarkeit der Thatjachen, worauf fie 
fich gründete, und wegen der allgemeinen Meinung 
"von ihrer Suträglichkeit, feine herzliche Zuftimmung 
geben. Er verlangte von den Miniftern Feine Eroͤrte— 
—— feine eigene perſoͤnliche Keuntniß waͤre feiner 
Mennng nach hinreichend, die Maßregel gut zu heiſ 
en; alles, was er verlangen möchte, wäre dieſes, daß 
die Bill getreulich nach dem Maßſtabe ihrer Grund 
füge eingerichtet werden möchte, —— 
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Man hätte diefe Mafregel firenge und willkuͤhrlich 
genannt. Daß ſie es waͤre, muͤßte er zwar bekennen, 
allein dabei auch behaupten, daß gerade dieſer Umſtand 
auch Die Freiheit characteriſirte. Deſpotiſche Regierun⸗ 
gen wären immer auf jeden unvermutheten Vorfali ges 
ruͤſtet — ihre Macht ſtuͤnde zu allen Zeiten in ihrer gan⸗ 
zen Fülle da. Allein Regierungen, auf Grundfägen der 
Sreiheit errichtet, wären befchränft, und nur auf ges 
‚ wöhnliche Vorfälle berechnet, Daher wäre auch ihre 
Macht bei ungewöhnlichen Zuſtoͤßen nicht zureichend, 
und es müßten alsdanı harte, gewiffermanfen mills 
Eubrliche Maaßregeln ergriffen werden. Diefe Bemers 
fung, anftatt die Sache zu verunehren, ware alfo viel: 
mehr ein Zeugniß für die WVortrefflichkeit der Brittis 
ſchen Eonkitution. — | . 
Ein Zweck der Bill gienge dahin, Se. Mai. in 
den Stand zu feßen, um in gewiffen Fällen nach: Are; 
wohn verfahren zu Edumen. Deshalb aber auf einen 
vorhandenen Grund zum Argwohn erft dringen wollen, 
wie einige Herren gethan hätten, hieße feiner Meinung 
nach nichts anders, ‚als dem vorgeſetzten Endzwecke | 
gerade entgegen arbeiten. Die Kandle des Argwohns 
würden entdeckt werden, und die Gegenfiände deſſelben 
wurden entwifchen. Da er nun glaubte, daß Frank: 
reiche Grundfäße und Tchätigkeit, die gegenwärtigen 
Zeiten gefährlich, und daher eine außerordentliche Ans 
Rrengung der Regierung nöthig machten: fo bedürfte 
e8 bei ihm Feiner andern Gründe für die Bill, als ders 
jenigen, in deren Befige er fchon waͤre. i 
Dr. For fühlte fich zwar verbunden, für das Bes 
kenntniß Öffentlicher und befonderer Hochachtung und 
zuneigung, welches Sir G. Ellist geäußert hätte; 
allein ‚er koͤnnte doch mit dieſem Bekenntniß nicht 
ganz die offenbare Erklärung, die er jeßt zum erften 
mahle hörte, zufammen reimen, daß die Meinung und 
das Berragen, welches er und feine Freunde un ihn 
ber feit einiger Zeit her angenommen hätten, wicht die 
Meinungen und das Betragen derjenigen Parthei wa— 
gen, ın deren Verbindungen er fo lange und fo eifrig 
gehandelt hätte. Der erwähnte Herzog hätte, fo weit 
wenigſtens er feine Erklärungen verftanden, keineswe⸗ 
ges weder öffentlich noch privatim die Anwendungen 
ut geheißen, die man von feinen Meinungen gemacht 
aͤtte. Er hätte vieimehr ansdrücklich gefagt, dag er 
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weder die Art, wie das gegenwärtige Minifterium fei: 
ne Gewalt erlanget, noch auch den öftern Gebrauch 
vergaͤße, welchen es feitdem davon gemacht hätte; ja, 
er hätte fogar erkläret, daß die Nothwendigkeit, wel: 
che ihm verleitete, zu der gegenwärtigen befondern 
Mafregel mit dem Minifterium zufammenzuftimmen, 
aus der Nachlaͤßigkeit deffelben entſpraͤnge. — Er 
hörte, fagte er, mit großer Wermunderung, daß eine 
zufällige Mißhelligkeit uber zwei oder drei Punete, in 
eine gamnzliche und dauernde Trennung ausfihlagen ſoll⸗ 
te. Das Minifterium folle, wie es fehiene, beftändige 
fortdauernde Unterſtuͤtzung erhalten; und die Trenmung 
folle nicht die: gegenwärtige Maßregel_ allein betreffen. 
Nun wären die Grundfäge der Widerſetzung gegen Die 
jegigen Minifter, wie fih Sir G. Elliot erinnern 
wuͤrde, für fundamental und mit den ihrigen gan uns 
vereinbar erklärt worden. MWelchergeftalt es daher mit 
dieſer Erklärung beſtehen Fünnte, daß fie immer umd 
mit gleicher Kraft unterftäkt werden würden, das! mas 
ze er nicht im Stande zu begreifen. „Gleichwohl fey 
nichts geringeres, als diefes nunmehr öffentlich geftatt- 
den worden. Er münfchte, daß man fich deutlicher 
ausgedrückt haben möchte, weil ihm die Sache befons 
ders nahe anläge, Auch für das größere Publicum 
wäre fie von nicht geringer, Erheblichfeit, inden «6 
feinen Zweifel litte, daß die Kraft und Das Beftreben - 
der Oppofition dem Vaterlande die geringen Ueberbleib— 
ſel der Freiheit, die es feit einigen Jahren noch bes 
feffen, ganz allein gerettet hätte. Det erwähnte Her— 
zog wäre eben fo fehr ein Gegenftand ſeiner Privat 
Werthſchaͤtzung, als feiner öffentlichen Verehrung — 
‚die lange und herzliche Freundſchaft umd die Zufanis 
menwirfung , welche zwifchen ihnen Statt gehabt hats 
ten, wären Gegenftände feines Stolzes und Ruhmes, 
und es würde ihm fchmerzhaft fern, das Eine oder 
Das Andere noch zuletzt zu verlieren. Gollte er aber 
gleichwohl, melches Gott verhüten möchte, dazu vers 
dammt feyn, ſowohl ohne feinen Beiftand, als ohne 
die unterRäsung derjenigen Parthei zu handeln, mit 
welcher er fo lange vereint geweſen, jo waͤte es nun— 
mehr für ihm zu fpät, fein politifches Syſtem von 
neuem umzufchmelen. Es bliebe ihm daher nichts 
weiter übrig, als der traurige Doppelfall, entweder in 
Herbindung mit dem fehr wenigen, die ihm immer noch 
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anhänaen möchten, mir mit geringem Nachdruck ın 
handeln, oder dem Öffentlichen Leben ganz umd gar zu 
entfagen, | 

Bon einer andern Seite her hätte er es erwartet, 
und in dieſer Erwartung wäre er auch nicht ‚betrogen 
worden, daß nicht menig Verſuche gemacht werden 
mürden, jene Bande der öffentlichen Vereinigung und 
Privatfreundfchaft fchlaffer zu machen, melche der Brits 
tiſchen DOppofition fo langer Kraft und MWirkfanıkeit 
verliehen hätten, Es waͤre alfo deſto heblofer, die gır 
Grunde gerichteten Einwohner von Sinope auch noch 
des geringen Troftes zu berauben, melchen die Trums 
mer ihres verödeten MWohnortes ihnen darböten. Ihr - 
unfruchtbarer Landftrich fchiene gleichwohl einigen noch 
allzu ergiebig für fie zu ſeyn. 

Diefe Gefinnungen, fügte er hinzu, hätte er, vers 
anlaßt Durch das, mas der Morredner fallen gelaffen, 
biermmit zu erklären für fchicklich gehalten. Wie fer 
feine Behauptungen dazu dienten, die Gefinnungen dar⸗ 
zuſtellen, welche jene ſo offenbar hegten, das ſollte ein 
Gegenftand feiner nächfifolgenden unterfuchungen feym, 
Diefe Gefinnungen müßten entweder deutlich anerkannt, 
oder es müßte ihnen entfagt werden. — Was die - 
. vorliegende Bill beträfe, fo habe er mancherlei Eins 

wendungen, ſowohl gegen ihre Grundfäge, ald gegen 
ihre Form. Auf dieſem Punkte ihres Weges fände er 
zwar, daß er ihre Grundfaͤtze angreifen Eöunte, da dieß 
aber noch fchicklicher bei der dritten Worlefung gefcher 
ben koͤnnte, fo wollte er lieber dieſen leiten Zeitpunet 
waͤhlen, ferne Gedanken über diefen Gegenſtand mitzus 
theilen. Während diefer Zeit wurde er den Fortgang 
durch Die Committee beobachten, und. fich. feine Eins 
wuͤrfe gegen die Punkte ihres Inhalts anmerken. 

Dr. Burfe beganı mit einer Aufftellung feiner 
Grunde, warum er jederzeit. höchft ungern über Pars 
theien gefprochen hätte. Er hätte einen großen heil z 
feines Lebens diefem Haufe aufgeopfert; und von dem 
Augenblick an, da er aus. dem Bette aufſtuͤnde, bis da 
er. fich mieder niederfegte, verflöffe ihm kaum eine hal 
be Stunde ohne Gefellfchaft. Seitdem er ein Mite 
gied des Parlamentes wäre, hätte er ſichs zur beftänz 
digen Kegel gemacht, vor Riemand feine Thuͤr zu vers 
fehließen, fondern Fremde ſowohl als Freunde ausunch. 
men, Wie fehr man fich bei diefer Franzöfifchen An . 
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gelegenheit bemuͤhet hätte, ihm gehaͤßig, gehaͤßig feis 
rem Vaterlande, gehaͤßig dem Hauſe, gehaͤßig feinen 
Privatfreunden zu machen, das waͤre aller Welt bekannt. 
Hr. Bur ke ſprach hierauf in den ehrenvollſten Aus— 
druͤcken von der Rechtſchaffenheit und Geſchicklichkeit 
des Hrn, For, mit weichem er an die ſieben und zwan— 
sig Jahre freundfchaftlich umgegangen wäre; und wenn 
bis Daher ihre Freundfchaft auch nicht immer zugenom— 
men, fo.hätte fie doch wenigſtens auch feinen Abdang 
erlitten. Er bielte es bei der gegenwärtigen Angeles 
genheit für nöthig, feinen Character vor dem Publir 
cum zu reinigen; er gäbe es zu, daß er dem Hrn. For 
fehr viel zu verdanken hätte — er verdanfte ihm Um: 
gericht, Beiſpiel und Sreundfchaft. Zugleich aber 
müßte er auch erflären, daß ein Mann, mer es auch 
pe möchte, ı welcher die mindefte Zuneigung für die 
ranzöfifche Sache, ſowohl in ihrer Bluͤthenknospe, 
als auch in ihren fruchttragenden Zuftande zeigte — 
bag ein Mann, welcher geneigt bliebe, diefelbe ſowohl 
auswärts zu unterftügen, als auch derfelben innerlich 
auf irgend eine Art beförderlich zu ſeyn, fchlechterdings 
wicht der Mann wäre, mit welchem er ale Staatsmann 


. auch nur das mindefie gemein haben Fönnte, indem 


ihre beiderfeitigen Syſteme bis auf die tieſſten Grund— 
lagen hinab gäuzlich von einander werfchieden wären: 
Fox hätte augemerft, dag man die Meinifter 
des Königs allenfalls in zwei oder drei Mafregein, als 
fein Deswegen doch noch nicht Eraft ihres ganzem Sy— 
ſtems unterſtuͤtzen koͤnnte. Hr. Burke fagte hierzu, 
ed würde ihm lieb feyn zu vernehmen, ob, wenn Hr. 
2 die Regierung im einem Kriege unterſtuͤtzte, Dies 
es nicht Fraft des Syſtems geſchaͤhe. Diejenigen, tel: 
che fich fütematifch widerſetzten, wünfchten die Mint: 
fr gu ſtuͤrzen, und daher wäre ihre Oppofition ſyſte⸗ 
matiſch. Wenn irgend ein Mitglied des Haufes die 
Minifter unterſtuͤtzte, fo müßte auch diefe Unterſtuͤtzung 
ſyſtematiſch feyn. Er könnte fie nicht heute unterſiu 
‚ Ben, und morgen wieder fein Beftreben auf ihren Fall 
und Untergang richten. Das Syſtem brächte es fruir 
lich nicht mit ſich, jede Maßregel zu unterftügen; al 
lein fo viel feßte es doch immer voraus, Daß, wean 
man fich.einmal Dazu verftanden hätte, einen Minıfter 
iu unterfiügen, man auch nichts thun dürfte, Die 
Macht dieſes Minifters zu erſchuͤttern. Man bitte 
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geſagt, dieſer Laͤrm wäre bloß erhoben worden, um 
die Gerechtfane der Krone zu vergrößern, und Daher 
müßte man nicht geftatten, daß die Bill zum Geſetz 
würde. In diefens Falle, ob ihm gleich die Lage des 
Landes einigermaften. befannt wäre, ſaͤhe er fich dennoch 


verpflichtet, den Miniitern Gr. Maj. in’ Anſehung eis | 


nes großen Theils der Bill fein Zutrauen zu ſchenken. 
Er trauete ihnen zu, daß fie) nicht gefonnen wiren, 
ihren Gebieter zu hintergehen, und die Monarchie uber 
den Haufen zu werfen, noch auch ‚einen mefentlichen 
und ehrwärdigen Theil der Brittiſchen Eonftitution — 


den. hohen Reichsadel (the Peerage of the Kingdom) - 


au Grunde zu richten. 

Sollten die Minifter des Königs geſtuͤrzt, und folls 
te zu dem Ende dem Könige eine Adreſſe überreicht 
werden, jo mußte er nicht, wo man wahricheinlich 
‚ befiere hernehmen mollte. Er leugnete swar keineswe— 
ges, dag man Männer finden würde, die er fünft wohl 
leiden möchte, gleichwohl dürfte er Einige den Andern 
vorziehen. Es dürfte ihm vielleicht ‚lieber fen, mit 


einem gewiſſen Herzog gemeinfchaftlich zu handeln, als 
mit gewiſſen Perſonen aus dem Phalanx, welche ihre 


Privatabfichten und Neigungen hegten. Wer aber auch 
immer die Koͤnigl. Minifter feyn möchten, fo müßten 
fie das fefte Zurrauen der Krone befigen, befonders 
wenn höchft wahrfcheinlich der Krieg vor.der Thür 
wäre, Die Krone hätte in einer folchen Lage zehnmal 
mehr wichtige Sefchäfte zu verhandeln; daher läge auch 
zehnmal mehr daran, dab die Minifter des Königs das 


Zutrauen deffelben — daß fie das ganze, uubedingte | 


und vollfommene Zutrauen der Krone beſaͤßen. Dieß 
aber wäre, wie er glaubte, der Fall mit den gegen: 
wärtigen Minifiern. Auch die Meinungen des Volkes, 
welche ımmer von großem, Gewicht waren, müßten im 
Galle eines Krieges noch zehnmal wichtiger feyn. 

Hr. Burfe ſagte fiih von allen Partheien los, 
welche fie auch fenn möchten. Er-benerfte, dag dies 
der bedenklichſte Zeitpunkt für die Öffentlichen Angele— 
genheiten, und daß der. Zuftand Frankreichs hieran 
Schuld mare. Frankreich. wäre jederzeit durch die La— 
ge, in. welche die Allmacht Gottes daffelbe verfest 
hätte, als Englands großer Nebenbuhler betrachtet 


worden. Diefe dee hätte man dadurch flark genug 


bezeichnet, daß man Frankreich als den natürlichen 
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Feind Englandg dargeftelle hätte. Er felbft hätte ſich 
zwar niemals diefer Sprache bedienet: allein er dächte 
doch immer, man koͤunte Frankreich’ einen gerährlichen 
Nebenbuhler nennen. Frankreich märe Die einzige 
Macht Europens, von welcher Großbritannien etwas 
zu fürchten hätte; und dieſe wäre von je her, big auf 
den heutigen Tag, als ein Gegenftand des Mißtrauens, 
als ein Gegenſtand dev. Furcht, als ein Gegenftand der 
Behutſamkeit betrachtet worden. Deftreich, außer Ber; 
bindung mit Frankreich, hätte man immer für Großs 
beitanniens Bundesgenoffen angefehen; und das große 
Ziel des letzten bei allen feinen Bündniffen auf dem 
feſten Lande, fchiene von je her Fein anderes gemefen 
zu ſeyn, ald Frankreich zu demitthigen, und feiner 
Herrſchaft Schranken zu ſetzen. Allein große Männer 
in England hätten nunmehr ihr politifches Credo ges 
ändert; und wenn der Kaiſer und der König von Preus 
fen von den Franfreichern gefchlagen würden ‚fo gäbe 
das Englands größten Staatsmännern Stoff zum Froh⸗ 
locken, obgleich Enaland fein beites Blut, feine beften 
Schäse für Deutſchlanbs Erhaltung verwendet hätte, 
und obgleich der König von Preußen mit dem Könige . 
von England, fomohl durch die Wermählung feiner 


. Zoehter mit dem Herzoge von Dorf, als durch einen 


Vertrag, fo nahe verbunden wäre. ’ 

Den Sieg bei Gemappe hätte man einen glorrei- 
chen. Gieg genannt. Vielleicht möchte man ihn fo- im 
Frankreich nennen, aber für das übrige Europa wäre 
Derfelbe eine beflagenswürdige Begebenheit. Denn 
durch diefen Sieg erhielten die Franfreicher nicht nur 
einen’ großen Zuwachs an Land, fondern auch ‚große 
Neichthümer, die fie in den Stand feren wuͤrden, 
Herren von Holland zu werden. Durch dieſen Gieg 
hätten die Srankreicher die Schelde erreicht, und da . 
durch England in einen Krieg mit Frankreich vers 
wickelt. Einen folchen Sieg nennten die Fraufreicher 
glorreich. Diefen Fluß hätte Großbritannien jederzeit 
zu Hollands unabhängigen Dafeyn für unumgänglich 
nothwendig angefehen. in 

Hr. Burke fragte hier: mas denn wohl die Urſa— 
che wäre, daß Britten fich fo weit von ihrem alten 


- Spftem 'entfernten? — Es müßte daher rühren, daß 


Diejenigen, welche Frankreich —— hätten, nem⸗ 
lich der Koͤnig von Preußen und der Herzog von Braun⸗ 
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ſchweig, Deſpoten wären, daher denn England, anftatt 
ihren Unfall zu beklagen, fich vielmehr darüber freuen 
und frohlocken müßte. “Der allgemeine Wille wäre ja 
nun umgeſtimmt: allein hätte denn mie Einführung 
‚ der Franzöfifchen Freiheit das Eigenthum an Sicher; 
heit gewonnen? Wuͤrde die Religion nunmehr beffer 
gelehrt? Wären die Sitten. des Volkes beffer gemwor: 
deu? Würde die gefellfchaftfiche Ordnung beſſer beob— 
achtet? — Die Franzöfifche Freiheit wäre eine Frei 
heit chne Eigenthum, eine Freiheit ohne Ehre, eine 
Sreiheit ohne Sıtten, eine Freiheit ohne Ordnung, 
eine Sreibeit ohne Regierung, eine Freiheit ohne die 
mindefte Sicherheit für Leib und Lebeu, Er bäte das 
Haus, doch nur einmal die allerdefpotifchfie Regierune 
Europens — Nußlands zum Beifpiel zu nehmen, mel; 
che. gewiß‘ jo unumfchränkt, als irgend. Eine waͤre; 
und er wagte es zu behaupten, Daß fünfmahl mehr 
Greuel und Ausfchweifungen in Frankreich unter feis 
ner neuen Regierung in einer einzigen. Woche, als ın 
Rußland ſeit den letzten dreißig Jahren her begangen 
worden waͤren. 

Gleicherweiſe berief ſich Hr. Burke auf den gegen: 
waͤrtigen Koͤnig von Preußen, und ſagte, ob er gleich 
ſchon eine ziemliche Zeit auf dem Throne geſeſſen, fo 
hätte er doch noch Feine einzige Handlung begangen, 
die das Gefühl er Menfchheit beleidigte. Auch berief 
er ſich ent das Betragen Friedrichs IL., welcher, mie 
er gefiünde, fo uneingefchränft und. deſpotiſch verfah: 
ren ware, ald es mur immer mit der Weisheit eines 
Sürften ‚beftehen koͤnnte. Er mollte zwar keinesweges, 
baß man ihn für einen Lobredner des Defpotismus 
anfähe; allein. er müßte doch den Zuftand des Volkes 
auch unter den allerunumfchränfteften Regierungen mit 
dem gegenmärtigen Zuftande der Einwohner Frankreichs 
in Vergleichung ftellen, mo Sedermanns Haus, ats 
ſtatt, fo wie in dem glücklichen England, feine Burg 
zu ſeyn, feine Baſtille wire, Er mollte Jedermann 
fragen, ob er nicht Fieber unter der alten Regierung 
Sranfreiche, als unter der neuen leben wollte, unter 
welcher feine Sicherheit, meder für das Eigenthum, 
noch für das Leben , noch für fonft irgend etwas, das 
den Menfchen lieb und werth ift, Statt fande: Einiz 
ge Erklärungen der Trational: Convention fähe er für 
Erklärungen gegen da⸗ ganze menſchliche Geſchlecht an, 
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die Jedermann in Schrecken ſetzen müßten; und wenn 
irgend auch nur ein Theil des Franzöfifchen Syſtems 


 ÄmEngland Fuß faffen ſollte, ſo wäre es leicht abzu— 


ſehen, was fuͤr unvermeidliche Folgen das nach ſich 
ziehen wuͤrde. 

Hr.Burke behauptete hiernaͤchſt, daß ſich die 
Staatsregierung nicht auf die Souverainetaͤt des Vol⸗ 
kes gründere. Die Engländifche Conftitution mußte 
von feinem Volke. Sie ertennte den König als Sou— 


xeraͤn ſowohl der Lords, aus der zum Parlament vers 
. fammelten Gemeinen, Der König märe der Souveraͤn 


von Allen, fowohl einzeln als zufammen genommen, 
und nach der Conſtitution hätte das Wolf Feine Sou— 
verainetüt. Der König übte feine Souverainerät ber 


‚die Lords und die Gemeinen in allen Angelegenheiten 


der Gejergebung aus; und wenn man Geſetz- Kunfts 
und Eonftttusionsmäfig ſpraͤche, fo waͤre gar ein fok 
ches Ding, das ma Volk hieße, nicht befannt, ob 
es gleich in dem gemeinen Gprachgebrauche gar wohl 
befannt wäre. Man wüßte ganz und. gar nicht, wo 
denn das Volk, getrennt von der Universitas Regui; 
von dem volftändigen Meichsfürper, vorhanden ſeyn 


‚ Sollte, Innerhalb Großbritanniens würde die Nation 


vorgeftellt durch König, ‚Lords und Gemeinen, aufer: 
halb Großbritanniens ganz allein durch den König. 
- Die Sranfreicher hätten in allen den Ländern, in 
welche fie eingedrungea- wären, ‘das oberfte zu unterft, 
und das unterfie zu oberft gefehrt. | * 
Er erwähnte hierauf des Beſchluſſes der Frankrei— 
er, die Waffen nicht eher niederzulegen, als bis fie 
allen Ländern, welche fie betreten, die Freiheit ver; 
ft, und diefe Freiheit ihnen auch gefichert hätten, 
Hier machte Hr. Burke viele fehr herbe Aumertun: 
gen uber Le Bruns Schreiben an die National Com 
vention, in Berreff der Zuſammenkunft des Brittiſchen 
Parlaments u. f. w. Er bemerkte, daß in diefem ganz . 
sen Schreiben auch nicht ein einziges Wort von dem 
ige, nicht ein einziges Wort von eimem gutem Merz 


“ nehmen mit dem Großbritannifchen Hofe vorfäne, 


Nur der Großbritaunifchen Nation, als einer freien 
und edelmüthigen Nation, gefchähe Erwähnung. Er 
imderte die Nation von dem Könige und feinen MD 
uiftern, und appellirte von dem Könige an die Nation. 
Hr. Burke fragte: ob das gute Volt von England 
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wohl ein einziges Wort glauben koͤnnte, das ein fol: 
cher Mann fagte? Ah 

Hiernaͤchſt Fam er auf Dupont, der fich in» der 
Nationaleonvention felbft für einen Atheiften ausgege— 
ben, und befannt hätte, wie er im ganzen Ernft au. 
feinen Gott glaubte. Hr. DB. fagte, es wäre unndthig, 
fich bes einen fo außerordentlichen Bekenntniß zu ver, 
weilen, da ein Lord im dem Oberhaufe (Lord Lough— 
borough) ſich bereits fo göttlich daruͤber geäußert hätte, 

‚ Es wäre, ſagte er ferner, behanptet morden, daß 
neunzehn Meuchelmörderiaus Frankreich angekommen. 
Das wären fieben mehr, als hinreichend. wären, die 
anze Königl. Familie zu ermorden, Denn nur zwei—⸗ 
hundert gedungene Mörder wären es geweſen, welche 
in Frankreich im ‚verwichenen Auguft uud September 
alle Die Greuelthaten verübt hätten; allein taufende 
wären mit ihnen verbunden, die ihnen Huͤlfe und’ Beir 
fand leifieten. Einige taufend Dolche wären zu Bir: 
mingham befielt. Wie viele davon für das Ausland, 
und wie viele zu einheimifchen Gebrauch beftimmt mA: 
ren, das Fünnte er nicht jagen, 

Hier fehte Hr. B. das Haus durch Hervorziehung 
eines langen Dolches in Erſtaunen, den er in feiner 
Hand ſchwaug, und dann heftig aufden Hoden nieder 
‚warf. »Da, fprach er, da iſt Eure Franzöfifche Bruͤ⸗ 
derſchaft! Dieſer Dolch iſt genau nach der Vorſchrift 
verfertigt, welche ein Herr zu Birmingham erhielt,» 
Sobald die Franfreicher eine Nation iu Verwirrung 
gebracht, fobald fie ihre Regierung zu Grunde gerich: 
tet, ihr Eigentum geraubt, und den Dolch in ihre 
Hruft geftoßen hätten, gäben fie vor, eine folche Ra— 
tion fich verbrudert zu haben, Er wäre den Miniftern 
des Königs unendlich für die gegenwärtige Bill ver; 
bunden, indem er fich von derfelben verfpäche, dag fie 
owohl fein, als vieler andern Königlichen Unterthanen 

ben-retten würde, a 4 

Herr J. Stanley fagte hierauf noch ein Paar 
Worte zu Gunften der Bill, worauf es zur Entſchei⸗ 
dung Fam, und der Antrag durchging, daß fie nächte 
Montag committirt werden follte, - . 

Diefes geſchah Montags den zıften December, und 
Herr Stantsfecretär Dundas trug darauf an, daf der 
Sprecher den Stuhl verlaffen möchte, Hierauf erhob 
ſich ſogleich 
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Sir Peter Burrell und erklaͤrte, wie er gan 
verfchieden von. denjenigen dächte, welche Feine Noth— 
wendigfeit für dieſe Hill vor fich ſaͤhen. Er beflägte 
die Veraulaſſung, die ihn von demjenigen trennte, mit 
melchen er fo lange Zeit gewohnt geweſen wäre, ger 
meinfchafelich zu handeln. Allein er berief ſich auf 
feine Pflicht, die ihm dieß länger zu thun micht ges 

ſtattete, wofern er nicht feine Ueberzeugungen aufopfern 
wollte, Er gelobte den gegenwärtigen Mafregelu Der 
Minifter feine aufrichtige Unterſtuͤtzung, weil er diefels 
ben für fehr gefchickt hielte, die Feindfeligfeiten abzuz 
treiben, womit —*— alle Regierungen bedrohet 
haͤtte, und weil ſie auch den wahren Geſinnungen des 
Volkes angemeſſen wären. Der Redner erwaͤhnte hiers 
auf der Befehle, welche die Fransöfifche Nationalkon—⸗ 
vention ihren Generalen, megen Vernichtung aller Pris 
vilegien u. ſ. w. ertheilt hätte, und erklärte, daß Die 
Grundſaͤtze, wornach Die Srankreicher verführen, offen 
bar auf nichts anders binausliefen, als auf Raͤubereien, 
Plünderungen und Verbannungen. | 

. &ir Gilbert Elliot, welcher wahrgenommen, 

daß dasjenige, was er im der vorherigen Debatte ges 

- faat, mißverſtanden morden, wollt hiermit die erfte 

Gelegenheit ergreifen, dasjenige nochmals darzufellen, 

4 mas, er vorhin behauptet hätte, Er hätte die Einmwils 
ligung verfchiedener Herren, welche bisher gewohnt 
gemefen wären, mit Herrn Kor -gemeinfchaftlich zu 
handeln, auch wäre er noch, berouders und ausdrücklich 

Fi a hohen Perſon, deren in der vorigen 

ehntte Erwähnung gefchehen (dem Herzoge von Port 
land) autoriſirt, zu erklaͤren, daß felbige fein Betragen 
und den Ausdruck feiner Meynung völlig gut hiefe, 
wie es nehmlich, fowohl innerhalb als außerhalb des 
amentes, Jedermanns Pflicht wäre, in dem gegen. 









* ehmen Perſon berufen. Dabei haͤtte er 
fe = u * * 
nung, die er auch immer hegen würde, daß die 


= 


che Verſchiedenheit der Gefinnungen zwifchen ihm 


und Denen, mut denen er ſonſt gehandelt hätte, allaur 


—— 


groß wate, um jemals wieder eine Vereinigung hoffen 


⁊ 


eigene Meynung zu erkennen gegeben, eine 
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zu laffen. — Er befchlog mit der Erklärung: da er 
eine unbedingte Nothwendigkeit vor fich fähe, der Re: 
gierung jede Unterftüsung angedeihen zu Iaffen, fo 
waͤre er entfchloffen, ſowohl in feinen öffentlichen, als 
’ befondern Wirkungskreife zu den Bemühungen der Koͤ— 
niglichen Minifter auf das eifrigftermit zu wirken, um 
. bie Konftirution zu vertheidigen, und Das Fand vor 

den offenbaren Angriffen, womit dafjelbe bedrohet 
würde, zu bewahren. 


Der Marquis von Titchfield ſtimmte vollkom— 
men dem Vorredner bei, dab es Jedermanns Pflicht 
wäre, die Minifter Gr. Maseft. in. ihren Beftrebungen 
zur Dertheidigung der Eonftitution, und Erhaltung des 
Vaterlandes redlıch und wacker zu unterftüsen. — Bei 


: dem allen aber blieben feine Grundfäre und Meynun— 


gen, im Betreff der Art, wie Die gegenmärtigen Mi: 
nifter zu ihren Pyſten gelanget wären, noch immer Die 
Vorigen; und er fehriebe die wichtige und gefährliche 
Krife, zu welcher es jekt gekommen mare, ihren vori⸗ 
gen Mißgriffen st. — Da indeflfen die Gefahr des 
Daterlandes offenbar vor Augen ſchwebte, da er glaitbte, 
daß die gegenwärtige Bill darauf berechnet wäre, die 
[e Gefahr zu begegnen und fie abzumenden, fo wäre 
iefe Maßregel der Adminiftration eine won denjenigen, 
welche er unterſtuͤßen würde. Dieß wollte er jedoch 
keinesweges als einen allgemeinen Beitritt auch. zu ih— 
ten Fünftigen Maßregeln, oder gar als eine Trennung 
von denjenigen angejehen haben, mit welchen. er von 
jeher nach Conftitutionellen Grundfägen gemeinſchaft⸗ 
lich gehandelt hätte. | 


Sir M. W. Ridley hielt es für die Pflicht eines 
jeden Mitgliedes des Staates, bei einer Gelegenheit, 
mie die jegige, bervorzutreten, und fich zur Verthei— 
digung der Eonftitution und des Vaterlandes anzuftrens 
gen. Jedermann wäre in dieß Hans berufen, um öfr 
fentlich feine Gefinnungen an den Tag zu legen, Das 
Publikum haͤtte ein Mecht, diefelben zu keunen. Er" 
hielte es für feine Pflicht bei der gegenwärtigen Gele 
genheit, der Adminifteation jede Unterſtuͤtzung gewaͤh⸗ 
ren, und foviel nur immer möglich die Hände. der Re— 
ierung zu ſtaͤrken. Die vorliegende Bill wäre, nach 

inem Ermeſſen, ſehr gut zu Erreichung, diefes Zwe— 
des ausgedacht; fie hätte daher feine N * 

| ers 
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Herr For fügte: Nach dem, was der Marguig 
(von Titchfield) geäußert hätte, waͤre eg ganz uns | 
nöthig, nur noch ein einziges Mort über dag, mas in 
der vorherigen Debatte vorgefallen mire, su verlieren, 
Der Margıtis hätte fih in jeder Ruͤckſicht ausgedrückt, 
wie fich er Ba und fich Feines Wortes bedient, 
dem er nicht feinen Beifall gäbe, mur die Anwendung 
ver die gegenwärtige Bill ausgenommen. Der Marquis 
und andere Herren möchten vielleicht eine Nothwen⸗ 
bigfeit derfelben vor fich fehen. Er fühe dergleichen nicht. ° 
Doch möchten vielleicht noch Gründe und Erörterungen ig 
der Committee vorkommen, welche dieſe Nothwendigkeit 
zeigten, woruͤber er bis jeßt noch nicht unterrichtet 

re. Wenn es zur Debatte über die Bill fommen 
follte, fo würde er Diefelbe aus zwei Gründen beftrei- 
ten. Erſtlich, ob eine hinlänglich dringende Nothmens 
digkeit vorhauden wäre, den Antrag zur Vermehrung 
der Gewalt der Krone gut zu beißen und. zu bewilligen ẽ 
und zweitens, ob, wenn wirklich Gefahr vorhanden 
ware, aus welcher eine ſoiche Nothmendigkeit entſpraͤnge, 
die vorgeſchlagenen Maßregeln die beſten waͤren, die 
in dieſer Abſicht ergriffen werden koͤnnten? — Wenn 
es auf Vertheidigung der Conſtitution, und die Erhal⸗ 
tung des Vaterlandes ankäne, fo märe er fo bereitmils 
lig, als irgend Einer, die Minifter zu unterſtuͤtzen, wer 
fie auch feyn möchten. Er hätte diefe Geneigtheit ber 
veits durch feine Zuſtimmung zu der Kriegesruftung an. 
den Tas gelegt; und miürde, mofern biernächk die 
Vothwendigkelt erhellen follte, bereitwillig und von 
—— auch die gegenwärtige Bill ‚Anterflügen. Er 

he wicht ein, wozu die Debatte tiber die Bil jegt 
ſchon nüste, und wollte Daher das übrige bis dahın 
verſyaren, da fie aus der Committee zurückkehrte. 

Kerr Pitt war der Mepnung, daß, wofern nicht 
mwefentliche Merinderungen in der Commitee vorgenom— 
nen aden, es anı beſten ſeyn würde, die Bill noch 

eure Abend zurückbringen und dann bei der dritten 
orlefung darüber zu debattiren, 
‚Der Oberfte Hartley fagte, wenn die Sicher: 
heit des MWaterlandes offenbar in Gefahr fchwebte, fo 
wäre es bie Pflicht eines jeden Einzeln hervorzurreten, 
1 diefer Gefahe durch ünter ügung der Adminifttas 
tion entgegen zu arbeiten. ıemand koͤnnte feinem 
Vaterlande auf eine beffere und wirkſamere Art dienen, 
Mel. Annalen 2 mp, N 


—⸗ 
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als wenn’ er. die Häude der Regierung ftärkte, Die 
vorliegende Bill erfuͤllte dieſe Abficht; er würde ‚fie 
daher unterſtuͤtzen. 
Es fam hierauf sur Entfcheidung, der Antrag 

wurde genehmigt, und das Haus verwandelte fich dem 
zu Folge un eine Commitee. 

Die Bill wurde ſodaun Punet für Punet durchgegans 
geu; man machte eine große Menge Werbefferungen nn 

fügte noch einige Punete hinzu. Das Haus ftellte fich 
„ bierauf wieder ‚ber, und es wurde befchloflen, Finbrin: 
gung und Bericht morgen in teberlegung zu nehmen. 


(Die Fortfegung nächftens. ) 


an 


8. 
Pohlniſche Angelegenheiten. 


Die Königlich Preußiſche Deflaration, den Einmarfch 
- der Truppen Ihrer Maieftar in Bohlen betreffeud, 
it oben (Bebruar Heft I. ©. 305.) bereits ein: 
: gerückt worden. Schon vorher hatten die Bemes 
- gungen der ‚Königlich Preußifchen Truppen an der 
ohlnifchen Gränze, und Die noch unbekannte Abs 

icht derfelben, zu Warſchau einige Beforgnife 
erweckt, und den folgenden Briefwechſel veranlaßt: 


Note des Kron-Großkanzlers, Grafen von Mas 
lahomsfy an den Königlich Preußifchen außers 
ordentlich abgeordneten und bevollmädtigten Mi: 

nifter von Buchholz. / 

»Da die Durchlauchtigfte Generalfonföderation, fo: 

mohl durch den Generallieutenant von Byßewsky, 

Befehlshaber der Diviſion von Großpolen, als auch 

auf andere mittelbaren Wegen benachrichtigt worden, 

wie fich im Lande das Geruͤcht verbreite, daß ein Theil 
dor Truppen Sr. Königlich Preußifchen Maie. 
heftimmet fey,. entweder in das Gebiet der Republik 
einzurücken, oder an den Grauen einen Kordon zu 
bilden: fo hat der Endes Unterjeichnete den Befehl er: 
halten, dem Herru von Buchholz, anßerordentlich 
abgeordneten und. bevollmaͤchtigten Minifter Sr. Mas 
jefiät zu erfeunen au geben; daß, wenn gleich Die 


! 
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len Zweifel zu erwecken, die Gemüther zu beunruligen 
und zu inneren Bahrungen Anlaß zu geben; denne 


keit von demfelben erwarten koͤnne, welche gleich fähig 
eyn werde, alle. Beunruhigungen zu heben, undıdag 
trauen det Polniſchen Nation auf die Gefinnungen 
Sr. Majeftät des Königs von Preuffen noch. mehr 
zu ſtaͤrken, welches fie von ihrer Geite, als Nachbar 
tina, als Freundinn und Bundesgenoffen, fiers zu un 
terhalten, mit Vergnügen fich angelegen feyn läßt, Der 
DRSErFLOIBAR ‚welcher fich des erhaltenen Auftrages 
erdurch entledigt, glaubt fich ſchmeicheln zu dürfen, 
„es dem Herrn Abgeordneten gefällig feyn merde, 
denfelben auf eine der Erwartung der Durchl, Generals 
Eonföderation entfprechende Weife zu beantworten,.« 
Warſchau am raten December 1798, 
— Unterzeichnet »Malachowsky.« 
Antwort auf obige Note. 


Der, unterieichnete, außerordentlich abgebrdnete 

bevollmaͤchtigte Minifter & . Königlich, Maieftär 

vo —5224 bat von feinem Hofe nicht die mins. 
6 










def richt über das erücht und Die Meynung, 
‚welche, 
Kern 
le 


der Durchlauchtigſten Nepubtif antworten, als 
er die. ihm zugeftellte Note an das Miniiterium 


4 


rer u FE 

r. Koͤnigl. Maiekät von Preußen überfender, 
Indem er nun nicht werfehlet, Ge, Ereellenz den Hrn. 
. Rron:Groffanzler. hierüber zu unterrichten, um ber 
* ‚Behörde hiervon Vortrag zu thun, fo bemerft er zus 
gleich, daß die Gefinnungen. Er. Konigl. Maijeftät 
von Vreufen zu offenbar an den Tag gelegt worden 
find, als dag man felbige bloß auf die befagten Ge: 
suchte nachtheilig, auszulegen im Stande ſeyn Fünne.«. 

Warſchau am ızten December 1792. 

| unterzeichnet »von Buchhols.« 


In der Antwort des Herrn von Buchholz fiel es 
hefonders auf, daß der Name Generalfonföderas 
tion in derfelben gar nicht genannt war. Ueberhaupt 
war die Geueralkonföderation damals ſchon ohne alle 
Macht, ohne alles Anfehen, und ohne alle Thätigfeit. 
Der König von Pohlen mar traurig, mifvergnügtund uns 
zufrieden, und von allem Autheile an den Staatsge— 
ſchaͤfften ausgefchloffen. _ | 

Am ıöten Januar übergab der Koͤnigl. Preugifche 
Gefandte zu Warfchau, Herr von Buchholz die Der 

- Elaration welche man oben (Februar Heftl S. 305.) 
gefefen hat. Auf diefelbe ertheilte der Kron— Großkanz⸗ 
ler, Graf von Malach owoky, die folgende Antwort: 

Der Unterjeichnete überfandte fü ſchnell als mög: 
dich der Durchlauchtigen Genvralfonföderation die Der 
Flaration, welche der Herr von Buchholz, außeror⸗ 
dentlicher Gefandter- und. bevollmächtigter Minifter Sr. 
Königlich Preufifhen Majefät, am ıöten des 
laufenden Monats, ihm zugeſandt bat, Heute eilt er 
eben fo fehr, die Befehle zu erfüllen, welche er dem 
zufolge erhalten hat, inden er dem Herren Gefandten 
Folgendes befannt macht.“ 

»Zu der Zeit da die Durchlauchtige Generalkonfoͤ— 
deration eine Autwort auf die, auf ihren Befehl, am 
ıaten des verflobenen Monats, dem Herrn Gejandten 
äbergebene Note erwartete, welche Note die Damals 
verbreiteten Gerüchte betraf, über die Beftimntung 
eines Korps Preufifcher Truppen, die in das Gebiet 
der Republik einruͤcken follten; da konnte deſelbe nicht 

anders als hoͤchſt ungerne aus der angeführten Deflas 
ration erfehen, tie Ihre Preufifhe Maiefiät in 
der That dafür gehalten haben, daß dringende Grunde 
vorhanden feyen, um fich au einer Magßregel zu ents 
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Tchliegen, deren Nothwendigfeit, bey ber argenmärtis 


gen Lage der Dinge in Polen, auf Feine Weiſe ange; 
jeigt zu fenn ſchien. "Allein, je mehr die, in der Des 


- Hararion angegebenen Beweggruͤnde dieſer Maaßregel, 


- 
⸗ 
- 


‚ nugthuende 
- Mreußifhen Maiefiät, einen, der befannten Auf: 


auf Thatfachen beruhen, welche leicht zu berichtigen 


find: deſto Bi ſucht man fich zu überreden, daß ges 
rläuterungen, in dem Gemüthe Geiner 


richtigkeit Diefes Fuͤrſten ſowohl, als dem Zutrauen, 
welches u Aufrichtigfert der Pohlniſchen Nation 
— einfloͤßt, angemeſſenen Eindruck, hervorbringen 
erde. a | 
»Es iſt befannt, daß die Durchlauchtige General: 


Fonföderation, als diefelbe beſchloß, au die Stelle der _ 


Arbeit des zten Mai, eine, dem Genius der Nation 


ſowohl, als der- örtlichen Lage des Landes angemenes 


nere Konftitution, zu fesen, ihre vorzuͤglichſte Sorg- 


falt darauf verwandt hat, alle vorhandenen Werhält: 


nige der Eintracht und der. Freumdfchaft, zwiſchen der 
Nepublif und ihren Nachbarn zu befeftigen zu fuchen, 
In dieſer Rückficht konnte es ihr kaum entgehen, daß, 
unabhängig von den Hindernißen, welche, zu der Zeit 

ilſamer Berbeferungen, aus den Fortſchritten der übers 
triebenen Grundſaͤtze des Demofratisning für diefen Staat 
entſtehen koͤnnten, bie Merbreitung diefer Grundfäge in 


Polennorhmendtg die nerechte Beforgnif der benachbarten, 


——— des gefährlichen Einflußes derſelben ver: 


deten, Mächte ermerken müßte. Mich hat fie ſich 


damit nicht begnuͤgt, eine entfchiedene ar 
üsertriebener Grundfäge zu zeigen; fondern fie hat, 
mit gutem Erfolge, die Sorge für eine thätine Ober: 
aufſicht vermehrt, um Tolen von einer Auſteckung zu 
bewahren, welche anderswo alle jene Nevnlutiousge: 
ſelſchaſten hervor gebracht hat, dig unter, dent Samen 
politischer Klubs befanne find. Diele Klubs find, 
vermöge des, am sten November erlaffenen Univer: 
Die ‚der Generalfonfäderation, fireng verboten, und 

eAuſſicht daruͤber iſt ausdrücklich, und fogar erſt 
fuͤrzlich, allen militairiſchen Befehlshaberu anenpfoh⸗ 
len worden. Sollten einige leichtſinnige, oder ſchwaͤr— 
merifch für das Neue eingenummene Köpfe, zuweilen, 
in en jr Neden, eine ausdrücktiche Vorliebe für 
demokratiſchen Ideen gezeigte haben: fo werden 
einzelnen, ohne Erfolg und ohne Nachdruck ge: 
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äußerten Mepnungen, von. dem vernünftigen Theile 
des Publifuns, unter die müßigen Paradora gerechnet, 
deren gante Wirkung fich darauf einfchränft, zu der 
geſellſchaftlichen Unterredung beizutragen. Allein, fos 
gar in der Morausfegung, daß hieraus für die Ruhe _ 
und die, Sicherheit ‚gefährliche Verbuͤndungen follten 
entſtehen Fönnen: ſo wuͤrde die öffentliche Gemalt, 
welche gegenwärtig in. den comföderirten Staaten ruht, 
mehr als hinlänglich feyn, um diefelben zu zerſtreuen. 
Unterftüst von dem Wunfche der Nation, und von dem _ 
mächtigen Beiftande der erhabenen Sonveraine, welche, 
int Angefichte Europens, geruht bat, fich großmuͤthig 
für die Befchügerinn der Freiheiten, der Unabhängig: 
keit und des Wohlſtandes Pohlens zu erklären, vereis 
nigt die gegenwärtige Konföderation alle Hülfsquellen: 
welche fähig ſeyn könnten, dem Geifte der Unruhe nach: 
drücklich zu widerſtehen, der, durch Störung der inner 
ren Ruhe, mit Necht die — — ihrer Nach: 
baren auf fich ziehen koͤnnte. Ind da Seine Prew - 
ßiſche Majeftät. Sich in dem Falle befindet, einen 
zweiten Feldzug zu unternehmen; ſo kann Diefelbe, 
weit davon entfernt, daß fie zu befürchten hätte, einem - 
Seind, von welchem etwas zu beſorgen wäre, im Ih⸗ 
ven Ruͤcken zu laffen, Darauf rechnen, dafelbft eine 
gaͤnzliche Sicherheit zu finden, wofür Ihr die Yufrich- 
tigfeit einer friedliebenden Negierung bürat, ‚welche 
die MerbindlichFeit der Merträge refpeftirt, und welche 
die Sreundfchaft. eines mächtigen Bundesverwandten 
zu fchägen weiß, der, uͤberdieß, gerade durch feine 
-  Mächbarfchaft, jederzeit im Stande feyn wird, die 
. ‚Wirkungen diefer Gefinnungen zu beurtheilen, und die: 
* fuͤr hinlaͤnglich zu halten, um ſogar den Anſchein 
rgend einer Beſorgniß fir Seine angranzenden Stan: 
‚ ten zu entfernen,» ee | 

"Mas jene einzelnen, au deu Graͤnzen vorgeganges 
nen Thatfachen betrifft, und welche, wie aus der Des 
Flaratton zu erhellen ſcheint, in umrichigen oder übers 
triebenenen Berichten, als bedenklich find vorgeftellt 
worden; fo haben dieſe menigen Vorfälle, fo unbedeus 
tend auch diejelben am fich felbft waren, dennoch Die 
Aufmerkjamfeit der. Pohlnifchen Negierung auf fich ges 
sogen, Und wenn, in einigen Fällen, aus Mangel ei— 
ner hinlänglichen Anzeige, die Befirafung der Verbre- _ 
cher auf die Anklage nicht erfulat iſt; ſo haben dieſel— 
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ben ihre Straffofigfeit nur dein Gluͤcke zu verdanfen, 
den Nachforfchungen entgangen zu ſeyn. Allen. die, 
bei verfchiedenen Gelegenheiten gegebenen, und neulich 
den, an den Gränzen fichenden Befehlehabern, wieder 
holten Befehle, über die Sicherheit der Gränzen zu 
wachen, und auch die mindeſte Auefchmeifung, welche 
diefelben angreiren koͤnnte, nachdrucklichſt zu beftrafen, 
beweifen hinlänglich die Wachſamkeit der Regierung 
in diefer Rückhicht.» | — * 
Sa nun dieſe wahre Lage der Dinge, welche alfe 
Möglichkeit von Unruhen in Pohlen, die fühig waren 
auf die Ruhe der Staaten Seiner Röniglid 
Preußiſchen Maieftärt einen Einfluß su haben, ents 
ferut; Unruhen, deren Beſorgniß allein cinen Beweg⸗ 
grund für die, von Seiner genannten Maisftät ertheil: 
ten Befehle, ein Corps Seiner Truppen auf das Ger 
biet der Republik einrücken zu laffen, abgeben koͤnnte: 
fo haͤlt fich die Durchlauchtige Konföderation für übers 
jengt, daß diefer großmuͤthige und biliig denkende Sons 
verain, durch Zuruͤcknahme der genannren Befchle, 
mit Vergnuͤgen eiiten neuen Beweis ihrer freundjchaft: 
lichen Gefinuungen gegen Pohlen geben merde; einem 
Beweis, der viel dazu beitragen. wurde, das gegenſei⸗ 
tige Zutrauen, zwiſchen zwei benachbarten und verbüns 
deren Staaten, noch. fefter iu gründen. Don folder 
Art find die Hoffnungen fowohl, als die Forderungen, 
fvelche der Unterzeichnete, als eine Folge der, oben 
aus einander gefegten. Erläuterungen, zu bescugen Be: 
fehl erhalten hat. Er fchmeichelt ſich, der a; 
tigen Konföderation bald eine, der Erwartung derſel⸗ 
ben angemteffene Antwort, überfenden zu Finnen.» 


„Warſchau am 23. Januar 1793. 
i Malachowsky.« 


EDie Fortſetuns kuͤnftig.) 
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Erklärung des Fürft:Bifchofs vom Hildes⸗ 
beim an feine Unterthanen. a) 
Bon Gottes Gnaden Wir FRANZ EGON, Bi; 


ſchof zu Hildesheim und Paderborn, des heil Roͤm. 
Reichs Fürft, Graf zu Pyrmont zc. ic. Fügen hier 


nit zu wiffen: Wie es uns bei der väterlichen Sorge 


falt für die Wohlfarth diefeg Hochſtifts und Unſerer 
laſttragenden Unterthanen fehr angenehm feye: ihnen 
nunmehr befannt machen zu Eönnen, daß durch die bies 
betige Adminififation der Landeskaſſe fchon über soo,00o 
Athir. Schulden abgetragen, und die ſchon nahe an 
90,000 Athlr, geftiegene jährliche Zinfen bis auf eini« 


ge 40,000 Rthlr. herabgebracht, und Wir und Unfere 


etreue Stände dadurch in Stand gefeget worden ,. dem 
terthanen eitte große Erleichterung ihrer bisherigen 
Laſten zu verfhaffen; 

Da dieſe Erleichterung fchon wor. dem Anfang des 
Nunmehr geendigten Fandtages vorbereitet mar » fo ges 
veicht es Uns zur Freude, Unferen Unterthanen auch 
die vieffachen Bemühungen und Entfchlie zungen anz 
kuͤndigen zu koͤnnen, twelche dabei hicht afleın in Rück 
ficht einer gegenmärtigen Verminderung der öffentlichen 
Abgaben, fordern auch zur weitern Abführung der auf 
der Landesfaffe nuch haftenden Schulden und zur Bes 
ftreitung der Koſten, zu Fünftigen Reichskriegen durch 
ft Uebernahme verhaͤltnißmaͤßiger Beiträge zur 

tflichfeit gediehen find. 2. 

Es werden beninach ı) die Tafttragende Untertha; 
nen aus der, unterm ırten Diefes erlaffenen Derords 
nung erfehen haben, dab a) den Städten die Halfte 


der bisherigen Städtetare, b) allen ‚Eontribuabelen 
Unterthanen die Halbichied des Monatlichen Fixi, c) 


3 Contributionen erlaſſen, und Ihnen d) amtlich ge⸗ 
ſtattet worden: ihre Abgaben Fünftig fiatt 
gen Goldes in Conventionsmuͤne zu entrichten. 


a) Die nachſtehende, höchft merfwürdige Erklärung, 


fol, mie uns ein alaubmirdiger Korreſpondent bes 
riptet, von dem vorfreflichen Fürften eigenhändig 
Fonzipirt werden ſeyn. 720,3 


ed bisheris 


” 
* 


u. 
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2) Haben fich Unfere getreue freie Stände auf eine 


“ ebele Art entfchloffen, von denen auf der Landesfaffe 


haftenden Schulden den dritten Theil su übernehmen, 
su verzinfen und zu besablen, 

3) Werden diefelbe für das vergangene fofort 
39000 Rthlr. in die Schuldenfaffe bezahleı. | 
9 Haben fie fich in Anfehung der kuͤnftigen Reiches 
kriege vereimbaret,. ein Drittheif der dazu fonft vor 


den lafttragenden Unterthanen allein beftrittene Ko⸗ 


* 


‚übernehmen. 
„52 Knaben Wir es Uns bei diefer ruhmwuͤrdigen Ges 
Ainmung unſerer Stäude zum. Vergnügen gemacht, das 


diesjährige gemähnliche Subsidium charitativum zu 


4 


8000 RKthlt. als ein freiwilliges Geſchenk zurückzugeben, 
-und es dem gemeinen Beſten bergeftalt zu widmen, 
daß bie Hälfte denen oben erwähnten 30,000 Nthlen. 
Dinugefügt, die andere Hälfte aber ju den Unkoſten 
8* — Reichskrieges mit verwendet wer— 
moͤge. 
ES iſt ferner 6) von Uns die Verſicherung ertheilt 
worden, Wir nach dem nemlichen Fuß, mie die 
‚freien Stände nach dem Befchluß des lestern Landtas 
‚ihre übernommene Beiträge zur Tilgung der Schule 
entrichten werben, auch von Seiten unſerer Fuͤrſt⸗ 
en Kammer an der Bezahlung der Landesfchulden 
n — * it allen Unſern unterthauen auf 
2Nach ſolchergeſtalt allen Unſern Unterthanen au 
kuͤnftige Zeiten verſchafften großen Erleichterungen und 
Dortheilen koͤnnen Wir aber nunmehr auch ermart 
dieſes 55 erkennen, und ihre Dankbarkeit 
Beibehaltung der Ruhe, Ordnung und Basler 
eit beweiſen werden, Wir hoffen, daß fie ch nach 
und nach ſelbſt überzeugen werden, daß es den Leuten, 
die bisher zu ihren Marhgebern und Aufherern 
Durch allerlei Kunſtgriffe aufgedrungen haben, nicht 
Glückfeligfeit des Bauernftandes, fondern um 














* 
— 


‚abe Geld zu thun ſey, welches die Unterthanen weit 


beſſer auf: die Erhaltung ihres Hausweſens, als anf 
e Führung unnoͤthiger Proseffe und Klagen, auf die 
ne na hungriger Advocaten und Rotarien verwen: 
nen: Wir hoffen ferner, daß Unſere Unterthar 
„nen von den bisherigen unnuͤtzen Zufammenkuͤnften, 
Geld und Zeit verlohren wird, von felbft abs 





\ uud ſich durch den itzigen Geik der Zeit iu 


/ 
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keinen übertriebenen Forderungen werden verleiten laf: 
fen, die ihnen nach der hiefigen allgemein anerkannten _ 
und befiätigten alten Verfaſſung nicht bewilliget wer; 
Dem. HORBEU, uam 24 mu 2 

Sollten Wir aber 8) in Unferer Hoffnung getäufcht 
werden, fo find Wir als Landesfürft verbunden, bei 
Eniſtehung jeder Öffentlichen Unruhe und widerſpeuſti— 

en Beiragens zu jenen ernſthaften Mitteln zu fehreis 
en; die Uns Die Meichd: umd Kreisverfaflung und das 
tereffe der benachbarten ‚Länder und die in folchen 
allen —5396 Commißionen darbieten; und es 
ird alsdenn Unſerm Herzen wehthun, aber nicht Yu: 
(ere Schuld ſeyn, wenn der Unterthan durch den dazu 
on ıhm einzig und allein zu beffreitönden großen Ko: 
- fenaufıwand in einen fehr drückenden Schaden geſehet wird. 
uUebrigens werden Wir 9) Unfern Beamten und 
Obrigkeiten durch beisndere Befehle die Maaßregelu 
vorfchreiben, wodurch den fehon ziemlich befannten 
Verfaffern nicht unterfchriebener Briefe und Cirkula⸗ 
tion, wes Standes fie immer ſeyn mögen, und den 
heimlichen, von einem Amte in, dag andere schleichen: 
den. Emifjarien, „Brieferigern und Auftvieglern das 
Handwerk mit Nachdruck gelegt, und fie, der gefermäs 
sigen Beftrafung überliefert werden füllen.  , 
Wir vertrauen demnach zu Unſern fürmmtlichen Un⸗ 
terthanen, daß dieſelben dieſes alles reiflich überlegen, 
wit Dankbarkeit erfennen und befolgen werden, Ur— 
dlich deffen haben Mir diefes eigenhändig unter: 
rieben, umd durch öffentliihen Druck und Affirion, 
in. den Gemeinheiten, wie auch. dreimaliger Derlefung 
von den Kanzelu befanne zu machen befohlen, SIE, 
desheim den 24ſten December 1795, — 


FRANZ FGOVN. ee 
Biſchef und Furl. ——— 

er a 
F. L. Kerfing. 


\ 


“ 
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Letzte Nachricht von der Armee der aus— 
gewanderten Franzoͤſiſchen Prinzen. 


. 





g »Billingen am ı. Mär.» 

Es ift nunmehr gang entfchieden, daf alle Die Corps 
Sranzöfifcher Ansgemanderter, melde nur aus Edel 
leuten und Dffisieren beitehen, und bisher zu der ſo⸗ 
genannten Armee des Prinzen Conde gehörten, mit 
dem Ende des verflöffenen Monats Februar entlaffen 
feyn und aus einander gehen follen. Da aber die mei—⸗ 
ſten unter ihnen wegen ihres Fortkonimens in Wertes 
genheit find; fo erhält ein Jeder die Gage, nebſt pfer— 
derationen und Mundportionen bis zum erfien Aprik, 
Von da an erhält aber Feiner mehr, weder in unferer, 
noeh in kiner andern Worder: Defterreichiichen Gegend, 
oder deren Nachbarfchaft, von Staatswegen, Nuars 
tier oder andere Unterſtuͤzung. Sie beftreben fich nun: 
mehr, durch neue Vorktellungen den Wiener Hof zur 
bewegen , daß er es noch eine Seit laug bei dem Bis 
berigen laffe, und fie beibehalte, J 

Ifhter obiger Verordhung find jedoch. die Artillerie, 
offiziere und Ingeneurs nicht mit begriffen. Dieſen 
bat der Kaiſer unter Seiner Armee Sieuſte angerras 
gen: jedoch fü, daß fie Fein eigenes Corps bilden, fon: 
dern unter die Kaiferlichen Artilleriecorps, "mir eben 
dem Range und der Anciennetät, tvelche fie, vor ihrer 
Auswanderung, bei der Sranzöfifchen Armee hatten, 
einrangirt werden follen. Da aber, nach’ den Tode 
des Könige Ludwigs XVI., feitdem fich der Graf von 
Provenze zum Negenten von Frankreich erklärr hat und 
als Regent handelt, nach den alten Gefegen der Trans 
zoͤſiſchen Krone, nur der Regent entfcheiden kann: fo 
habenfie einen Abgeordneten an denfelben, nach Hamm 
in Preußiſch Weſtphalen nefchickt, um fih von Ihm 
die Erlaubniß zum Eintritte im Defterreichtiche Dienfte 
zu erbitten. — Much fcheint es, als mären Diejenigen 
Sranzöfifchen Corps, von Hoheniohe, von Mirar 
beau u. ſ. m. welche aus Offiziere, Unteroffigters und 
Gemeinen, in regelmäßiger Zahl und Eintyeilung be: 
Reben, unter Jenen, zur Entlaffung beſtimmten, nicht 
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mit begriffen: . Wenigftens weiß man hierüber noch 
nichts Gemiffes anzugeben. Das Hohenlohifche Corps 
fieht gegenwärtig in der obern Gegend’ von Vorder: 
Defterreih. Viomenil, welcher, feit drei Jahren, 
in. Border Defterreich, Ettenheim, und an andern Dr 
gen, unter Mirabeau, und nach deſſen Tode allein, 
die Mirabeaufche Legion commandirte, und fich bis 
jetzo noch in der Vrachbarfchaft diefes Eorys aufhält, 
foll, wie es beißt, als Generaladintant des Reichs— 
General: Feldmarfchalle, Prinzen von Coburg, deu dieß⸗ 
jährigen Feldzug gegen. Franfreich mitmachen. Auch 
foll der ausgewanderte Franzöfifche General Klinglin, 
welcher vormals in Strasburg angeftellt war, unter 
dem General Wurmfer, bei der Kaiferlichen Armee 
fiehen. Wurmfer übernimmt das Commando der 
Keaiferlichen Armee, von Bafel an durch Schwaben, 
am Rhein hinab, bis Mannheim; und der Graf 
Kolloredo , welcher dies Commando bisher führte, 
wird nach Wien zurüchgehen.» 





Zirfulare von der Kaiferl. Königl. Landes: 
regierung im Erzberzegtbume Defterreich 
unter der Ems, die Sranzöfifchen Aus: 
gewwanderten betreffend, 


s Seine Majeſtaͤt glaxben, dem vielfältigen Bewei—⸗ 
fen von Auhaͤnglichkeit und Treue, welche Aller: 
böchftdiefelben, gu inniger Beruhigung und Freude, 
von ihren. Unterhanen unabligig erhalten, auch Ihres 
Orts nieder mit verdoppelter Sorgfalt, für die Be 
feitigung Alles deifen entfrrechen zu muͤſſen, was Die 
Ruhe einer fo treuen, biedern Nation, fiören, oder 
wohl gar der Reinigkeit ihrer augeſtammten Brundfäge 
gefährlich werden Eyente. Um alfo zu verhtüdern, daß 
nicht, unter der Geſtalt vou Tramgdfiichen Auswande— 
sern, weiche cin gerechter Abfcheu, vor den Greuelt, 
bie gegenwärtig in Fraukreich wuͤthen, daffelbe zu vers 
laſſen gezwungen bat, ſich Andere in die Kaiſerl. Kd- 
nigl. Staaten einſchleichen mögen, die, "auch über dieſe 
gluͤcklichen Länder der Eintracht und der Ordnung, 
den Geiſt der Verführung ansjubreisen verſuchen mög: 


— —— nn, — 
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ten, oder ſonſt Durch ihr Betragen zu Unruhen Anlagg 
eben, und der Nation in mancher Art zur Laſt falleız 
oͤnuten: haben Seine Majeftät, nach bereits getrofe 
fenen zweckmäßigen Werfügungen in den Gräniprevin: 
zen der Defterreichifchen Monarchie, für das Land uns 
- ter der Ems zu befehlen befunden: R 
»Erftens: daß Feinem Sransöfifchen Auswanderer 
auf dem Lande in Landftädten, oder. irgendmp dep 
Aufenthalt g Ratte: werben fol, als in diefer Haupt⸗ 
ſtadt Wien, re 


»gmweitens: daß jeder Frausöfiicher Auswanderer; \ 
der ım Wien fich. durch kurze oder lange Zeit aufsus 
halten gedbenft, (es möge derfelbe erſt hier anlangen, 
oder bereits feit dem Jahre 1790 fi ‚hier befinden) - 

alſogleich bei dem. Staats: und Poliseiminifter, Grafen 
von Pereen, durch Die Polizei» Oberdirectiom um eis 
nen Aufenthalts» Erlanbnifpaß anzufuchen hat, und: 

‘Drittens endlich: daß die von hier,.two immer 
bin Abreiſende, fich mit cinem Paſſe der geheimen 
2 u u verjehen haben.  - 

Dieſe, sur Handhabung der Ordnung, und Erw 
leichterung der Ueberſicht, welche den Stantähchörden 
zuſteht und obliegt, fo wefentlich nöthigen Werfügums - 

werdenhiemit, zu Jedermanns Wiffenfchaft und 
rakbachtung, allgemein bekannt; die Kreisämter aber, 
und die Ortsobrigkeiten, für ‚derfelben genaue Befol— 
‚gung verantwortlich gemacht.» · —— 

Wien am 2eſten Februar 1793.. 

VERS AR »Wenzel Graf Sauer 
A von und zu Ankenſtein, k. k. m ð. 
—1— Negierungspräfident.- “ 


e 
= ar 





Zufchrift der Bürger und ſaͤmmtlichen Ein: 

wobhner der Stadt Freiburg im Breis— 
gau an Seine Kaiferliche Majeftär. 

» Die Bürger der Stadt Freiburg im Breisgau, die 


ine. unverbrüchliche Treue gegen Ihre Allerdurchlaudh: 
tiaden en i * ee — — —* 


ſich ererbte, iſt von der Vorſorge, von der Fiebe uhd.. - 


Schouung durchdrungen, womit Eure Majeſtaͤt Al, 


J 
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lerhoͤchſtdero Erbftanten, mitten unter gegeuwaͤrtigem 
Kriege; zu begiückeu fich beftreben, Die Hürgerfchaft 
münfchet, die Waterforgen Eurer Maieftät erleich⸗ 
tern zu konnen: Sie iſt bereit, die Mechte und dem 
Glanz Ihrer ‚Krone gegen jeden‘ Feind‘ mit Gut und 
Blut zu vertheidigen, der fie zu fchwächen drohet. — 


Geruhen Eure Majeftät, von Ihrer treugehorfem 


* Buͤrgerſchaft, einen Beitrag von 4,500 Guͤlden 
heiniſch, als einen. Beweis: ihrer unerſchutterten 
Treue anzunehmen, und Sich zu uͤberzeugen, daß das 
Blut unſerer Urahnen, welches fie, ſeit Jahrhunder— 
ten, eben ſo bereitwillig als ſtandhaft, für das Aller: 
durchlauchtigſte Erzhaus, an der Vormauer Seiner 
Erbftanten ; vergoſſen, noch die Herzen der Enfel ber 
lebt, und daß das Betragen unſers brayen Regiments 
Bender ein allgemeines Erbtheil der Vaͤter ift, von 


denen es abftammt. Wir erfterben in der freinilig« 


und »pflichtfchuldigften Unterthaͤnigkeit - 
—* — re 


-Allerunterthänigfte, treugehorfamfte Buͤrgerſchaft 


— der Stadt Freiburg im Breisgau.“ 
Am a6 Febr. 1793.  \° | 





Ä 
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Berichtigung einer Stelle in den politi⸗ 


ſchen Annalen. 





| NB. Da fich der Hr. Poſtmeiſter Ruͤppel zu Frank 


furt am Mayn, durch eine Stelle in den politiſchen 
Aunalen, fuͤr beleidigt gehalten, und uns die nach— 
ſtehende Erklaͤrung zugeſandt hat: fo haben wir kein 
Bedenken getragen, dieſelbe, zum Beweiſe unſerer 
Anpartheilichkeit, in die Annalen aufzunehmen. d. H. 





Auf den, im aten Heft des Februars der politiſchen 
Annalen Seite 409 befindlichen Auszug von Stutt 
Hard finde we mich genöthiget zit erklären, daß unter 
der Addreſſe des. hiefigen Hefiiichen Poſtamts, oder 
deſſen Perſonale, fehr oft Briefe und —30 cous 
dertirt ankommen, und zur prompten and fichern Ba 
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förderung empfohlen warden, ohne. daß der: Abſender 
fich nennt, oder Empfänger befannt it; und in. dien, 
ſem Kal befindet fich gewiß jedes anfehnliche Poſtamt, 
deifen unpartheiifche Bedienung fo befannt als die 
Unfrige ift, — ERS 

Es if natürliche und politifche Pflicht der Pot: 
ämter, jedem Individuo des correfpondirenden Purblis 
ci mit aller Nünftlichkeit und Sicherheit alie ihnen 
zukommende Paqueter und Briefe nach ihren Aufſchrif— 
ten zu befördern, ohne fich um den Inhalt (Baarfchaf: 
ten ausgenommen) zu befümmern; und Diefe Pflicht 
En bei dem hieſigen Heſſiſchen Poſtamt heilig beob: 
achtet. RER 

Aus welchen Gränden aber Herr Meyer Sohn 
in Manns feine Stutgarder Correfpondenz im Januar 
über hiefigen Platz hat richten wollen, ift um fo räths 
felbafter, da die Communicat!on zwifchen hier und 
SKRapnz ſeit dem Einzug der Preußen und Heſſen fchon. 
am aten December gänzlich gehemmt, hingegen von 
Stuttgard über Mannheim offen, frei und viel Fürzer 
if; daher auch alle bei hiefigem Poſtamt einlaufende. 
Maynzer Eorrefpondeng der Kaiſerl. Neichspoft allhier 
sur Beförderung über Mannheim abgeliefert wird, ich 
aber mit Herr Meyer Sohn in gar Feiner Merbin: 
bung ſtehe. , — 

Nicht weniger auffallend iſt es auch, daß man in 
dem Stutgarder Auszug meinen Familiennamen ge— 
font, hingegen den Heſſen-Caſſelſchen Poftmeifter 
dem Publicnm fo deutlich genannt hat: Frankfurt 
den ıflen März 1792. — on 


Simon Küppell, Heflifcher Poſtmeiſter. 








| 14. | 
Bermifchte Nachrichten. 


ı. Grabſchrift auf Ludwig den XVI. 
Cy git Louis, qui, malgre ses bienfaits, 
Fut immole par ses. propres sujets: 
Et qui, par un courage inconnu dans l’bistoire, 
Fit de son echafiaud le tröne de sa gloise. 
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2. Un dem Freibeitsbaume zu Bordeaux fand 
Man, vor einiger Zeit, folgendes augeſchlagen: 
Arbre de misere, 

Bonnet de galöre, 
Ruban de brigands, 
Ruine d’honnetes gens; 
Arbre sans räcine, 
r u Armee sans discipline, 
Convention sans foi, 
Ce qui fait le mallıeur de nos reis; 
Oui, ma foi, 
Oui, je le dis, moi: 
Au diable tout ca, 
Er puis ca ira. 





In dem Hefte des Maͤrz Nr. 1. muß, ©. sos. 
in der legten Zeile, flatt Sranfreihs Bürger, 
geleſen werden: Frankfurts Bürger. Die übrigen 
Druckfehler, welche, bei dem fchnellen Drude, nicht: 
ganz vermieden werden koͤnnen, bitten wir unfere Lefer 
ſelbſt zu verbeffern. | 


* 








| Nach richt. 

Den Leſern dieſer Annalen wird es hoffentlich anges 
nehm ſeyn, von Sciten des Verlegers das Verfprechen 
zu erhalten, daß vom Mai Nro. I. an, jeden Monat 
das Bildniß eines von irgend einer Seite merkmwurdis 
gen Menfchen aus dem National: Konvent foll ausge 


geben werden, ohne den reis Diefer periodifchen - 


Schrift zu erhöhen. Die Kupfer werden mach fehe 
guten aus Paris erhaltenen Originalen Eopirt. Dem 
nächften Stück wird das Bildniß des Miniſter Roland 
angeheftet. | 


gnsare 
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u A 
 Eiftine am Kfeinftrome, im Monat 
Januar. a). 


Am erſten Januar 1793 kamen drei Abgeord⸗ 
nete von Mr Nationalkonvention zu Maynz an. 
Sin den beutfchfrangbfifchen Städten, durd; wel: 
che ihre Neife gieng, flatteten fie unterwegs - 
den Munizipalitäten Befuche ab. Die Trup- 
pen ftellten fich allenthalben unter dad Gewehr, 
und. fie wurden, mit einer, ihrem Charafter . 
angemeffenen Würde, jedoch ohne Prunk und 
Lärm, empfangen. Man dachte gleid) anfangs, 
daß fie gefommen wären, um die politifchen 
Einrichtungen zu bewerfftelligen, welche‘ auf 
den Befchluß vom ı sten Dezember des vorigen 
Jahrs folgen follten. Allein dad war ein Irr- 
thum; denn zu diefem Ende müßen, nach dem 
Sinhalte diefes Dekrets, anfaͤnglich Urverſamm⸗ 
lungen des Volkes, und proviſoriſche Wahlen 
neuer Obrigkeiten vor fich gehen; alsdann Ab⸗ 
geordnete des vollziebenden Rathes fommen, 
um biefen proviforifchen Verfügungen alle die 
Beftigfeit zu geben, deren fie bedürfen. Erft 
wenn biefes alles gefchehen feyn wird, kommen 


a) Der, mir unbekannte, Merfafler des, im diefen Au⸗ 
nalen (Mär I. und U.) abgedruckten Auffapes: 
Cuͤſtine am Rheinſtrome, bat die Gefälligkeit 

. gehabt , die Fortfegung sum Abdrucke —— 


Bot. Annalen. =. Mb. 
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die Kommiffarien der Nationalfonvention, um 
dad Land der Bruͤderſchaft, zwiſchen der Fran⸗ 
kennation und den ſogenannten neuangewor⸗ 

benen Söhnen der Freiheit feſt zu knuͤpfen. 
Die Gegenwart dieſer Maͤnner hat daher ſeit 
einem Monate keine Veraͤnderung in der buͤr⸗ 
gerlichen Verfaſſung der Staͤdte Mahnz, 

Worms und Speyer —** ſondern 
alles iſt noch in eben dem Stande, in welchen 
Cuͤſtine ed vorläufig gefebet hatte. ' Unterdeſ⸗ 
fen find diefe Städte doch in Diftrifte und Sef- 
‚tionen abgetheilt worden, um die fünftigen 
Urverſammlungen, und das darauf folgende 
Wahlgefchäfte, zu erleichtern. Das größte 
Hinderniß ift die Unentfchloffenheit des Voltes, 
und fein Mißtrauen in die Franzoſen. Bei je: 
der Neuerung fährt daffelbe vor Schreden zu: 
ſammen, und ed wird von den Anhängern der 
‘alten Berfaffung in feinem Argwohn uͤber die 
Abſichten der Franzoſen beſtaͤrket. Nichts macht 
dem großen Haufen mehr bange, als der Ge 

'danfe, Soldat werden zu 'müffen. " Als daher 
‘die Städte in Biertel eingetheilt, und die Zähl 
‘der Einwohner aufgenommen wurde, wähnte 
Jedermann, daß Nationalgarden errichtet wer- 
den follten. In Maynz iſt auch wirklich der 
Anfang dazu‘ An worden, und man hat 
einsweilen die Offiziere für zwei Bataillone an- 
: geftellet : aber mit Vollzaͤhligmachung der Daupt- 
:mannfchaften wird nicht geeilt. Auchin Worms 
und Speyer fieht man fihon einige National- 
uniformen; aber man thut damit noch etwas 
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ſchuͤchtern/ vermuthlich weil das Volk ein gro ⸗ 
Ges Mißfallen daran hat. Die Munizipalität 


in Wormö-hat fich bemübet, diefe Schredenbik 


Der zu verfcheuchen. Sie hat bemiefen, daß 
Die Art, wie die Zahl der Einwohner aufgenoms 
men wurde, unmöglich die Truppenaushebung. 
um Zwecke haben koͤnne; indem: die Männer 
nicht unter ar Jahren abwaͤrts, wohl aber aufs 
waͤrts im höchften ‚Alter, namentlich, aufges 
ſchrieben wurden.. ‚Wer aber: einmal furdytfam 
und: mißtrauifch iſt, der läßt. fich nichts mehr 
erweiſen. Seit einiger Zeit trägt man ſich mit 


iner/andern. Sage :.nemlich, daß die Franzoſen 


anf ihren Rückzug. denken; :und,. um: ihre An⸗ 
bänger in diefen Gegenden nicht der unvermeid- 
Aichen Strafe blos zu ſtellen, follen fie im Sins 
ine haben, von den angeſehenſten Bürgern. ſo⸗ 
‘wohl, ald von den ehemaligen Magiftratöper- - 
fonen, einige als Geiſeln ‚mitzunehmen. : Daß 
Auswandern geht daher fehon wiederum an, Es 
iſt möglich, daß etwas an ber Sache ift: denn 
auch ohne Ruͤckzug der Frangofen, woran fie 
wahrfcheinlich nicht ‘denken, iſt “ein: Weberfall 
‘der Deutfchen in die, unbewehrten: Landſchaften 
wvon Worms und. Speyer täglich zu befürchten, 
‘und vermuthlich dürfte mit den Klubiften, und _ 
mit. andern Anhängern: der Franzoſen, nicht 
aufs glimpflichfte verfahren werden Man muß ' 
‚auch geftehen, daß das Verfahren Cüfine's 
-ganz außer der Negel war. :Weberall, wo die _ 
‘andern Armeen hingefommen find, in den Nies 
derlanden, in Lüttich, in zu in Savoyen 
| 2. 
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und in der Grafſchaft Nizza, wurde ber Anfang : 
mit Bolföverfammlungen und freien, wenigs 
ſtens dem Scheine nach freien Wahlen ges 
macht. Nur diefer General erlaubte fih, die 
Dbrigkeiten ſelbſt zu ernennen, und feste ſich 
‚uber den fleinen Umftand weg, baß er fein ein⸗ 
nriges Individuum im Lande. fannte, von dem 
er verfichert.gewefen wäre, daß ed verdiente zur 
Dbrigfeit:zu gehören. Es hat daher. [chen al⸗ 
lerhand Anftritte- und Vorwürfe ‚gegeben , die 
dem Einperfänbniffe nicht& weniger * Pe 
lich find. 
Diie brei: Sranzbfifchen Rommiffarien fü nd 
Deutiche: Reubel von Colmar, Hausmaun 
son Stradburg, und Merlin von Diedenda _ 
fen. Wiewohl der. erfte und: lebte (Diefer hat | 
ſchriftlich für den Tod des Königs geflimmt) 
ben Leſern der Pariſer Papiere als ziemlich flür- 
miſche Köpfe befannt find; ſo iſt doch zu glau⸗ 
‚ben, daß ihr dftered Aufbrauſen mehr eine Wir⸗ 
kung der eleftrifchen Stöße war, welche fie von 
ihren Mitbrüdern täglich empfiengen, als ein 
"Yusfluß ihres eigenen Temperamented. Diefed 
wird hoffentlich, feitdem fie von Paris entfernt 
find, die Oberhand mehr und mehr, gewonnen 
haben. Und wenn fie. anfangen, mit eigenen 
Augen zu ſehen, fo werden fie finden, daß alle 
das Gepoſaune von erfochtenen Siegen, von 
eroberten Ländern und gewonnenen Sreiheitä- 
‚freunden. nieht wahr iſt. Die Dauptabficht bei 
‚ihrer Sendung war wohl feine andere, alö über 
‚die Sage der Armee und uͤber das Detragen ih- 


w. — 
* 
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res Generals genane Kundſchaft einzuziehen, 
und allenfalls zu unterfuchen, in wiefern es der 
Zufammenhang der Umftände erlaubt, Maynz, 
Worms und Speyer in bad frangöfifche Syftem 
ju verflechten. Es iſt nicht wohl anders mög- 
lich, als daß die Nationalkonvention Nachrich⸗ 
‚ ten erhalten habe, die nicht ganz mit denjeni- 
gen übereinfimmten, welche Cüftine derfelben 
gegeben hat. Nichts von den Frankfurter Ab» 
geſandten zu fagen, welche, fehon feit der Ein“ 
nahme ihrer Vaterſtadt durch die Sranzofen, in 
Paris waren, nnd manche Aufklärung geben 
konnten; fo ift ed eine ausgemachte Sache, daß 
bei weitem nicht alle Offiziere von feiner Armee; 
auch nicht die  Gemeinen, noch ‘weniger die 
Sreiwilliger, mit feinen Anſtalten zufrieden 
find. Man verfichert, daß der General Biron, _ 
welcher, ‚nach dem Berlufte von Frankfurt, bei 
der Kanonade zu. Döchfl zugegen gemwefen, fei- 
nem Kollegen Eüftine fehr, dringend zugeredet 
babe, das rechte Ufer des Rheins gu verlaffen. 
Sch kann diefe Nachricht nicht verbuͤrgen: aber 
bie fchnelle Rückreife diefes Generald, auf fei« 
nen Poften bei Mannheim, die vorzufehende miß- 
liche Lage, worin der Fommende Winter die Ars 
. mee nothwendig ſetzen mußte ; indem eines Theils 
‚ber Eiötrieb die Abführung der Brüde unver: 
meidlih und folglich alle Unterflüsung von 
Maynz aus unmdglich machen würde; anderem 
Theil der Befis von Kaffel und Koſtheim 
nicht Raum genug gewährte, um eine flarfe 
Armee da zu halten, auch, außer eilig aufge 
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— Schanzen, keine Schuzwehr gab. 

Alles dieſes zuſammen genommen, macht es 
ſehr wahrſcheinlich, daß Biron an den Opera⸗ 
tionen des General Cuͤſtine keinen Antheil ha⸗ 
ben wollte, und daß er ſeine Meinung der Ras _ 
Honal Konvention nicht verheelte. | 

Es war die Lage ber Franzofen am Rheins, 

drome außerordentlich vortheilhaft, wenn fie 
fih der Stade Mannheim verficherten, ober. 
wenigſtens bie Seflungöwerfe an dem Iinfen 
. Ufer des Rheins fchleiftenz; wenn fie, mit der 
Schutzwehre diefed Fluffes zufrieden, an Kleie 
dung, Bewaffnung und Ausbildung, ihrer, 
großen Theils ungeuͤbten und balbnadten Ars 
mee, dachten; wenn fie (anftatt die Mannſchaft 
burch unnüse und beſchwerliche Märfchez 
durch. Krankheiten, welche eine Folge. diefer 
Muühfeligfeiten und der fchlechten Kleidung wa» 
ren; ‚Durch nichtd entfcheidende, ‚beinahe allezeit 
zu ihrem Nachtheile audgefallenen Scharmüzel 
zu fchwächen) ;die Armee auf 80,000 Manz 
‚verinehrten, ‚und zu kuͤnftigen Strapazen vors 
bereiteten: wenn fie beim Kriegfuͤhren, fidy 
auf ihren eigenen Vortheil .einfchränften, und. 
ihre Sorgfalt nicht auf beunruhigende Veran 
derungen in ber Staatöverfaffung anderer Voͤl⸗ 
Fer ausdehnten; menn fie endlich den König, 
zum Pfand des Friedens, am Leben erhalten 
hätten. ; Wäre dieß geſchehen, fo. würde wenig 
fehlen, daß nicht Europa: fehon jetzo des Frie⸗ 


dens gendffe, ‚welcher Franfreich feine Verfals - - 


fung, und’ allen.übrigen Staaten diefed Welt« 
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theiled die fo gewünfchte ſegenvolle Ruhe ge- 
währt haben würde, Nun aber, da fie von 
alle dem das Gegentheil gethan haben, geraͤth 
ganz Europa in Flammen, und die Lage Frank⸗ 
reichs wird von Tage zu Tage bedenklicher. 
Der Mangel faͤngt an auf allen Seiten einzu⸗ 
reißen; Mangel an Futter, an Holz, an Klei- 
dung und Geld: alles großen Theild darum, 
weil man die Bedürfniffe und die Mittel dies 
felben zu befriedigen, nicht gegen einander be« 
zechnete, und nichts zu Nathe hielt. Man 
fallete die fchönften Bäume auf den Seldern 
und verbrannte fie, nur um dad Vergni- 
gen zu haben, fie brennen zu ſehen; man 
fireute den. Pferden mit Heu: kurz, man hauſte, 
als wollte man nun acht Tage im ande bleiben, 
und nichtö hinter ſich laſſen. Der Soldat wird 
unwillig und fleinmüthig: denn da man fich 
im Gluͤcke Fein Ziel feste, fondern die Welt auf 
einmal verfchlingen. wollte; fo merfet er wohl, 
daß ed darum nicht länger: voran geht, weil 
man ſich zu fchwach fühlet, um den Widerftand 
zu überwinden. Er fieht ein, daß man darum; 
die. Eroberungen bat fahren laſſen, weil man: 
zu ſchwach war, um biefelben zu behaupten: 
denn der General Cüftine hatte fich vorgenom⸗ 
men, von: bem linken Ufer der Lahn Meifter zu 
bleiben. Unter der jegigen Franzoͤſiſchen Ar- 
mee, fi find dieß gefährliche Umſtaͤnde; weil dies 
felbe größtentheilö aud Freiwilligen befteht, die 
gern ;raifonniren und nicht gern gehorchen. 
Wenn man. nicht. wüßte, daß diefe ungeheure 


— 
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Ausdehnung der Franzöfifchen Armeen auf Be⸗ 
fehl der National⸗Konvention geſchehen ift; fo 
würde man fie für eine Folge ber, in Franfreich 
berrfchenden Anarchie, anfehen, und glauben, 
daß jeder General lediglich nach feinem Kopfe 
Bandelt. Allein die National» Konvention hat 
befchloffen: daß Feine Winterquartiere genoms 
men werden follten, bis die Feinde über den 
Rheinſtrom zuruchgetrieben feyn würden. Da⸗ 
mald fand Dumourier in Dennegau. Ed war 
alfo ganz Belgien, und was zmifchen der 
Maas, der Mofel und dem Rheine lieget, noch: 
in den Händen der Deutfchen. Der ganze Mio: 
ſelſtrom war noch von Deutfchen befeget, und: 
zur Eroberung der wichtigen Feflung Lupen⸗ 


burg war nod) gar feine Anftalt gemacht. Eſ 


fhien alfo eben fo wenig mahrfcheinlich, daß 
die Sranzofen diefen Plan ausführen wuͤrden z 
als daß fie denfelben würden behaupten fonnen, 
gefezt dag er ihnen auf eine kurze Zeit gelungen’ 
wäre. Anſtatt ihre Feinde und ganz Europe 
zum Frieden einjuladen, forderten fie, durch 
diefed Dekret, die Welt zum Kriege auf. Sie 
Tießen fich , weber durch die fortdauernden ins 


neren Zwiftigfeiten, noch durch die Klagen aba 


ſchrecken, welche; über Mangel an Geld, an 
Waffen, an Kleidung, an Gehbtheit ver Trup 
pen, von allen Seiten her einliefen. Ungeache 
tet des Ruͤckzuges der deutfchen Armeen aus 
Champagne und-: Lothringen; ungeachtet der 
fehlgefchlagenen Belagerungen son Ayffel und 
Diedenhofen, lachte Jedermann über’ diefe- 
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Drohung, als über eine Großfprecheret und. 
Unbeſonnenheit. Indeſſen haben fie, in ein 
paar Monaten, fo reißende Fortfchritte gemacht, 
daß ed fchien, fie würden ihren Zweck erreichen. 
— Und wer weiß, mas gefchehen wäre, wenn 
Cuͤſtine Maynz hinlaͤnglich befeset, und, mit 
feiner übrigen Armee, der Mofel fich genähert 

hätte. — | 
Sed Dea, quae nimiis obstat Rhamnusia 
| ! votis, | 
Ingemuit flexitque rotam. . —F 
Wenn die Franzoſen unglüclich werden, fü har 
ben fie ed bloß ihrem Gluͤcke zu danken, welches’ 
ſo groß war, ‚daß fie daffelbe nicht zu ertragen 

yermogten. | | 
(Die Fortfegung Tünftig.)- 


— 








Die Frankreicher in Deutſchland, 
| von einem Augenzeugen. 
| (Fortfegung). 


Bierter Brief, 


Iq bin nur darum in der Zeichnung des Cha— 
rafters des Generals Cüftine fo ausführlich ger 
wefen, um durch Thatſachen zu beweifen, daß wer 
ber fein Muth noch feine Übrigen militairiſchen 
‚Talente, ihn zu dem, wofür er ungefähr feche 
- Wochen lang galt, nemlich zu einem großen Manne 
. und dem Schrecken von Dentfchland, machen; 
und daß. alle feine glücklichen Unternehmungen bloß 
Folgen der Sorglofigkeit waren, mit welcher man . 
ihm geftattete,. fich lange unter den Emigranten, 
und wo es ihm gefällig war, aufzuhalten. 
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In aller Ruͤckſicht ——— bes Anke 
enthalt dieſer Flüchtlinge Deutfchland "unendlich 
mehr geichadet als genuͤzt. Denn, wenn ich eis 
nige. wenige Gaftgeber in Koblenz und Mainz,’ 
und vielleicht einige Kaufleute in Frankfurt abrech⸗ 
e: fo bleibt Niemand. übrig, der den geringften 
Tu en iR ihrem Aufenthalte gehabt hätte. Der 
Na heil war, außer dem, deffen ich bereits ers 
wähnt habe, allgemein. Die zahlreihen Haufen 
von Emigranten, welche ſich, in dem ganzen Suͤd⸗ 
lichen. Deutfchlande, wie die Heuſchrecken ausbreis 
teten, legten, mit dem ganz erftaunenden Troß von 
Pferden, den fie Bei ji führten, den erften Grund 
zu der Theurung, die uns jegt Alle drüct, und 
die, wie.ichbejorge, in Eurzer Zeit, beinahe uns 
erträglich werden wird, und muß. Theils vers 
brauchten diefe Leute, welche anfänglich faſt Alle, 

r gut lebten, viel Lebensmittel ſowohl, als ans 
dere Bedürfniffe; theils fingen nunmehr auch die 
MWirthe an, die Preife der Dinge, ohne Roth, 
auf eine ganz übertriebene Art, zu erhöhen. Sie 
fahen bald ein, daß. unter ſechs Emigranten beis 

e immer viere waren, die bloß auf Kredit, 


und, wie das in der Kunſtſprache der Betruͤger 


beißt, von Induſtrie lebten. ‚Sie machten dar 
ber ihre Rechnungen immer jo, daß fie nichts vers 
lohren,. wenn unter fechien nur zwei bezahlten, 
Dadurch mußten fowohl alle anderen Reiſenden, 
u dem -auswärtigen Frankreich (wie 


Schirad) es nennt) nicht gehörten, als auch 
felbft die Einwohner manches Ortes, ‚leiden, Weil, , 
in den erften Monaten des Aufenthaltes der Eimis 


granten, zumeilen viel Geld mit. geringer Mühe 
zu. verdienen war: ſo wurden die Einwohner der 
Teierifhen Länder , die ohnehin einen beinahe uns 
widerftehlichen Hang zur, Trägbeit. haben, od 
träger und. forglofer. . Beinahe alle sänslich se 
ſchaͤſte wurden verfäumt; man trug alles nad), 
Koblenz zum Verkaufe; das, gelöfte Gelb wurde dar. 
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ſelbſt wiederum verpraßtz und. man brachte (nach⸗ 
dem man oft acht, und mehrere Tage, zu Hauſe 
Alles vernachlaͤßigt hatte) wenig, oder gar nichts, 
von dem geloͤſten Gelde mit zuruͤck. Der Land⸗ 
mann wird allemal uͤbermuͤthig, faul und ſchlecht, 
wenn er Gelegenheit findet, viele Muͤhe, ei⸗ 
nen, wenn auch nur ſcheinbaren, großen Gewinn 
auf Einmal zu machen. Dieß war beſonders der; 
Fall bei denen, die Pferde zu verkaufen hatten. 
Unglaublich iſt es, wie theuer zuweilen die Pferde, 
von dem Augenblicke an, da ſich die Emigranten, 
ihrer Meinung nach, bewaffneten, von ihnen. be⸗ 
zahle wurden. Sch babe felbit ein ganz gewohns, 
lies Baurenpferd, welches hoͤchſtens ſechzig Neichss 
thaler .werth war, in der Gegend von Rheinfels, 
mit.zwei und dreißig Karolins bezahlen gefehen. | 
Daß. der tägliche Umgang mit Leuten, deren 
moralijcher Karafter fo bejchaffen war, wie. id) 
denſelben in meinem erften Briefe geichildert has 
be, die Sitten fowohl , als die Dentungsart Ders 
jenigen,, die ſchon vorher Feine vecht guten Grund⸗ 
- füße Haben, nicht verbeffern könne: das ift wohl 
faum einer Frage werth. Auch fieht man. es, am 
den Einwohnern von Koblenz, und ‚von demnas 
be dabei liegenden, Städthen Montabauer, 
ſehr deutlich, was der lange Aufenthalt der Srankr. 
reicher da für Eindruck gemacht bat. £ 
‚r &s war fehr fonderbar, daß der Kurfürft von; 
Trier dem Grafen von Artois erlaubte, einen or⸗ 
dentlichen Gouverneur in feiner Refidenzftadt Kos. 
bien; anzufeßen, bei welchem fich die ankommen⸗ 
den Fremden melden, und von welchem fie, bei 
ihrer Abreife, Paͤſſe haben, zuweilen gar kaufen 
mußten. Eben fo auffallend war es, daß man in 
Koblenz eine Art von Polizei, nach dem Fuße ber- 
ehemaligen Parifer Polizei, eingerichtet hatte, 
welche, mit einer beifpiellojen Unverfhämtheit, fich 
in Alles mifchte, und, wie man mich verfichert 
bat, fogar Sachen, die eigentlich vor das geiftlis 


C ar: ) — 


che Gericht gehörten, entſchied. Man hatte ſich 
an alle dieſe laͤcherlichen Einrichtungen fo ſehr ges 
wöhnt, daß man, noch im vorigen Winter, nach⸗ 
dem die Preußen die Stadt bereits feit langer Zeit 
befeit gehabt harten, noch immer von der guten 
Molizei fprechen hörte, welche der fogenannte Por 
Iheilientenant dort eingeführt hätte. Man war 
bloß deswegen, in Koblenz ſowohl, als in der gans 
zen umliegenden Gegend, Außerft unzufrieden mit 
den verbundeten Truppen, weil fie den Emigrans 
ten feitien Tängern Aufenthalt geftatten wollten. 
Man hatte Koblenz, im eigentlihen Sinne, fir 
ein zweites Paris gehalten, und in jener ganzem 
Gegend berrfchte der Ausdruck, wie er fonit von: 
paris gebraucht wurde: c'est tout comme a Co- 
blence, oder: celanese voit jamais a Coblence. 

Zu einem Beweife, wie allgemein fchon die Art, 
wie man die Frankreicher behandelt hatte, gegen Jeder⸗ 
mann gervorden war, mag folgende Anekdote dienen, 






ich nicht sanfpannen.» Sch müßte fort; andere, 
he waren nicht zu haben: ich mußte aljo die! 
horheis der ‚Aiiftofraten und die Ungezogenheit 
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8* Dofmeifen mit: beinahe dreifachen Poſtgelde 


* N gewiß Sabre dazu gehören ehe die 
Bewohner jener Gegend alles das —— 
zum Theil Schlechte, was ſie von ihren 
ſchen Gaͤſten gelernt haben, j" wiederum, 

ben 


werde | 
I Auch dieß ſcheint mir eine üble, ‚und de — 
fen der Alliirten vielleicht nachtheilige dene 
: Aufenthaltes der Emigranten geweſen zu ſeyn; N 
man, durch den lächerlihen Anblic des Soldatens 
ſpiels der Ariſtokraten verwöhnt, anfieng den Feind, 
welchen man anzugreifen: im Begriffe ſtand, zu 
-verachten. Ein alter Kaiferlicher- Offizier, welcher 
den ‚ganzen unglüdlichen Tuͤrkenkrieg mit ‚gem ade 
hatte, fagte mir. zu Frankfurt, als wir ung 16 dort, 
ganz von ungefähr ,. mit Gensd'armen, Gardes du 
‚Korps, Karabiniers und Legioniften, umgeben: fa 
‚hen : „Iſt es nitht ſchade, daß unſere braven Leu⸗ 
‚wte gegen ſolch Kanaillezeug dienen ſollen? Da 
»waͤren die Juden, welche unſer Hochſeliger Kai⸗ 
‚»fer bewaffnete, gut genug geweſen⸗ in dem 
Treffen bei Mons hat man geſehen, daß dieſer 
ehrliche Offizier ſich gewaltig geirrt hatte. Der 
vortrefliche Ziet hen, ein Soldat; der fein: Haud- 
werk ſo vollkommen verſtand, pflegte zu ſagen, 
‚wenn er ſeinen jungen Offizieren Regein gab: 
Euch, vor allen Dingen, Euren: Feind ge⸗ 
Sring zu achten. Drei Bienen koͤnnen ein Pferd 
ringen; und auch der kleinſte Hund kann 
‚beißen, Spottet Ihr über Euren Feind, und 
Ihr befiegt ihn: fo habe Ihr Euch ſelbſt um die 
»REhre des Sieges gebracht. Werder Ihr aber gar 
„überwunden; dann fällt -der ganze Spott auf. Euch 
‚zurüd.» Wie außerordentlich. viel Wahres-in dies 
fem kleinen Sittenſpruche liege feuchtet, wohl Se: 
ermann in die Augen + wie fchmen:e$ aber; mar, 
fih bes Spottes über den Feind ‚su. shthelten, 
mann man das ächerlice een dan AniBefraten. 
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Fa, und ſich dann, ganz natarlich, die Frangäfi 


ſche Nation eben fo dachte, wie diefen Ausbund 
derſelben: dieß koͤnnen fich nur diejenigen vorſtel⸗ 
len, welche Augenzeugen ihrer Thorheiten und ih; 


rer Mandvers geweſen ſind. F 
So konnte man z. B. ſich gewiß nichts Laͤ⸗ 
cherlicheres denken, als den Anblick des Bicvomte 
we Mirabeau, wenn -derfelbe, in feinem -grün 
und ſchwarzen Rode, mit einen Dinge, was tr 
ein Cas quet nannte, über feinem außerordentlich) 
‚dicken Kopfe, vor feiner Legion ſtand. Er felbit 
Wwar ein - wahres Karrifaturftück der Natur. Ein 
"Kopf, aus welchem man drei andere hätte machen 
innen, fand zwifchen zwei ſchwachen Schuiterki; 
"beinahe gar Fein Leib; ein, wie eine Birne, ſpitz 
‘zugehender dicker Bauch: fo war feine Figur be; 
ſchaffen, die auf zwei Furzen, dünnen, und dabei 
etwas krummen Beinen ruhte. Er hatte, trotz 
aller Mühe, die er fih gab, feinen Verſtand qu 
"erfäufen, es doch nie dahin bringen koͤnnen, fo 
"ganz verftandlos zu erden, wie ſonſt gemeiniglich 
"Diejenigen werden, die fo ftarf trinken wie er that. 
‘Er ſprach außerordentlich viel. Man konnte recht 
eigentlich von ihm jagen: daß er nicht aufhoͤre zu 
‚fprechen (gu’il’ne deparloit point). Deſſen un⸗ 
geachtet Iprach er ſehr gut. Ich Habe ihn. mehr: 
mals nicht fprechen, ſondern eigentlich ordentliche 
Reden hälten gehört, als wenn er in der Natidb- 
nalverfammlung auf der Rednerbühne ftände, "Er 
gevieth dabei mehrentheils jo in Eifer und Feuer, 
daß er ganz braun im &efichte wurde, und In 
Gefahr fand zu erſticken. Nie war er beredbter, 
als werin er von feinem Bruder fprach, dem er zu⸗ 
weilen bloß durch den brüderlichen Ausdruck: der 
Hund (ce chien) bezeichnete. Er befaß außeror⸗ 
dentlich viel Wig, welcher ihn ſelbſt dann wicht 
‚verließ, wenn er fo betrunken war, daß er Faum 
gehen Konfite. UN AN ON 

Seine fügenannte Legion war uͤbrigens fo ab; 
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eufich, als man ſich dieſelbe kaum denken kann. 
Sie war gleichſam der Saͤmmelplatz des Abſcha 
mes aller ansgewanderten Frankreicher/ durch ei 
e deutſche Abentheurer und Ausreißer von allen 
Armeen vermehrt. In dem vorigen Winter ſtan⸗ 
den dieſe Soldaten, ehe ſie ganz auseinander gien⸗ 
gen, in der Gegend von Stutgard. Daſel 
3 etrugen fie ſich fo, daß der Herzog von Wuͤ 
berg den Baron Forfiner, als Eilbothen, 
| upeubur ‚an den Katlerlichen Genern „ Bürften 
von JS Dbentupr; ſandte, um’ denfelben zu bits 
ten, daß er ihn ſowohl, als feine Länder, von dies 
fen abjcheulichen Gäften befreien 'mögte, Der 
Nie bot fih an, lieber zwei andere Regimen: 
‚ter an ihrer Stelle ins Quartier zu nehmen, 


re Re Br. AN 
Zum Bewelſe, was fir-ein Grad von Unwiſ⸗ 
hg unter vielen der fogenanhten‘ Ariſto kra— 
ten berrfchte, will ich noch ein Gefpräch anfühs 
ven, welches ich, im verfioßnen Fruͤhjahr, mit &is 
Yet Emigranten hielt, weicher Oberfter war, und, 
‚ie er mir fagte, zu dem Gefolge bes Grafen 

von Artois gehörte, 4 
Sch befand mich, mit dieſem "Marne, auf ber 
ſogenannten fliegenden Brüce bei ı Deuiah 


\ 
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Da ich, nachdem ich die, damals in’ Deutichladd 
febenden Franfreicher, genauer hatte feinen lers 
nen, alles, was Emigrant hieß, flohe: fo vers 
mied ich auch Dieſen jo viel .als möglich, * 
—8 ſo viel es der Kaum auf dev Bruͤcke ers 
laubte. Der Zufall aber, welcher fo vlele Dinge 
in der Welt, felbft gegen die beffen Anftalten, dens 
noch moͤglich madıt, wollte es and) hiesmal, daß 
ſich der Dann zu mir drängte; mit, fo kurz er 
konnte, den Roman feines. Lebens grüößlee; uhd 
mich von feinen jegigen wichtigen Geſchaͤften, jo 
wie auch von feinen Planen auf di 2 kunft, uns 


terhielt. Ich hoͤrte dieſem, zum Theil unſinnigen 
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Seihmäß, ‚ohne alle Theilnahme zu. Endlich frag: 
“te mic) der Mann, der, zufolge. feiner eigenen 
Erzaͤhlung, ſchon ein halbes Jahr in Deutſchland 
„gelebt hatte: _ | DAR ze: 
If das hier wohlder Rhein» _ 
Dieſe, fo außerordentlich viel Unwiſſenheit, ich 
möchte wohl fagen Dummheit, verrathende Frage, 
machte mir den Mann jo verächtlic, daß ich ihm 
laͤchelnd antwortete: Br 
25 glaube es beinahe.» 


Der Teufel! (fuhr er weiter fort) das iſt doch, 


Shei alle dem, ein jchönes Land; das gehört aljo 
»Alles_dem Kaifer ?» | | 

Mit fihtbarem Unwillen erwiederte ih: »Um 
Ihnen, mein Herr, die Eintheilung des Deuts 
»ſchen Reichs deutlich zu machen, dazu mögte wohl 
»die Zeit, die wir. bier ‚zur Ueberfahrt brauchen, 
»viel zu kurz ſeyn. Ich will Ihnen alſo nur, fo 
»viel ſagen, daß von dem. ganzen Striche Landes, 


E »den Sie hier überfehen, dem Kaiſer auch nicht 


»ein Daumen breit zugehört.« - 


Er machte mir hierauf einige lächerlihe Kom⸗ 


plimente, über meine gute Franzoͤſiſche Ausfprache, 
die mich aber nicht fol; machen. konnten, da er 
ſelbſt ſeht ſchlecht ſprach. — 
»Es iſt ſonderbar (ſagte er, und bediente ſich 
des. Wortes plaisant, deſſen ſich die Frankreichet 
fo gerne bedienen, um. etwas auszudruͤcken, wäs 
über ihre Erwartung iſt) es iſt fonderbar, daß es 
fo viele Deutſche giebt, die fo gut Franzöfifch 
fprechen! » J 
»Das iſt vermuthlih,» gab ich zur Antwort, 
nein Beweis, daß unfere Erziehung beſſer ift als 
»die Ihrige, weil fo viele Leute, von Jugend auf, 
»„zur Erlernung einer fremden Sprache angehalten 
»iverden.» Ä * 
»Das wohl nicht (meinte er) denn es giebt 
Wei uns ſehr viele Leute, die Lateinisch lernen. —» 
»Ich mollte doch wetten unterbrach ich ihn 
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»was unwillig) dag ih’ Ihnen, für einen jeden 
»Frankreicher der Lateiniſch kaun, fehen Deutſche 
»ftelle, die die Sprache recht gut verſtehen!« 
»Mas Teufel! (rief der unmiffende Mann aus): 
dalſo ſpricht bei: Ihnen wohl Alles Kateinijch !» 
— »Jeder Baner,» ermwiederte ich, urd lachte ihm 


:* »Ah! peste!: das wußte ich nicht» waren die 


en Worte, die ich noch von diefem Elugen Man: 
ne hörte, N. | 

- Da id feicher noch mehr Ähnliche Bekaunt⸗ 
fchaften gemacht babe: fo bin. ich auf den Gedanz 
ten gefommen: daß es Leute von diejem Schlage 
feyn müßten, welche den Hrn. Schir ach zu Als 
tona die Nachrichten zu feinem, fo ganz unpolitis 
fehen und unznverläßigen Journale liefern Sonſt 
wäre es mir undegreiflich, mie ein Maunn, der 
nur den gewöhnlichen Dienfchenverftand bar, jo 
abgeſchmackt und unfinnig fchreiben Fünnte, : 


Sechſter Brief 

Hoch ein fonderbarer Zug. des Karakters ſchien 
allen Emigranten beinahe rigen zu feyn: uemlich 
eine Art von Verachtung, mit welcher fie (jo vie 
le Mühe fich auch die wenigen Guterzogenen, die 
ſich unter ihnen befinden, gaben, um es zu, vers 
. bergen) "auf alle Deutſchen, und.felbft anf die, ib; 
nen zu Hälfe eitenden, Defterreicher, Preußen und 
Heſſen, gleichſam herabſahen. An Allem was fie 

hen, wüßten fie einen Tadel zu finden Beſon⸗ 
‘ders unbegreiflich war es. ihnen, daß der, zum 
kommandirenden General beftiinnite, Herzog von 
Braunſchweig, kaum den zehnten Theil jo viel 
Gepaͤcke und Gefolge von Menjchen und Pferden 
Bei fih hatte, als der Graf von Artois, »II 
‚sfaut' que ce Prince soit bien pauvre» fagte mir 
ein Franfreicher, ‚welcher ihn zu Koblenz hatte au; - 
fommen ſehen. Meine Antwort: »— ou bien 
sage». ſchien ihm gar nicht zu gefallen 

Mol. Annata, 2. Mb. #8 
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Es war natuͤrlich, daß dieſes fehr bald dem 
Haß ihrer Alliirten auf fie ziehen mußte. Die 
Offiziere wachten auf das Allergenauefte über ihre 
eute: und dennoch war es nicht zu verhilten, daß 
nicht Streitigkeiten entftanden wären, Die ſich oft mit 
Schlägen. endigten. Det Graf von Artois 
felbft war damals noch unerträglich ſtolz. Er ber 
gegnete ‚vielen hoben Keichsfürften aͤußerſt Ealt; 
machte denſelben keinen Gegenbeſuch; und ſchien 
ganz zu vergeſſen, daß er in einem Lande lebte, 
im weichem er bloß ‚geduldet wurde, und gar nichts 
zu befeblen hatte. Cr vergaß.fich fo ſehr, daß. er 
einft, da er bei dem Könige von Preußen fpeifte 
(wo er freilich "Feine fo thöricht prächtige Tafel 
fand als die feinige) beim Aufftehen ganz lauf 
fagte: »ich muß geſchwind nad) Haufe ger 
ben, um mich fatt zu effem» ’ 
Bon einem, aus vielen ühmlichen Menfchen ber 
ſtehenden Korps, das von einem ſolchen Anführer, 
wie der Graf Artois war , angeführt werden ſollte, 
konnte man ſich allerdings nicht viel verſprechen. 
Das Mißtrauen, welches ihm die Kaiſerliche fo 
wohl, als die Preußiſche Armee zeigte, war ge⸗ 
wiß fehr gegruͤndet. Deſſen ungeachtet bleibt: es 
mir ein wmauflösliches Raͤthſel, warum man (da 
man ſich nun einmal mit diefem, aus ‚mehr als 
30,000 Menichen und weit über 'go,ooo" Pferden 
beftehenden Korps, belaftete, und zwar. zu einer 
‘Zeit, im welcher ‚die Lebensmittel fo ra: 4 
warım man'gar feinen Gebrauch von ihnen 
te. Mas hätte ‚man zu befürchten gehabt, wenn 
man dieje Menjihen dem Feinde gleichſam vorge: 
"worfen haͤttez diefe Menfchen denen durchaus 
nichts. anders "übrig blieb, als wegzulaufen; zu 
ſiegen; oder fih, um der Gefahr ** wer⸗ 
den zu entgehen, niederhauen zu lafien? 
taufend junge; gefunde, aus Verzweiflung fechten⸗ 
de Menfchen, koͤnnen doch: wahrhaftig dem Feinde 
einen gefährlichen Streich „beibringen! Warum 


veißig. 
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ließ man fie, 3. B. nicht Thionville ſtuͤrmen? 
Es war feinem Menfchen etwas an ihnen gelegen. 
Liefen fie weg: deſto beſſer; ſo war man: ihrer auf 
Einmal los, und die alliirten, Armeen hatten we— 
der mehr noc) weniger verlohren, als einige Wo; 
chen nachher, da man fie wegjagte. - Wurden fie 
niedergehauenz fo war: es derjelbe Fall. Weberdies 
laifen fich -dreißigtaufend erbitterte und Racheſchnau⸗ 
bende Menfchen nicht niedermachen, ohne wenig« 
ſtens halb fo viele Feinde auch niederzuhauen. 
Mich dünft, daß dem Feinde funfzehntaufend Mann 
auf Einmal zu tödten doch wohl eines Verſuchs 
werth gewejen wäre, bei welchem man nicht Ei— 
nen Mann von feinen eigenen Leuten in Gefahr 
geießt, und bloß das, ohnehin. nichts taugende, 
auswärtige Frankreich aufgeopfert hätte! 


.Siebenter Brief. 

Das Schickſal der ungluͤcklichen Emigranten, 
von dem Tage an, an welchem die Alltirten ‚bes 
Ichloffen , fie auseinander gehen zu laſſen, und an 
welchem, in dem nemlichen Augenblicke, denfelben 
nicht nur der Aufenthalt, foudern beinahe fogar 
das Durchreifen verfagt wurde, war über alle Ber 
fhreibung traurig. Es läßt fich wohl feine ſchreck⸗ 
lichere Lage denken, als, auf Einmal, aus aller 
Berbindung mit den Menfchen gleichſam heraus⸗ 
geriffen zu werden; ohne alle Ausſicht; ohne die 
geringften Hälfsmittel, ohne Beftimmung, in der 
Melt, wie in einer Müfte, leben zu muͤſſen; und, 
nocd dazu, nicht einmal, wenn man müde iſt, we 
nigftens ausruhen zu därfen.. Sch babe Auftritte 
des Jammers, von diefer Art, mit angejchen, an 
‘die ich nie ohne ſchmerzhafte Rührung denken 
werde, And, ich geftehe es, die Art, wie fich die 
armen, unglüclichen Franzoͤſiſchen Edelleute, bei 
dieier Gelegenheit betrugen, bat meine ganze Be 
wunderung erregt. : Gewiß mur die Franfreicher 
(diejes , ich möchte beinahe ſagen unerklärbare Volt) 
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fönnten ein fo hartes Schickſal fo ertragen,-: roie 
fie. es ertrugen. - | — 

Aus einer ſolchen Menge, von allen Mitteln 
entbiößten, an keinem Orte geduldeten, und in das 
Außerjie Elend. herabgeſtuͤrzter Menfchen einer jeden 
andern Bölkerfihaft, wären gewiß mehrere Räus 
berbanden entfianden; oder man würde Taufende 
von Selbitmördern. haben zählen Eönnen; oder fie 
hätten wenigſtens tauferdfältige Ausfchweifungen 
begangen, Bricht alfo die Franfreicher. Sie durchs 
sieben, ohne eigentlich zu wiffen wohin fie veijen, 
beinahe die ganze Oberfläche des Erdbodens; fie 
ertragen die ſchrecklichſte aller Duaalen, mitten im’ 
Winter, an feinem Orte Ruhe, nirgendwo eine: 
bleibende Stätte zw finden, mie Muth, -und, was 
noch. unbegreiflicher ſcheint); mit froher Laune. 
Leute die, von Iugend auf, an demlleberfluß, an 
die übertriebenfte Bequemlichkeit des. Lebens gewoͤhnt 
waren; die, vor Furzem noch ; das Geld wegwar— 
fen, reifen, mit der allergrößten- Sparfamkeit, zu 
Fuße, von Koblenz nach Petersburg. Viele, die, 
wenige Monate zuvor, noch Grafen, Barone, 
Chevaliers waren, übernahmen, bei Ihren etwas‘ 
mehr -bemittelten  Landslenten, den -Dienft von Ber 
dienten, um mur weniaftens etwas Nahrung fins 
- den, und ihr Leben friften zu koͤnnen. Ich reifte 
feloft in Geſellſchaft von fehs Frankreichern, uns 
ter denen Einer zu den Elügften und wohlgezogenz 
fen - Männern gehört, die ich je. geliehen habe, 
Diefe ſechs Frankreicher hatten einen Wagen in 
Trier gemiether, Zn dem Wagen Fontıten nur 
zwei Menfchen fiken, und das wenige Gepäde, 
Das fie bei fich führten, liegen. Es fuhren alfo 
zwei, und viere giengen zu. Fuße. Alle Stunden 
‚wechfelten fie ab. . Wenn die Reihe des Fahrene 
die zwei angeblichen Bedienten traf; fo giengen die 
viere,. weldye die Herren hießen, auch eben fo 
‚richtig ihre zwei: Stunden zu Fuße als die Ye 
dienten. Eben fo. cheilsen fie-fih alle ſechs in drei 
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Mäntel, und lagen des Nachts, je zwei und ziel 
unter Einem Mantel auf der Streu. &o hatten 
diefe armen Neifenden jchon drei und zwanzig Tas 
ge zugebracht, und wollten nun ihre Neije bis 
Mürzburg fortfegen. Dort follte fi) eine, in fo 
feltener Eintracht lebende Geſellſchaft, theilen. Zwei 
von ihnen wollten in die Schweiz, wo der Eine 
feine Kinder aufſuchte. Der kluge Maun wollte 
nah Warſchau reifen; zwei wollten nach italien; 
und der jechste verficherte:s wenn er erſt auch das 
nod) überlebt hätte, fich von feinen festen’ Freun— 
den trennen zu muͤſſen, dann wollte er fo lange 

ehen, bis er Hungers ſtuͤrbe, oder irgendwo ges 
— geſetzt wuͤrde. 

Man muß Augenzeuge geweſen ſeyn, um ſich 
einen richtigen Begriff von dem Muthe und von 
der Seelengröße machen zu koͤnnen, mit welcher 
die armen Ungluͤcklichen ihr, Über alle Vorfiellung 
ſchreckliches Schidfal, ertvugen. Ich habe, als 
ich einft eine Nahe mit einigen Emigranten in 
einem erbärmlichen Wirchshaufe zubrachte, woman 
nur auf mein dringendes Bltten ihnen erlaubte, 
einige Stunden der Nacht zubringen zu dürfen, 
‚Einen diefer Leute eine Nede- halten gehört, im 
‚welcher er von La Fayette fprah. Ich Habe 
nie eine fchönere Rede gebört. Er fchloß diefelbe 
mit folgenden Worten: »Dans les tems d'Homè- 
re il eut été un Dieu; contemporain de Cesar 
il eut ete son rival; sous le plus grand des 
Rois, sous Frederic second, il aurait fait Vap- 

ui de son tröne: dans la sitwation ou le sort 
7 jette, il n’@@ helas! qu’un malhereux. — 
Ah! Monsieur, que seroit la France, si elle 
avoit encore seulement deux la Fayette!» 
Der vortrefliche Redner war fg begeiftert, daß 
er von dem fparfamen Mahl, welches feine Neiſe— 
jefährten mit mir genoffen, auch nicht Einen Biſ— 
fen af. Was mich aber noch weit mehr in Ber: 
munderung feßte, war, daß die vier Bedienten, 


fl 
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welche die Gefellfhaft Bei fih Hatte, dieſe Rede, 
mit jo einer :theilnehmenden und ununterbrochenen 
Aufmerfjamfeit anbhörten, daß Keiner von ihnen 
etwas zu fih nahm, bis die, ziemlich lange Rebe, 
geendigt war. Wo lebt der Deutſche Demofther 
nes, der: es unternimmt, vier Deutſche Stall 
fnechte, wenn fie hungrig oder müde find, mit 
feiner Beredfamfeit munter zu erhalten, und fie 
das Eſſen vergeffen zu machen? 
(Die Fortferung Fünftig.) 





ee © 
Der Prozeß Ludwigs des Sechszehnten. 
| De. (Sortfegung.) 


> Am 16. April Fündigte der König dem Biſcho— 
fe von Elermont an, daß er, wenn er feine Ges 
walt wieder erhalten follte, die vormalige Negier 
rung fowohl, als auch die Geiftlichfeit, in den 
Stand, in welchem fich diefelben vor der Revolu— 
tion befanden, wieder hberftellen würde. Paris 
war in der unrubhigften Bewegung, Die Abreife 
des Königs war angekündigt; . drohende Umſtaͤnde 
zeigten fich wieder; das Volk war in Bewegung. 
Em faßte den Vorſatz, fih am 18. April nach 
St. Cloud zu begeben: - allein das Volk fah in 
diefer Neife nichts als die Ausführung des Planes 
zur Flucht, Ludwig wird angehalten, und nad) 
dem Schloffe der Thuilleriencuruͤckgebracht a). 
Am folgenden Tage begiebt er “ in.die Verſamm⸗ 


fung, und beklagt fid über die Zweifel, welde 


* 


man, in Anſehung feiner Geſinnungen, die Kon— 
ftitution betreffend, errege. »Ich habe» fagte er, 
»diefe Konftitution, deren einen Theil die bürger; 
»lihe Einrichtung der Geiftlichfeit ausmacht, ans 


a) Man fehe meine hikor. Nachr. Bands, ©. 250 


ZI 
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genommen, ich habe geſchworen, fie aufrecht zu 
verhalten, und ich werde, aus allen Kräften, die 
»Bollziehung derfelben befördern.» b)  An- demfel: 
"ben Tage erhält er einen Brief von La Porte 
worin ihm diefer fchreibt: »Ich habe mit Sei. 
»Rivarol eine lange Unterredung über die oͤſſent⸗ 
»lichen Angelegenheiten gehabt. Hier ift das Res 
»fultae derjelden. Der König verliert feine ‘Por 
»pularität. Man.muß, um ihm diefelbe wieder 
Szu verſchaffen, fich der nemlichen Mittel and Pers 
»fonen bedienen, durch welche fie ihm geraubt wor⸗ 
den tft. „ Diefe Perfonen find diejenigen, welche 
»in den Berfammlungen der Sektionen bie Obers 
—* haben. Alles, was ih Ew. Majeſtaͤt ſagen 
»fann, befteht darin, daß die Millionen, zu deren 
»Austheilung man Sie bewogen hat, nichts ges 
»wirft haben. Die Dinge gehen nur um fo viel 
ſchlimmer. — Dies Schreiben hat Zufäge von. 
er Hand des Königs. — Am 22, ließ La Porte 
in wichtiges Dokument an Ludwig gelangen, mel; 
ches den Auszug eines Schreibens des Bifchoffs 
on Autun enthält. Er melder ihm: daß eine 
zeue Parthei fich anerbiete, ihm zw dienen: »Al⸗ 
»fein ich glaube, fagt er, daß viefe Parthei über 
»Sie zu herrfhen fuhe. Man weiß, daß Sie 
* austheilen, daß Sie Mirabeau und einis 
»gen Andern, Geld gegeben haben. In der Hoff 
>nung daran Theil zu nehmen, wird diefe Par⸗ 
ei verhindern, daß man Ihre Zivillifte angreife.» 
Ren Pt Ludwig diefen Briefwechſel unters 
jielt, beichäftigte er fih damit, das verlorne Zus 
trauen. wieder zu erhalten. Er ließ, durch den 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, an die 
Sefandten fehreiben: es ſey feine ausdrüdliche Ab: 
t, daß die Franzöfiichen Gejandten und Minis 

an den auswärtigen Höfen, an denen fie 
hielten, feine Gefinnungen über die Revolution 





















b) Ebendafelbft, Band 5. & ayr. 
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und ben die Franzoͤſiſche Konftitution, bekannt 
machen follten,.damit,. weder in Aufehung feiner 
Abſichten, noch in Anfehung feiner freiwilligen Ges 
nehmigung der neuen Negierungsforn, irgend ein 
Ameifet mehr übrig bleiben mögte e), Er gab den 
Miniitern den Anftrag, der Nationalverfammlung 
diefes befannt zu machen, - Diefer Schritt brachte 
die Wirkung hervor, welche er von demielben er⸗ 
wartet hatte. Das Borlefen des Briefes erweckte 
in der Verſammlung das lebhaftefte Entzuͤcken der 
Sufriedenheit, ja fogar der Dankbarkeit d). Da 
es Ludwig fox leicht ‚gelungen. war, Verdacht und 
Miftenuen zu: entfernen, und der Verſammlung 
Empfindungen der Sicherheit einzuflößen: jo mach- 
te. er nunmehr ruhig Anftalten zu: feiner Flucht, 
und zu-der Unordnung, welche diefelbe iuv Staate 
veranlaffen mußte. Er verfaßte feine Erklärung 
vom often Junius. Sie iſt ganz von feiner Hand 
gefchrieben,: Die Werbefferungen und Abänderuns 
gen, in der. Ausarbeitung, ſowohl als am Rande, 


beweifen,. daß er der Verfaſſer -derfelben .ift e). 


Die Begebenheiten der Revolution, die Arbeiten 
der Nationalverfammlung und den Plan der Kons 
ſtitution, führt er darin an; er unterfuchte darin 
die Gefeke der Verfammlung über die Gerechtig- 
feitspflege, Über die innere Verwaltung des Stans 
tes, über die Finanzen, über die auswärtigen Au— 


gelegenheiten, über den Krieg und die Geiftlichkeitz. 


er verlangt, die Herftellung der Religion. feiner 
Borfahren, und: eine Konſtitution, welche der Pe: 
gierung die, derſelben zur Bollziehung nöthige 


Kraft und Thaͤtigkeit verſchaffe. Er hatte feine 
— — —ñ — —ñ —ñ —— —ñ — — — 


e) Ebendaſelbſt. Band 5. S. 277. 

4). —Baub 5.6. 8 

e)- Diefe vortrefliche und gemäßigte Erklaͤrung des Koͤ⸗ 
nigs, welche die Fehler der vormaligen Kouſtitution 
in das helle Licht fest, finder man in dem, unter 
der Preſſe befindlichen, fechsten Bande meiner h# 
for. Nachrichten. - | 


* 
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eiheit verlohren: er fucht diefelbe wieder zu er; 
Er und fich,- nebft feiner Familie in Sicher: 
heit zu fegen. Diele. Erklärung ift vom 20. Ju— 
nius datirt. Ohne Zweifel war dieſelbe ein Ma; 
feſt, beftimmt die Sreuel eines ‚bürgerlichen Kries 
ee ber Frankreich. zu bringen. "La Porte wird 
ſehen, um  diejelbe ——33 und der 
Nationalverſammlung zu uͤberreichen. Ludwig 
verlaͤßt, nebſt ſeiner Familie, Paris, in der Nacht 
vom 20. Auf, den 21. Junius. Sein Bruder 
—— den Weg nach den Niederlanden, unb 
ommt in den, ehemals von dem Hauſe Oeſtreich 
eſeſſenen Staaten, an, Ludwig ſetzt feinen Meg 
über Chalons fort, und wird zu Varennes 
angehalten. Bonille, welder ihn empfangen 
folite, Pekte Befehle zu dem Marfche der Trupr 

ei ertheilt, welche ng 
‚den. Ludwig ver 
























ter feinem Kommando ſtan⸗ 
Frankreich als Flüchtling, 
), an. der Spitze derjenigen Heere, melde . 
ıille kommandirte; der Ausgewanderten, wel— 
ſich bei ſeinen Verwandten verſammelt hatten; 
der Huͤlfstruppen, welche er von feinen Bun 
desgenoſſen erwartete, als Eroberer wieder einzus 
f). Sein Manifeft vom 20. Junius zeugt 
om feinen feindfeligen Apfichten. Er wollte den 
mfturz des Staates, weil er weder die Gefeke, 
per die Konftitution mollte, welche aufrecht zu 
erhalten er gefchworen hatte. Man brachte ihn 
e. Daris zuruͤck; und niemals war die Freiheit 
größerer Gefahr geweſen. Am ı7. Sulius er⸗ 
bielt La Fayette, der Freund Ludwigs, die 
Nachricht, daß eine große Anzahl Staatskürger 
8) Durch eine genaue Unterſuchung, welche die Natid⸗ 
- Nalverfanmlung damals anftellte, ergab fich, daß es 
keinesweges die Abficht des Königs gersefen war, 
» Sranfreich zu verlaffen, fondern dag er nah Mont; 
e edy zu reifen im Begriffe war, als er Paris vers 
ie. ‚Die ausgersanderten Prinzen waren nicht ein 
‚mal von der Reife unterrigbtet. 
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auf dem Märzfelde ſich verſammle, um eine Bitt⸗ 

ſchrift, deren Gegenſtand die Abſetzung des Kb: 

nigs war, auf den Altar des Vaterlandes zu uns 
terichreiben g). Mit einem Theile der Bürger: 

miliz und mit Kanonen begab er ſich dahin h). 

Er ‚ließ auf das Volk hießen. Das Maͤrzfeld 

wurde das Grab der Freiheit. Ein. Brief des 

La Fayette bemeifet, daß er mit Ludwig Abrede 

geteoffen hatte, welcher, ob er feich damals ſus⸗ 

‚pendirt war, den Volfsmiord be 9 i). Unter ſo 

traurigen Umſtaͤnden wurde die Revifion vorge— 

nommen.» PR ER ö 

»Die zu Pillniz geteöffene Mebereinfunft mar 
aber vorziglich dasjenige, ‚worauf Ludwig feine 

Hoffnungen gründete. Der Kaifer und der König 

von Preußen machten fih, am 24. Julius, durch 

den genannten Vertrag verbindlich, den Thron der 
ameingefchränften Monarchie, in Sranfreich wieder 
zu errichten, fo wie auch die Ehre der. Kronen 
gegen die Unternehmungen Frankreichs zu behaups 
ten. &ie machten ſich verbindlich, die benachbarz 
ten Mächte um ihren Beitritt zu diefem Vertrage 
zu erfuchen. Ludwig widerfeßte fich dieſer Webers 
einfunft wicht. Vielmehr beweifen nachher erfolgte 

Thatfachen, daß er das. Haupt derfelben war k),» 

MDie Eonftituitende Verſammlung uͤberreichte 
ihm die, von ihr verfertigte Konſtitution, zur Ge⸗ 

gs) Der König ‚befand ſich im engen Sefingniffe, im 

- don Thuillerien, genau bewacht, — 

n) Auf ausdruͤcklichen Befehl des Parifer Bürgertas 
thes und in Begleitung des Hrn. Bail ly. 

i) Der König Eonnte damals gar nichts befehlen , deun 
er mar gefangen. Der Brief des Hrn. La Fadette 
ift erdichtet, und. befindet fich unter den, von dem 

.  HMinifter Roland untergefchobenen Schriften. 

k) Diefes ift fo wenig wahr, daß fogar der König dem 
Herzoge von Braunfchtveig das Kommando der Frans 
zöfl u Arıied gegen Deftreich und Preußen antra⸗ 

gen fi En er ee 
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nehmigung. Er genehmigte diefelbe, mit der Er, 
klaͤrung; »daß er, in den Mitteln’ zu der Vollzies 
»hung der Gefeke und der Verwaltung des Staa- 
»tes diejenige Kraft nicht gefunden hätte, „welche 
»nothwendig ift, um, in allen Theilen eines Yo 
»großen Neiches, Thätigkeit herworzubringen und 
»Sinheit zu erhalten. Da aber, in Anjehung die 
»jes Gegenftandes, die Meinungen getheilt wären: 
o willige er ein, daß die Erfahrung daruͤber ent: 
»icheiden folle.» Seine Vorficht ſah ſchon damals 
in eine Zukunft, die ihm nicht ferne zu ſeyn fehien. 
Seine Brüder und feine Verwandten erfuchten die 
Maͤchte, in feinem Nahmen, der zu Pillniz ge 
troffenen Uebereinkunft beizutreten, Er erwartete, 
daß er bald, im Nahmen des Franzöfiichen Vol— 
kes, einen Krieg werde zu führen haben, welchen 
man, gegen Frankreich, in feinem Namen erregen 
würde. Die Herftellung der uneingefchränften Ger 
walt konnte er. von der DVerzweiflung des Volkes 
alten. Wofern er diefelbe nicht erhielte, fo 
pürde der ‚glücliche Erfolg eines Einfalls fo: 
Bob als die Schwäche, die Ohnmacht und die 
rdnung der Franzöfifchen Armeen, das Volt 
en, die Geſetze des Ueberwinders anzu— 


——— 


men, welcher, zum Lohne feiner Eroberung, 
veiter nichts als die Unterwerfung eines aufrüb- 
reriſchen Volkes und die Herftellung des Defpotis: 
mus fordern follte 1). Diefe Begebenheit würde 
das Urtheil, welches Ludwig über die Konftitution 
zu fällen fi die Mühe genommen hatte, gerecht: 
fertigt ** —2 | — 
| »Die Stadt Arles follte die Blicke Ludwigs 
auf fih ziehen. Dafelbft herrſchte der Fanatis: 
mus, und es rief derjelbe. einen unumfchränften 
Monarchen um Hälfe an. Er fandte Kommifia- 

ien dahin, welche, ftatt den Frieden wieder her— 
m, die Fahne der Gegenrevolution öffentlich 
















Sie find ig Feine Chatfachen bloße Ber: 
Bolhengen, Waage Ohr sehe. 


Tu —— 


aufpflanzten m). Er ſchob die Abſendung des 
Beſchluſſes zur Bereinigung, welches zu Avignon 
den Frieden würde bergeftellt. haben, einen Monat 
dang auf, and dieſer Aufſchub war die Urſache 
der, Erneuerung der blutigen Auftritte, welche das 
genannte Land verwiftee haben n). Dieſe Bege— 
benheiten dürfen nicht einzeln ımd abgeſondert ber 
trachtet werden: fie gehören zu einem weitläuftis 
gen Barihwärungsplane ; denn gerade daffelbe Spy: 
ſtem wurde zu Verlängerung der Unruheu in den 
Kolonien. angenommen 0). Ludwigs fänmeliche 
Handlungen, fein ganzes Betragen bezieht ſich auf 
diefen Plan.» 

»Die Beftehung fiel. feinen Wortführer auch 
noch als ein Mittel ein, welches geſchickt wäre, 
feine Macht herzuftellen. Er bedient ſich derfelben, 
am in der gefehgebeuden Berfammlung ſich Stim— 
men zu verjchaffen. La Porte, St. Foix und 
St. Leon nehmen Abreve unter einander, um die 
Zinillifte von den Gnadengehalten zu befreien, welche 
die Diilitärperfonen bezogen, die unter der Koͤnigl. 
Leibwache geftanden hatten. St. Foix und St 
Leon machen ſich anheiſchig, mit. mehreren 
Mitgliedern der gefeßgebenden VBerfammlung zu 
unterhandeln. Düfresne bewegt die größere Ans 
"zahl der Mitglieder des Bezahlungsausſchuſſes et 
nen. Beſchluß anzunehmen, wermöge welches Die 
Penſionairs der Eöniglichen Peibwache bezahlt wer; 
den ſollten; einen Befchluß, vermöge welches, falls 








m) Geſetzt Dies waͤre wahr (wie es micht if): ſo Fele 
es ben, verantwortlichen. Minifern zur Laf, 
nicht dem Könige, 

n) Nicht der König fandte die Beſchluͤße ab, ſondern 
der Minifter, Uebtigens iſt es in hoͤchſten Grade 
abfcheulich, dag man dem gutmuͤthigen, ‚gerechten 
Ludwig, fagar die Greuelthaten eines Jourdan 
und feiner Mörderbande anfbiürden will. 

) An den Verwuͤſtungen der Kolonien war ein, von 
der Nationalverſammlung gefaßter, Beſchluß ſchuld. 
Man ſehe meine hiſt. Nachr. Band s. S. 155. 


u 
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derfelbe it der Verfammlung durchgegangen wäre, 
die Ztvillifte vom mehreren MWiillionen wäre bes 
befreit worden p), Die Summen, welche St; 


Fo ix fir diejenigen Mitglieder Bewilligte die den 
Vorſchlag zu einem Beſchluſſe unterjtiken, und 
zu diefem Eude, die Rollen unter ſich vertheilen 
ſollten, belaufen fih auf anderthalb Millionen, 
. Düfresne ſchreibt an Delefart: er befchäftig 
ſiich mit der Mückzahlung der Stellen der koͤnigli⸗ 
hen Leibwache q); die Mitglieder des Ausſchufſes 
machten fih mit der Are der Bezahlung, die er 
vorgeſchlagen habe, näher bekannt; die ganze Sums 
me der Ruͤckzahlung würde ſich nicht über 18 Millid⸗ 
nen belaufen; allein er habe dieſelbe zu 25 Milz 
lionen angefeßt, um Zeit: zu | gewinnen. Dieſer 
BVorfchlag wurde der Verſammlung nicht vorgelegt: 
jedoch) find die Beweiſe der Bejtechung dargethan, 
Die Auffäge und Vorfchläge find mit Zufägen 
von Ludwigs eianer Hand verſehen > 9 5 
Machdem ſich Ludwig des Karakters und der 
nnungen einiger der vorzuͤglichſten Mitglieder 
| enden Körpers verfichere hartes fo fuhr 
der Ausführung feiner Abfichten. Seine 
ige Garde du Korps wird zu Koblenz wie f 
bee errichtet 7); er bezahle diefelbe 8); er unters Ä 
zt die Übrigen Ausgewanderten, troß eines aus— 
cklichen Geſetzes t). Einige feiner Zahlungs⸗ 















tin 


enn dieſes wahr ift, fo fällt es dem. Miniftern 
Saft, nicht dem Monarchen. Pr 
Die Offtsiersftellen unter der Königlichen Leibwache 
waren ake bezahlt worden. Mielleicht hielt alfo Ds 
leſſart für bikig, daß, mach gefchehener Huf 
ung bicfer Stellen, das ausgelegte Geld zuruck ger 


-  n. Eine völlige unwahrheit! —* 

> abermals eine unwahrheit! Außer den unſchuldigen 

Kindern des Grafen von Artois, Km unter den Aue 

derten Niemand von dem Könige Unterſtuͤtzung 
. ‚2 > rar 
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verzeichniſſe ſind von den erſten Tagen des Auguſts 
1792 datirt u). Ludwigs Brüder verfammelten 
alle Ausgewanderten zw ihren Fahnen; an allen 
Gränzen Frankreichs ließen fie die Standarte des 
Anfruhrs wehen; fie warben, iu den Staaten des 
Deutſchen Reiches, NRegimenter an; fie unterbal: 
ten. mit den auswärtigen Mächten; machten An: 
leben; und verhandelten, mit Staaten fowohl, als 
mit. Privatperjonen , im -Nahmen des: Königs. 
Mehrere: Zeugen befräftigen, daß fie Ludwigs Be - 
vollmächtigungsakte gejehen hätten; und ohne dieſe 
Vollmacht würde es unftreitig. den Prinzen, bei 
den auswärtigen Höfen und Bankiers, fo leicht 
nicht gelungen ſeyn. Dieſe Anlehen hatten die Na— 


tionalguͤter zur Hypothek. Ludwig leugnete nicht 


‚eher die Bollmadır, als: bis’ er wußte, daß das 
Leugnen feinen Abfichten nicht mehr ſchaden koͤnn— 
te, das. heißt: kurz vor dem Einfalle in das Fran: 
zöfiihe Gebiet, Die Ausgewanderten hatten die 
Sranfreicher beleidigt, und die Gemeinſchaft mit 


Deutſchland unterbrochen, ehe noch Ludwig. gegen 


dieſe Verlegung der Verträge Vorftellungen ge: 
‚macht, «und von den Mächten, "welche zugaben, 
daß in ihrem Gebiete Truppen verlammelt wur: 
den, aveiche beftimmt waren, gegen rn 
felig zu verfahren, Genugthuung gefordert‘ 
ſchien endlich dem dringenden Anhalten der 
Berfammlung nachzugeben, weil er nicht länger 
widerftehen konnte, ohne fich De ‚UP ENON 
gany Frankreich zuzuziehen. Er eröffnete, — 
Oberhaupte des Reiches und mit dem Kurfuͤrſten 
von Mainz, eine Unterhandlung. Allein es er; 
folgten hierauf Feine anderen Antworten, als fol; 
Hungen, welche unerfült blieben.» eecẽ 
Die Uebereinkunft zu Pillniz, die neuen, 
tm November, zwijchen dem Kaifer und dem Koͤ— 
nige von Preußen, eingegangenen Verbindungen, 


: nl durch welche man Ausflüchte ſuchte, und Ber: 
* —— 





) Ein ganz ungegruͤndetes Vorgeben! oh 


” 
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ſo wierden Beitritt des Königs von. en 





‚ der, gegen Fraukr * ebenen 
—F ‚er. nicht bekannt. Als u geſetze 
er Big PR a, — 
einen Fuß zu ſetzen, welcher im Stande ma: 
Unabhaͤngigkeit und der Br, 
Nation Ehrfurcht zu. verihaffen; da ſchien 
Narbe * mit den Kriegsanſtalten, mit 
a, mit dem — von Gewe 











ra hit. Der ‚gefehs 
end. da * gr * 
vorben dei : ar bonne. fi 
Werbung zwar an: allein er ließ. ei 
Jun, unter dem, Kormane, ‚806 bie Za on 
Imwäre. Eine große Anzahi.a Ehe te 
eß er — — atte die Gräns 
h A lager Ein n wären 














forps don 20,000 Mann. * 
A — — 
hob die er en ben 
nel: 5 
mourier wurde zum ee —3 
Er — feine Verautwortlichkeit nicht 
unbejonneher eife in Gefahr Teen wolle; ai 
er bekannt machen müßte, es jeyen weder Waff 
noch — — die Feſtungen be⸗ 
ne Belagerung anszur 
ten —— weder Waffen, noch 
*41 * — Bo Lebensmittel; es fehlte an Allem. 
Lajard fo te ihm. Die gejepgebende Verf 


ihn, am 22, us: ob er Märteh 
ellen Be =: zu Be 
nig r 
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—* denſelben, mitten in ſeinem Pallaſte, erwar⸗ 
ten zu wollen. Die Armeen waren jerſtreut. 
Unter den Vorwande der Feinbfellgfeiten ‚welche 
von Seiten des Königs vom Preußen zu erivarten 
Inden, ließ Montesquiou einen Theil der 
lichen Armee müßig ftehen, Einige Regimen⸗ 

© fanden. verlaffen und im gänzlicher Unthätige 
in. den. Abtheilungen ,: welche "das vormalige 
Bene ausmachten, : Die innern Abrheiluns 

\ ga fon s. als auchıdie Seekuͤſten, waren mit 
ational s Freiwilligen. ſtark bejeßt, und gleichwohl 

* vn ——e— Frankreich keine Armee, wel; 
od auswärtigen Mächten entgegen feel 

»De Bundesfeſt am raten. Julius war bie 
Sülkegueiter ‚auf welche es rechnen mußte... Es 
war. zu erwarten, daß eine große: Anzahl junger . 
Leute fich zu Paris verfammeln würde, welche ger 
re, dem Vaterlande zu. Hülfe zu eilem 
Hein. der Minifter der. innern Angelegenheiten, 
Te ier — Monciel, hatte geſchrieben, im 
ahmen des Königs, um rt auch dieſe 
* verftopfen. Zu Ende des Junius fchrieb 
er an alle Abtheilungen, um denſelben zu empfeh⸗ 
daß ſie keine Verbuͤndeten abſenden, und alle 
Verſammlungen, welche entſtehen moͤgten, trennen 
u. Dieſer Befehl wurde nur allzugut vollzo⸗ 
en. Der Kriegsminiſter hatte am 10. feine Ent⸗ 
ung genommen, mit der Erklärung, daß er 
nicht länger im Stande fey, etwas nuͤtzliches zu 
ıdun —* Ludwig ließ ihm ſeine Stelle bis am 
Zulius, und weil er nunmehr glaubte, u 
\ side: de möchig fih länger zu verftellen, fo * 

dieſe Stelle dem! Dabancourt, einem 
andren des Ca lonne w). Der Erfolg: — 
1» fobiner ihn daran verhinderten 

—— ige war ed, mie er elst er Bat, 
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dieſer Treuloſigkeiten war, dag Longwy und ‘ 
Berdun dem: Könige von Preußen eingeräumt 
murden , ‚welcher diefe Städte, in Ludwigs Nah: 
men, beſezte; daß man, um fo fchnellen Fortſchrit⸗ 
ten. Einhalt zu thun, einer fünf mal zahlreichern 
Armee. in vierzehn Tagen nur 15,000 Mann ent 
gegen zu feßen im Stande war; daß die verrathes: 
ne und verlorne Nation. ihren Feinden: überlaffen 
‚wurde; daß Wunderwerfe nöthig waren, um dies 
felbe zu retten; daß fie Wundermwerfe that und ges 
rettet wurdesm 3° | Leer E 
»Auch ‚gehörte es mit: zu Ludwigs Plan, . die 
Seemacht gänzlich. zu vernichten: . Die Offiziere 
waren ausgewandert. Es war feine hinlängliche 
Anzahl ‚mehr vorhanden, um. in..den Häfen den 
Reg weite, Dennoch ertheilte der Sek 
miniſter Bertrand immer noch Paͤſſe und Urs 
laub. ‚Allein ‚die geſezgebende Verfammlung mach⸗ 
te, am 6. Mätz,ufudiwig das ſtrafbare Betragen 
des Minifters bekannt, und erklärte, daß derſelbe 
das Vertrauen der ‚Nation verlohren hätte. Lud⸗ 
wig antwortete: er fey mit. feinen Dienften zur 
feieden. Bertrand nahm aber, einige Zeit nach⸗ 
her, feine Entlaſſung. La Coſte, welcher, als 
Zivil: Kommiffarius, nach den Antilliſchen Inſeln 
gefandt worden war, Fam zuruͤck, um, als Aus 
Eläger der Zivil: und Mititair, Verwaltung aufs 
zutreten, und ber -vollziehenden "Gewalt ſowohl, 
als auch der. Nationalverfammlung, gehaͤufte Be⸗ 
meije ihres. Mangels an ‘Patriotismus vorzulegenii 
Ludwig bot ihm die Seeminifteritellean. La Coftei 
nahm dieſelbe an. Er wurde. Nichter, derjenigen, 
die er anklagen, wollte, Er. vergaͤß aber was en 
der Nation jchuldig war; er. ließ die Gewalt des: 
nen, welche) er dieſelbe auf: die‘ ſtrafbarſte Weiſe 
hatte mißbrauchen ſehen. Die gefezgebende. Vers, 
ſammlung gab ihm. den Auftrag, eine; hinlängliche, 
Macht nad den Kolonien zu ſenden, um die Uns 
suben ‚zu unterdruͤcken, und um daſelbſt der Ober; 

4 J— rind on D 
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herrſchaft der Nation‘ Ehrfurcht zii" verſchaffen 
Dagegen fandte er, auf Ludwigs: —55— ei⸗ 
nen ſchwachen Beiſtand dahin, deſſen die Aufruͤh— 


rer ſich bemeiſtert haben. Ergeben dein Einfluffe 


des Throns, behielt dieſer Miniſter ſeine Stelle 
bis zu dem Zeitpunkte der Entlaſſungen der Mi— 
—5* Junius: allein er handelte dem Vorthei⸗ 
le der Nation entgegen, und verließ die Kolonie 
Guadeloupe, welche jezo in den Haͤnden der 
Aufruͤhrer ſich befindet. RE TR 
»Die inneren Unruhen erforderten ' ftrenge 
Maaßregeln, um ihnen Einhalt zw thun. Die 
Näationalverfammlung faßte, am 29. Nov. 1791, 
ei be Ye gegen die fanatiichen Prieſter. 
Ludwig ſchob die Vollgiehung deſſelben auf x). 
Die Unruhen nahmen’ Aberhand; alle Abtheilun⸗ 


gen befanden fich im der’ heftigſten Bewegung. 


e verwaltenden Körper fahen ſich in die Noth— 
wendigkeit geſetzt, willführliche Maaßtegeln anzu⸗ 
wenden, um groͤßern Unordnungen vorzubeugen. 
Der Miniſter des Innern erklärte: er würde ſeine 
VBerantiwortiichfeie in Gefahr feßen, wofern er 
den verwaltenden Körpern ihre Stellen ließe; daß 
er aber den Untergang des öffentlichen: Weſens 
veranlaffen würde, wofern et diefelben entſetzte 
zen te von der gefezgebenden Verſammluͤng 

w ausdruckliches Gefeh. Der geſezgebende Koͤr⸗ 
per gab diefes, für die oͤffentliche Sicherheit ſo 
wefentliche, fo lang erwartete, von dem Miniſter 
fo eifrig verlangte Gefez. Ludwig ſchob die Volle 
ziehung deſſelben auf ). Er hat fih anhaltend 

t, dei Maaßregeln beizütreten, welche die 

he im Innern des Landes ficher ftellen Eonnten 2). 
Der Konig fchob nicht die Vollziehung, ſondern, 
esmä Ah tonfiturionsmägig, feine 
Genehmigung auf. —— —— — ⏑ ⏑ ——— 

i * ws Thatſachen durchaus verſtellt und 
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Arles befand ſich in dem Zuſtande der Gegen⸗ 
revolution, Marfeille jandte Bürgermiliz das 
bin; Ludwig ließ 22 Bataillons gegen dieſelbe 
marıchiven a). Die Verſchwoͤrung des Dufails 
lant enthüllte-das Geheimniß aller diejer Wer: 


fibhwörungen, denen die Religion zum Vorwande 


diente, aber deren vornehmfter Zweck die Wieders 


aufrichtung des: Thrones war. Mas war wohh 


von der Negierung zu. der - Herftellung der Drds 
nung zu hoffen, da die Gelder der Zivillifte ges 
braucht wurden, um Schmäbichriften zu bezahlen; 
um diefelben iu Paris und in den Abtheilungen 
zu verbreiten b); um die Volksverfarimlungen zu 
verführen; um die Stellvertreter der Nation herz 
ab zu würdigen; um den Partheigeift, Feindfelige 
keiten und Nachbeaierde, am die Stelle brüderlis 
cher Gefinnungen zu jeßen ?» | 
»Das -Minifterium vereinigte fih, und fchrieb, 
am, ı0. Yulius, zwei Briefe an Ludwig. Der 
erſte kündigte ihre Abdankung an; der zweite emts 
hielt die Beweggründe derjelben. Mehrere unter 
uns» jagten ſie »jind, bei den ernfihaften und 


»bedenflichen Umftänden, in denen der Staat ſich 


»befindet, einer Anklage ausgeſetzt. Unſere Abs 
»danfung wird in jo ferne nuͤtzlich ſeyn, als fie 
»die Mitglieder. der gefezgebenden Berfammiung 
»verbaß: machen, und Veranlaffung geben wird, 
»diegelben als Unruheftifter zu berrachten.» Ludwig. 
ließ, bis am 23. Julius, das. Minifterium. eben 





feinen Ihren, feine eigene Ruhe und fein-Leben 
gene um die Ruhe im Innern von Frankreich. 
erzuftellen, ohne daß ihn die Raͤnke der Jakobiner 
zu feinem Zmecke gelangen ließen. 
a) Nicht der —* ſoudern der Kriegsminiſter, ließ 
—— gegen. die Marſeiller Räuber und Mord⸗ 
renner marſchieren. | — 
b) Diefes Verbrechens hat man La Porte, aber mit 
Unrecht, befehuldigt. Wie kann es num dem Könige 
‚sur Laft gelegt werden. ie, 
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dieſen Leuten, welche öffentlich erkläre hatten, daß 
fie bei demfelben nicht länger nüßlich feyn koͤnnten: 
denn ihre Unthaͤtigkeit beförderte feine Entwürfe 
eben fo fehr, als ein wohl eingerichtetes Mixniſte⸗ 
rium dieſelben wuͤrde verzögert haben.» -- | 
»Das verrathene Volk verlangte Gerechtigkeit. 
Es fieng daffelbe an, gegen die Unterdrückung aufs 
zuftehen, Nunmehr war Ludwig auf ein anderes 
Verbrechen bedacht, wovon der Entwurf ſowohl, 
als ver Tag der Vollziehung, bereitszu Mailand, 
in den auswärtigen Hauptftädten, und in mehres 
ven. Abtheilungen befannt waren. Ein an den Pa 
Porte vor dem zehnten Auguft gerichtetes Schreis 
ben, beftätigt diefes. Der Mangel an Patristiss 
‚ mus feiner Leibwache hatte die Verabſchiedung 
derfelben nothiwendig gemacht... Er: behielt diejelbe 
in feinem Solde; er behielt die ehemaligen Schweis 
jergarden in feinem Dienfte, der Konfkirution und 
einem Beſchluſſe der: geiezgebenden Berfammlun 
zum Trotze; er hatte befondere Kompagnien, wels 
che zu einem geheimen Dienfte unterhalten wur⸗ 
den; man warb Heimlich fuͤr ihn ©). Endlich vers ' 
anlaßte der Hof den Vorgang am 10. Auguſt, 
- Welcher zum Zwede hatte, die Vorſtaͤdte zum Aufs 
fande zu bewegen, und diefelben nachher, indem 
man gegen fie vorrüden, und von hinten zu gros 
bes Geſchuͤtz auruͤcken laffen wollte, niedermetzeln 
zu laffen d).. Diefe- Sache wird beftätigr durch 
den Befehl des Rommendanten der Bürgermiliz 
fewohl, ats durch eine Menge Ausfagen e). Am 
neunten waren die Zimmer des Schloffes mit bes 


c) Lauter Behauptungen, für welche auch nicht der 
“mindefte Beweis angeführt wird. _ 

a), Nicht der Hof veranlafte den Aufſtand vom 10. 
Auguf, fondern die Jakobiner, welche fich dier 
fer Thaten ruͤhmen: vorgüglih Carra, Briffot, 
Simon, Santerre, Pethion, Manuel, 
Danton, Elaviere mund Roland. - 

e) Nicht ein einziger Zeuge ift gerichtlich werhört wor⸗ 





. 
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waffneten Leuten angefuͤllt, welche daſelbſt die 
Nacht zubrachten. Am zehnten muſterte Ludwig 
die Schweizer in dem Garten der Thuillerien, 
und ließ ſich von denſelben den Eid der Treue 
ſchwoͤren. Die Buͤrger von Paris, die Verbuͤn— 
deten, naͤherten ſich voller Vertrauen dem Schloſſe: 
und aus dieſem wurde, Feuer auf fie gegeben F). 
Sie hielten einige mörderifhe Salven aus. Es 
entftand ein biutiges Gefecht zwijchen den Schwei⸗ 
zern und den: Stantsbärgern. Der Tyrann wurde 
endlich überwunden, und fein Thron umgeſtuͤrzt; 
da indeflen Ludwig einen Zufluchtsort unter dem 
Stelivertretern des Volks fuchte.». Ä 
»vxeudwig hat fich aller diefer Verbrechen ſchul⸗ 
dig gemacht, worauf: er, feit dem. Anfange der: 
Revolution, feine Abficht gerichtet, und deren 
Vollziehung er, mehr als Ein mal, verſucht hatte, 
Alle feine Schritte, alle feine Maapregeln waren 


'beftändig nach, demfelben Ziele gerichtet, nemlich: 


feine vormalige Gewalt wieder zu, erhalten, und 
Alles aufjuopfern, was feinen Bemühungen wider⸗ 


ſtehen würde. ‚Er war ftärfer und ftandhafter als, 


fein ganzer Staatsrath, und fland niemals unter: 
dem. Einfluffe feiner Minifter 5). Er kann feine: 
Berbrechen auf..diefelben nicht fchieben, weil er- 


vielmehr beftändig diefelben nach feinem Willen 


geleitet, oder abgefebt: hat. Die Verbündung der 
Mächte, ‚ der auswärtige Krieg, der. Anfang des 
Bürgerfrienes , die Verheerung der Kolonien, die 
Unruhen im Lande, welche er: veranlaßt, unters 


„den: weil man wohl wußte, daß ihre Ausfagen dem. 
« König gänzlich frei fprechen wuͤrden. 

5) Aber nicht eher, ald nachdem die Horde ber Boͤſe⸗ 
wichter zuerſt die Kanonen aufgepflanzt und nach; 
dem — 6 hatte! 

ge) Das Gegentheil iſt leider! der ganzen. Welt befannt, 
Dir König war. zu ſchwach, und ließ fich zu oft, 
gegen feine befiere Neberigugung,, von feinen Minis 
‚fern leiten! .., een, = ee * 
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halten und geheget Hat; dieß find die Mittel, de 
ren er fid) bediente, um entweder feinen Thron 
wiederum aufjurichten, oder fih unter den Trümr’ 


mern defielben begraben zu laffen.» 
(Die Fortſetzung Fünftig.) 





| 4. 
Der Hirtenbrief des Fuͤrſt-Biſchofs zu 
Bamberg und Wuͤrzburg. 


Der vortreffliche, allgemein verehrte, und von 
Seinen Unterthanen beinahe angebetete Fuͤrſt Bi: 
ſchoff zu Bamberg und Wuͤrzburg hat, im Fe— 
bruar, uͤber den herrſchenden Geiſt dieſer 
Zeiten, und uͤber das Verhalten des recht— 
ſchaffenen Chriſten bei denſelben, einen 

irtenbrief erlaſſen, in welchem der herrſchende 

eiſt der Zeit auf folgende Weiſe geſchildert wird: 

»Er wirbt, oͤffentlich und heimlich, Anhaͤnger; 
Flaͤßt fie, bald in dieſer, bald in jener Geſtalt, aufs 
„treten; befoldet fie in der Ferne fehon, damit fie 
»afle, ihm günftigen oder ungünftigen Lagen, aufs 
»fpüren, und ihm Die Wege ebnen; unterhält jei- 
»ne Schriftfteller, damit fie die verderbten Grunds 
»fäße, die ihm zur Grundlage dienen müffen, zum 
»Voraus den Gemüthern, einpflanzen. Es ift. Eeis 
»ne Leidenfchaft, die er nicht in Bewegung ſetzt; 
»feine menfchlihe Schwachheit, die er nicht miß— 
»braucht; feine Arglift, die er nicht anwendet. 
Die Unbehurfamen bintergeht er durch Berjtels 
»lung; den Bolksfreunden empfiehlt er. fich durch 
»Anmaaßung der Mienichenliebe; die Jugend vers 
»führe er, durch Ausftreuung. böjer Schriften; 
“die Unzufriedenen lockt er, durch Vorſpiegelung 
»vortheilhafter Einrichtungen; die Edeldenkenden 
»heunrubigt er, durch den Vorwurf einer nie em— 
»pfundenen &flaverei; den Hnterchanen überrajche 
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ser, durch verſprochenen Nachlaß der rechtmaͤßig⸗ 
 »ften Verbindlichfeiten; den Neidifchen und Ehrs 
“Büchtigen Blender er; durch das angenehme Bild 
»einer berzuftellenden abentheuerlichen Gleichheit: 
»allenthalben wirbt er, durch Einladung zu einer 
»mißverftandenen Freiheit.» 


— 
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Authentifche Nachricht von dem gegenwaͤr⸗ 

tigen Zuftande der, in Dienften der Res 
publik der vereinigten Miederlande fler 
 ftenden Landmacht. 


Die Stärke der verſchiedenen Korps von Trupr 
pen der Holländifchen Armee ift folgende: 


14. Fünf Negimenter Kavallerie 3330 

15. Zwei. Negimenter Dragotier . 1332 
16. Vier und zwanzig Maticnal 

regimenter Infanterie 17356 

17. Zwei Regimenter Mariniers 1488 

18. Sieben Regim. Deutſche Juf. 5208 

19. Drei Bataillons Wallons 1210 


39483 


1. Singenieurforps 95 Köpfe. 
2. Rorps Mineurs u. Sappeurs 253 — 
3. Korps Artilleriften 3042 — 
4. Korps Pontonniers 64 — 
5. Garde du Korps 149 — 
6. Gardes Holland zu Pferde 334 — 
7. Gardes Dragoner 299 — 
5. Gardes Holland zu Fuße 339 — 
9. Gardes Schweizer 846. — 
10. Gardes Friesland 167 — 
 ı1. Gardes Gröningen 105 — 
12. Leibregiment zu Pferde 333. — 
13. Regiment Karabiniers 333 .— 


Il 


| 
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Er Transport 39423 Köpfe, 
20. Fünf Schweizer : Regimentee * * 
21. An leichten Truppen 62.9 — 
22. Gouverneurs, Kommendanten, | 
- ‚Bro‘; und Untermajors, Aubis- 
‚teursmilitaires, Kommis; u... 278. — 
23. Die Chefs und KRommandeurs 
der Bataillons und Regimenter 
- betragen 100 => 
24. Es haben viele Negimenter vier 
bis ſechs Solliciteurs;; daher 
man auf das Genaueſte noch 


wohl rechnen darf | so — 
25. Hiezu die Huͤlfstruppen: | 
- A. Braunfhweiger 3000 — 
B. Anfpacher 1406 — 
. - ©. Meclenburger 14000 — | 
Die ganze Holländifche Landmaht 
beträgt . * 4985 1 Koͤpfe. 





ee aa, Feb en 
Briefwechſel des Hrn. de Narbonne, vor: 
maligen Sranzöfifchen Kriegsminifters mit 
‚ dem regierenden Herzoge v. Braunſchweig. 


Der ungläcliche König Ludwig XVI. war fo 
weit entfernt, den Krieg der alliirten Mächte ge: 
gen Frankreich zu billigen, oder an demfelben, mie 
* Schuld“gegeben worden iſt, verraͤtheriſcher 

eiſe Theil nehmen zu wollen, daß Er vielmehr, 
wie die folgenden Briefe beweiſen, bereit war, 
zu Führung dieſes Krieges, dem Herzoge von 
Braunſchweig, als einem der größten, jeßt leben⸗ 
den Feldherrn, das Kommando Über die Franzoͤ⸗ 
fifche Armee zu Übertragen. Zu 
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I ern Paris, dem gten Januar 1793.» 
Monfeigneur, un 


Gewoͤhnliche politifche Anfchläge wuͤrden mich nicht 
bewegen, Ihnen den dreiften Antrag zu thun, dem ich 
mage, im Namen des Könias, an Sie gelangen im 
laffen; umd den ich ebenfalls im Namen der Franzöfir ' 
fchen Nation thun würde, menn das Geheimniß, wel 
ches bei dieſem Schritte nothwendig beobachtet werden 
- muß, verfiattete, dieſelbe zu befragen. Uebernehmen 
Sie das Kommando der Franzoͤſiſchen Armee. 

meiß nicht, mad der Herzog von Braunfchmeig, 
als regierender Furft und Meicheftand darauf zu ants 
morten haben mag ; aber ich wende mich auch an Den: 
jenigen, Der, als Erbprin;, den Friegerifchen Ruhm 
liebte, und dieſen edeln Ehrgeiz fehon fo oft befriedigt 
hat. Sch kann Ihm fagen: Sie werden unter uns eis 
nen Ruhm erwerben, der Ihrer würdig iftz und follte 
Dies nicht binreichen, Ihn zu überreden?» 

‚Man wird Ihnen fagen, Monfeigneur, da 
Ste eine undifeiplinirte Armee commandiren würden. 
Ich antworte: daß politische Zwiftigfeiten fie verunets 
nigt haben; daß fie fich aber wieder unter der Anführ 
‚rung eines Mannes vereinigen wird, welcher feinem 
eigenen Genie alles verdankt, und deffen perfünliches 
Intereſſe in. der Sache der Gleichheit chon zum voraus 
durch» die Vorzüge welche die Natur ihm gab, ſchadlos 
gehalten wird. Dan wird Ihnen fagen, daß Sie ges — 
gen die Sache der Könige fechten würden: aber unfere 
Srundfüre haben die monarchifche Regierungsform 9% 
heiligt. Ohne mich auf die Mertheidigung aller unſe— 
ter Grundſaͤtze einzulaffen, bemerke ich nur, daß der 
Herzog von Braunfchweig. verfchtedene davon in 
feinen Staaten angewandt hat; daß der größte Gamer: 
ral in Europa fein Land nicht mehr militairiſch zu mas 
chen gefucht hat; als deffen Umfang. verftattete; uhr 
in Allen ins Große gehandelt. bat; und daß felbft ders‘ 
jenige Ruhm, welcher feinem Genie der augenteffenfte 
mar, ihn nicht von dem Wege für das Glück feines 
Volkes abgeleitet hat. Die Zeit hat schon angefans 
gen, das Uebertriebene unſerer Grundſaͤtze und das Ges 
c8 * | —* * er 0, —* 

unte ſo wirkſam ſeyn, als Die nmart Her⸗ 
togs von Braunſchweig. Indem er den Eid leir 


\ 
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ften würde, die Freiheit gu vertheibigen, "würde er die 
Sranfreicher. mit fchwärmerifchem Eifer erfüllen. Das 
Miftrauen, welches uns ind Verderben gefturzt hat, 
würde ihn nicht treffen. Wer könnte an ſeinen Wor⸗ 
ten zweifeln? Buͤrgen Much und Tapferfeit nicht am 
erften für Treue? Vielleicht wird die Geiffel des Krie— 
ges von Frankreich abgewandt werden. Vielleicht ift 
‚der Name des Herzogs von Braunſchweig hin— 
lnslich, uns davor zu bemahren. Aber auch felbft im 
Srieren wurde ihm die Ehre zukommen, eine Macht 
ei su haben, indem er die Arnıee wieder herz 
ellte- 
ie Fehler, welche Frankreich begangen hat, und 
die Feinde dieſes Meichs mögen vielleicht verurfachen, 
daß man es als ein ganz ‚vernichretes Reich anfieht.. 
Bier und zwanzig Millionen Menfchen, entfernte Ber 
figungen,, Künfte, Reichthum; alles das hat man ver; 
geilen: aber alles dieſes ift noch vorhanden, und er’ 
wartet nur den Schutz der Ordnung. Die Franzoͤſiſche 
Nation ift des Enthuſiasmus fähig, Em. Durchl, 
BHeifpiel und Ruhm werden ihn entzünden. Sie wer⸗ 
den. durch diefe Empfindungen eine Nation vereinigen, 
weiche nur ar‘ die Zwietracht ind Verderben geftürzt 
werden fann. Endlich wird Ihre Gegenwart den Feins 
den die Hoffnung benehmen, und die Aufrührer, wel: 
che und mit alien Waffen des Schreckens zerreifen, 
berfeiben berauben. . Das Wort Furcht wird aus ber 
Eprache eines Volks verbannt werden, deſſen Verthei⸗ 
diguug Sie übernehmen, und Sie werden alle Arten‘ 
der. Ehre einerndten, indem Gie Frankreich die Ruhe 
mieder verfchaffen, welche dazu nöthig if, gute Gefer 
Be zu geben, und dem Könige die. ewige Dankbarkeit: 
desjenigen Volks zu fichern, welchem er den Herzog 
den EREHLOmENG zum Vertheidiger gegeben has 
en wird.» - : 

⸗Man wird Ihnen fagen, daß die Frauzoͤſiſche Con⸗ 
ſtitution, die Sie ſchwoͤren wuͤrden aufrecht zu erhal⸗ 
ten, ſehr fehlerhaft ſey: aber ſo wie ſie iſt, bleibt ſie 
immer eine große Epoche des menſchllchen Geiſtes; 
und es ift nicht erlaubt über fie zu urtheilen, fo lange 
‚man fie nur in den Unruhen eines Burgerfrieges gefes - 
ben hat, der wirklich fchon vorhanden if, obgleich der 
Name noch nicht ausgefprochen wird.» 

»Das Framoͤſiſche Volk will fich unter den Tram: 
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mern dieſer Conftitution bearaben laſſen; und es ift im 
dieſem Entfchluffe etiwas heroifches, welches ben Her— 
zog von Braunfchmweig, wenn er fich zu ihren 
Feinden gefellen sollte, nöthigen wird, zu geftehen, 
daß dieſe Nation ihrem Sieger, felbft wenn fie übers 
wunnen werden follte, den Ruhm flreitig macht » · 
»Menn ih das Staatsintereffe von Europa hier eis 
ner Falten Prüfung unterwerfen fönnte, fo wuͤrde ich 
Ew. Durchl. bemeifen, mie mürlich mein Antrag iſt; 
aber ich habe meine Hoffnung nur auf die charafteris 
ftiiche Liebe zum Ruhme gegründer, welche man im 
Em. Durcht. vorausfegen muß. Zu diefem Empfin« 
dungen habe ich reden wollen, es ift die Sprache des 
Alterthums, fo wie die Römer fie hätten führen koͤn⸗ 
nen. Der Ruhm des Herzogs von Braunfchweig - 
fehlen mir ein Zeitgenoffe jener Helden.» — * 
»Menn ich mein Vaterland dadurch zu retten im 
Staude wäre, daß ih Ew. Durchl. zu dem Fühnen 
Entfchluffe bewoͤge, den ich Ihnen antrage: fo werden 
Sie nicht zweifeln, daß ich, im meiner Stelle, alles 
mögliche thun wurde, Ihre Abfichten zu unterflügen, 
und Sie wurden den Enchufiasmus, der biefen Brief 
diftirt hat, in der forafältigften Bemühung wieder fins 


ben, daß der edle Schritt, zu dem ich Sie bewogen 


hätte, glücklichen Erfolg haben möge.» 

»Herr de Eufline wird Em. Durchl. von dem 
gegenwärtigen Zuftande Franfreichs genaue und ver’ 
ftändige Mecheufchaft geben Fönnen a). Die Antwort, 
Die Sie ertheilen werden, wenn Sie gehört, und Dies, 
fen Brief gelefen haben, mird, in der Wange des 
Schickſals der Reiche, viel ausmachen. Aber Mons 
feigneur, wenn meine Hoffnung getäufcht wuͤrde, 
wenn: Eie dem Antriebe Ihres eigenen Geiftes wider⸗ 
fiehen; fo iſt dennoch unter Ihnen und der Frauzoͤſi⸗ 
fchen Nation noch nicht alles aus. Wir werden noch: 
den Ehrgeis haben, fo viel Ruhm zu erwerben, daß es 
den Herzog von Braunſchweig gereue, Den 
Wunſch, den ich, im Namen des Wolfe und des Kö— 
nigs, geäußert, nicht erfüllet zu haben. Sch bin u. f. m.» 

»de Narbonne.“ 





) pr. de Cuͤſtine, melcher dieſen Brief überbrachte, 
iſt ein Sohn des berüchtigten Genie 89 ° 


\ 
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Antwort des Herzogs oon Braunſchweig. 
— * ‚.den Sie mit Dip ‚Eine e erjeig * 
ir die 


mich zu ſchreiben, erregt in 
i nebarfeit gegen-den König, und die 





dungen über. die Art, ‚mie, Sie die. 
r. Majeftät aus — 34. 
— aut, Sp neu den € ndrũe dr 
aurrag auf mich gemacht Dat. Sie bar 
ben denfe ii in Ausdruͤcken gethan, die fo gefchiekt 
„mein Gemuͤth zu ruhren. - Die Vorfte 


er Lage eines Soldaten, twelcher in der Armee einer 
—* “at wird, „Ber Feine Art des Nuhmes 


M di che Männ 
— Bi ran 


en ann; iſt Fir "die Finbildungsfra ührer 
Aber uhgeathtet alles Glanſes Ba et * 
Sie AR berufen, befinde" ich mich in der Nothwens 
Sie inſtaͤndigſt zu bitten, Gt.. 89 
vorzulegen, weiche mich u 
meiner Lage Verzicht zu thin, in — er 
e auszuführen hätte, N zn dl 
rechten Monarchen, und d fein $ fi 
Macht, berrührten. Meine ———— als Si 
des Deurfchen Keiches find dem ‚König | 
"Diejenigen Verhaͤltniſſe, welche RN mit. 
von Preußen, feinem hoben —— 
narchie und feiner Armee * inden nd 
ven bekannt. Erlauben Sie ie: eſtaͤndniß him. 
Aiufügen, m. mich unfähi ‚fl, eine Stell 
ehmen, Talente erfordert, Die 0 je 
‚entfernt bin mir | Bo su können; ob i | 
iberze — — ſo —— Mini ir | 
Die, Pi i ‚durch feine ini de 
Ä au ce „arfsic und. die Beforgniffe zu veri det, 
Die ein ger — LORIEEINBEN „20 0 2ER 
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(che fuͤr den Ruhm und das Gluͤck dieſes großen Mo: _ 
ro darzubringen.» — nl is 
Mit dem Tebhafteften Vergnügen habe ich Hrı. 
de Cüfine aufgenommen. eine Tälente, feine Klug 
heit Fündigen einen Maun an, der feiner Nation Er 
ve macht, und wohl verdient, derfelben anzugehoͤren. 
Sch habe Die Ehre zu ſeyn · pe 
arl Wilhelm Ferdinand 

Herʒog zu Braunfchweig,- 


Sr 2 


% i rum !ı 






br NYiE — RS: 7 ur 
Verhandlungen der, Sranzöfifchen Republik 
mit dem Großbritannifchen Hofe. . 
Eh Befhluß) Ä 
An den 24. Januar Fam die Nachricht, won der ge 
richtlichen Ermordung des sr von Sranfreich, zu 
London an. Nunmehr fchrieb Lord Grenville dem 
Herrn auvelin dem folgenden Brief: = 
Ich habe den Auftrag erhalten, Ihnen, mei 
7 „ii bedeuten, daß, da der Karafter, mit w 
' Sie bei diefen Hofe bekleidet geweſen find, und 
deſſen Gefchäffte feit jo langer Zeit fuspendirt waren, 
nunmehr, durch deu traurigen Tod Sr. Allerthrift 
lichten Majeftät, gänzlich aufgehoben ift: Sie fer’ 
ner bier keinen Öffentlichen Sarakter haben. Nach 
einer folchen Begebenheit Faun Ihnen der König nicht 
- erlauben —* hier zu bleiben, Sr. Majeftät hat 
gut befun en, zu befehlen, daß fie das Königreich, ' 
in Zeit von acht Tagen, verlaffen follen. ch über? 
fende Ihnen beiliegend eine Abfchrift des Befehls, meh ' 
en Seine Majefät, im Ihren geheimen Nathe, 
dieſem Zwecke erlaffen haben. Sich Bear tet Al 
nen einen Vaß, für Sie und für Ihr Gefolge, umd 
ich merde nicht grmangeln, alle nöthigen Befchle zu 
ertheilen, damit Sie, mit aller der Achtung, welche dem 
Karakter eines bevollmächtigten Gefandten Sr. Aller 
chriſtlichſten Majeſtaͤt, deu Sie an dieſem Ho 
bekleidet haben, gebuͤhrt, nach Frankreich zuruͤck teb⸗ 
« J h J x 


sen mögen.« le 22 
a a nie. ⸗Grenville· 


L 


kt 387) 
Abſchrift des, von Seiner Majeftät, im Staats; 
rathe ertheilten Befehls. 


»Am Hofe, in der Königinn Haufe» am 
‚24. Januar 1793. 75m Um 
In Gegenwart 

»Des Königs Ai Maieftät, in Seinem 

verſammelten Staatsrathe,« 

»Seiner Majeſtaͤt, in Ihrem Staatsrat! 8, ge⸗ 
«füllt es, zu befehlen, und es wird hiemit befohlen 
»Daß Herr Chauvelin, welcher, won Sr. Maieft, 
»am aten May 1792, als bevollmächtigter,. von Sr, 
»verfiorbenen Allerchriſtlichſten Maieftät — 
»bigter Geſandter, angenommen worden iſt, am, ode 
vor dem erſten Tage des -nächften: Februats, diefes 
»Meich verlafien folle; mie auch, daß. Lord Grem 
»ville, ‚der vornehmite Staatsfefretair Sr. Maieft, 
»für die ausmärtigen Geſchaͤffte, diefen Gr. Maieft. 
»Defehl, dem genannten Herrn Chauyelin zn wif; 


“ thun folle.« 
Unterzeichnet. · W. Sawfener,« 


Herr reiſte, nebſt ſeinem Gefolge, 
nach Frankreich zurück 
Hierauf bielt, am erften Februar, im Namen des 
Ausfchuffes der allgemeinen DVertheidigung, Briffot 
den folgenden, mit Unmahrheiten, Verleumdungen, 
Grobheiten und Schmähungen, angefüllten, und in der 
plumpften Sprache des Poͤbels abgefaßten Bericht, in 
der Nrationalfonvention: J— 
Buͤrger. Ihr habet die neue, das Betragen 
Englands gegen die Franzoͤſiſche Republik betreffende 
Schrift, an Euren Ausſchuß der allgemeinen Verthei⸗ 
dig ng 1,00 fendet, « . 
ger. Der Engländiihe Hof will Kriegs, 
Ihr NE nicht. mehr zmeifeln. Das Gemälde: 
Des Betragens, welches Euer Ausſchuß, am 12ten des! 
verwichenen Ydnners, vor Euch aufgeftellt hat; und⸗ 
welches noch einmal aufzuftellen unnuͤtz ſeyn würde, 
hat Euch auf diefen Erfolg vorbereiren müffen., Zwar 
fonnre man in jenem Zeitpunkte hoffen, daß die Wer 


munft das Engländifhe Minikterium zu den Grund: 


fägen der Gerechtigkeit zuruckleiten; daß. es, überzeugt 
son der ARENA feiner Anfprüche,: von der 
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Hugerechtigfeit feines Verfahrens, und feiner Baum 
suhigungen der Frankreicher; J es aus Furcht vor 
dem Zorne einer Nation, die es hintergehet, und wel: 
che vielleicht jeden Augenblick ihre Augen dem Xichte 
eröffnen möchte: man Fonnte, ſage ich, hoffen, daß 
dieſes Minikterium den Raͤnken entfagen, und aufrichtig 
mit. dem vorläufigen Vollsiehungsrathe von Franfreich 
aufammen treten würde, um den Frieden zwiſchen beis 
den Nationen zu erhalten. Aber diefe Hoffnung, die 


den Menfchen, welche einen Krieg zwiſchen zwei feinen 


ölkern mit Abſcheu betrachten, fo bb war, Diefe 


Hoffnung iſt verſchwunden; „und die feindfeligen Ab⸗ 


fichten. des Kabinets von London liegen jet, offenbar 
ı Tage, bisher A ſie noch die verraͤtheriſche 
—— Neutralität; allein Eure republikaniſche 
standhaftigkeit hat diefe Larve herunter geriffen. 
Heimlich, und ſchon feit langer Zeit, ſaun Georg 
auf Krieg geben Eure Freiheit: denn welcher Tyrann 
wird Each. diefe jemals verzeihen? Er hat die Geſin— 
nung der Nation verderbt; er hat den Handel in 
Schrecken geſetzt; er hat dem Parlamente Beſehle 
norgefchrieben ; er hat feine Minifter bedrohet: und 
nunmehr, da. er diefer Verbindung gewiß tft; nunmehr 
ift der Zeitpunft eingetreten, da er ungeftraft feine: 
Kräfte gegen Eure Freiheit anweden zu koͤnnen glaubet. 
Er erfläret dem Krieg, in dem er Eurem Geſandten 
befiehlt, in Zeit von acht Tagen England zu verlaſſen; 
er erklaͤret ihn Euch, indem er öffentlich Merkmale: 
feines Schmerzes über das Schickſal des Verraͤthers 
jeigt, den ihr fo gerechter Weiſe sum Tode verdam⸗ 
met habt; er erFläret ihn Euch, in dem er, bei der 
Nachricht von diefem Tode, eine anfehnliche Wermehn 
rung der Land» und Seemacht von dem Parlamente 

verlanget. a) . j 
»Mag, doch England lieber zu Grunde gehen , ‚als 
daß er die Frangöfifche Republik fich befeftigen 
fehen follte! Diefes if, _ zweifelt nicht daran, Ihr 
Sraufreicher, der barbarifche Wunfch des — * 
top? 





- 3) Alfo erklärt die Nationaltonvention Seiner Groß⸗ 


brittannifchen Majeftät den Krieg, weil Diefelbe 
um den unfchuldig gemordeten Ludwig den XVI. 
traurte! d. H. 


| (19) 
Großbrittannien; diefes iſt der Kraftſinn der. Befkhinn 
pfung, die er Euerm Sefandten zugefügt hat, und der 
Zuruͤſtungen, Die er anorduet 7, F 
Wenn er Euch dem Krieg nicht ſogleich mit allem 
feinem Sjammer „erFlärt hat; ſo if es nur desmegen 
nicht gefchehen, meil fein Minifterium nicht thätig 
genug “die Befehle feiner Nache befolgte; nur darum 
nicht," weil feine Macht: noch nicht binlänglich einge; 
ichtet war, Euern Handel zu Grunde zu richten, . 
Eure Kolonien wegsunehmen, Eure Felder gu pln— 
dein; nur darum nicht, weil er, Kraft eines vers 
feinerten Machinvellismus, den’ Schein des Auarifs 
fes vermeiden, und vielmehr Euch von der Engländt, 
ſchen Nation deffelben anflagen wollte. Mit einem 
Morte,\er wollte diefen Krieg popularifiren, ua 
tionalifiren. In der That, wenn das Engländifche 


Volk fich nicht durch fein Minifterium hätte hinreigen 


laſſen; wenn daffelbe mit Aufmerffamfeit die Läfterun; 
gen erwogen haͤtte, die man mit: {9 vollen Haͤnden uͤber 
uns ausfireuete: fo würde es in den Unthaten, welche 
man uns vormirft, meiter nichts, als die Verbrechen 
einzelner Menfchen ;.es würde in Frankreich nichts, als 
tur Einen Geift, Einen Wunſch; in unferer Nevolus 
Mm nichts, als die erlaubte MWiedereroberung 3607 
wechtjame;. im der Anordnung unſerer Republik, 
als die ſicherſte Weiſe, ni eit und Gleichheit 
erhalten, ja es wurde endlich, in der Hinrichtung 

vigs, nichts weiter erblickt haben, ‚als ein großes 
tel der. Gerechrigkeitspflege, Und überzeugt. von 














dieſen Wahrheiten wurde das Engländiiche Volk zu 


em. Könige gefagt haben: »Die Franfreicher wollen 
nn ſeyn; fie. haben das- Königthum vernich⸗ 
und ihren König geſtraft. Sie hatten ein Necht, 
»diefes zu thun. Ihnen deu Krieg erklären, um fie 
dafuͤr zur befirafen, würde. eine Handlung. der Unger 
gkeit, mürde eine Verletzung des Voͤlkerrechtes, 
des geheiligten Rechtes „ihrer ‚Unabhängigkeit ſeyn. 
| reicher befriegen ‚und ja wicht, weil wir 
nen König haben. Mit: weichem Rechte könnten 
alſo wir * — Pe An einen haben? 
ir können, obgleich unter verfchiedenen Kegierumgsr 
men, fortfabren, Brüder unter * su fepn.« 
’ 





De Bürger, i der. Dante, der ſich n⸗ 
freitig des groͤßten T ei der bee in da 
Pod. Annalen, 2. Mb. R 
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bemächtigte, als fie die feindfeligen Handlungen des 
Könige Georg erblickten; ein Gedanke, der fich, ohne 
das Schrecken der Bajonnette, im diefem Lande, 19 
die Vernunft unter allen Volksklaſſen angebauet ift, be 


reits offenbart haben wurde. Nirgends, wo Die Vernunft, 


angebauet ift, kann die Franzoͤſiſche Republik lange ein 
Gegenftand der Volksverwuͤnſchungen ſeyn. Dieß ift Die 
Urfache, warum dieler Krieg gegen Frankreich, ben man 
endlid in England, durch fo viele Raͤnke, durch fo 
vielen Aufwand, populär zu machen gewußt hat: dieß 
ift Die Urfache, warum er im Eurzer Zeit ein Gegen: 
fand des Abjcheues und des Fluches ſeyn wird!« 
-Unfreitig wird das Blut, das, vergoffen werden 
foll, auf die Häupter dieſer verrätherifchen Minifter 
zurückiprigen, Die Fein Bedenken tragen, ‚ganze Na— 
tionen für die Fleine Rechnung ihres Ehraeizes aufjus 
opfern; dieſer Minifter, die auf die Endfchaft, oder 
auf den Mißkredit umferer Affignaten, als auf das 
Ende unfrer Freiheit rechnen. Sie mwiffen alfo nicht, 


daß ein unermeßliches Unterpfand fie unterftükt; fie 


vergeſſen alfo, daß die Amerifaner frei wurden, als 
ihre Munze längft ausgeftorben mar, « 


»Diefe Minifter werden ihre Tage. nicht im Schooße 


der Ruhe endigen, wie North und feine Mitgefellen, 
weiche man für das grobe Werbrechen des Amerikani⸗ 
ſchen Krienes durch minifterielle Ungnade für hinlaͤng⸗ 
lich beftraft hielt. Die Engländifche Nation, fobald 
fie einmal durch unſer Beiſpiel aufgeklaͤrt ift, wird 
auch ihren, am Ruder fikenden Merräthern, ihr Recht 
anthun. Das ewige Pofienfpiel des Haftingfchen Pros 
geiles wird nicht zum zweiten Male vorkonmen; ‚umd 
es wird noch einmal, für-die Strafford und Die 


Laud der gegenwärtigen Negierung, Blutgerüfte, wie 


für gemeine Verbrecher, geben. b)« 


Noch ein Gedanke, 9 Bürger! muß Eure 


Seelen durchbeben. Teiche für Euch allein ftreiter 
Ihr, fondern- für alle Nationen Europens. Schon fo 


gar ein Theil Euter Feinde fanmelt die Früchte Eurer. 
Wuerfchrockenheitz denn die Könige fürchten ſich jent 








b) Auch diefer Bericht ift mit Blut gefchrieben; auch 
in diefem Berichte 9* man die blutduͤrſtigen Ge⸗ 
finnungen der Framoͤſiſchen aha: "ac | 


’ \ Fr 


Cu): 


felbft ihre Wölfer zu beunruhigen und zu bedruͤcken 
Drei Millionen Menfchen in Irrland werden frei ſeyn, 
weil Eure Grundſaͤtze an ihren Ufern landen werden.« . 
»Gan; Europa, oder vielmehr alle Tyrannen Euros 
pens, habt hr jest zu bekämpfen, ſowohl zu Lande, 
als zu Maffer.« Age 
Jetzt muß der Handelsmann feines Handels Herr. 
geſſen und nichts fein als Seeräuber.. Der —— 
muß durch ſeine Baarſchaften die Aſſignaten unterſt 
gen, und dem Beduͤrfniſſe des baaren Geldes zu Hulfe 
kommen; der Landeigenthuͤmer und Bauer muͤſſen ih⸗ 
ren Spekulationen entſagen, und unfern Märkten Ueberz 
flug re ER- Feder Bürger muß fertig ſeyn, gleich 
einen Roͤmiſchen Soldaten aussuziehen; das heißt, . 
nicht allein mit feinen Waffen, fondern auch mit den 
übrigen Bedurfniffen auf eine gemiffe Zeit vwerfchen, 
Hierdurch werdet Ihr die Rechnungen unferer Feinde 
Lerheit Eurer Magazine zu Schanden machen, Alle 
Sranfreicher müffen nur ein einziges großes Heer, und 
ganz Frankreich nur Ein Lager ausmachen, Man muß 
ch auf Unfälle gefaßt machen, und fich zu Eutbehs 
rungen gewöhnen. Der Augenblick naher heran, da 
es für jeden Bürger ein Verbrechen ſeyn wird, zwei 
Kleider zu befigen, wenn nur noch ein einziger unferer 
Kriegsbrüder nakend einher geht, c)«. 

‚Wenn erklärt wird, daß Frankreich mit der Eng 
ländifchen Regierung im Kriege begriffen fey: fo heiße 
das nichts anders, als erklären: daß es auch Krieg 
mit dem Statthalter hat, welcher mehr ein Unterthan, 
als ein Bundesgenoffe des Kabinets zu St. James 
iſt, welcher, indem er allen feinen Leidenfchaftan nach⸗ 
gab, im dem Derlaufe der Kevolution die Emigranten 
und die Preußen begunftigte; die Franfreicher plagte; 
die Framzoͤſiſche Regierung mit Uebermuth behandelte; 
uud, wie ich hiermit bezeuge, die in Holland verhafs 
teten Verfertiger falicher Affignaten entfernte. Und 
diefer Statthalter, welcher jeßt, um den Krieg des 


ce) Man fieht hieraus, dag, in ra die Ohne⸗ 
gi em bereits Anfprüche auf die Beinkleider der 
ehofeten machen! — Der Arme plundert daſelbſt 

die Neichen, damit alle Menfchen gleich werden 


* d. H. 





Ma 
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Kabinets ‚von London zu unterftüßen, feine Schiffe 
mit den Engländifchen vereinigt, begunftigt noch die 
Feinde dadurch, daß er uns die Zufuhr des Getreis 
des abfchneidet,« j 


Nach allen diefen Betrachtungen legt Euch Euer. 
Diplomatifcher Ausſchuß den Entwurf. des folgenden. 


Derretes nor: - 





21 — * 


Dieſes Dekeret ſoll unten erfolgen, wenn wir zu⸗ 


— den Redner Duͤeos, uber eben dieſen Gegen— 


* 


Dquͤceos fprah: » Nicht die Nrationalfonvention 
son Franfreich erfläret dem Könige von England den. 


Krieg. Sch ſchwoͤre hiermit vor gan; Europa, und 
vor der Nachwelt, daß Ihr, eben fo groß in Eurer 


Langmuth, als in Eurer Hershaftigkeit, lange genug 
der hartnäsfıgen Hochachtung für eine Nation, die 


frei war, und dem Verlangen, Euch mit. derfelben 
dutch. brüderliche Bande zu vereinigen, die gerechte 
Ahndung aufgeopfert habet, wozu euch die Gering— 
ſchaͤtzung, der böfe Wille, und die groben Beleidiguns 
gen der Engländifchen Regierung auffoderten.. Pitt 
und Georg 111. haben Euer Verlangen nach Wereinis 
gung mit Befchimpfungen, Euere Mäßigung mit Les 
‚bermuth und Verachtung beantwortet. Die Minifter 
eines. Könige — diefe großen Stantsmänner! — haben 
Berune hr waͤret ohne Tugend, weil Ahr obne 


orurtbeil fend; fie haben geglaubt, Ihr wäret ohne, 
egierung, weil Ihr feinen König habet; fie haben, 


Euch verachtet, weil fie es nicht werth waren, Euch 
zu Eennen. And da ihre Kühnheit mir ihrer Meinung 
von unferer Schwäche wuchs; fo haben fie im Herr⸗ 
fhertone mit Menjchen reden wollen, die wohl das 
Schickſal felbft unbeherrſcht laſſen foll a). Bürger 


und Stellvertreter, Ihr werdet vielleicht mehr. 





a) Der große Gott der Griechen, Jupiter, erkannte 
doch noch über fich ein höheres Weſen — Das 
Schick ſal. Allein die Frankreicher wollen nun 
auch ſogar über diefes hersfchen.,. Das Schickjal 
wird ihren Uebermuth mit —3 Sand süchtigen ! 

2 


4% ’ 


u.ä 


d, und feinen Antrag vernommen haben werden. - 


/ 


—X 
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denn allsufpät, auf die Diplomatiſche Beleidigungen, 
auf die Ausforderungen in Der einzigen Sprace,' die 


einer Republik geziemer, in der Sprache der Kanonen 


antworten. hr merdet durch Schlachten nunmehr 


unterhandeln. Der Minifter von Tranfreich if, auf 


Yan 


J 


eine höchftbeleidigende Weiſe, aus England vertrieben. 
Pitt iſt 88, der Euch den Krieg erklärt. Pitt, vers 
einige mit Preußen und Deftreich, hat die Engländis 
fche Nation den niedrigen. Leidenfchaftem feines Herrn, 
und dem neidifchen Haſſe gegen die Fransöfifche Fre 
ap verkauft. Woblan! mir werden uns Hi verthefs 
gen wiſſen, und das Kabinet von St. James wird 
nicht einmal uber Frankreich den umnfruchtbaren Bor 
theil Davon tragen, die erfie Feindfeligkeit von diefent 
erlitten zu haben! « | ZUR 
Indeſſen ift e8 denn wohl fchon hinreichend, Euch 
auf Die Gerechtigkeit Eurer Sache zu verlaffen? Dürfs 
ter Ihr wohl den Argwohn über Euren Haͤuptern fchwer 
ben laſſen, als ob Ihr herausgefodert hättet, da hr 
doch auf nichts, als blog Wertheidigung bedacht gemes 
fen ſeyd? Bürger, nicht ber der Franzdfifchen Na 
tion bedürfer hr eine Nechtfertigung. Dieſe wird 
ihre Stellvertreter dadurch rechtfertigen, daß fie fich 
auf unfere Grängen; daß fie fich anf unfern Flotten 
hinſtuͤrt. Allein es ift eine andere Rechtfertigung, 
wozu Euch die Stimme aller freien .und aufgeflärten 
Menfchen Europens auffodert; die Stimme folcher, 
deren Seelen im Stillen dem Gauge Eurer Nevolutioh, 
dem Laufe Eurer Siege nachfolgen; die Euch befchmds 
ven, durch Gerechtigfeit und Heldenmurh zu triumz 
phiren, und es zu verdienen, daß fie Euch dereinſt 
nachahmen, Euch fodert ſogar das Engländifche Volk 
dazu auf, melches bald ervöthen wird, den Trauer: 
flor um einen Tyrannen getragen, und fein Blur, fs 
wie ‚feine Schäre, verſchwendet zu haben, um einen 
verhaßten und nichtswurdigen Schatten zu rächen, Mit 
Unwillen muß es die Engläudiiche Nation bald innen 


werden, dat die Freiheit der Nede und der Breffe auf 


eine Fchändliche Art beleidigt iſt; daß die, fich ſogar 
bis in das Junere der Familien einfchleichende Aus— 
fpäherei, ein Gemerbe geworden iſt, wozu fich ſelbſt 
die Großen drängen, mie fie denn auch im der That 
allein werth find, daffelbe zu treiben. Sie werden es 


. innen werden, dab das Königliche Vorrecht fich in 


/ 
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unumfchränfte Gemalt verwandelt hat; ja daß endlich 
der einzige Damm, welcher bisher noch die Unterneh⸗ 
mungen der Regierung aufbielt, daß die Oppofition 
fat gänzlich durch einen Minifter über den Haufen ger 
worfen worden ift, der es leichter gefunden hat fie gu 
trennen, als zu bekämpfen. 

‚. In dieſem Zeitpunfte, wann die Engländifche Na⸗ 
tion, betrogen ‚durch die lügenhaften Proflamationen 
und vorgeheuchelten Schreefniffe ihrer Regierung, aus 
ihrem Schlummer erwachen, und fich in den Klauen 
des Despotismus fühlen wird; im diefem Zeitpunfte 
wird es fie, wiewohl zu fpät, gereuen, ihren. Feffeln 
ſelbſt entgegen geflogen zu feyn a). Eure Siege und 
ihre Einbußen werden — ich wage das zu hoffen — 
auch dazu beitragen, ihr die Augen über ihre wahrhaf⸗ 
ten Gefahren zu öffnen und ihr Gewiſſensbiſſe — 418 
verurfachen. Sie wird fich des Amerikanifchen Krieges 
erinnern, der durch ihr Gefchrei veranlaßt, und zu 
ihrer Schande geendigt wurde. « oh 

Es giebt ein einfaches, und zugleich ein edles 
Mittel, ihe Bürger, die Grundfüse der Gerechtig⸗ 
feit, des Edelmuthes, ia felbit die Bemegungen des 
MWohlwollens, welche Euer Betragen gegen England 
ſeit dem Anfange der, fo fchändlich ‚abgebrochenen Un⸗ 
serhandlung, geleitet haben, auf eine glänzende Art: zu 
zeigen. Ertheilet der vollziehenden Gewalt Befehl, ſo⸗ 
feich ihren und des Franzöfiichen Minikters zu London 

riefwechfel mit der Enaländifchen Regierung bekannt 
zu machen. Dieß if das einzige Manifet, würdig 
eines Volkes, das eben fo ſtark ift durch die Reiner 
feit feiner Abfichten und die Güte feiner Sache, als 
durch die Macht feiner. Maffen.« — 

Dieſer Briefwechſel wird vor Euern Kommitten⸗ 
ten Eure Liebe zum Frieden, und die Opfer bezeugen, 
welche Ihr darbotet, um des Blutes des Volkes das 
durch zur fchonen, daß Ihr ihm neue Anftrengungen 
des Heldennmthes erfpartet.« - 

»MWenn auf unferm glücklichen Gange. der Genius 

der Freiheit ung noch einmal beruft, die Feſſeln irgend 





a) Man muß die plumpe Unverfchämtheit und Frechs 
heit bewundern, mit welcher die Franzöfifchen Mords 
brenner ihr AYufruhres Spftem der ganzen Welt vor 
bruͤllen. d. H. 
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einer umnterdrückten Nation zu. zerbrechen, fo merden 
fie fehen, ob wir, wie ung unfere Feinde. befchuldigen, 
eroberungsfüchtigen Ehrgeise, nder der Nothwendigkeit, 
einen ungerechten Angriff abzutreiben, nachgaben. Sie 


‚werden fehen, tie boshaft das Kabinet von St, Ja— 


mes ſich durch. die Adrefign beleidige fand, welche 
Engländifche Bürger au unfere Schraufen überreichten, 
a. als ob die konſtutuirende Verſammlung nicht 
hulich im Sahr 1790 erhalten hätte, ohne daß fich 
das Brittiſche Miniſterium darüber beunruhigte; gleich: 
fem, als ob die Engländer, welche Reformen verlan 
gen, fich als Empörer zeigten, da doch ehemals 
Pirt felbft dergleichen verlangte; als ob dieſe Miß— 
biltigung des Verlangens nach. Bruderfchaft, mel 
ches ihre’ Landsleute ausdrückten, bei Miniftern, die 
gu ‘gleicher Zeit einen Caloune und Bouille auf 
nahmen, nicht ein offenbarer Beweis feındfeliger Ger 
finnungen wäre. « 

Sie werden aus diefem Briefwechſel erfehen, aus 
welcher Höhe herab nur für die Ehre, fich den Hrn. 
Vitt nähern zu dürfen, Aufopferungen. verlangte wur⸗ 
den, worauf auch nur anzutragen, zwei unglückliche 
Seldgüge kaum hinreichen würden; fie werden erfehen, 
auf welche kleinliche Weife diefes Kabinet unfern Ges 
fchäftsträgern Titel und Wollmachten in Zweifel 40g, 

a es doch mit Niemand, als ihnen, und nicht an- 
ers als Kraft diefer Wollmachten uuterhandelte; erfe- 
ben, mit welcher Berachtung des heiligen Grundfages 
her Dberhertichaft des Wolfs, es den Nationen das Recht 
fireitig gemacht hat, fich für unabhängig zu erklären, 
und andere Nationen fich 'einzuverleiben; mit welcher 
treulofen Unwiſſenheit daſſelbe die Wichtigkeit Ga 
vohens im Anfehung desjenigen vergrößert, mas von 
ihm das Gleichgewicht von Europa genannt wird; mit 
welchem gefchäfftigen und uneigennüsigen Eifer daſ⸗ 
felbe, bei der Frage über die Eröffnung der Schelde, 
auf Hollands Seite getreten iſt; mir welcher Furcht 
verftändigt zu werden daſſelbe fich neweigert, die na— 


: girlichen und fchlichten Auslegungen des Beſchlußes 


anzuhören, welcher den Wölfern, die ihre Ketten zer⸗ 
brechen werden, Beiftand und Brüderfchaft verheißet.- 
»@ie werden erfehen, mit welcher. Vergeffenheit 
des. Wölferrechtes und des Buchitabend der Vertraͤge, 
das Minifterium dem Varlamente die Bills uber. die 
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Affionaten und die Fremden-anbefohlen; mit melcher 
Barbarei die Lebensmittel, unfer gebeiligtes Eigen 
thum, in den Häfen von GrokbrittMimien, durch eine 
Regierung angefallen worden find, welche Kepublifas 
ner für wilde Beftien anzuſehen fchien, die nur durch 
Hunger ‚gebändigt werden koͤnnten. Sie werden ends 
lich erfehen, mit welchem falfchen Mitleid Georg III. 
die Nachricht von dem Tode eines Tyrannen empfing, 
der feim Feind war; und durch melchen ironifchen Un— 
finn Frankreichs Gefandter, welcher, Kraft der Gewalt, 
die er. von einem Könige empfangen, ver nicht mehr 
König war, unterhandelte, ebendiefelbe zu ‚der Zeit 
verlohr, als das Haupt diefes-meineidigen Königs ‚der 
Nationalgerechtigkeit aufgeopfert wurde. Eine Bemers 
fung wird dem Lefer. dieſes Briefwechſels  befonders 
auffallen: alle Anfprüche des Brittifchen- Minifteriums 
mußten auf eine Unterhandlung hinaus laufen; gleich 
mohl hat es fich beftäudig geweigert, einen regelmaͤßi⸗ 
sen Briefwechſel mir ung fortjufegen.- 

, Wozu Fünnte es wohl dienen, noch nette Beweiſe 
feiner uͤbelwollenden Falſchheit hinzu zu fügen?« - 
Seſetzgeber, die Kundbarkeit der Schritte eis 
ner freien umd gerechten Regierung wird immer auch) 
zugleich beides, ihre Nechtfertigung und ihr Lob feyn. 
Und dieß ift ihr Hauptvortheil über ihre Feinde. Ler⸗ 
net Euch der Eurigen bedienen, Laßt unter. Euren 


Siegesliedern auch die Stimme der Gerechtigfeit durch 


Europa erfchallen. Sobald aber die Vernunft ausge⸗ 
redet bat, dann gebuͤhret es der Kraft, dieſelbe zu 
unterfiüren. Raͤchet Eure fo lange gefränfte, fo fans 
ge De hen Rechte, und. firafet die Desporen, Die 
eg wagen, Eure Freiheit anzugreifen , durch die Ber 
freiung ihrer Mölfer. Unſere Grängen muͤſſen Solda⸗ 
ten, unfere Häfen Matrofen bedecken! Das yanze Var 
terland. müffe anrücken, un das Vaterland zu verthei⸗ 
digen! Der Tag des Kampfes naher Kart der Fruͤh⸗ 
ling veriünget ich, und der Baum der Freiheit muß 


wiederum mit der Natur grünen.“ 





Brifſot las hierauf den Entwurf feines Beſchluſ⸗ 
ed einmal „vor. Man verlangte, von allen Seiten, 
daß geſtimmet würde, und einmuͤthig gieng der Be 
ſchluß durch, fo wie Derfelbe bier lautet: | 


— 
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Beſchluß über die Kriegeserflärung gegen den König 
von England und den Statthalter von Holland, 
Machdem die Nationalkonvention den Bericht ihr 
red Ausichußes zur allgemeinen Wertheidigung über 
das Fetragen der Enaländifchen Regierung gegen Frank⸗ 


reich vernommen; und in Erwägung ‚ge;ogen: j 
»Daß der König von England, befonders feit der 


Revolution vom roten Auguft 1792, nicht. aufgehöret 


hat, der Sranzöfifchen Nation Bemeife feines böfen 
Willens und, feiner Anhänglichfeit an die Werbündung 
der gefrönten Haͤupter zu geben; 

Daß er, um dieſe Zeit, feinem Gefandten zu 
Paris aubefohlen, fich von da zu,entfernen, meil er 
den vorläufigen Vollziehungsrath, welchen die geſetzge⸗ 
bende Berfammlung errichtet, nicht anerfennen mwollen; 

Daß, um eben diefelbe. Zeit, das Kabinet zu St. 
James, unter dem Vorwande der Gusyenfion des 
vormaligen Königs der Frankreicher aufgehöret hat, 
mit den Gejandten von Frankreich zu London zu Eors 
vefpondireng 3... ER 
= Daß. dafielbe, feit der Eröffnung der National 
fonvention, fich der, zwifchen der. beiden Staaten ges 
möhnlichen Korrefpondenz, entzogen, und die Gewalten 
dieſer Konvention nicht hat anerkennen wollen; 

.»Daß fich daſſelbe gemweigert hat, den Gefaudten 
ber Stanzöfifchen Republik anzuerfennen, obgleich ders 
felbe- ‚von Seiten. diefer mit Beglaubigungsfchreiben 
verſehen gemefen; —— ke HEN 

»Daß fich daffelbe bemühet. hat, die verſchiedenen 

Anfaufuugen von. Getraide, Waffen und andern Waa— 
ven, wozu. entweder Franzoͤſiſche Bürger, oder Ges 
ichäfsführer der Franzoͤſiſchen Republik Auftrag geges 
ben hatten, zu hintertreibez; ——— 
Daß daſſelbe verſchiedene, mit Getraide für Frank; 
reich beladene Fahrzeuge und Schiffe, hat anhalten 
laffen, während deſſen Doch, dem Juhalte des Vertra— 
ges von 1786 zumider, die Ausfuhr in andere fremde 

Länder fortdauerte; 

»Daß, um die Handelöverrichtungen der Nepublif 
in England defto wirkſamer zu hintertreiben, daſſelbe 
durch eine: Parlamentsakte den Umlauf der Aſſignate 


‚bat verbieten laſſen; 


Daß dafielbe,. mit Verlegung des Vierten Arti- 


a 


mit Anfprüchen, die auf Grund 
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Fels des Vertrages von 1786, waͤhrend des Testen 
Jaͤnnermonats, eine gleiche Akte ausgewirkt hat, mel: 
che alle, im England fich aufhaltenden, oder dafelbft 
ankommenden Franzöfifchen Bürger, dem inguifitinnss 
‚mäßigften, läftigften, und für ihre Sicherheit gefährs 
lichften Verfahren, untermirftz 

»Daf, zu eben der Zeit, und mider den Inhalt 
bes erften Artikels ‘des Friedensvertrages von 1783, 
daffelbe den Emigranten, in fogar den Hänptern der 
Kebellen, die bereits gegen Frankreich gefochten haben, 
Schus und unterſtuͤtzung an Geld hat angedeihen lafs. 
fen; daß es. mit Diefen einen täglichen und offenbar 
gegen die Franzgöfifche Revolution gerichteten Brief: 
wechfel unterhält, und gleichergeftalt auch die Haͤup⸗ 
ter der Rebellen von den Framoͤſiſchen Weftindifchen 
Inſeln aufnimmt: » 

»Daß das Kabinet zu St. James, Kraft gleicher 
Gefinnungen, ‚ohne irgend wodurch aufgereist worden 
zu fenn „gu seiner Zeit, da England mit allen See⸗ 
maͤchten Frieden hat, eine anfehnliche Zurüftung zur 
See, und eine Vermehrung feiner Landmacht auordnet; 
Daß diefe Zurüftung zu eben der Zeit angeorduet 
wide, da das Engländifche Miniſterium diejenigen, 
swelche die Grundfäre der Franzöfifchen Revolution in 
England behaupteten, auf das wuͤthendſte verfolgte, 
and fowohl in, ald außer dem, Parlamente, alle mög: 
lichen Mittel anwandte, um die Franzöfiiche Republik 
mit Schande zu überhäufen, und den Abſcheu ſowohl 
der Engländifchen Nation, ald des ganzen Europa, ge: 
gen Diefelbe zu erregen ; N 

»Daß die Abficht diefer, gegen anfreich beſtimm⸗ 
ten Zurüftung, micht einmal vor dem Engländifchen 
Parlementen geheim gehalten worden ift; 

»Daf, obgleich der vorläufige Vollziehungsrath 
son Frankreich alle Mittel angewendet, den Frieden 
und die Bruͤderſchaft mit der Engländifchen Nation zu 
erhaften, und auf die Schmaͤhungen und Verletzungen 
der Vertraͤge mit nichts anders — hat, als 

fügen der Gerechtigkeit 
herubeten, und mit der Mürde freier Menfchen aus— 
gedruckt murden: das Engländifche Minifterium den: 
noch, im feinem Soſteme des Uebelwollens und der 
Geindfeligfeit beharret, feine Zurüftungen fortgeſetzet 
und ein Schiffge ſchwader nach der Schelde geſendet hat, 
om Frankreichs Verrichtungen in Belgien zu ſtoͤren; 
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2Daß, auf die Nachricht von der Hinrichtung Lud⸗ 
wigs, daffelbe die Beleidigungen gegen die Franzoͤſiſche 
Republik fo weit getrieben hat, dem. Geſandten von 
Frankreich anzubefehlen, in Zeit von Acht Lagen das 
Großbrirtannifche Gebiet zu verlaffen; Br 
»Daß der König von England feine Neigung für 
die Sache senes Werräthers,. und feine Abficht, Dies 
felbe zu unterflügen, Durch verfchiedene,. jur Zeit feis 
nes Todes gefaßten Entichluffe, als da find: Generale’ 
bei feiner Landarmee zu ernennen; beim Parlament 
um eine anfehnliche Vermehrung der Land: und Gees- 
macht anzuhalten; und Kanonenböte ausrüften zu lafs 
fen, an den Tag gelegt hat; _ LT 
Daß feine geheime Verbündung mit den Keindem 
von. Frankreich, und nahmentlich mit dem Kaifer und 
dem Könige.von Preußen, ihre Betätigung durch eir 
nen; mit dem erften im verwichenen Jänner abgefchlofs 
fenen Vertrag erhält; ._ ... e 
·Daß er, in eben biefe Verbündung, auch dem 
Statthalter der vereinigten Provinzen gezogen; Daß dies 
fer,  deffen gaͤnzlicher Gehorfam für. die Befehle der 
Kabinertter zu St. James und zu Berlin mehr denn 
allzu bekannt ift, während des Werlaufes der Framoͤ⸗ 
fifchen Revolution, und ungeachtet der betheuerten 
Neutralität, dennoch die Sranzöfifhen Gefchäftführer. 
mit Verachtung behandelt, die Emigranten aufgenons 
men, die Sranzöfifehen Patrioten beunruhiget, ihre, 
Merrichtungen gehindert, und, ohne auf die einger 
führte Gewohnheit, ohne auf das. Gefuch ‚des Sand 
firchen Minifters zu achten, die Verfertiger falfcher 
Aflignaten Iosgelaffen hat; daß derfelbe, in den les 
zen Zeiten, um zu den feindfeligen Abfichten des Ho⸗ 
fes von London das Geinige. gleichfalls beisutragen,: 
eine Seerüftung verfüger; einen Admiral ernannt; Hol 
löndifchen Schiffen befohlen, zu dem Eugländifchen 
Geſchwader zu ſtoſſen; zu Beftreitung der Kriegesko⸗ 
ſten eine Anleihe eroͤffnet; und endlich die Ausfuhr 
nach Frankreich zu einer Zeit gehemmet hat, in wel⸗ 
cher er doch die Verforgung der Preußischen und Def 
seichifchen Magazine begunfligte; u 
» Nachdem nun alfo die Tiationalfonvention in Ers 
mägung gesogen, daß alle diefe Umſtaͤnde der Zranzds 
fiihen Republik feine Hoffnung mehr uͤbrig lafien, die 
Abſtellung diefer Befchwerden Dusch den Weg einer 
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gütlichen Anterhandlung zu erhalten, und daß ale 
Handlungen der Höfe von Großbrittannien und Hol: 
fand nichts anders als Handlungen der Feindfeligkeit 
find, die für eine Kriegeserklaͤrung gelten: 

So befchlisgt die Nationalfonvention, mie folget?’ 
Art. J. Die Nationaltonvention erkläret, im Na 
men der Franzöfifchen Nation, daß, im Betracht der 
angehäuften, oben erwähnten feindfeligen Handlungen 
und Angriffe, die Franzdfifche Nepublif mit dem Kb 
ige von England und mit dem Statthalter der ver 
einigten Brovinzen im Kriege begriffen iſt.“ vw 

‚11. » Die Nationalfonvention trägt dem vorläufigen 
Vollziehungsrath auf, die ihm möthig fcheinende Macht 
anzumenden, um die Angriffe zurück zu treiben, und 
die Amabhängigfeit, die Würde, und die Vortheile 
der Franzöfifchen Republik aufrecht zu erhalten.« 

UL. Die Nationalkonvention bevollmächtigt den 
vorläufigen Vollziehungsrath, in Anfehung der Gew 
macht der Nepublif folche Verfügungen zu treffen, 
als das Snterefie des Staates ihm zu erfodern fcheis 
em wird; und fie miederruft, zu dem Ende, alle 
befondern Verfügungen, welche in den vorhergehenden 
Befchlüffen enthalten find. - | 

in zweiten Februar fagte der Schaufpieler Cal⸗ 
(st Herbois: * 
ch trage auf «ine Verbeſſerung des Berchlußes 
«in, welchen die Konvention geftern, über den Krieg 
gegen England und Holland, gefaßt hat. Der Aus⸗ 


fchug hat unrecht gerhan , daß er den Statthalter auf 


glei nahe mit dem Könige von England behandelt. 
Diefer iſt als ein National: Stellvertreter anzufehen; 


aber. der Statthalter ift weiter nichts, als ein Ger 


fehäftführer des Souverains, und er hat nicht einmal 
eine Sig in der Stantenverfammlung. Die Stadt 
Ymfterdam ift die araufamfte Feindin der Gtatthal: 
terfchaft. Es würde alſo fehr weſentlich fenn, merken 
sie laffen, daß die Schiffe von Amfterdam, welche von 
mſern Kapern aufgebracht werden möchten, vor Dei 
Zurüehfoderungen der Bürger von Amſterdam, nicht 
sum Verkauf ausgeftellet werden follten, (Man murrte) 
Es ift möglich, daß Pitt, aus treulofer Großmuth, 
ihre Schiffe beſchuͤtzen läßt, und fie folchergeftalt ver, 
mitteiſt des Intereſſe am fich ziehet. Um dieſer Unge⸗ 
tägenheit auszumeichen, thue ich dieſen Vorſchlag.« 


2 
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Bopyers Fonfrede »Ich will darthun, daß der 
Antrag des Eollot  Herbois ſich auf nichts gründen 
Fann, als auf die Drepfache Unwiſſenheit in Anfehung 
der Menierungsgrundfäge der ‚vereinigten Provinzen; 
der Befchaffeuheit der gegenwärtigen öffentlichen. Ges 
muͤthsſtimmung; und der. Bewegurfachen ihrer legten 
Revolution und Gegenrevolution. Ich habe die Eine 
wie die Andere in der Nähe beobachtet; ich bin im 


Stande geweſen, den Werth diefer Urfachen zu be; 


ſtimmen. Glaubt ja nicht, ihr Burger, daß die reine 
£iebe zur Freiheit und Gleichheit, welche alle Frank; 


„ reicher beieeit, auch ganz allein die Holländifchen Pa— 


— 


der ganze 


trioten leite. Sie wuͤrden ſonſt nicht kapitulirt haben 
Mahr iſt es, daß fie gegen den Statthalterifchen 
Despotiemus Fämpften ; allein die Begierde nach 
Macht; der Neid um Ehrenftellen; die Nänfe eines 
militärifchen Oberhauptes ; der Werdruß Einiger, die 
nad) dem Regierungs- Patriciat ftrebten; alles diefeg 
hatte ebenfalls einen gar mächtigen Einfluß. Det 
Buͤrgerſtelz war mit dem Despotismus des Vrachfolgers 
der Naſſau handgemein. Der große Haufen der Hol— 
länder if reich; und folglich Fein Freund unſerer 
Grundſaͤtze. Wenn ich auch einige Ausnahme hier— 
von zugebe, und annehme;, daß Ihr Dafelbft 
Sreumde habet; fo Eönnen fich diefe nur unter 
ber Klafie der Ohbnehofen befinden. „Gehören 
aber die, mit koſtbaren Oftindifehen Spezereien reich 
beladenen Schiffe, den Ohnehofen? Keinesieges! 
diefe zahlreichen Fahrzeuge, und die Schäße, die fie, 
als den Tribut von zwei Welttheilen herbeiführen, find 
das Eigenehum der Reichen. Mögen fie daher die 
Beute unferer Saper werden! das Intereſſe der Frei: 
eit; der Krieg, den ihr führet: alles befiehlt Euch, 
ie Kayern nicht muthlos zu machen. Glaube Yhr 
benn-aber wohl den bürgerlichen und Friegerifchen Eifer 
unferer Seeleute, dadurch zu eutflammen, daß Ihr, zur 
Vergeltung fo vieler Mühfeligkeiten und Gefahren, 
denfelben die Ausficht auf eine Zurücgabe offen laſſet 
Eilet, Bürger, dieſen Vorfchlag zu verwerfen!. Ich 
ige noch dieſes hinzu, daß es Hang vecht war, den 
ieg auch namentlich ‚dem Statthalter zu erklären: 
denn cin. auch ein König, und auf fein Haupt muͤſſe 
orn eines Volkes fallen, welches er verra- 
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then, welches er verkauft hat a), Seine Raͤnke, feine 
Zreulofigkeiten, feine Enechtifche Ergebenheit für Eng: 
land; alies,gebietet Euch, ihr diefer Verantwortlich⸗ 
feit auszufegen. Und wahrlich, fo bald ihr die Kauf: 
feute werdet zu Grunde gerichtet haben, die nieder— 
trächtig genug find, ihm zu gehorchen, fobald werdet 
ihr auch an ihm gerächt feyn. Ich verlange die Ord— 
nung des Tages.« EN 

Die Berfammlung fchritt hierauf zur Tagesordnung. . 


In eben diefer Sisung wurde auch, auf’ Boyer⸗ 
Fonſrede's Vorſchlag, folgender Befchluß gefaht: 

»Die Konvention befchlieht, daß Preiſe und Bes 
»Iohnungen denienigen Kapern ertheilet werden follen, 
»welche in den Häfen der Republik feindliche, mir Le— 
»bensmirtelm beladene Schiffe, aufbringen werden, und 
»überläft es den Handelsausfchüffen die Art nnd den 
»Betrag derjelben zu beftimmen.« | 

| (Die Fortfegung Funftig.) 








8 
Berzeichniffe der, im Jahre 1792, Gebohr: 
nen, Geftorbenen und Getrauten. 


Nahmen der 
Städte, Gebohrue Geflorbene Getraute 

Altona 646 637 163 
Amfterdam 5450 7323 "3975 
Augsburg 1063 1260 313 
Berlin 3663 5272 — 
Charlottenburg 127 123 27 
Danzig 1084 1571 — 
Eßlingen 276 175 52 
Flensburg 347 250 73 
Sranffurt a. M. 885 1079 196 


7 oo U. 0 [———— 


a) Welche fchändliche Verleumdung, die der Gefchichte 
fomohl, als dem befaunten Karakter dieſes erhabe: 
nen Fuͤrſten widerfpricht! 3 


* 
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rahmen der — I .. 
Staͤdte. Gebohrne Geſtorbne Getraute 


Freiburg i. Breisg. 254 302 54 
Gotha 377 383 33 
Guͤſtrow 288 205° 52 
Hall in Schwab. 196 179... gr 2 
Hamburg . 2782 3189 1To4g | 
anau 412 325 112 
arlem 781 BR, a2 
eilbroun 181 190 62 
Kaſſel 907171739 186 
Kempten 106 101 | 20: 
Kongsberg 396 440 —. 
Koͤnigsberg 2284 1960 $03 
Koppenhagen 3516 2545 982 
London 19348 20213 — 
Mannheim 802 799 195 
Madrid 6042 3769 1603 
Münden 1489 , 1727 298..; 
Nördlingen 275 213 S2 
Reutlingen 317 231 49 
Roſtock 387 249 105 
Rotterdam 2035 1512 541 
Schiedam 48 223 69 
Schwerin 396 362 110 
Stutgard 747 663 137 
Tübingen i⸗ 234 44 
Ulm 434 499  . 
Wien 11005 13077 2624 
9 


Verhandlungen des Großbritannifchen Par- 
0... Jaments.  (Sortfegung.) e 
Unterhaus, | 


DE m. Fremdenbill. 
Die dritte Vorleſung dieſer Bill wurde, aus verſchie⸗ 
denen Gruͤnden, bis zum vierten Januar verſchoben 
An dieſem Tage ſprach zuerſt: 
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‚ Hr. M. M. Taylor. Er fagte: die Gtundſaͤtze 
biefer Bill fchienen ihm aͤußerſt gefährlich, in ihren, 
Sofgerungen zu ſeyn. Er ſaͤhe nicht gut ein, mo die 
Anmendung derfelben aufhören folle, oder warum man 
Diefelben nicht eben fo gut auf.die Einwohner Groß: 
britanniens, als auf die Ausländer, follte anwenden 
fönnen. Dann würde eine gänzliche Aufhebung der 
Habeas - Corpus-Afte daraus entftehen, Hr. Dundag 
babe je von vorhandenen Aufruhr gefprochen, Al: 
lein Niemand habe davon etwas gehöre: aber wohl 
von einigem Unfug, den der Poͤbel angefangen, und 


Wwobei derfelbe gerufen habe: «König und Kirche!» 


Er wiſſe nichts von Gefahr. Die Bill greife die hei 
ligſten Rechte der Engländifchen Konftiturign anzund 
zwar ohne hinlänglichen Grund, um eine, folche Ge: 
wa tigfeit zu eutſchuldigen. Sie greife die Rechte 
der Ausländer an. Denn die Ausländer hätten aner: 
Founte, und ihnen, durch die Geſetze der Engländifchen 
Konftirution, zugeficherte Rechte. 3. B. daß, um fie 
in Kriminalfaͤllen zu Fichten, die Hälfte der Gefchwor- 
nen aus Ausländern beftehen müffe, u. f. mi Die ger 
enmärfige Bill uͤbergaͤbe fie gaͤnzlich indie Haͤnde 

es Koͤnigs. Man ſage: die Konſtitution muͤſſe erhal 

ten, und das Land. gerettet werden. Aber wahrlich! 
dieß fen „ unter den gegenmärtigen Miniſtern, unmoͤg⸗ 
lich: denn diefe hätten, von der erften Zeit an, da 
ihnen die Macht wäre in die Hände gegeben worden, 
und feither, ohne Aufhören die michtigften Grundfäre 
derjenigen Konftifution mit Füßen getreten, für welche 
fie nun eine fo große Anhaͤnglichkeit zu ‚haben vorgäs 
ben. ı Was Hr. Kor gefagt habe, - das fenen ‚goldene 
Worte: und er hoffe, man merde gulegt finden, daß 
die. Morfchläge des Hrn. For auch die vermänftiafte 
Politik enthalten hätten, Einem Kriege muͤſſe man 
ausweichen, falls derfelbe-nicht gänzlich unvermeidlich) 
ſey. Er. würde, gegen Die. Bill ſinmen. 
. Der Graf Wycombe hatte gegen die Sid Fehr 

siel einzumenden.. Es fey zwar micht das erfte mal, 
daß etwas Nehnliches im ã wuͤrde: 
allein die Geſchichte beweife, daß Maaßregeln, wie die 
gegenwärtige, allegeit eben ſo unpolitiſch als ungroß— 
müthig gewefen wären. -Diefe Manfregel der Drink 
fter ſey, wie alle übrigen, verderblich für das Land: 
und. es. gebe dieſelbe, ohne allen Grun ee 
Ä AT eit: 


‘ 
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benden Gewalt eine Macht in die Haͤnde, deren fi 
Diefelbe, zu fehr gefährlichen Zwecken, HL - 
Das Land in einen Krieg mit Sranfreich zu verwickefn, 
wuͤrde eben fo verderblich als unpolitifch feyn. Die 
Eroberung der Franzöfifchen Weftindifchen Inſeln wuͤr⸗ 
de für England Fein Gewinn feyn, Gm Gegentheil: 
es waͤre zu wuͤnſchen, daß die Brittiſchen Weſtind 
ſchen Inſeln —— unabhangig ſeyn moͤgten. 
So lange er nicht beſſere Gründe hörte, als fchöne. 
Dhrafen ohne wichtige Wernunftgründe: fo lauge wir; 
de er auch fich einer Bill widerjegen, melche ihm dent 
allgemeinen Vortheile, eben fo fehr als dem befondern, 
entgegen zu feyn ſchieene. | —* 
Lord Beauchamp hielt die Bill für ein nothwen⸗ 
diges Glied, in der Kette —** Öffentlichen Maaß⸗ 
regeln, welche, bei dem gegenwärtigen, bedenklichen 
eitpunete, für nöthig erachtet worden wären. Der 
Ai der Ausländer wach England ſey zu arof. Er 
machte einige fehr gute Bemerkungen, über die Politie) 
der gegenwärtigen Kranz fifhen Regierung, und be; 
‚ indem er fagte: der Zeitpunft fey ſehr bedent⸗ 
ch. Er wolle daher, mas no übrigens feine Mel⸗ 
ang über die gegenwärtigen Minifter feyn möge, dies 

ſelben, dieß mal, aufrichtig unterſtuͤtzen. 

Ser Major Maitland ſah Feine Gefahr, außer 
jenigen, welche die Minifter sworgäben, um ihre. 
Zwege zu erreichen. Einen Krieg mit Frankreich hielt 
er für verderblih. Dahin gefandte Truppen m rden, 
bei ihrer Rückkehr, Grundfüge mitbringen, die, im ibs 
- ven Folgen, weit gefährlicher feyn würden, als Paines 
%), und alle anderen Bücher. Er war gegen die Bill, 
„Sr. Har dinge vertheidigte die Bil, fo wie auch 
Denkinſon Der Letztere bemies, daß Paines 
uch ein aͤußerſt ſchaͤdliches und verderbliches Buch 
ep, weil 28 die Einwohner von Großbritannien mie 


| * m Wunſch nach Neuerungen, in deu | 
shern Derjenigen erwecke, die da nicht Verſtand genug 


€ 
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würden, ‚ohne weiten Grund, einen jeden Fremden, 
der ihnen mihfiele, des Landes vermeifen. Wielleicht 
mögte alsdann Jemand, ‚der einen folchen verwiefenen 
Sremden Eennte, Sagen: ⸗Ich habe den Mann recht 
»gut gekannt; er hatte Feine aufruͤhriſchen Abfichten; 
„es mar ein zechtichaffener und ein ruhiger Mann.» — 
„Nein, ich bitte fehr um Werzeihung (würde. der Mir 
»nifter antworten). Sie fennen den Maun nicht fo gut, 
»als ich ihn Fenne, Sch habe ihn, aus dem Lande ver 
»wiefen, um Unglück zu verhüten. Ich gebe zwar dur 
»daf er gegen. den Staat nichts unternonimen hat: 


»aliein daran bin ich Schuld; denn ich verhinderte ihn 


»daran.» Er verwarf die Bill: 

Cord Mulgravefah große Gefahr, welche England 
drohe, und welche dieſe Bill nothwendig mache. Er 
ſtimmte daher derfelben bei. ———— 

Auch der Markis von Titchfield unterſtuͤtzte die 


Bill, ungeachtet. er mit dem Verfahren der Miniſter 


hoͤchſt unzufrieden ‚war. * Net? | 
Hr. Wondham- vertheidigte die Minifter, und 


unterfüste die Bill, ſo mie auh Hr. Thomas, 


&renvılle. : — | 

Hr. Milford unterftüßte Die Hill, und machte 
Bemerkungen, über einige, feit Furzer Zeit zur Mode 
gewordene, Wörter, 3. B- det Wille der Nation, 
Gleichheit und Freibert, U. ſ. w. Die ‚beiden 
fegterm Wörter Förw en, fagte er, nur auf den Papiere 
oder in dem Gefchrei des Poͤbels, fich beifammen bes 
finden. Wo Gleichheit fey, da ſey feine Freiheit. 


Ro-der Unterfehied der Stände aufgehoben murde, Da 


Fönne gar Feine Regierungsform. ftatt finden. 
Hr. For ſagte; Es. fen feine Gefahr vorhanden 
a welche die Zufanımenberufung des Parlaments 
und die Verfammlung der Milig rechtfertigen könnte. 
Die Gefahr, von welcher man fpräche, hätte zwei 
wellen:; 1) Surcht vor der. Verbreitung Franzoͤſiſcher 


einungen in Großbritannien. 2) gurcht vor. dem, 


Gortichristen der Franzöfiichen Waffen. Die Verbrei— 
tung Sransöfifcher Meinungen in ‚Großbritannien. ſey, 
wie er dafür‘ halte, o Außer gering, auf einen Rs 
engen Zirkel eingefchränft: dag Fein vernünftiger Mann 
daher Aulag zu Beforgniffen nehmen fönure. Man far 
ge zwar; die ‚erlaffene Königliche Proflamation hätte. 
den Wachsthum dieſes Uebels verhindert, Allein dieſe 


a 


14 | 
(‘ 267 I 
Sage fey ungegruͤndet. Er habe von jeher behauptet: 
daß, was für Fortſchritte die Franzdfifchen Lehren in 
andern Ländern etma machen mögten, diefeiben dennoch 
in England nur wenige machen fünnten, weil man, in 
dieſem Lande, eine vernunftige Freihest Fenne und bar 
fine, Der Erfolg habe feine Hoffnung beſtaͤtigt, und 
die Furcht anderer Perfonen Feinesiwegs gerechtfertigt. 
Da num Fein. Aufruhr zu beforgeh gemefen fen, aus 
mwelchent Grunde habe man denn die. milicairifche Kraft 
in Bewegung geiekt? — Etwa, um Meinungen zu 
widerfiehen. — Aber Meinungen. fenen noch bisher 
aus Feinem Lande, durch Spiefe, Schwerdter und Kar 
nonen, vertrieben worden. Die Miliz vermöge nichts 
gegen diefelben. Man miffe Meinungen ganz anders 
behandelt. Seyen diefelben ungereimt, fo muͤſſe man 
fie verachten; härten fie einen Anfchein von Gründlichz 
feit, fo muͤſſe man ihnen Gründe entgegen feren; waͤ—⸗ 
ren fie aufrührisch, fo müßte man fie anlagen: obr 
gleich das letztere Merfahren eben nicht feinen Beifall 
habe. Es märe noch Fein guter Grund, zu Vertheidi— 
gung der Bill vorgebracht worden. Die Maafregeln, 
welche die Minifter zu nehmen für gut befunden haͤt— 
ten, wären durch nichts zw emtfchuldigen. — Ein - 
iweiter Grund zur Beſorgniß wurde aus den Fortfchrits 
ten der Sranzöfifchen Waffen hergenommen. Diejenis 
gen, die da behaupteten, daß er diefe Fortichritte mit 
ee anfähe, thäten ihm großes Unrecht. 
s 94 feine Meinung, daß diefelbe Denkungsart der 
ge fifchen Nation, melche, zu den Zeiten Ludwigs 
XIV, der Freiheit von ganz Europa gedroht har 
be, jest aufs neue in Franfreich herrſche. Geine Mei⸗ 
nung ey: daß, wenn auch der Buchftabe des. Vertrags 
von 1788 den Holländern.die Schelde nicht garantirt 
babe, dennoch diefe Garantie weſentlich im dem ger 
nannten Vertrag enthalten fey; und wenn die Frank 
icher darauf beftünden, die Schelde zu oͤffnen, fo fey 
eſes der casus foederis, um Krieg mit ihnen anzu 
fangen. Hielten es aber die Holländer für gut, um 
einem Kriege aussumeichen, die Gchelde aufjugeben ; 
fo Hätte England, als ihr Bundesverwandter, fein 


\ 


+ 
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A | 

uunmehr entſtuͤnde die Frage: mas find Für Maaßre⸗ 
geln zu ergreifen? Wie man Meinungen bekriegen 
Fünne: das begreife er nicht. Auch lehre ihn die Ger 
ſchichte hierüber nichts. Luthers Meinungen, Cal . 
vins Meinungen Fiber mit den Waffen in der Hand 

befriegt worden. - Es ‚babe damals niche am Kriege 
gefehlt; nicht au Blutvergießen; nicht an Verbuͤnd 
sen von Fürften, zu Ausrottuug derjelben,. Seyen fie 
ausgerottet worden? — Keinesmeges! — Mitten im 


fich verbreitet und uͤberhand genommen. Durch Macht 
und Gewalt koͤnne Feine Meinung, es moͤge dieſelbe 


zwar Die Konſtitution nicht vollkommen; allein fie ſey 
doch vortrefffich, — Er hoffe nicht, daß England eir 
nen Krieg anfangen wolle, um die vorige Regierung: 
form in Frankreich wiederum berzuftellen, oder um das: 
same Sranzöfiiche Boit ausgurotten. Er wuͤrde Yylleg 
hun, was in feinen Kraͤften fiunde, um einen Krieg 
su verhindern. Hr. For befchloß feine Rede mit dem 
Vorſchlage: daß die dritte Vorleſung der Bill drei 
Wochen lang aufgeſchoben werden ſolle, damit mar 
indeifen Zeit erhalte, um die Bemeggrittde ſowohl, als 

je wenige Nothwendigkeit der ſelben zur unterfuchen, 


eſetzt würde, Die Stankreicher hätten, Yon jeher, 
In allen Kriegen, welche fie geführt hätten, den gutem 
Erfol ihrer Eriegerifchen Unternehmungen, durch, in 
den Laͤndern ihrer Feinde angeſtiftet⸗ Unruhen, au beförs 
dern gefucht. Es wäre nicht nöthig, daß man auds 
füpelie darthue, wie wirklich Gefahr vorhanden ſey: 


Anzahl von Ausländern, Durch irgend eine fehreckliche 
Sandplage, oder durch irgend erne außerordentliche 
Naturerfchütterung, an das Ufer Euglauds getrieben, 
ohne daß ſie irgend einen Beweggrund angeben koͤnn⸗ 


* — 
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ten, warum fie dahin Fäncht fo glaube er, es würde, 
in einem ſolchen Falle, Grund genug vorhanden fenn, 
am dr Aufmerkfamfeit und die Wachſamkeit der Me; 
aierung rege zu machen, Wenn man aber mußte, dag 
dieſe Ausländer ans einen Lande der Anarchie und der 
Verwirrung kaͤmen; aus einem Lande des Ranben⸗ 
und des Mordens; aus einem Lande, im welchem allen 
gigen, allen vorhandenen Megierungsformen, Feind: 
feligfeit — it; aus einem Lande, welches ent: 
—89 durch alle nur möglichen Kunfigriffe, durch 
Verfuͤhrung und durch das Schwerd, eine verderbliche 
Lehre zu verbreiten: wollte man da ſagen, Maaßregein 
der Vorſicht ſeyen unnoͤthig? Wenn man uͤberdig 
mußte, daß in England mehrere aufrührifche Geſel— 


Kann, 


te es 
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fenn, im der That, welche ſich bis in die entfernteften 
Theile des Neiches erſtrecke, welche Perfonen von als 
len Ständen ergriffen hätte, ausnenommen sehen bis 
fünfzehn Herren, die es noch mit Hrn. Fox hielten, 

und es für Betrug zu halten worgäben.» * 
„Ein edler Lord Wpcombe) fage: et ſaͤhe Feine 
Gefahr, weder von aufen noch von innen. Die Deflr 
nung der. GSchelde gienge der Negierung nichts, am, 
und Fönne feinen Vorwand zum, Kriege neben. Es 
ſchiene beinahe, als wenn die Diplomatiichen Renuts 
niffe diefes Lords fich nicht bis zu dem Mefphäliichen 
Frieden erfirecften; ein Vertrag, welcher, ungeschtet 
Einige behaupten, daß, derfelbe durch Geiz erpreht, 
und durch den Deſpotismus gefchioffen worden je, 
dennoch den Schlußftein aller Vertraͤge auf dem feiten 
Lande ausmache; ein Wertrag, welcher ſchon feit 150 
ee ‚ und mit. der Erifteng der Holländifchen 
epublif von gleichem Alter jey; ein Wertrag, wel 
cher, im einent jeden, feit jener Zeit gefchloffenen Ders 
trage, anerkannt und erneuert worden jey; ein Mer 
trag, vom welchem Frankreich ſelbſt, in dem Jahre 
1786, die Gewaͤhrleiſtung übernommen habe. - Das 
Deffnen oder Schließen‘ der Schelde ſey eine Frage, 
welche bloß zwiſchen der Hollaͤndiſchen Republik und 
dem Haufe Defterreich, als den Oberherrn der Nieder 
lande, beftche, Frankreich maaße fich, ———— 
nicht allein‘, auf eine unverſchaͤmte Weiſe, die Rechte 
des Haufes Deiterreich an, umd reife aus Ehrgeiz eine 
Dberherrfchaft an fich, welche ihm gat nicht zugehoͤre; 
fondern es breche auch einen Vertrag, melchen es, 
vermöge feiner ‚eigenen Gemwährleiftung, beſchuͤtzen folk 
te, nwofern jemand anders denfelben zu brechen verſu⸗ 
ehen wurde. Allein Einer der Grundfäre feines neuen 
Syſtems fey, eine gänzliche Beifeitefegung aller Ver 
träge: und was für Folgen ein ſolches Syſtem hervor | 
ES werde, das mußte fih im wenigen Monaten 
zeigen.» — Wi 
»Die Franfreicher erklärten einer jeden vorhandenen 
Kegierungsform den Krieg. Diefer Krieg fey eben fo 
neu und abfcheulich, als ihre Lehren. Unferm aufge, 
Elärten Jahrhunderte, jenen aufgeflärten Volke 
fey es vorbehalten gemwefen, einen Krieg anzufangen, 
gu dem Zwecke, altes aussurotten, mas den Voͤlkern 
heilig und theuer ift: ihre Gewohnheiten, ihre Gefene, 

ihre Religion und ihre Moral,» | 
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Mach diefer Rede des Hrn. Pitt wurde die Frem⸗ 
denbill zum, dritten mal verlefen und genehmigt. 
» Am 3. Sanuar befchloffen beide Käufer, die Si⸗ 
gungen einige Zeit aussufegen; das Oberhaus bis zum 
22. Januar; das Unterhaus bis zum 23. Januar, 
Sitzung am 23. Januar. 
| Unterhaus. 
Botſchaft von dem Könige. 
Der Staatsfecretair Dundas brachte eine 
Botſchaft von St. Majeftät dem Könige ind Haus, 
welche ſogleich von dem Sprecher verlefen wurde, und 


folgendermaaßen lautete: 


»George Rex, 


F Se. Majeſtaͤt haben verordnet, dem Hauſe der 
Gemeinen Abſchriften von den verſchiedenen Papieren 


vorzulegen, welche von dem Hrn. Chaupelin, ehe⸗ 
maligen bevollmaͤchtigten Miniſter Des Allerchrift 


lichſtten Königs, bei dem Staatsſeeretair Sr. Mar 
‚jeftät für die. ausmärtigen - Angelegenheiten ſowohl 


eingefaufen, als vom letztern zur Antwort jurückges 
ſchickt worden find; fo wie auch Abfchriften einer, von 
Sr. Majefät im Staatsrathe ertheilten, und auf 


‚ Sr. Majeftät Befehl an den gedachten Hrn. Chats 
velin erlaffenen" Verordnung, melche eine Folge- der 


Nachrichten von der neulich zu Paris vollbrachten ent 
feslihen Handlung if.» DEREN 

„Bei der gegenwärtigen Lage. der Sachen halten 
Se. Mai. es fir unumgänglich nothwendig, eine am 
derweite Vermehrung Ihrer Land: und Ger 
macht vorzunehmen, und hegen zu der bekannten 
Liebe und dem Eifer des Haufes der Gemeinen das 
Zutrauen, daß felbiges Se. Mai. in den Stand fe 
Ben werde, bei dent gegenmärtigen Zufammenfluffe der 
Ymftände die wirkffamften Maaßregeln zu. nehs 
men, um die Sicherheit und die Gerechtfame Ih— 
rer eigenen Herrfchaft zu erhalten, Ihre Bundes; 
genoffen zu unterftügen, fich ‘den Abfichten der . 
Eh und Vergrößerungsfuht auf Seiten Frank; 
veichs zu mwiderfeßen, welche zwar zu allen Zeir 
ten dem allgemeinen Jutereſſe Europens gefährs 
lich feyn würden; beſonders aber diejes um dep 
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willen feyn mäffen, weil fie mit einer Fortpflan⸗ | 


zung folcher Grundjäke verbunden find, die zu eis 
ner Berteßung der heiligften Pflichten leiten, und 
für den Frieden und die Ordnung jeder bürgerlis 
hen Gefellihaft aͤußerſt zerſtoͤrlich Pe —J 


r. Dundas überreichte hierauf die, in der Bot⸗ 
Schaft erwähnten Papiere, welche man, nach Atlefung 
ihrer Weberfchriften , auf die Tafel zu legen verordnete, 
OSr. Pitt erhob fich um verzufchlagen: daß das 
Haus die Botſchaft Sr. Mai. nächften Donnerfiag in 
Erwägung ziehen mögte. Es tar feine Abficht nicht, 
die Gefühle und die Sprache, diedas Haus an dieſem 
Tage aͤußern würde, zum Voraus zu berühren. Gleich 
wohl war er überzeugt, daß jeder Mitglied darin mit 
ihm ubereinfommen wurde, daß man bei einer fo wichs 
tigen Frage, als aus der fo eben gefchehenen Mittheilung 
entipringen müßte, gegenmärtig fich noch nicht ın eine 
Debatte uber. dasjenige einlaffen koͤnnte, was dem. 


alte 
fe am beften gesiemen würde: fondern daß man nd i 


einer ernfthaften und feierlichen Beratbfchlagung 
nehmen müßte. Er wüßte wohl, daß die Herren es 


fchwer finden würden, bei der gegenwärtigen Merane _ 


laffung die Gefühle. des Unwillens gu unterdruͤcken, 
welche die, zu Paris vollbrachte, ungeheuere und abs 
feheutiche That, im der. Bruft. eines jeden Menfchen 
erwecken müßte, ver nur einigen Ginn für Gerechtigr 
Feit und Dienfchlichkeit hätte. — Gleichwohl bäte er 
die Herren, fich bis Donnerſtag zurück zu halten, da 
fie im Stande ſeyn würden, mit gehöriger Borbereis 


tung aufzutreten; Urtheile, welche die Ueberlegung ges 


reift hätte, abzulegen; eine Sprache-zu reden, wie ſich 


felbige einem Brittifchen Haufe der Genteinen gesiems 


te; mie fie fich fir Männer fihickte, welche Geſinnun⸗ 
gen einer ungefchwächten Pflichtergebenheit begte 
und deren Betragen von Grundfagen der. Gerechtigfe 


1 
und Menfchlichkeit geleitet würde. Nach der ce 
ne 
oß 


auf den Donnerſtag, ſagte er, wuͤrde er Sreitnge 
Dermehrung der Macht vorfchlaaen. — Er beſe 


mir Dem Antrage: daß das Haus auf den Donnerftag 


die Borfchaft Sr. M. in Ermägung siehen möchte, 
ö Ho .. den Antrag entfchieden werben follte, 


\ 


— 


* 


’ 


— 


ter 


. Lord Wycombe und fagte: Er wollte dem Wer: 
fahren des nächften Donnerfings nicht vorgreifen; Denn 
er wäre jeßt überseugt, daß nichts, was nur die ges 
Kbicteften Männer des Haufes gegen einen Krieg vor 
aubringen im Stande wären, irgend einen Einfluß bar 
‚ben könnte, da das Haus von einen fo edlen Unwil⸗ 
den gegen die ungeheuern Unternehmungen erfüllt waͤ— 
ze, welche in Waris Statt gefunden hätten; interne 
mungen, die ihres Gleichen in der Gefchichte nicht 
fanden, und die Menfchheit entehrten. Gleichwohl 
une er wicht umbin, die erfte Gelegenheit zu ergreis 
—* um ſeine Geſinnungen uͤber denſenigen der 
ſchaft zu äußern, welcher die Möglichkeit eines na⸗ 
ben Srienes mit Frankreich anfündigte — eines Kries 
Be welcher, nach dem Betragen der Minifter zu ur 
eilen, von -ihnen gewünjcht und verurfächt worden 
ſeyn ſchiene. — Der Lord verdammte hierauf den 
9, in welchen England verwickelt werden dürfte, 
als unndthig und beunruhigend — er verdammte ihn, 
als einen Krieg gegen die Gache der Sreiheit, und ge 
gen die Rechte einer — * Nation — es wuͤr⸗ 
Mgte er, ein Krieg ſeyn, der eine freie Natidn 
m Kampfe für den Defpotismus darſtellte. Jedermann, 
der den Briefmechfel zwiſchen dem Hru. Chauvelin und 
den Miniſtern Sr. Majeftät unterfuchte, müßte es klar 
werden, wie Sranfreich Verlangen getragen hätte, dem 
Srieden mit England beizubehalten, (Hier wurde der 
Redner auf einige Augenblicke durch ein Gefchrei won 
allen Seiten des Haufes her unterbrochen.) Er fuhr 
hierauf weiter fort, und befehuldigte das Minifterium 
eines hochmuͤthigen Betragens genen ben Herr Chaus - 
»elin. Auch die Strenge, deren fich das Haus gegen 
bie Frankreicher bedient hätte, märe keinesweges Der 
— gemäß geweſen. Er foderte die Aufmerkſam 
der Mitglieder auf das Verbot der Getreideaus⸗ 
fuhr nach Frankreich auf, welches Verbot ein überzeu- 
ender Beweis wäre, daß die Miniſter Sr, Majeftät, 
‚Erklärungen ungeachtet, niemals eine aufrichtige, 
| 8, den Frieden zu unterhalten, gebegt hätten, 
* Lord glaubte, ein Krieg, in dem gegenmärt 1, 
ertpunfte, drohete die verderblichften Folgen an.- da. 
e Lage eines verfchwifterten Königreiches (Irland) 
| —— gehe wäre, umd die auf England. ru— 
den Laſten nahe au die Unertraͤglichkeit grängten. 
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| fälfeh gegen die Mihifter ber 
Ichloß er "mit dem feften Verſprechen, ſich —2* 
Donnerſtag umfändlich auf die Gründe gegen den 
Krieg einzulaffen, wovon er jet mur den nniß ges 


ot Diet erwiederte Bieranf Mit wenigen Morten, 
und drückte feine große Zufriedenheit darüber aus, daf 


der Lord fich anheiſchig gemacht hätte, feine Gründe - 


naͤchſtens unftändlicher auseinander zu feken; indem er 
nicht zweifelte, dadurch in den Stand geſetzt zu wer: 
den, diefe Gründe fo Beftimme zu beantworten, als 
ber Lord nur immer verlangen dürfte, 6 
„sort. Drake erhob fi, um im Nahmen der menſch⸗ 
lichen Natur, ber Philantropie, der Moralität, md 
a Religion, der Botſchaft feinen vollen Beifall zu 

eben. | —* 

Hr. For war mit dem Herrn Witt Darin überein: 
fimmig, daß es unfchicklich ſeyn wurde, die Botfchaft 
Er. Mai. feateich in Erwägung zu ziehen. — Der 
Beſchluß, den das Haus hieruber faffen wurde, müßte 
.böchft feierlich und wichtig ſeyn — allerdings märe 
alfo reife Ueberlegung erfoderlich, und er billigte den 
Auffchub bis Donnerſtag —. Er vertheidigte hierauf 
das Benehmen ‚des Ford Wycombe, dap derfelbe, obs 

[eich die Debatte uber Die Botſchaft erft Donner: 
an Statt haben follte, dennoch ſchon fo früh die 


Gelegenheit ergriffen hätte, feinen Abſcheu gegen das - 


entferliche, zu Paris aufgeführte Schaufpiel, an dem 
Tag zu legen, und fo auch denjenigen Theil der Bpt: 
ſchaft zu beruͤhren, melcher die Annäherung des Krie⸗ 
es zu miffen thäte. Denn fobald diefe einmal zu wiſ⸗ 
kn gethan wäre, fo möchten wohl viele der Meinun 
jenn, dab man auch nicht einen einzigen Tag verſtrei⸗ 
hen laſſen müßte, ohne feine Gefinnung über einen 
fo wichtigen Gegenftand zu erklären. Auf den Donner: 
ng, fagte.er, würde das Haus wohl vorbereitet zu⸗ 
ammen kommen, um die Frage zu erörtern, woferm 
nemlich alsdann färkere Gründe für die Norhivendigs 
feit eines zrge vorgelegt würden, als bis jeßt ger 
fhehen wäre. Denn bis jetzt hätte er folche noch 
nicht wahrgenommen, die ihm den Glauben an die 
Nothwendigfeit eines Krieges einflößen koͤnnten. 
Es wurde hierauf über dey Antrag gefiimmet und 

derfelbe genehmigt, r | 


«n 
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Donnerfiags am 31. Jänner. Ä 

Hr. Pitt fagre, es würde. ihm lieb geweſen fen, 
ſowohl der Tagesordnung, als der vorher gegebenen 
Anzeige gemäß, auf die Erwägung der Königlichen 
Botſchaft und einen Entſchluß hierauf anzutragen. 
Gleichwohl wuͤnſchte er dns Geſchaͤft, einzig aus dem 
Grunde noch bie: Morgen verfchieben zu koͤnnen, meil 
die Papiere, welche die, zwiſchen dem Hrn. Chauvelin 
‚und dem Königl. Staatsfecretair vorgefallenen eur . 
nungen. beträfen, erſt ſo fpät ausgeliefert worden waͤ⸗ 
‚zen. — Diefe Papiere, -fagte er, wären von ſehr we⸗ 
fentlichem Belange, da er auf fie, als notorifche 
Thatfachen den Entſchluß gründen würde, den er mors 
gen vorzufchlagen gedächte. — Ein kängerer Aufichub - 
aber, meinte er, würde unnöthig feyn, da die Mits , 
glieder unterdeffen fich. mit dem Juhalte diefer Papiere 
befannt machen koͤnnten. — Ehe er fich wieder nies 
derließ, achtete er es. für noͤthig, noch hinzuzufügen, 
daß er Morgen, ‚nach der von dem Haufe bemilligten 
Adreffe, gefonnen waͤre, den Antrag zu thun, daf das 
Haus fih in eine: BeitragssCommittee “verwandeln 
möchte, in welcher er auf einen Zufchuf von zwan— 
sig taufend Seeleuten, zu dem bereits bewil— 
ligten Funf und zwanzig taufenden, antras 
gen wollte. | 

Hr. Grey erhob fih, nicht, um fich der Veraͤn⸗ 
derung der Tagesordnung zu widerfegen, fondern um 
einen noch meitern Auffchub bis Montag vorzufchlagen; 
indem er-dafür hielt, daß das Haus in nicht weniger 
Zeit die mitgetheilten Sachen aehörig und fo weit vers 
gleichen Fönnte, um irgend einen Entſchluß gut zu 
heißen. — Er hatte auch noch einen andern Grund 
einen folchen Auffchub zu wünfchen, nehmlich -den, daß 
das Haus noch gar. nicht über den Gegenfiand unters 
‚richtet wäre. — Es märe eine Lücke in den mitges 
theilten Sachen, vom sten Julii bis sum ıgten No⸗ 
vember. Er moͤchte wohl fragen; ob das Haus dies 
ſo verſtehen ſollte, als ob in dieſem Zeittaume alles 
Verkehr geruhet haͤtte? Er glaubte nicht, daß dieſes 
der Fall wäre, und wuͤnſchte Daher, daß auch die Ber 
bandiungen von diefem Zmifchenraume dem Haufe ber 
fannt gemacht werden möchten. — So mwünfchte er 
auch zu wiſſen, ob Lord Auckland irgend eine Uns 
terhamdlung im Haag gepflogen hätte, und mas für 
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Tröffwinsen von Seiten der: bundesvermandten Hat; 
länder, auf Englahde Dawiſchenkunft wegen der 
Schiffahrt auf der Schelde, vorgefallen waͤren. Da 
das Haus nicht zahlreich märe, fo wollte er zwar kei⸗ 


Meinung nach, die Frage nicht füglich vor das Haus 
gebracht werden Eunte, Er bejchlog mit dem Dors 


aber nicht uͤberzeugt werden, wenn dasjenige, was in 


dem Zwiſchenraume von Julius bis zum November 


der erfie kuͤndigte an, bag er Morgen auf die erwähn: 
sen Mittheilnngen autragen mürde. ge 
Nachdem es über ben Antrag zur Entſcheidung 


gekommen, und Die Verbeſſerung verworfen worden 


war, fo ging der Driginal Antrag durch 
Der Sprecher, veranfaßt durch Die Anzeige des 


* 


\) 


an 


- 
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Hru. Pitt, daß er Morgen: noch anf eine Vermehrung 
der Seeleute antragen wollte, unterrichtete bas Haug, 
dag ein folcher Antrag neben der Adreſſe an einem und 
eben demſelben Tage nicht Statt haben Fönnte, Wenn 
über dei Antrag wegen der Seeleute morgen gefiimmet 
werden follte, fo müßte die Adreffe ausgefegt — wenn 
aber über die Adreffe geſtimmet werden tollte, fo müßte 
‚ der Ansrag wegen der. Seeleute ausgeſetzt werden. . 


Hiermit brad) das Haus auf, 

Sreitags den 1. Februar. | 
Ar. Grey, nachdem er feine geftrigen Gründe für 
die Vorlegung der noch fehlenden, die Unterhandlung 
mit Sranfteich betreffenden, Papiere wiederholter, mach⸗ 
te drei Anträge. Der erſte gieng auf die Verhandiuns 
gen nur dem Vollgiehungsrarhe von Frankreich vom 
sten Sulius bis zum ıgten November; der zweite auf 
alle Verhandlungen durch den Lord Auckland im Haag; 
und der dritte auf alle Anfuchungen der Generalftanten 

um Euglands hülfreiche Dasmwifchenkunft. \ 
Hr. Pitt erwieberte auf dem erften Antrag, daß in 
dem erwähnten Zwifchenraume gar Feine Werhandfuns 
gen über den in Frage befangenen Gegenfiand, vorge: 
fallen wären — Auf den weiten antwortete er, daß 
durch den‘ Lord Auckland nichts mit dem Vollziehungs: 
rathe von Frankreich verhandelt worden; und wenn ja 
swifchen Sr. Herrlichfeit und den Agenten etwas vor 
gegangen waͤre, fo würde es Doch unſchicklich, unerhöre 
und gefährlich feyn, ſolches darzulegen — Und auf deu 
dritten erwiederte er, daß die Holländer im Betreff der 
Schelde feine foͤrmliche Anfuchung gethan hätten, — 
Gleichwohl hätten fie um Englands Beiſtand angehaks 
ten, um fie gegen Die herannahende Gefahr su ſchuͤten, 
mobei fie fich denn eben nicht gleichgültig in Anjebung 
der Schelde ausgedruckt hätten. _ 
Die Herren Fox und Sheridan fprachen für ben 
legten Antrag. FE ER 
ar. Grey nahm die beiden erften Anträge zuruͤck 
Als e8 aber uber den dritten, für die Abfchriften al 
ler Anfuchungen der Generalſtaaten um Großbritanniens 
büffresche Darwiſcheukunft, zur Eutfcheidung kam, fo 
wurde gan ohne Stimmenfammlung verworfen. - 
Zur Erwägung der Königl, Botfchaft den 

Krieg mis Frankreich betreffend, trug | 
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Hr. Pitt auf die-Drdnung des Tages an, worauf 
denn der Sprecher fogleich die Botſchaft ablas. 

Hr, Pitt erhob fi abermals und fagter So fehr 
er auch von der MWichtigfeit fo vieler Folgen überzeugt 
wäre, welche, aus der fo eben vorgelejenen gnädigften 
Botſchaft Sr. Maj. für die ganze Nation entiprängen; 
fo hielte ers doch fuͤr unmöglich, daß die Aufmerkſam⸗ 
feit des Haufes nicht gewiſſermaaßen geheilt, und auf 
die fchreckliche Beleidigung: hingelenft werden: follte, 
welche der Religion, der Gerechtigkeit und der Menfchs 
lichkeit, zugefügt worden wäre — eine Beleidigung, 
welche durch die ganze Juſel, ja durch ganz Europa, 
in den Herzen aller Ehriften, Empfindungen des Ab: 
fcheues erweckt und hervorgebracht hätte, » Es wuͤrde 
feiner Empfindſamkeit zuträglicher ſeyn, wenn er über 
jene ungeheuere That einen Gchleier werfen Fönnte, 
Denn alles, was vorhergegangen wäre; die That felbft, 
und was wahrfcheinfich darauf folgen würde, täre zu 
kummervoll und ſchrecklich, wäre zu ſchmerzlich für das 
Gefühl eines Jeden, um lange dabei zw verweilen. — 
Die Menfchlichkeit wurde zu Bemühungen auffodern, 
das Andenken an diefe That aus den Seelen zu vertil⸗ 
gen — fie follte ausgeftrichen werden aus dem Buche 
der Gefchichte, jede Erinnerung daran, ſowohl jest 
als Fünftig, follte vernichtet werden, meil fie fo ent: 
ehrend für die Melt wäre. Aber es märe unmöglich, 
fo ungebeuere Thaten in Wergeffenheit zu begraben. — 
Eine weit um fich greifende,. vermwickelte Achtserflär 
rung, wäre endlich anf eine bfutige Scene als ihr Ziel 
hinausgelaufen, durch welche das Zeitalter befudelt 
morden waͤre, und melche einer zuͤrnenden Nachwelt 
unter Verwuͤnſchungen gemeldet werden wuͤrde. Es 
waͤre daber die Pflicht des Hauſes und des Landes, 
durch eine feierliche Erklaͤrung gegen die That, der 
kuͤnftigen Weltgeſchichte anzuzeigen, daß Großbris 
tannien keinesweges von den Grundſaͤtzen vorgiftet wis 
re, welche dazu, geleitet haͤtten. — »Da es uns⸗ 
ſprach er, »unmöglich war, den Tod eines ungluͤckli⸗ 
»chen Fürften diefes Landes zit vergeffen; fo (ap uns 
»am diefem Beifptele alle Webel vepublifanifcher Aus; 
»gelaffenheit zuſammengedraͤngt wahrnehmen — laßt 
»uns wahrnehmen, daß diefelben, jo wie fie in einem 
andern Lande losgezaͤumt waren, zu Folgen leiteten, 
»allen menfchlichen und göttlichen Grundſaͤtzen entge 


— 
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»genftreiten — daß milde Negierungstheorien zur Ver— 
nichtung jeder guten, aus der Vernunft, aus der Er— 


. »fahrung, ja felbt aus der Offenbarung entfpringenden 
Wirkung, leiteten; dag fie im einem ein igen Betz 


»fpiele Folgen herbeiführten, die jedes Mitglied dieſes 
»Haufes beflanen muß; daß fie darauf ausgingen, das 
Intereſſe aller Stände zu erfchüttern; alle Orbnung 


u zertruͤmmern, und die Anverleglichfeit jedes geiezr 


mäßigen Souveräns zu vernichten.» — Da ihre Witr 
Fungen fo ‚Schrecklich gemwefen wären, fo böten fte dem 

anfe, fo mie dem Lande, einen müslichen und heile: : 
amen Etoff dar, welcher gegenwärtig die Aifmerfe 
ſamkeit aller Gemuther auf die verderblichen Grundfaz 
ge. lenken dürfte, deren Fortgang aus allen Kraͤften 
aufuhalten; deren anfteckenden Wirkungen einen uns 
überfieislichen Damm entgegen zu fehen, die Pflicht 
des Hauſes, in Beziehung auf das Jutereſſe des Fans 
des, mit fich. brächte. Er wollte die Herren gebeten 
baben, in der gegenmärtigen Angelegenheit doch, wo 
möglich, ihre Gefühle ruhen zu laſſen, und das vor 
liegende. Gefchäft mit geſunder und tiberlegender Ver⸗ 
nunft zu behandeln, indem das Reſultat davon nicht 
allein England, fondern auch jedem andern Lande Eur 
ropens jur Rettung gereichen dürfte, — Der. Inter 
gang der unglücklichen Monarchie von Frankreich böte 
ein Probeftück dar, mie meit diejehigen zu * ge⸗ 
neigt wären, welche die Framoͤſiſchen Grundſaͤtze billige 
ten — Grundſaͤtze, welche zu einem Betragen geleitet 
hätten, wobei jedes Land mefentlich intereffirt wäre, 
vornehmlich aber England , welches fo lange die Glücks 
feligkeit einer vermifchten Negierungsform genoffen 
hätte — einer, Monarchie nemlich, werbunden mit der 
Unverleßbarfeit des Souveraͤns, und der Merantivort: 
lichkeit feiner Narhgeber, die fich gleichweit von den - 
beiden Außerjten Enden, von der Thrannei auf der ei 
nen, und von der Ausgelaffenheit auf der andern Sei⸗ 
te eutfernte; die einen herrlichen und glücklichen Sons 
traft mit derjenigen zügellofen und unbändisen Ausge⸗ 
laffenheit a woraus einem ungluͤcklichen Lande 
0 großes Elend erwuͤchſe. Allein die Franzöfifche Peſt 
unte niemals in England vorhanden jeyn, wenn fie 
nicht vorſaͤtzlich bereingebracht, und forgfältig gehegt 
und gepflegt würde. — Wenn nun dergleichen Ber 
bungen wirklich vorhanden wären, ſo würde es auch 


— 
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jedem getreuen Brittiſchen unterthan zur Pflicht, ben: 
—* einen Damm entgegen zu feßen, — _ Das Haus 
omoht, als das Land, bätten bereits, durch eine Adref; 
fe an Se. Maj., folche Vorkehrungen aenehmigt, wel; 
die Se. Maj. In den Stand ſetzen möchten, für die 
Sicherheit des Landes zu forgen indem diefe Sicher: 
heit in einer folchen Gefahr zu fchmeben fchiene,. daß 
fie feinem Mißtrauen gegen Die vollziehende Gewalt 
noch Raum übrig liege, Schon verjchiedene Wochen 
wären feit dem Dafeyn diefer bedenflichen Lage verlau⸗ 
Ye dns Haus hätte nunmehr die gegenmärtige Her 
Schaffenheit derfelben zu erwägen, wenn ed VON &r. 


me, jur Miedervergeltung zu erwarten; e haͤtte ein 
Recht zu erwarten, Daß Flantreich ſich nicht zur Wie; 
dervergeltung im Die innere Regierung Englands; daß es 
ch nicht in der Abſicht darin mifchen würde, die bei⸗ 
piellofe Gluͤckſeligkeit Derfelden;_ nicht in der Abficht, 
en glänzenden Kontraft zu zerftören, iu wel gm Eng: 
Iand mit dem elenden Zuftande Sranfreiche 
dab es ſich nicht auf eine Art einmifchen würde, die 
gerade darauf berechnet märe, Englands Unmilen zit 
zeigen, und deu rl diefes Landes zu Hören, Trank 
&, das müßte man freilich zugeben, 
wären freumdfchattlich geweien; allein PR Hetragen 
hätte geradehin jedem ——— und E 


erungsabfichten erkläret — erklärt on jebe Einmir 
ſchung in die Regierungen neutraler Nationen, als ger 
geu eine Verletzuns des Mölkerrechtes, und hätte Durch 
eine folche Erklärung ſich felbk zum Woraus das Ber 
Sammungsurtheil über ein Betragen in Anfehung or 

| ri⸗ 
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britauniens geſprochen, welches der Gegenſtand der jehi⸗ 
gen Debatte waͤre, und dem Haufe nicht unbemerkt 
entjchlüpfen dürfte, wofern daffelbe nicht alles r Ehre, 
Bortheil und Sicherheit der Nation, aufopfern wollte. 
Noch vor der Abſchaffung der zundee hätte Frank; 
reich, am ıgten Junius, dur den Hrn. Chauvelin, 
eine Aufmerkfamkeit und Achtung für die Gerechtfame 
ed Könige von Großbritannien, und en Bun: 
Desgenoffen deffelben, die nicht in Seindfeltgfeiten ntit 
ihm befaugen waͤren, von neuem verfichern: laſſen. 
Auch waren die Werficherungen von Verwerfung eines 
jeden Vergrößerungsfpfienes, und von Enthaltung aller 
Einmifhung in die innern Regierungen neutraler Na: 
tionen, miederhulet worden; und. Ge, Mai: haͤtten 
Während des Krieges, in welchem Frankreich verwickelt 
ewefen, nicht einen einzigen Schritt gethan, dei 
tuch mit irgend Einer. der Eriegführenden Mächte zu 
unterftügen, Wie aber wäre dagegen Frankreichs Be; 
tragen befchaffen geweſen? das völlige Gegentheil aller 
feiner Berfprechungen!. Ganz offenbar waͤre dieſes Be— 
tragen, wofern man demfelben wicht Gemalt entgegen 
„gelebt hätte, auf Vergrößerungen ‚ausgegangen. — 
Su tderft, als feine Waffen gegen Savoyen zluͤcklich 
geweſen, hätte daſſelbe feine DVergrößerungsabfichten 
adurch an deu Tag gelegt, daß es dieſes Land, ‚ohne 
‚auch wir den Anfchein einer. Entfhuldigung, ſich auf 
ewige Zeiten als ein Bier und achttigſtes Departement 
‚einverleibet hätte, — Eben diefe Maxime erhellete 
auch offenbar aus einem Decret der Natisnal: Eonven: 
tion, in welchen augefündigt worden wäre, daß man 
eben fo mit jedem. andern Lande verfahren ‚wollte, in 
ph die Franzoͤſiſchen Waffen etwa glücklich feyn 
möchten. — Das Deeret vom ısten December ent⸗ 
‚hielte den Plau für dieienigen Länder, die ein tenpo⸗ 
‚zelles Glaͤck in, — Beſitz braͤchte, welcher nie 
‚von der gänzlichen Umkehrung und Vernichtung. der 
1 taierung unbegleitet bliebe, fo fehr diefes auch 
ei einer jeden eiviliſtrten Nation geltenden Kriei 
‚gefenen zuwider liefe. Durch eben dieſes Decret wir, 
De feinen glücklichen Generalen anbefohlen, alle dige— 
migen als Feinde zu behandeln, Die das nicht annehmen 
rt PO * an Be ge - 
anzöftiche, Bruderschaft würde ohne Küc alt, allen — 
9 ua auf d & fifcher * 







er Spike Franzd 
Pol. Annan, AB. "Ss 


l 


KETTE 


“=. 


( 982 ,) e 


nette angeboten; und _ die f 
Grun —5— was die 


ice zform nenn u) würden d 
—2 gepredigt. Verbindung ven 
folgen ‚gande , fo ſehr fie auch von einigen | 

werden möchte, fi —* e —*— viel weniger 9 fi 
‚als die Unterwer fung zur Prorin von Frankreich. 
Eine Unterhandlung mit * 3 nerklu und 
ren kleinen ———— ſchiene ihm gun weit 
faͤhrlichern Folgern ———— ‚ ‚als eine Verna 
gung der allerehrgei er — und Aeußerungen 
in der ehrgeiigſten eriöde. d BR hen —— 
chie gethan habeu mür s 
träfe, 16: gäbe Franfr * Men — 
dem Kriege — ut Befeftigung feiner | 
beſitzen enge en; ar Kr en Ä 
rung ati ‚, als eine t dieſelben zu unterjo 
verſtanden werde 1? Die Sranfreicher hatt nr 
derländern zwar eine 48 Konſtitutien ver a 
fein damit ft nden die Bemuͤhungen im Wider 
nicht nur die Gewalt der alten Souveraͤns ve a 
ſondern felbft den Willen des 

- »Manfehej» fagte der Redner, »auf die 
der wem eicher, nicht auf ihre Worte; 

»auf Sriumph der Befteier der Vrieverla I 
‚Dinmohriere Einzug — auf die Erleuch 
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tel. Das Deeret vom roten November beſagte, dag 
Frankreich alten Wölfen , welche ihre Sreiheit wieder 
su erobern wuͤnſchten, Brüderfchaft und Beiftand be; 
mwiligen wollte: Wem diefe Bewilligung zugefagt 


welche Die jüngern Bruder Fraͤukreichs ſeyn würden, 
das wäre auch ebem nicht fchwer auszumachen — Es 
wäre der Druck diefeg Decretes in allen Sprache : 
und , wie fich alfo von felbft verflunde, auch zum & 
brauche der Engländer, verordnet WOrden -— Denn 
da es auch in der Englaͤndifchen Sprache gedruckt wei 
den ſollen; ſo duͤrfte man nicht vermuthen, daß etwa 
die Engländer von den DVortheilen der Fran; fifchen 
— ——— ausgeſchloſſen bleiben follten, Freilich 
at 


[4 
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e Erlduterung, anſtatt geangthuend zu ſeyn, waͤre 
vielmehr eine Vergroͤßerung des Unrechtes und eine 
Beftättgung des Morfanes ber Srankreicher gemefen, 
ihre fraternifirenden Marien durch die ganze Welt 


der halten, als nur moch ein einziger König auf Erden 
übrig märe. — Denn fie hätten das Königthum auf 
die Kifte der Verbrechen gefept und die blutige Hand 


Englands und gegen jeden, zur irgendid vorhandene 
Rütficht auf England ganz aufer Imyeifel forte, ai 


ede Adreffe der Verrächerey und deg Mifvergnügeng 
* was 6 einer Körperfchaft in "England diefelbe 
auch hergerührt haben; wie verächtlich, ‚tie geringe 
biefelbe; wie zweifelhaft auch die Autoritie geweſen 
ſeyn möchte; waͤre mit Schmeicheleien und Dank ſagun⸗ 
gen an ihren Schranken aufgenommen und beflatfcht 
worden. Brauchte er denn alſo wohl noch su fragen: 

Ob England von ihrer Profelptenmacherey ausgenom: 
men ware? — Mein! — Offenbar. und durch ihr ei; 
genes Verdammungsurtheil u ra ſtuͤnden fie da 


r 
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‚als Verletzer des Voͤlkerrechts. — Der Redner unter: 
‚fuchte hierauf ihr Betragen in Ruͤckſicht auf die Ge 

echtjame ‚der Bundesgenoſſen Großbritanniens. — 
Sie hätten zwar vorgegeben, Diefe Gerechtiaure "als 
heillg betrachten: zu mailen; allein dieſes Worgeben hit, 
ten fie, Durch. ihr Beträgen in Anſehung der Schiffahrt 
auf der Schelde, werleugnets. Frahkreich. hätte Kein 
‚Recht, fich hierein zu miſchen, „als in fo fern es auf 
Die Souverainetat über Die Niederlande, oder auf ein 
Schredsrichteramsmiber die Gerechtfane Eurspens An: 


ſpruͤche zu nrachen: befugt waͤre. In feinem Betragen 


‚wegen ber, Scheide offenbarten fich fo haufig zuſammen⸗ 
gedraͤngte Verletzungen der Verträge, als man in den 

ahrbiichern der Welt wicht mehr anträfe -- : Frank: 
reich wäre, als Gewaͤhrleiſter, felbft verbunden gemes 
1 „die ausſchließliche Schiffahrt: auf diefem luſſe 

en Hollaͤndern gu fichern — und wenn es auf die 
‚Souverainetät über Brabant Unforuch machte, fo wa— 
te 28 gedoppelt zu einer Gewähtleiftuug Diefes aus⸗ 
—— verpflichtet, indem daſſelbe auch 


Furcht oder der Klugheit, da der Feind vor den Thoren 


ven, oder im. Eralanı um- denienigen Beiftand aus 


— 


‚getvefen märe, ed nicht fir rathſam geachtet haben 
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leiſten verbunden, wäre. - Jedoch, alle Vertraͤge⸗ bei 
Seite gefegt, dürfte denn. England wohl nachlaßig 
jeyn, und es zugeben, Daß ein. Land nach dem 
andern. von Frankreichs Ehrgeiz uͤberwoͤltigt wärs 
de und daß diefer nanufgehalten zum Ruin von Engs, 
land, ja zum Ruin wen ganz Europa, ſortſchritte. — 
Das Ganze ‚der. von Frankreich gegebenen Erlaͤuterun⸗ 
gen, liefe auf nichts weiter. hinaus, als auf die Moͤg⸗ 
lichkeit seiner, zu unbeitimmter Zeit anzufaugenden, 
Unterhandlung — wenn nehmlich erſt Frankreich es für 
rathſam halten wuͤrde, die Freiheit der Niederlande 
Ber» Fr richten, — In Anfehung der Schelde 
tte Dafjelbe ‚um Fein Haar breit nachgelaffen — auch 
hätte es - feine senuafb nenne. Erläuterung in Anfehung 
der Eiumiſchung im die innere Negierung Englands 
gegeben:; — Im Gegeutheil, da das Decrer der, Bruͤ⸗ 
derſchaft noch immer in Kraft bliebe; ſo ermunterte. 
es die Welt noch immer zu. Merrätherei und Auftuhr. 
Man Fünnte es dem. Haufe micht als eine Erläuterung. 
jenes. Decretes vortragen, daß Frankreich teine Kla⸗ 
n von einzelnen Perfonen eines Landes, fondern nur. 
olche annehmen und begunftigen wollte, welche Kr 
des Willens einer ganzen Nation ‚erhoben worden waͤ— 
ren; da die. Nationalkonvention, ‚bekanntermaßen, 
Klagen von Geſellſchaften in England, anugenommen 
und ermuntert haͤtte, welche von einigen Herren fuͤr 
allzu unbedeutend und verachtungswerth augeſehen 
würden, als. daß fie die Aufmerkſamkeit des Geſeges 
verdienten. — . Eine folche Erläuterung, ' die ſich 
ſelbſt allein fhon genug wäre, aber durch Frank— 
reichs Berragen noch mehr Stärke erhielte, Liege 
nicht nur die Marime der. Profelytenmacheret vollig 
ſtehen; fondern fie wäre fogar eine kuͤhne und belet- 
digende Anerkennung derfelben. Von diefer, Marine 
u: Sranfreich wicht im mindeſten gewichen, — 
Dreier Marime Fonnte das Haus keinesweges nach- 
en, ohne das Intereſſe, die Ehre, ja felbft das 
aſeyn des Waterlandes, hiutanzufeken, — Es. mans. 
eite ihm an hinreichenden Kräften, auch, koͤnnte er, 
uch nicht herausnehmen, dem Hauſe mehr * durch 
alles dasjenige zu rauben, mas ſich jetzt um ſeine Seele 
zuſammendraͤngte; jedoch koͤnnte er nicht umhin, we⸗ 
aigſtens noch Ein Beiſpiel von Frankreichs Abſichten 
wiewohl nur kurz, anführen. — Am 27. December 


\ 
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hätte ſich Hr. Ehauvelin über die befeidigende Auale- 
gung des erwähnten Decretes befchterer, und am zı. 
ebendefielben Monats, und alfo an eben dem Lage, da 
Chauvelins — 5* beantwortet worden, und es 
amdglich geweſen waͤre, daß dieſe Antwort 

zu Paris hätte bekann ſeyn koͤnnen, hätte ein Mit⸗ 


Freunde der Freiheit und Gleichheit, gefchrieben, und 
ihnen befannt gemacht: Daß England und Spanien 
»fi zu. einem Augriffe auf fie rüfteten — daß Diefe 
“imwer Despoten, nachdem fie die Patrioten und Res 
»Puhlifaner in. ihren eigenen Bändern verfolgt hätten, 
»fie nunmehr von der Beftrafung des Merrätherg Kuds 


ziehungsrathes in Fraukreich aufgeboren worden, und 
bewieſe alſo fo firenge, ald men es nur immer vers 
langen Fönute, daß — — Betragen und Anſpra— 

theit und dag Dafeyn Eng⸗ 
lands wären, Auſtatt eine Geuugthuun für die Engs 
land jugerügten Beleidigungen darzubiegen; anftatt den 
Fortgang feiner verderblichen Waffen , und feiner noch 


deren Einführung England, wenn es gegen fich felbre 


gerecht feyn wollte, ummögkich dulden Fönnte, Auch 


hätte Hr. Chauvelin, bei feiner letzten Eröffnung, ein 
Ultimatum abgegeben, welches eine volle Genehmigung 


{ ana 

dr | 

8 desienigen ; in’ ie. fee, mas-Broßbtittannien nu nur 

ge ine ad chte e Und dieſes Ultimatum 
den Fall, daß das Brittiſche Kabinet ſich 
—* (be nich cht gefallen ließe, von der, Drohung begleitet. 
gewefen,. ae Sranfreich ſich ſogleich geaen England _ 
en wuͤrde. — Nun aber waͤre es unmöglich, Dies, 
T atum —A wofern man nicht Ehre uud, 
aſeyn N, Vaterlandes vermirfen wollte. — Wenn 


alſo —— ni cht suruckgetortmen würde; fo. 
if land, auftart des Friedens, Krieg haben. — 











Er hätte alles angewender, was in feine Ma Bin, 
V Ba ieſes Elend abzuwenden, — Noͤch wär 
Zeityunkt des Krieges zwar nicht eingetreten ib Pr 
derjelbe einttäte, muürde er; fortfahren, fih f für die 
“ Erbaltung des Friedens zu verwenden. — Allein es 
uaite Hintergehung des Hauſes, und feiner eig 
inung zumider ſeyn, wenn nf die, reg chein⸗ 
it des Friedens erflären wollte. chiene 
ieg invertmeidlich in feyn. — ie ki folcher 
g, wenn es denn endlich, dazu käme, würde einem 
elten Srieden weit Die ehre ſeyn; einem Fries. 
‚ * welchem wed Ehre, noch das Fand 
cher. feyn — 2 — Dir Redner befchloß . 
* en Ball. „einer ‚unterthänigen Adre fe am. 
Maijeftär, den König, worin das Haug für 
ine guädigfte Mittheilung danfte.— die neulich zu 
Tarıs enangene ungeheuere That mit Ihm —— 
indem ſelbige von ganz Europa als eine che 
» gegen alle Grundiäne der Religion, der Menfchlichs 
» ur ‚Gerechtigkeit, empfunden werden müßte — 
u verficherte, daß das Haus unmöglich gleich züb. 
bleiben Könnte, Bei * ehrgeizigen Vergroͤße⸗ 
en Frankreichs, welche zwar zu allen 
Ha eine Iutereffe Europens gefäht: 
a N noch, befon: 


| a gen verbunden 7 fen, m Auf 
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irq Uſchaft er 39 * 
ı dadur Era erk AR iü min. hg 


fh dee, fh J Ab auf das Früf. _ 
gſte und Fa e zum men, u, alles das: 
‚sirge iu erhal nu: a der Nation 


»lieb und merth wäre; und mit Iebhaftem Eifer alle 
»Mittel herbeizufchaffen, und Seine Majeftät in den 
»Stand zu feren, Ihre Macht, zur Erhaltung der 
»Berechtfame Ihres Wolfes und Ihrer Bundesgenof- 
fen, zu verniehren.« * 
Lord Beauchamp unterſtuͤtzte dieſen Vorſchlag. 
Er beklagte zwar das Elend des Krieges, zog ihn aber 
dennoch einen unruͤhmlichen Frieden vor, und behaup— 
tete: daß Frankreichs Hefisnehmung von Savoyen und 
den Niederlanden Gegenſtaͤnde waͤren, die einen Krieg 
fchlechterdings nothwendig machten — indem der Bells - 
von Savoyen ganz Stalien Frankreich unterwerfen und 
daffelbe zum Herren von dem mittelländifchen Meere 
machen — Der Befik der Niederlande hingegen daf: 
felbe in den Stand fegen würde, Dictator der Regie 
rung von Holland zu erden. 
Eord Wyeombe widerſetzte fih dem Worfchlage, 
inden er einen Krieg für unndthig, und, im der ger 
genwärtigen Lage Englands fowohl, als auch im der 
miplichen Lage Irlands, für verderblich hielt, — Er 
behauptete, Daß, weder die Nechte St. Majeftät, noch 
die Sicherheit des Staates yon den Franfreichern ber 
drohet würden — daß diefe nichts eifriger wünfchten, 
als den Frieden mit England zu unterhalten — daß 
ihre Erläuterungen hinreichend geweſen wären — und 
dag die Holländer felbft die Schelde für Eeine hin— 
laͤngliche Urfache zum Kriege hielten; daher denn Eng⸗ 
land denfelben um. fo weniger aus diefem Grunde 
rechtfertigen Fönnte, ? — 
Herr Whitbread ſchrieh, mie ſchon Lord Wy⸗— 
eombe vor ihm gethan hatte, die in Frankreich he⸗ 
gangenen Grauſamkeiten, dem Betragen der vereinig- 
ten Armeen, und dem Manifefte des Herzogs von 
Draunfchweig zu. Dem Kriege war er abgeneigt — 
Ihn verlangte nach einem Srieden, tselcher mit der 
Wohlfarth und Ehre des Landes beftände. Er tadelte 
die Adminifiration, daß fie N nicht, beftrebt, den Krieg 
abzuwenden, vielmehr durch ihren Uebermuth dazu herz 
ausgefodert hätte. Er behauptete, daß die, dem Haufe - 
vorgelegten Papiere, eine ausgefichtete Sammlung, und 
undienlich wären, die Frage ber Frieden oder Krieg 
darnach zu entfcheiden. Die einzige Urſache zum 
Kriege, die er. wahrzunehmen vermoͤchte, märe der . 
Umſturz der gegenwärtigen Zranzöfifchen Regierung, - 
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einer Regierung, die auf Dem Willen des Volkes ber 
ruhete, und in welche fich zu mifchen, England Fein- 
Recht hätte, Er behauptete, daß Frankreich Erläutes. 
rungen gegeben hätte, welche feiner Meinung nach 
hinreichend wären, — feine Eroberungen wären Feine 
rechtlichen Urſachen zum Kriege; die Franfreicher mäs 
rem nicht die Angreifer, fondern waͤren angegriffen 
worden, Gleichwohl hiege es, der Vergrößerung Krank 
reichs müßte man fich entgegenfeßen — allein von Ruß⸗ 
lands Vergrößerungen hätte man Feine Notiz genonts 
nen. Die Urfache hiervon möchte ‚vermuchlich wohl. 
die ſeyn, dag Rußland eine Despptifche Macht wäre, 
dereu Wergrößerungen, man daher nicht für. beunruhis 
send gehalten hätte. Er glaubte, wenn die Minifter 
entichloffen wären, einen Krieg anzufangen; ‚To ge⸗ 
ichähe diefes zum Theil in der Abficht, den Litel des 
Heren Pitt zu verändern. „Er hätte lange der Minis 
fer der Zurüftungen geheißen; vermuthlich verlangte 
ihn nun, auf Koften feines Waterlandes, nach dem 
neuen Titel eines Kriegsminifters, 2 

Herr Anftruther war für die Adreffe, und erflärete, 
mie ſo menig gegen den Vorſchlag gefagt, mie ſo 
ſchwache Gründe dagegen vorgebracht worden wären, 
als er nur ‚jemals gegen einen, dem Kaufe gemachten. - 
Antrag, vernommen hätte.  , 8? 

net For hielt es für feine Pflicht », über diefen 
michtigen Gegenftand feine Meinung freimuthig . and 
umverzagt vorzuttagen, Der Dienft, zu. welchem er. 
ſich anheifchig gemacht hatte, wäre ſowohl ein, Dienft 
voll Ehre, als voll Gefahr; und er wollte fich, aus 
Furcht, dag man ihm eine Billigung des Verfahrens 
der Sranfreicher beimeffen möchte, nicht abfchrecken 
laffen, feine Gefinnungen an den Tag zu legen. Er 
erwähnte der Hitrichtung Ludwigs XVI; hielt diefelbe 
für hoͤchſt graufam und ungerecht, und gerade zu jener 
tepublicanifchen Großmuth widerfprechend, Durch mel; 
he die Bereinigung hätte zu Stande gebracht werden 
follen. Die Verurteilung des Königs ſtimmte nicht 
nur mit Dem Gefege nicht überein, fondern fie Liefe 
den ausdrücklichen beftimmten Worfchriften der Fran- 
söfifchen Konfitution ganz und gar entgegen. Er bielte 
es nicht für noͤthig, daß das Haus in feiner Adreffe 
an Sr. Majeftät über den Merd irgend eine Bemer 
tung machte; denn wach feiner Meinung fände, tiber 


— 
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bie in einem Staate bes angenen Verbrechen, in dem 
Andern Fein Erfenntnig Statt. Des Merbrechen Por⸗ 
tugalis uud Spaniens, wann die Straßen von Liſſa⸗ 
bon und Madrit von dem Wlute ihren Auto da * 
rauchten, hinderten nicht, in freundſchaftlichem Ver⸗ 
Fehr mit dieſen Nationen zu ſtehen. Der von Frank 
reich unternommene Krieg waͤre, auf Seiten Englands, 
ein angreifender Krieg genannt worden. Allein es 
fände vielmehr das Gegentheil Statt. Man hätte ger 
fagt, Deftreich waͤre nicht der angreifende Theil in 
dent Kriege mit Sranfreich. Der Vertrag von Pillniz, 
vermöge defen verfchiedene Europätfche Fuͤrſten, vor 
alten aber der König von Preußen ‚und der Deutfche 
Kaifer, dahin übereingefommen- wären, Frankreich au— 
sugreifen, und. feine innere Negierungsform zu Adern, 
fobald ihnen nefallen würde, dürfte wohl den umges 
kehrten Fall ermerfen. Wie mürde es denn Den Enge. 
laͤndern gefallen, wenn fie einen Zwiſt mit Einem ih— 
ren Souveraͤns, fo wie ehemals. niit den Stuarts, has 
ben ſollten, (welches doch gar nicht unmöglich wäre) 
und alsdann die Europäifchen Surfen ihre Deere als 
rücken laffen wollten, um Englands Berathichlagungen 
su feiten, oder die Engländer zu zwingen, jede nur 
beliebige Konftitution anzunehmen? — Herr Kor war 
der. Meinung, der Herzog von Braunfchweig bitte ſich 
nicht befferer Mittel bedient, um Geld von den Bauer 
in Frankreich zu befomuen, als Here Duͤmourier in 
Brabant. Der Herzog hätte Geld geborgt, und An— 
weifungsfcheine auf den König von Frankreich ausge; 
fellt, zahlbar alsdann, mann derfelbe wieder auf, Deu 
Thron gelanget ſeyn würde; und dieſe Scheine hätten 
die Franfreicher, bei Vermeidung anfebulicher Stra- 
fen, annehmen muͤſſen. Die Frankreicher Eonfisctrren 
das Eigenthum, wo ihre Woffen hindraͤngen. Er hielt 
dafiir, Die von den Miniſfern angeführten Gründe fur _ 
den Krieg waͤren ganz und gar unzureichend. Wenn 
England, durch feine Dazwijchenfunft, Die Holländer, 
wider ihren Willen, zum Kriege dahin riffe; fo mürde 
es dem Geifte der Vertraͤge entgegen handeln: deun 
anſtatt fie zu befchügen, würde es ihnen einen mefents . 
lichen Nachtheil zufügen. — Es märe unverfchäme 
md unfinnig, zu verlangen, daß die Franfreicher ihre 
Truppen aus Brabant zurückziehen folten, Man ver 
(ntate, dab fie mitten im Kriege dem Feinde einen 
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Zugang zu dem TChoren ihrer Städte offen Taffen fol: 
ten. Englands Neutralität, wie die Minifter. das 
Ding genannt hätten, gleiche der Neutralitär eines 
Menſchen, der zwei andere fich herum boren fähe, und 
su dem Einen fpräche: Ich will neutral feyn zwiſchen 
„euch beiden, aber fobald du deinen Gegner trifft, fo 
xfchlage ich Dich zu Boden.« — 

Die Miniſter Sr. Majeſt. hätten geſagt, ſie wolls 
ten von ihrem gegenwaͤrtigen Morhaben nicht ablaſſen, 


bis fie von Frankreich Sicherheit erhalten hätten, daß 


daffelbe den Frieden Europens nicht flöhren wollte, 


‚Mas für eine Sicherheit fie denn wohl meynen moͤch⸗ 


ten? Etwa den Widerruf des Decreres vom 19. Nor 
vernber? Der aber wuͤrde die Sache noch nicht aus; 
machen; denn morgen möchten fie es wielleicht wieder 
herfiellen. — Die Sache verhielte fich eigentjich fo: 
Sie bedienten fich eines zweideutigen Ausdrucds, um 
vermöge deſſelben alter Beilegung der Händel ansius 
weichen. Zum Kriege fehienen fie nun einmal entfchlofß 
fen zu feyn, und mas für Mrfachen fie auch vormenden 
möchten, fo. wäre doch ‚die wahre Abficht Feine andere, 
als Die alte Regierung vom Franfreich wieder herzuſtel⸗ 
len, Herr Pitt hätte das Verfahren der Frankreicher 
in Brabant gefcholten, Er, der Redner, thäte ebens- 
daffelbe. — Allein er glaubte, die Gefchichte der Ehes 
brecherinn im Evangelio dürfte bei England, Frankreich 
and Preußen, Aumendung leiden. Weder der Hof zu 
£oudon, noch der zu Berlin, wären. befugt, den erſten 
Stein zu werfen, — Er machte hierauf einige Anmer⸗ 
Fungen uber das MWohlgefallen der Menfchen am Kriege, 
Krieg mare eine große Leidenfchaft der Menfchen. Ju 
dem einem Zeitalter wären Kriege wegen Eroberungen; 
in Dem andern wegen der Religion; und in dem drit⸗ 
ten des Handels wegen, unternommen worden. Die 
alten Kriege für Meinungen mären jegt abgefommen, — 
Er fürchtete im der gegenwärtigen Krife gar fehr die, 
Folgen eines unglücklichen Krieges, und möchte ihrer 
Daher nicht einmal erwähnen, — Zum Beſchluß drang 
er in den Minifter, Feine Gelegenheit zu verfäumen, 
um der Franzöfifchen Negierung auf die befimägfichtte 
Weife darzuthun, mas die eigentliche Abſicht der Zur 
rüftungen wäre, und er verfprache ihm alle feine Feh— 
ler zu vergeben, und zu vergeffen, wenn er das fand 
nur vor Krieg bemahrte. — Einige Leute hätten eins 
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ander zugepfluͤſtert, als ob er, der Rednet, und ver, 
ſchiedene von feinen Freunden, einen unerlaubten Brief— 
mechfel mit den Franfreichern geführt. hätten. Diez 
leuunete er gerade zu ab, und foderte jeden, feiner 
Feinde auf, dieß gegen ibn zu beweiſen. — Kr. Fox 
erklärte fich gegen den Antrag. 

‚Sr Wyndham war. für den Krieg — ſah die 
dringende Nothwendigkeit deffelben ein — menu Eng- 
land auch noch dieſes Jahr damit zoͤgerte, fo möchte 
es. in dem nächften Dazu gezwungen werden — der Krieg 
wäre. unvermeidlich, wofern man fich anders nicht ge 
fallen ließe, daß Frankreich eiien Theil Europens nach 
dem andern, und zuletzt auch England, übermwältigte. 

Lord William Nuffel war gegen den Antrag. 

Es kam hierauf zur Enticheidung, und der Antrag 
gieng durch. . Diejenigen Mitglieder des Maufes, Die 
auch in Sr. Maieft. geheimen Rath ſitzen, wurden aus 
gerviefen, dem Könige aufzuwarten, um zu erfahren, 
mann es Ihm gefällig feyn wurde, die. Adreſſe des 
Haufes anzunehmen, | 


(Die Debatte des Oberhauſes über eine gleiche 
Koͤnigl. Bothſchaft erfolge nächftens.) 
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Ein paar Worte, zur Erläuterung des 
Streites wegen der Schelde. 


In dem gegenwaͤrtigen Zeitpunkte mird es einem 
Theile unferer Lofer ‚vielleicht angenehm ſeyn, zu er: 
rahren, wann und warum Die Schelde zuerſt gefchlof: 
je wurde. Die beier unterrichteten Leſer werden 

een Artikel gefälligit uͤberſchlagen, oder wenigſteus 
feine neuen Auffchlüße, über befannte Dinge, zu ers 
warten billig genug ſeyn. £ , 

Die Proteftantifchen Provinzen der Niederlande, 
oder, wie fie vormals hiefen, der Spaniſchen Nies 
derlaude murden, im fechszehnten Tahrhundert, durch 
die Tyranney der Spanifchen Kegierung unter Phi— 
\ipp Dem Zweiten, bewogen, fich zu empören; das 
Spaniſche Joch abzufchütteln; und in den nıangehau 
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‚ten, moraſtigen und unzugaͤuglichen Theilen des. fair 


des eine Zuflucht zu ſuchen. Sie gewannen fogar einen 


Theil deffelben aus dem Dsean, und verhinderten durch 


l 


Dämme das Eindringen des Waſſers. In diefem Fans 
de befeftigten fie fich, Pi gut es das Erdreich zuließ, 
welches gang inter Waffer geſetzt merden ge A 
! — — Handluug und iHärr 
fennete dir unbe;mingliche und raftlofe Geift der Frei— 
beit... Er verfchaffte ihnen Nahrung, Neichthimer, 
eine beträchtliche Armee, und. eine anfehnliche Flotte. 
Unter. dem b2lebenden Einfluge und dem guten Betras 
gen des <rhabenen Hauſes Oranten unterhielten fie 
einen-mindterbrochenen Kampf (wenn man einen zwoͤlf⸗ 
jährigen Waffenſtillſtand ausnimmt) gegen die Reich— 
thumer, die Macht und die Nachfuchr, beider Linien 
des Deiterseichifchen Hauſes, welches fich damals au 
dem höchiien Gipfel Des Auſehens befand,  Emdli 
gelang es den vereinigten Provinzen, in dem Sahre 
1648, vermöge Des MWeftphälifchen Friedens, ihre Uns 
abhängigfeit völlig vert zu feren. Sie machten es zu 
einer Bedingung. des Friedens mit dem, damals fehr 
edemüthigten Spanien, daß die Schelde gefchlofien 
leiben foll: meil, wenn bie Schiffahrt, anf, diefem 
Fluße offen Elicbe, der Handel von Holland, und vor; 
zuglich der Handel von Amfterdam, ‚durch den Hans 
8 Stadt Antwerpen gänzlich. vernichtet werden 
würde. Die Schelde ward gefshlofien; der Handel 
der Stadt Antwerpen, und der übrigen Städte in den 
sehen Provinzen der Spanifchen Niederlande, verfiel 
mehr und mehr, fo wie der Handel von Amfterdant, 
son Nottetdam, und von andern Geeftädten der ſieber 
vereinigten Provinzen, zunahm. Unſere Leſer erinnert 
fich noch des Verfuches, welchen der verftorbene Kai: 
fer a0 machte, um die Schelde wieder zu öffnen, 
und die Schiffahrt nach Antwerpen hersufiellen, 
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ri J. F. Unger in Berlin 


find. zur Oftermeffe 1793 folgende Bücher 
zu haben: 


Anna St. Ives. Eine Gejchichte in Briefen, aus 
dem Engl. uͤberſetzt von K. P. Morig. zr Band, 
Mit Enurfächf. Sreiheit. 3. 16 Gr. (der 4te 
und letzte Band — in einigen Wochen.) 

*Brandenburgifche Geſchichte für heranwach— 
fende Söhne umd Töchter, von Aug. Hartung, 
Vorſteher einiger Schulanftalten in Berlin. 

Briefe, vertraute, über Frankreich, Auf einer 
Reife im Jahr 1792 gefchrieben, ar Th. 8. 1 Thl. 
auf Schweiserpapier ı Shl. 12 Gr. 

Byrons, John, Sciffbruch und Drangfale. Neu 
erzählt vom Verf. der grauen, Mappe. 8. 1 Th. 
ber Maire Dietrich und der reifende Zahnarzt 

feveque. 8. 2 Gr. 

Gedife, Fr., Gedanken über deutſche Sprache und 
Stilübungen auf Schulen. 8. 6 Gr. 
"Girtanner, Chriſtoph, Schilderung des häuslichen 
Lebens _und des Karakters Ludwige des XVi. mit 

deſſen Bildniß von D. Berger. g. 

— politifche Aunalen, Januar bis Mai (wird fort 
gejent, monatlich 2 Stück.) 8. Mit Kupf. Der 
Jahrgang 8 Thl. ER 

— hiſtoriſche Nachrichten und politifche Betrachtuns 
gen uber Die frangöfifche Revolution, ster Band, 
gr. 8. 1 Thl. mr 

Meners Beiträge, der yaterländifchen Bühne ger 

widmet. 8. 1 hl. 

Probe einer neuen Art Deutfcher Lettern. Erfunden 
und in Stahl gefchnitten von % F. Unger, 8. 


"NB. Die Vächer, welche mit einem * verfehen find, werden 
erſt 4 Wochen nad) der Meſſe abyeti. fert. : 


Kupferffide 
Bildniß Ludwig des XVI. von D. Berger. 8 Gr. 
— des General Dumourier. 8 Gr, 
— — Eäftined, g Gr. 
— des Minifter Roland. vv 
Saͤmmtlich nach guten franz. Originalen geftochen. 
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Cuͤſtine am Rheinſtrome, im Monat 
Januar.  ... © 
(Fort fekung) 


Noch waren. die Kommiſſarien nicht lange m . 


Maynz geweien, als. ein, für ihre Landesleute 
böchft unangenehmer, Vorfall fich ereignete, Es 
wurden nemlich die Franzojen, in der Nacht vom 
fechsten Jänner, bei Hochheim überfallen, Sie 
verlohren, an Todten, Verwundeten und Gefan, 
genen, ungefähr fünf hundert Mann, nebft zwölf 
Kanonen und einer Menge Ruͤſtwagen: weil die 
‘pferde nicht fcharf bejchlagen waren, und auf den 
eisglatten Wege nicht fort kommen Eonnten. Bir; 
ger Reubel, welcher die, in Furcht gefeßten Frei: 
heitsfreunde im Maynzer Klub hierüber tröftete, 
nannte dieſe Machläßigkeit einen. Zufall. - Die 
Freiwilligen follen ſich, bei diefem Gefechte, nicht 
zu ihren Lobe, ausgezeichnet haben. Kaum waren 
die Kommiffarien in Maynz angefommen, als fie 
nad) Paris (jo lauteten wenigficus die öffentlich 
befannt gemachten Berichte) ſchrieben: daß die Ar: 
mee des Generals Cüftine Die tapferfte auf der 
Welt fey. Das war noch etwas efeftrijche Min, 
terie von Paris mitgebuachel; Ein anderer, als 
ein Franzoſe, würde einen fo erhabenen Lobſpruch 
nicht eher gewagt haben, als bis er dieſe Armee 
Über andere Armeen tapferer Voͤlker hätte fiegen 
ſehen. Was fol mau aber von Berichtgebern den; 
fen, die das Gegentheil wußten; oder wenigftens 





a) Diejer Aufſatz ift im Monate Januar gefchrigben 
worden, und es befindet fich derfelbe feit dem X 
fange des Monat März in den Händen des Her, 
ansgebers diefer Annalen, d. H. 

Pol Annalen ater Bd. 
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ihre Lobſpruͤche mit keinem Beweiſe zu unterſta— 
tzen vermogten? - 

Da die Bruͤcke uͤber den Rhein, zu der Zeit 
dieſes Vorfalles wirklich, wegen des Eisganges, 
hatte abgefuͤhrt werden muͤſſen, und das Korps der 
öranzojen eben nicht fonderlich ſtark geweien ſeyn 
jol; ſo jcheimer es, die. Deutjchen hätten fid das 
mit nicht beguägen, ‚fondern einen wichtigern Vor— 
theil erfechten ſollen. Allein es ift cheils nicht 
unwahrſcheinlich, daß fie die Sranzofen- an diefem 
Plage zu amuͤſiren fuchten, um auf einer andern 
Seite. einen wichtigen Streich auszuführen; theils 
erlaubte: die Witterung nicht, etwas gegen bie 
Schanzen von Kaffel zu unternehmen, die man 
doch nicht behaupten Eonnte, ppeil fie den Kano— 
nen von Maynz ausgeſetzet find. Koftheim zu 
beſetzeu⸗ war eben ſo wenig rathlam, indem es die. 
Franzoſen unjehlbar in einen Steinhaufen würden 
verwandelt haben. "Eaattvinnet aljo das Anjehen, 
dag man die Franzoſen bloß deswegen von Ho ds 
beim verjagte, um ihnen Eeinen Raum zu laffen,. 
ſich zu. verjtärfen, und die Deutjchen in den Ran: 
tonnirungen zu beunruhigen, die fiein den untlies 
genden Drtichaften bezogen haben, wo ihre Anzahl 
fic). täglich :vermehret; fo wie weiter aufwärts, 
am Rheine, es von Dejterreichern zu wimmeln ans 
fängt. Sobald die deutjchen Kriegsheere zu ſtehen 
beainnen, ift ihre Stellung viel vortheilhafter als 
jene der Franzojen, die gar feinen gemeiniamen 
Dperationsplan- zu haben ſcheinen; beionders feit- 
dem ſie fih die Holländer zu Feinden gemacht, 
und fich dadurch in die Nothwendigkeit geſetzet has 
ben, ſich immer weiter von einander abzufonderm, 
und dadurch ihren Feinden, welche zwifchen ihnen, 
am Mofelftröme liegen, immer mehr und mehr 
Raum zu laſſen. Wahrfcheinlich fehen die Frans 
‘jen felbft ein, daß nur überrajchende Handlungen 
fie verten können. Die Armee von Belgien hat 
daher neuerdings gejchworen, feine Winterquartiere 
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zu nehmen. und ihre. Kriegspperationeri mit dem 
größten Ernſte unabläßig:: fortzufeßen. Hingegen 
iſt am obern Rheine an ſo etwas nicht zu denken. 
Die Truppenkelte, welche ven Häinningen bis: 
unter Manny, eine Strecke Landes von mehr als 
hundert Stunden bejeßet, iſt uͤberall zu jchiwach: 
um vorwärts zu dringen, und feheinet bloß auf 
ihre Erhaltung bedacht zu ſeyn. So lange aljo 
‚die Sahreszeit es nicht erlauber, fich in offenen 
Felde zu halten, wird in diefen Gegenden ſchwer⸗ 
lich etwas von großer Wichtigkeit vorfallen. Sur 
deſſen find die Zuräftungen der Franzofen unge 
heuer. Maynz ift mit einer unglaublih großen 

Menge Pulvers und. fchweren Geſchuͤtzes verjehen 
‚worden. In der Gegend von Mannheim werden: 
fürchterliche Batterien’ errichtet, welche den Rhein 
beftreichen und den Webergang der Deutfchen an 
diejet Stelle verhindern follen, Es iſt glaublid), 
dag "die Franzoſen der pfälzifchen Neutralitaͤt nicht. 
gänz trauen. Vielleicht befürchten fie mehr, daß 
die verbuͤndeten Mächte dem Kurfürften nicht lans 
ge fragen mögten, als daß diefer: fein Wort nicht 
halten werde. An Mannjchaft hat die franzöfiiche 
Armee: bis hieher (Ende Jaͤnners) wenig Zuwachs’ 
erhalten, und fie wird, von Speyer bis Bin— 
gen, ſchwerlich ſo000 Mann ausmachen. Dier 
jes ift die Vogeſiſche und Miederrheinifche Armee; 
jene vom General Eüftine, diefe vom General 
Meunier fommandirt. Am Fußvolk können fie 
noch ziemlich anwachſen, ohne daß Mangel an 
Brod zu befürchten iftz aber mit Vermehrung der 
Reiterei wird es ſchwer halten, Man fängt an, 
jo baushälterifch mit dem Futter umzugehen, daß 
die Razion Heu von 20 auf 5 Pfund herabgeſetzt 
worden ift, und die Offiziere ihre Pferde. verkaus.. 
fen: möflen, weil man ihnen Feine .$ourage mehr 
liefert. Es ift diejes nicht bloße Vorſicht, fondern 
eine Folge des Marigels. Das Land ift erichöpfet; 
indem.jchön vieles Futter ‚für das ehemalige Mar 
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gazin in Speyer aͤufgekaufet, und vieles, in die 
Preußiſchen Magazine nach Koblenz weggefuͤhret 
worden war, ehe die Franzoſen kamen. Der Lands 
mann’ wartet fehnlich auf den kommenden Früh: 
ling, um frisches Futter zu haben: denn das tros 
ckene wird er fo lange mit feinen Gaͤſten theilen 
muͤſſen, bis er feines mehr bat. Der Mangel an 
Futter erzeuget Mangel an. Sleiih; weil Franks 
reich zu verarmet ift, um etwas herausſchicken zu 
können, und die "Ankunft der Defterreicher im 
Schwaben und Franfen die  Hülfsquellen verſtop⸗ 
fet hat, die in diefen Ländern offen ftanden.: Die: 
Noth wird um fo empfindlicher und druͤckender 
werden, da der Geldverdienit für den Handelsmann 
und Handwerker großen Theils aufgehörer hat. 
Nicht nur adeliche, geiftliche, fürftliche Bedienten, 
fondern auch andere vermögende Privatleute find 
bereits ausgewandert, und laſſen fih durch feine 
Drohungen zur Nückehr bewegen. Wer im fans 
de bleiben muß, der jchränfer ſich auf die noth— 
wendigften Bedürfniffe ein; theils aus wirklicher 
Noth, theils aus Furcht vor der Zutunf. © : m- 
Unftreitig fieht diejem fchönen Lande unabjeh 
liches Elend bevor. Es ift nicht zu zweifeln, daß 
es der Schauplaß des Krieges feyn werde: Denn 
die Lage der Franzojen ift niche fo befchaffen, daß 
fie es wagen £önnten, über den Rhein zu geben; 
während die deutihen Armeen es notbwendiger 
Weiſe wagen müffen. Sn’ Franfreich ift der 
Brodmangel fehon jeze Febr hoch geftiegen. Die 
übereilte Defnunga der Schelde fowohl, als das 
zu übermüäthige Betragen der Sranzojen hat ihnen 
die Seemächte zu Feinden gemacht und fie haben 
fi) dadurch aller Zufuhr aus dem Auslande beraus 
bet; jo daß eine gänzliche Hungersnorh unvermeids _ 
lich ift. Dieſes wird fie nöthigen, zu den Armeen 
in Deutfchland herauszulaufen, um dort Brod zu 
finden, wo fie, deffen ungeachtet, ihrer Gewohns 
beit nach), jo viel verderben werden, als fie fönnen, 
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Die Sommerfaat fowohl, als. andere Gegenftände 
des Feldbaues, werden, wegen beitändiger Des 
jchäftigung des Fandmannes bei dem Kriegsfuhr— 
weſen, ıichlecht bejoraet werden. Zu der Zeit der 
Erndte werden die Felder verwüfter, und die 
Sceuern fo leer ſeyn als die Speicher. Doch : 
wir wollen den Schleyer des Schickjals nicht ans 
rühren, jondern es der Zeit überlaffen, ihn aufs 
zubeben, beffer daß wir ungern Lefern mittheilen, 
was wirflich geichehen ut. 

Die allgemeine Bermwaltung in Maynz bat, 
gleich nach dem neuen Jahre, allen Stiftern und 
Kiöftern der drei Städte Befehl ertheilt, ein Vers 
zeichniß ihrer Einkünfte von zehen Jahren ber 
nadı Maynz einzufchichen. Wenn bie und da ein 
Schein von Hoffnung geblicket hatte, daß die 
Sranzofen.den. Gedanken aufgeben würden, ihre 
Eroberungen am Rheinſtrome zu behalten; fo vers 
ſchwand er nad diefem Befehle, welcher überall 
Beftürzung und den beftigften Unwillen erzeugte, 
Was find es für Leute, die da befehlen? — Kin 
meineidiger Priefter, den der Kiel des Fleifches 
nach Franfreid trieb, weil er dort heyrathen 
fonnte, und der nun, den Sitten und dem Vor: 
urrheile zum Hohne, fich einem Lande, welches er 
verlaffen hatte, zur erfien Obrigkeit aufdringen 
läßt. — Seine Mithelfer, wer find fie? — 
Leute, welche bei der alten Verfaſſung dieles Lan— 
des ihr Gluͤck gemacht hatten, und ſich jet nicht 
fhämen, das Organ eines franzdfifchen Generals 
zu jeyn, der gefommen ift, um dieſe Berfaflung 
umzuftürzen, und das franzöfiihe Hirngefpinfte an 
die Stelle derielben zu fehen! — Diejes jagte 
man fi) unter vier Augen. Denn öffentlic) gegen 
die neuen Verordnungen zu reden, war bei Leibs 
und Lebensftrafe verboten. Diefe Schärfe fowohl, 
als jener Befehl, ließen nichts Gutes ahnden. 
Man mußte anfänglich nicht, zu welchem Ende 
die Verwaltung: die Einkünfte der geiftlichen Koͤr⸗ 
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perfchaften zır fennem verlangte. Sollten Aſſigna⸗ 
ten. darauf verfertigt, oder nur eine Auflage 
gemacht werden? oder follten dieſe Einkünfte 
binjüro eingezogen, und den bisherigen Beſitzern 
jährliche Gehalte ausgeworfen werden? Das letz— 
te war. wohl das‘ Mahrfcheinlichfte. Allein man 
hatte dabei tirfache, neues Unheil zu befürchten. 
Denn außer den Domftiftern, deren Güter großen 
TIheils am rechten Ufer des Rheins liegen, find 
Kloͤſter und Stifter erftlich nicht fehr begütert, 
und zweitens befißen fie auch vieles auf derſelbi— 
. gen Seite des Rheins. Wenn daher die Franzo— 
fen diejes einjehen, und von dem, einmal gefaßten 
Vorhaben des Einziehens, nicht abgehen würden; 
fo ſah man voraus, daß fie einen Theil der Geiſt— 
lichen über den Rhein fchicfen würden. . Während 
man, zwilchen Furcht und Hoffnung, diefem Dins 
ge nachdachte, erjchien eine Proflamation des Ges 
nerals Eüftine, die zwar manchen Zweifel bob, 
aber die Beftürzung vollfommen machte. Der Ge; 
neral hatte bisher das Land mit Fuhren und Lies 
ferungen aller Art jeher mitgenommen, und den 
größten Theil blos mit Scheinen bezahlt, welche, - 
zufolge. eines Defretes der Nationalfonvention, _ 
gegen Aſſignate follten ausgewechjelt werden. Der 
General war fo delifat nicht, fondern er gieng, 
wie man zu fagen pfleget, gleich ad remz indem 
er erklärte, daß er den Pandleuten, welche bisher 
Lieferungen gemacht, und. Papier dafiir empfangen 
hatten, eine Entjchädigung vorichlage, die fie in 
den Stand feken follte,- ſich liegende Güter anzu— 
fhaffen. »Sie jollten nemlih, durch den Ankauf, 
»den fie, mit den ihnen gegebenen Empfangichess 
‚nen, machen würden, Antheil an den Grundſtuͤ— 
»cken befommen, welche, durch den unrechemäßis; 
gen Beſitz fo vieler Fahre, fih in den Händen 
»jener. Geiftlichen, jener religiöjen Körperjchaften 
»befänden, welche, auf die Unwiffenheit der Voͤl— 
»ichaften geftüßt, im, Namen des Himmels, den 
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sfchönften Theil ‘der Erdengiter ſich zugeeigneit 
»hätten. Daß, demnach, nicht nur die: Fourage, 
pwelche fie zur Armee liefern würden, fondern auch 
»die Fuhren, welche fie thun würden, ihnen Einf: 
»tig (wohlgemerkt) von der fraͤnkiſchen Res 
»publif jollten vergätet werden.» — Der Gene 


ral will alfo mit geutischen Guͤteru bezahlen, und . 


faget: die Bezahlung geſchehe von der' 
fränfifhen Republif! Diefe ſieht alſo jene 
Güter, von nun an, als ihr Eigentbum an! — 
Hieraus koͤnnte der zweite Band zu der Geſchichte 
der Baͤrnhaut entftehen; und in foferne ift die 
Sache überaus luftig anzuhören. Allein wenn es 
fo iſt; wenn Eüjtine, oder die frankiſche Republik 
mit dem’ Verkaufe diefer Guter nicht Wort halten 
fanıız was bleibt dann demjenigen für eine Hoff: 
nung, ‚der jolche Zettelchen in Händen hat? — 


Keine! — »Ihr habt Freiheitsbäume gepflanzetz; 


(wird es heißen) habt Munyipalitäten gewaͤh— 
let; Habt Euch dreifärhige Hutichleifen und’ vs 
»che Müsen angeſchaffet: mic Einem Worte Ihr 
»habt die Freiheit angenommen; Ihr habt für 
»Euch felbft gethban, was Ihr gethban habe: um 
»Euch frei zu erhalten, haben wir unjer Gut und 
Blut, mit einer unerbörten Großmuth, 
»aufgeopfert: wenn aljo jemand eine Entfchädis 
»gung begehren Fann, fo find es die Franzo— 
»fen!» — Man bemerfet denjelben Kunftgriff, 
deffen fich die erfte Nationalverſammlung bediente, 
um der Revolution in Frankreih Anhänger zu 
verichaffen. Sie fhuf Papiergeld, welchem die 
Staats; und geiftlichen Güter. zum Unterpfande 
gegeben wurden. Wer fi nicht der Gefahr aus: 
fesen mollte, fein ganzes Vermögen, nad) Verlauf 
einiger Zeit, in unwerthes ‘Papier fich verwandeln 
zu ſehen; der mußte der Revoluzion anhängen; 
und ihre Anhänger auf alle nur mögliche Art ver; 
mehren, damit nicht diefe Güter wiederum an ihr 
re vorigen DBefiger zuräcdfallen mögten. Eben die; 


/ 
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ſes Spiel fängt man an im Deutfchland zu fpie: 
len. Wer ſolche Lieferfcheine bat, der muß wuͤn⸗ 
fhen, daß es mit dem Güterverfaufe zur Wirk; 
lichkeit fomme, und daß die Franzojen in Laude 
bleiben moͤgen. | | 

‚Der Staat gehört zur Republif» 
fagte General Cüftine, als die allgemeine Verwal— 
tung ihm über die Wirthſchaft Vorftellungen mach: 
te, die man fid) mit den Seräthfchaften des Schlof: 
fes in Maynz, mit den Staatsgeldern, und mit 
anderm fürftlihenm WBermögen, erlaubte): »Der 
»Staat gehöret der Republik, und die 
»geiftlihen Güter gehören zum Staate; 
»folglih find fie ein Eigenthbum der 
»fränfifhen Republik.» . Man ift diefem 
General Dank fhuldig, daß er der Ungewißheie 
ein Ende gemacht hat, in welcher man war. Denn 
wiewohl die Franzofen gleich anfaͤnglich, ſobald fie 
fih nämlich in Maynz feftgefeßet hatten, fih als 
Herren vom Lande betrugen; jo Eonnte man fich 
doch nicht Überreden, daß fie es ſeyn wollten, weil 
diefe Anmaaßung- mit ihren. öffentlichen Erfläruns 
* im Widerfpruche ftand. Nun weiß man, was 
das beißen fol: »Wir geben Euch die Frey 
»heit!» nämlich: »wir geben Euch unfere 
»Geſetze, welche Geſetze eines freyen Bok 
»fes find.» Auch die Roͤmet brachten die Ges. 
feße eines freyen Volkes zu den Nationen, die fie 
fih unterwarfen. Der Unterfchied befteht nur dar— 
in, daß die Nömer ihre Abficht gleich gerade ber; 
ausfagten, dahingegen die Franzofen die Melt mit 
MWortjpielen Affen. Zwar wollen diefe (wenn man 
ihren Morten glauben darf) den überwundenen 
Völkern das Hecht laffen, Abgeordnete zu der ges 
feßgebenden Verſammlung nach Paris zu. fchicken. 
Allein diefe Abgeordneten von. jedem Departemen; 
te, oder Kreife, verhalten fih, der Zahl nad), zu 
den franzöfiihen wie Eins zu Hundert (Ein 
Mann, der fein Leben, zugebracht hat, um gruͤnd⸗ 


! 
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liche, bey Verwaltung eines anfehnlihen Amtes 
unentbehrliche Kenntniffe zu erwerben, beſitzet fels 
ten eine fremde Sprache in dem Grade der Voll 
fommenbeit, daß er, unter fo vielen getäufigen 
Zungen und oberflächlichen Köpfen, feinem Worte 
Gehör und Kraft zu verfchaffen im Stande wäre. 
Es läßt fich alfo leicht berechnen, was deutfche Des 
putirte, fieben oder acht an der Zahl, gegen acht: 
balbhundere Franzojen ausrichten werden! Das 
Loos der Deutichen wird feyn: gehorchen; thun 
was jene haben wollen. Das Hebel wäre für den 
großen Haufen vielleicht jo groß nicht; wenn 
man nur einmal mit Gewißheit wüßte, was denn 
die Franzoſen eigenclich haben wollen. Allein dieß 
wifien ſie felbft noch nicht; denn in Zeit von zwey 
Jahren fieht zuverläßig die dann beſtehende Ord— 
nung der Dinge der jekigen eben fo wenig aͤhn— 
lich, als: diefe der vorigen. Dabey ift unter ihren “ 
Handlungen und Erklärungen ein ewiger Miß— 
Hang; ſo daß man, jelbft in Frankreich, noch im; 
mer nicht weiß, woran man if. — Was haben 
Sie für ein Recht, fih die Staats; und geiftlis 
chen Güter in Deutfchland zuzueignen? — Kein 
anders als das Necht des Stärfern. Denn wenn 
je mit diefemr Gütern eine Veränderung vorgehen 
fol; fo muß fie, felbft nach franzöfiichen Geſetzen 
und Grundjäßen, und nach den häufig gegebenen 
Erklärungen, einzig und allein von der Willkuͤhr 
der Deutfchen abhängen, ohne daß die Franzojen 
fih im geringfien darein miſchen; oder jene müfs 
jen vorläufig erklären, daß fie, wie Savoyen ein 
franzöfifches Departement ausmachen wollen. Frank; 
teich bat verfichert, daß es Feine Eroberungen mas 
‚chen wolle; es bat diefe WVerficherung zum Grund: 
gefeke gemacht, um feine neue Verſaſſung gegen 
auswärtige Anfechtungen zu fichern; es hat feyer: 
lich ausgejprochen, daB Staats; und geiftliche Guͤ— 
ter.ein Eigenthbum des Volkes find: dieje Güter 
find alfo, fo weit fie in Deutfchland liegen, ein 


( 304.) 
Figenehum der deutfchen Nation. Wenn demnach 
die jekigen Beſitzer derfelben beraubet werden jols 
fen; jo koͤnnen fie es nur durch den ausdrücklichen 
Willen der deutjichen Marion werden; und dieje 
kann ihren Willen nicht anvers als durch freyge— 
wählte Stellvertreter offenbaren. Sch enticheide 
nicht über die Aechtheit diejer Grundjäße; fondern 
ich bemerfe nur den Widerfjpruch, ziwifchen der 
Grundſaͤtzen der Franzoien und ziwifchen ihren 
Handlungen. Meiner Meynung nach ift Wahrs 
beit in diefen Srundfäßen: aber die Franzojen 
baben in der Anwendung gefehlet. Kayſer os 
feph der zweyte, die jeßtregierenden KRurfürs 
ffen von Baiern und Maynz haben einige 
Kloͤſter aufgehoben, und von den Gütern derjelben 
einen andern Gebrauch gemacht. Dieſes thaten 
fie aber nicht als Joſeph oder als Friederich 
Karl, fondern als Regenten ihrer Völker, im 
Kraft der ihnen zuſtehenden Suveränitätstechte, 
Dieſe Rechte find, nach der Lehre des neuen, uns 
ter den Augen eines unumfchränften Königs vers 
faßten, preußiichen Geſetzbuches, von dem Volke 
auf den Negenten übertragen worden. ie ger 
hörten alſo urjprünglich dem Volke, und fallen 
wiederum auf das Volk zuräc, fo bald der Re— 
gent, auf eine in dem Urvertrage vorgefehene Art, 
aufbörer Regent zu feyn. Ferner find zwar die 
Geiftlihen nach diejer Lehre nicht Eigenthuͤmer 
der Güter, die fie befißen: fie. find aber wenigftens 
unftreitige Nußnießer, und ſind durch das Geſetz, 
durch den Regenten, oder, wenn man will, durch 
das Volk, auf ihre Lebenstage in diejen Nießbrauch 
eingeleßet worden. Wer fie alio, zu ihren Lebzeis 
ten, daraus verdränget, der handelt ungerecht ges 
gen fie. Nun hatten die Franzoſen erfläret:: daß 
Sranfreich eine Monarchie ſey; fie hatten das erbs - 
liche Recht ihrer Regentenfamilie auf die Krone 
anerkannt, und zum Grundgeſetze gemacht; fie hats 
‚ten feftgejeßet, daß der jedesmalige Thronbeſitzer 
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von biefer Familie der "erbliche Repraͤſentant des 
Volkes der Menfranfen jeyn und heißen follte: 
nad) diefem Fam es aljo nicht dem Volke, ſon— 
dern dem Könige zu, einige Güter der Geiſtlich— 
feit zu andern DBedürfniflen des Staates zu vor 
wenden. Eben fo wenig war die Nation, ja nicht 
einmal der König felbit, bereichtiger, die damaligen 
Beſitzer der geiftlichen Güter ihrer Nukniepung 
zu beranben; ihre Befugniß fchränfte fi) dahin 
— kuͤnftig dieſe Nutznießung nicht mehr zu vers 
‚geben. 

Dem ſey aber wie ihm wolle; foviel ift gewiß, 
daß die Rheinländer es mit einer Nation zu thun 
haben, die fih alle Tage andere Geſetze machet; 
and alle Tage anders handelt, als es dieje Geſetze 
wollen. Was ihr Betragen, in Anfehung der 
geiftlichen Güter in Deutjchland, ganz unbegreifs 
lich, und das Maas der Ilngerechtigkeit voll mar 
chet, ift, daß die Stifter zu Worms und Speyer 
fchon - mit großen Brandfchakungen hergenommen 
worden find, folglich das Recht im ruhigen Be: 
fiße zu bleiben, theuer genug gefaufet haben. Def; 
fen ungeachtet waren fie jchon in dem verfloſſenen 
Jahre niche mehr Herren über ihre Einkünfte; 
ſondern alle ihre Früchte mußten in die Magazine 
geliefert werden, und es wurden Empfangjcheine 
dafür gegeben, wenn man es für gut fand. Ber 
flageten fie ſich hierüber bey dem General Eäftine; 
fo antwortete er: »daß er fich die Freyheit neh 
»me, auf diefe Klagen nicht zu antworten.» Die 
Deutſchen werden alfo mehr als feindlich; fie mer: 
den mit Berachtung behandelt. Iſt es blos uns _ 
‚befonnener Nationalftolz der Franzojen, oder vers 
— es die Deutſchen nicht beſſer? Vielleicht 
beides! 

Der Charakter der Deutſchen überhaupt hat 
ſich, ſeit der Reformation, außerordentlich veraͤn—⸗ 
‚dert. Die unſeligen Kriege, welche, über hun; 
‚dert Jahre, faft in Einem fortdauerten, welche 
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nicht von Land zu Land, fondern von Stadt zu 
Stadt, von Dorf zu Dorf, von Haus zu Haus 
geführer wurden, und fich nicht eher emdigten, 
als bis Halb Deutichland eine Wüfteney war, has 
ben dieſes Neich anfänglich in zwei Hälften ges 
-theilet, deren jede wiederum nicht durch geogras 
phiiche Lage, jondern durd) Meynungen unter fich 
zufammen bieng. Der Weitphälifche Friede, wels 
‚her den Ständen Deutjchlandes “eine beiondere 
‚Selbitändigfeit, und beynabe gänzliche Unabhänz 
gigfeit von dem Neichsoberhaupte verfchäffet harte, 


legte den Grund zu der Auflöfung der politifchen . 


Bande, durch welche die Theile diefes großen 
Staatsförpers aneinanderhiengen. Dieje Auflds 
fung offenbarte fih, je mehr die religidjen Zwis 
‚fligkeiten ihre Kraft verlohren. Sekt, da dieſe 

wiftigkeiten nur noch einen politiihen Werth 
aben, ift der Zufammenhang der Neichsftände 
unter fi) weiter nichts, als das Nejultat ihres 
wechfeljeitigen bejondern Sintereffe. In Anſehung 
des allgemeinen. Intereſſe des Reichs find fie alle 


Chriften. Da nun das deutfche Volk wenig oder‘ 


gar Eeinen Antheil an dem bejondern Intereſſe 
feiner zahllofen Regenten bat; jo find auch vie 
verfchiedenen Bölkerichaften Deutichlandes außer 
aller Berbindung gefommen, und der Patriotis: 
mus eines jenen fchränfee ſich auf den Fleinern, 
oder größern Strich Landes ein, ben fein Regent 
beherrſchet. Die Völker Deutichlandes haben mehr 
oder weniger eigenen Charakter, je nachdem ihre 
Beſtandtheile mehr oder weniger. mit einander in 
Verbindung ſtehen. Keines diefer Völker hat wer 
niger eigenen Charafter, als die Rheinländer. 
Großer Lafter eben fo, unfähig, als großer Tu: 
genden; mit feiner bervorfiechenden Leidenjchaft 
begabt; find fie ganz gemacht, um willtührlich bes 
berrichet zu werden. Zur Selbftftändigfeit ift dies 
ſes Volk bei weiten nicht geichaffen; und die Eins 


verleibung deſſelben mit. dem Franzöfiihen Frey⸗ 
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ftaate ift noch zu großen Schwierigfeiten ausge 
feßer, als daß die Franzofen im Erufte daran dens 
ten Sollten. Diele behandeln aljo indepen die Rheins - 
länder fo, wie es ihrem gegenwärtigen Intereſſe 
am Zuträglichften zu Neun erachten. Ob die 
Schwaͤche des Charakters der Rheinländer eine 
Wirkung des Clima iſt, unter welchem fie leben, 
oder ob diefelbe ihren Grund in irgend einer ans 
dern Urfache habe, will ich nicht enticheiden. Die 
Luft iſt erwas feucht und fieberhaft; die Erdge— 
waͤchſe find ohne fonderlihe Kraft. Selbſt die 
beiten Weine des Landes find, wegen ihrer unbes 
zwingbaren Säure, nicht von der Eigenſchaft, 
daß fie viele Schnellfraft geben könnten. Zu dies 
fen phyſiſchen Lrfachen gejellen fih noch einige 
moralijche, die der Bildung eines Nationalchä; 

rakters eben nicht günftig find. Die kleine Lands 
ſchaft zwilchen dem heine und der Mofel ift, fo 
weit fie zu Deutjchland gehäret, in mehr: ale 
zwanzig: Herrfchafften getbeilt, und, die zwei 
Reichsſtaͤdte Worms und Speyer ausgenommen, 
durchaus willführlich beherrſchet. Diefe Herr; 
ſchaften durchkreuzen fich dergeftalt, daß man jels 
ten fünf Stunden Wegs hinter einander reifen 
kann, ohne mehrere Herren Gebiethe zu betreten. 
Die Dörfer und die Fleinen Landſtaͤdte, melche 
arteinander ftoffen, find alfo einander fremd; fie 
haben nichts mit einander -gemein als die Spra— 
che; und, anftatt eines gemeinfchaftlicehen inte, 
reffe, berricher fters eine Fleine Eiferſucht, zuwei⸗ 
len auch Feindichaft, unter ihnen. ° Wenn große 
Nationen fid) mit edlern Nationalſtolze anſehen 
und ihre wichtigen Staatsangelegenheiten durch 
furchtbare Heere zu ſchlichten drohen; ſo bleibt 
dieſen kleinen Ameishaͤufſchen nichts zu ſchlichten, 
als elende Neckereyen, die der Dorffchul in Ord— 
nung brinatz oder Etikets- und Surisdiftionsftreis 
tigfeiten de glande legenda, die mit der Feder 
ausgejochten werden. Nicht einmal ein gemein- 
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fhaftliher Name, wie Schwabe, Franfe u. 
ſ. w. erinnert den Rheinlaͤnder, daß er mit feis 
nem Nachbar zu Einem Volke gehöre. Er weiß, 
daß er feines Herrn. leibeigener Unterthan iſt; 
fonft weiß er nichts. Die Verjchiedenheit der Res- 
ligionen von denen bier dieje, dort jene herrſchet, 
oder berrjchen will; vermehret noch die Gegens“ 
ftände armfeliger Streitigkeiten. Wenn ein Volk 
ſich beftändig mit kleinen Gegenftänden bejchäftt: 
get; wenn es in einer moralijchen und phyfirchen - 
Unmöglichkeit lebet, jemals einen großen Gedans 
fen zu faßen: fo ift es fein Wunder, wenn feine 
Charafteriftif fo Elein und fchwach ausfällt, daß 
man fie kaum bemerfer. 

Die Pfalz, als das größte der Länder in die 
fem Bezirke, follte: zwar eıne Ausnahme von die: 
jer Regel machen: allein. diefes Land hat auch 
feine bejondern Gebrechen in politifcher Ruͤckſicht. 
Anger. der veformirten Geiftlichkeit bat. es feine - 
Mirtelmachr. ziwiichen dem NRegenten und dem Bolfe. 
Die Gegenftände. diefes ſchwachen FRandftandes, 
(wenn. ich ihn fo nennen darf) fchränfen fich ein, 
auf die reformirte Kirchendijciplin, die Verwal 
tung der geiltlichen Güter und die Bejekung der 
geiftlichen Stellen. Anjtatt alfo daß fein Dajeyn 
von einer vortheihaften Wirkung für den Nationals 
charafter feyn jollte, trägt er nicht wenig bey, 
denjelben »zu degradiren; indem er, durch feine . 
elenden Zänfereyen mit den übrigen Neligionspars 
theyen, und mit dem Landesheren jelbft, nur. die 
Menge der Armieligfeiten vermehret, und die vers 
fchiedenen Religionsgenoffen in beftändigem Miss 
trauen, und in einer Art ftiller Feindijchaft unters 
haͤlt. Dieje Zänfereyen haben niemals das Wohl 
. des Staates (welches die Geiftlichen von jeher von 
dem ihrigen zu unterfcheiden wußtem) jondern alles 
zeit den Vortheil einer oder der andern Religion, 
oft ‚den Privarnußen eines Individuums, zum 
Segenftande. Es wird bes Bücherfchreibens fein. 
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Ende: mehr „über den Zuftand ‚der proteftaritifchen 
Kirche in der Pfalz, und über ihre Beſchwerden 
gegen-die Negierung. Ein anderes Uebel, deflen 
Folgen die "Pfalz noch lange fühlen wird, waren 
die oͤſteren Neligionsveränderungen ihrer Regen⸗ 
ten, welche allegeit, was nicht ihrer Mepmung 
feyu wollte, geradezu zum Lande hinansjagten "und 
die. leeren Plaͤtze mir Sremdlingen bejeßten,,. die 
ihrer Religion ergeben waren. Auf ſolche Art 
verlohr der Staar die, alten Familien des Landes, 
weiche Varertandsliebe hatten, und befam dafür- 
Ausländer, die nicht am Lande jondern an eins 
träglichen Aemtern- hiengen, welche-fie wieder vers: 
liehren. mußten, wenn ber Nachfolger ihres Wohl, 
ehäters einer: andern Religion, war. 

Das Weagjagen aus dem Lande hatte zwar mit 
dem. Aufange der Eatholifchen Regenten-Linie ein 
Ende genommen; allein, dahingegen, außer blos 
protejtanciich » geiftlihen Stellen, alle Aemter mit 
Katholiken beſetzet zu werden anfiengen, unter 
denen, wegen ıhrer geringen Anzahl, feine große 
Wahlſtatt hatte: jo mußten nothwendig abermals 
Fremde in großer Menge in das Land gezogen 
iverden,: und Einheimiſche ihr Gluͤck anderwärts 
ſuchen. Auf folche Art wurde die Pfalz mit laus 
ter Egoiften uͤberſchwemmet, welche alle nichts als 
Aemter juchten, die fie faft durchgehends mit gro; 
Ben Summen kauften, und fid) dann, durch aller; 
hand Mittel jchadlos zu halten trachteten. Der 
Dienfiverkauf iſt fogar bei dem Kriegeftande faft 
allgemein; jo, daß der Difizier ſeine Stelle wie 
eine Leibrente anſieht. Egoismus, Titels und 
Amesfucht, find. die bervorfiechenden Züge des 
Sharafters der Präler. «Man muß etwas 
»jeyn« jagen Leute, die von fich felbften nichts 
find. Dieles außerordentliche Beſtreben nach Ti; 
teln ift die Stimme der innern Weberzengung 
von perfönlichem Uumwerths. und es de leider! in 
Deutſchland heinabe allgemein; : x 
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Der jebtregierende Churfürft Karl Theodor 
hat mit dem beften Willen-an der Emporbringung 
feines Landes gearbeitet. Während er die Schuls 
den feiner Vorfahren bezahlte,-fand er noch Mitz 
tel, feine Hauptftadt zu verfhönern. Er rief Küns 
fte und MWiffenichaften aus fremden Ländern; er 
errichtete Akademien; legte Bibliotheken, - Kunfts 
und Naturalienkabinette an; und verfchäfte dadurch. 
feinen Unterthanen Mittel fih zu bilden. ' Allein 
es ift ihm ‚nicht gelungen feinen Zweck zu erreis 
hen. : Alle Monumente, die diejer Fürft geftifter 
bat, find Werke der Ausländer; alle -Künitler, die 
noch leben und einen Namen haben, find Ausläns 
der; und mit ihnen wird auch Kunft und Ge 
ſchmack im Lande ausfterben: weil nunmehr -die 
Reſidenz nad) Münden verleget worden äft, und * 
‚ der: Abgang fehwerlic” mehr auf Koften des Lanz ⸗ 

desherrn aus der Fremde erjeßet werden dürfte  - 

Es giebt Mittel, dieſem, an fich ſchoͤnen und 
reichen Lande, zu der Würde zu heifen, zu sel 
cher es die Natur beftimmer zu baben ſcheint. 
Aber alle werden fehlſchlagen, ſo lange nicht der 

ohe und weitere Reichsadel, welcher darinnen 
jegütert iſt, demſelben einverleibet und landſaͤßig 
gemacht wird. Alsdann koͤnnen die vorzuͤglichſten 
Aemter des Staats mit Innlaͤndern befetzet wer⸗ 

den, da fie es jetzo mit Auslaͤndern ſind. — 


(Die Fortſetzung Fünftig.) 








2. 
Schilderung des gegenwärtigen Engländis 
fchen Minifteriums. 


Von einem Italieniſchen Reiſenden.) | 


Die hachſtehende intereſſante Schilderung, die 
von einem Manne von Stande, von Melt und 
von 
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von Menfchenkenntniß, abgefaßt iſt, mag dazu dies, 
‚ nen, die unrichtigen Begriffe, welche man über 
Hın. Pitt in Deutſchland zu verbreiten gefucht 
bat, zu berichtigen, 1— d. HG. 





Die Geſichtszuͤge des Hrn. Pitt zeigen nichts 
außerordentliches an. Sein Koͤrper iſt ziemlich 
gut gebaut, aber er traͤgt ſich nicht gut. Unge— 
achtet er nicht ſtolz iſt, ſo hat er doch etwas ver— 
ſchloſſenes und zuruͤckſtoßendes in ſeinem Aeußern. 
Ganz ungeſchickt, die Menſchen durch Anmuth der 
Bewegungen und des Betragens fuͤr ſich zu ge— 
winnen, iſt er in ſeinen Manieren kalt und ab— 
wechſelnd. Fraͤgt man ihn, ſo will er hoͤflich ant⸗ 
worten, und wird, wegen der Vorſicht, mit wel— 
cher er ſeine Worte abwiegt, verlegen. Was er 
ſagt, das iſt gut geſagt. Er ſagt nicht mehr, 
als er ſagen will, und ſcheint dennoch nicht ger 
heimnißvoll. Seine Kleidung. ift einfach und ber 
fcheiden, ohne jedoch nachläßig zu feyn. An einer 
Öffentlichen Tafel ift er. im höchften. Grade mäßig, 
Er giebt alsdann beftändig Achtung auf fic) ſelbſt, 
um wicht uͤberliſtet zu werdenz er feheint beftändig 
zerftreut, vielleicht um defto beſſer beobachten zu 
Fönnen, oder um fich nicht beobachten zu laflen, 
Er zeige Achtung für andere, die feine Bekannt; 
fchafe tuchen. So erfeheine Pitt den Augen eiz 
nes Ausländers; fo habe ich ihn jederzeit gefun— 
den. Ganz England behauptet: er hätte Feine ats 
dere herrfchende Leidenichaft, als die, die Ehre und 
den VBortheil feines. WVaterlandes zu ‚befördern. 
Sogar die DOppofitionsparthei klagt ihn Feiner 
Leidenſchaft für die Weiber, für das Spiel, oder 
für irgend eine Art von Schaufpiel au. Laͤßt er 
fi) zumeilen zu dem Nationalvergnügen der Ta— 
fel und der Geſellſchaft herab: fo geſchieht diejes 
in dem engften Zirkel: feiner Freunde, welche er 
liebt, aber nicht begünftigt, Kühn, entſchloſſen 
Hol. Annalen a Wi. & 5 
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und ſtandhaft in ſeinen Unternehmungen, weiß er 
die Gegenſtaͤnde zu waͤhlen, welche er ihnen an— 
vertrauen kann: und dann verläßt er ſich auf fie. 

‚ Mit dem unfchäßbaren Talente begabt, eine Volks; 
verjammlung zu beberrichen; Elar und deutlich, 
bei der Schnelligkeit und dem Feuer ‚der Bered— 
famfeit; weitläuftig ‚und ausführlih in ſeinem 
Ausdrucde, ohne jedoch gedehnt oder ermüdend zu 
werden: vergißt er unter feinen Gründen feinen 
Umftand, welcher diejelben angeht, welcher vie; 
jelben deutlicher macht, oder welcher Diefelben be: 
weift. Glücklich in der Art die Dinge vorzuftel: 
len, : ungeachtet des Fehlers, daß er fich zumeilen 
wiederholt, verfteht er die Kunft, die Einbik 
dungsfraft zu erfehättern, und den Verſtand zu 
überzeugen: und auf diefe Weife gewinnt. er die 
Gemuͤther, durch tednierifche Figuren, und durd 
die Stärke der VBernunftgründe. Da er böchft 
oͤkonomiſch und genau mit den- öffentlichen Eins 
fünften umgeht; da er, im höchften Grade, für 
fih ſowohl als für Andere, unintereffire handelt: 
fo legt man ihn eine allzugroße Kargheit und 
Vorficht in den Ausgaben zur Laft. Obgleich die: 
felbe, bei dem erfchöpften Zuſtande des öffentli: 
chen Schahes, nöthig jeyn mag; fo glaubt man 
dennoch nicht, daß fie fich mit der Großmuth und 
* Mit der Pracht einer großen Nation vertrage, 
vorzüglich bei getwiflen Gelegenheiten. Auch giebt 
man ihm Schuld, daß er zu freuge an feinen 
Srundjägen halte, indem er fih nicht nur nicht 
berablaffen wolle, fich eine Parthei zu verfchaffen, 
fondern fich nicht einmal Mühe gebe, diejenigen 
zu behalten, welche er habe. Da diefes zu dem 
Slide und zu dem Ruhme der Nation fo Hächft 
nothwendig iftz fo wuͤnſchten die Patrioten, er 
möchte fich zu jenen, zwar verdorbenen, aber kraͤf— 
tigen Mitteln, erniedrigen, welche Ehrgeiz und 
Seldgeiz, in einer Megierungsform, die, wie die 
Engländifche, aus fo gemifchten Karaftern befteht, 
unumgänglich nothwendig gemacht haben, : wenn 


— 
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man fih halten will. Herr Pitt, welcher, in 
feier Jugend, aus Nüdfiht auf den Ruhm und 
die Verdienfte feines Vaters, und in Hoffnung 
auf feine vorzüglichen Geijiesgaben, erhoben wors 
den ift; er, der feine Erhebung nicht dem Be; 
truge, der Laune, oder der Gunſt einer ſchwa— 
chen und fchläfrigen Gewalt, zu danfen bat, 
wie .es, fchändlicherweife, in andern Ländern nur 
zu oft der Fall iſt; er, der, zu einer fo hoben 
Stufe, auf eine Weiſe gelanat tft, wie mat 
böchft felten dahin gelangt: er will ſich auch nicht 
auf diefer Stelle-auf die gewoͤhnliche Weile der 
Minifter erhalten. Er will die Erhaltung feiner 
erhabenen Laufbahn allein dem Edelmuthe und der 
Größe feiner Gefinnungen, dem Erfolge feiner 
Unternehmungen und der sffentlihen Meinung, 
zu verdanfen haben. 

Da Herr Pitt das Amt eines Vorftehers der 
Scaßfammer mit dem Amte eines Kanzlers. des 
Exchequers in fich vereinigt: jo ftelle er, ungeach⸗ 
tet er nicht den Titel eines erftien Minifters hat, 
dennoch denfelben vor, und bekleidet dieſe Stelle 
in der That. Michts geichieht, was nicht zu jei: 
ner Kenntniß gelangte. Ohne Geld läßt ſich nichts 
thbun: folglih muß Derjenige, welcher die Auf; 
ficht über das Geld bat, auch alles was vorgeht 
erfahren. Und da die ganze innere Staatsverwal— 
"fung mir der allgemeinen. oder bejündern Einrich— 
tung der Finanzen zufammenhängt: jo muß aud) 
Derjenige, welcher die Auffiht über die Finanzen 
bat, in alle Theile der Staatsverwaltung mehr 
oder weniger Einfluß haben. 

Da die Perjon des Königs, wie Sie willen, 
in den Augen des Gejekes heilig, unverlegbar, und 
feines Vergehens fähig ift: jo find Hingegen die 
Minifter für Alles verantwortlih, was in den 
Sefchäften gejeßmwidriges vorfallen moͤgte. Der 
Finanzminifter ift um fo viel mehr verantwortlich, 
weil er, um neue Summen zu erhalten, erji Rech⸗ 
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nung Aber die Summen.ablegen muß, diedurch feine 
Hände gegangen find. Und da man in England, jo wie 
überall, die gute oder fchlimme Anwendung an den 
Finanzen nach dem guten oder ſchlimmen Erfolge 
der Unternehmungen beurcheilt, zu- denen dieſelben 
find angewandt: worden; fo bat der Finanzminis 
fter ein Necht, nicht. allein zu wiffen, was vorgeht, 


ſondern auch zu verlangen, daß alle diejenigen 


Maaßregeln genommen werden, die er für nöthig . 
hält, damit die Geichäfte einen glücklichen Auss 
gang nehmen. - Herr Pitt, durchdrungen von 
dieſer großen Wahrheit, bat fi daher, nicht 
ohne Grund, in dem Beſitz ‚der Stelle des einzis 
gen und wirklichen Rathgebers des Königs gejchr. 
Er unternimmt oft Plane, deren Zwed, im Ans _ 
fange, ſelbſt dem Könige unbekannt iſt. Aus die 
fem Grunde bleiben die Abfihten des Englaͤndi— 
fchen Kabinettes gegenwärtig ein ſo großes Ger 
heimniß. Der König befißt, unter vielen ander 
vortrefflichen Eigenfthaften, die ihm in einem fo 
hohen Grade die Piebe und die Zuneigung der 
Bolfes erworben haben, ‚auch diejenige, daß er 
nur jagt, was er fagen will; und nichts jagt, was 
er nicht fagen foll. 

Aus dem Gelefenen werben Sie von feldft 
fchliegen, daß die auswärtigen Geſandten an dent 
hiefigen Hofe nicht viel zu thun haben; Sie wer— 
den leicht einjehen, daß alles, was bdiejelben afı 
ihre Höfe fchreiben können, in einigen Auszügen 
aus Zeitungen befieht. Und bie Zeitungen fagen 
Alles; aber fie fagen nur was fie wijlen, und was 
fie vermuthens zuweilen aud) was das Kabinett 
wuͤnſcht, daß fie jagen follen. ‚Einer diejer Ges 
fandten, ein fehr verftändiger Mann, und Einer 
von den Wenigen, die fich, auf der Laufbahn. des 
Ehrgeijes, durch den Schein nicht betriegen laffen, 
fagte mir neylih: er wünschte fich feine beſſere 
Lage als die ſeinige; denn es fey nichts leichter, 
als bier zu Lande Gefandter zu jeyn. Er fprach 


s 
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aufrichtie und ‚hatte Recht. Es verurfacht: Feine 
große Mühe, eine Zeitung auszuſchreiben, Mahl 
zeiter zu halten, wenn man dafiir bezahle wird, 
viele Beſuchkarten abzuneben, und Buͤklinge zu 
"machen. Der diplomatifche Körper ift, in den 
Augen des Brittiſchen Miniftertums (mas der 
ſelbe eigentlich, feiner erſten Einrichtung nach, 
feyn follte) bloß zum Figuriren vorhanden. ' Alle 
auswärtigen Minifter erhalten bier den Titel: 
Gefandter und Erzellenz. Man giebt ihnen 
viel dem Scheine nach, und defto weniger in der 
That. Der diplomatifche Körper befomme nur an 
denjenigen Tagen, an welchen der Hof fidy öffent: 
lich zeigt, den Herren Pitt und die übrigen Mi; 
nifter zu ſehen. Dann find die Miniſter zu Tores 
chen: doch ſelten über Gefchäfte, oder Höchftens 
nur über ſolche Gefhäfte, die fchon im Gange 


‚find. Außerdem ift woͤchentlich Einmal eine Konz 


ferenz bei dem Sekretair der auswärtigen Ge— 


ſchaͤfte. Diefem allein werden die Fragen und die 
Auſpruͤche vorgelegt, und er antwortet —* 
z 


wenn fie in fein Fach gehören, oder ſendet dieſt 


sen an andere Departements, denen dieſelben wor; 


‚gelegt werden muͤſſen. Die Antworten des Se⸗ 
Eretairs find meift mündlich; die andern erhält 
man ſchriftlich, aber nicht ohne Mühe. Das hie 


ſige Minifterium ſchreibt feine Briefe und Noten, 


die man im andern Ländern minifteriell nennt, 
woburd) die Zeit verlohren geht, und wodurch die 
Geſchaͤfte den Anfchein einer Liebesunterhandfung 


erhalten. Es willigt entweder ſogleich in das 


Verlangen ein, oder es, ſchweigt. Ein auswaͤrti⸗ 
ger Geſandter, der an Herrn Pitt, oder an irgend 
einen andern Miniſter ſchreibt, außer an denjeni— 
gen, vor welcher das Geſchaͤft gehört, erhält ‚feine 
Antwort. Er kann aber, _wie gejagt, in ber oͤf— 
fentlichen Audienz eine Antwort. erhalten. Dieſe 
Antwort wird allemal höflich und bereitwillig aus: 
fallen; aber allemal unbeftimmer ſeyn; vorzüglich 
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dann, wenn das Begehren nicht kann bewilligt 
werden. Ein Engländifcher Minifter fühle zu ſehr 
die Würde der Stelle, welche er bekleidet, als’ daß 
er nicht Demjenigen, welcder einen auswärtigen 
Souverain vorjtellt, mit Achtung begegnen follte, 
Er gewährt daher auf das Strengfte alles, was 
mit Recht gefordert werden kann: aber er nimmt 
einen ziemlich lakoniſchen und nachläßigen Ton an, 
um alle Zudringlichkeit, über Dinge, die nicht mit 
echt gefordere werden Finnen, abzuhalten. Er 
giebt zur Antwort: »die Einrichtung iſt einmal fo, 
»daß ein jedes Gejchäft an fein eigenes Departes 
vment gewieſen werden muß.» Fähre der Ges 
fandte in feinen Vorftellungen fort, und foll.das 
"Verlangen abgeſchlagen werden: jo wird demſelben 
‚ein Termin zu einer mündlichen Antwort beſtimmt 
(denn fcheiftlich antwortet man nicht) und dann 
fündigt der Minifter an: es fey eine Parlamentss 
Akte. vorhanden, welche nicht erlaube, in das Vers 
laugte einzuwilligen. Diefes ift allemal die fette 
‚Antwort. In England giebt es fo viele verſchie⸗ 
‚dene Parlaments + Akten, als es in andern PFäns 
dern- Geſetze giebt: daher wird es nicht ſchwer 
-Eine auszufinden, welche das Verlangte bewillige, 
| ‚ober auch Eine, welche daffelbe abjchlage. 





nn 3° Zr 
Sriedericy Dieterichs, ehemaligen Maire 
zu Strasburg, eigene Vertheidigung 
wegen des ihm angedichteten Vorhaben 
eines Königemordes, a) 


— — Ich kenne nichts abgeſchmackteres, als die 
Ausſagen des Peter Evesque, Zahnarztes von 


En, DE rn re ET ————— — 
a) Man veraleiche hiemit diefe Annalen ‚Januar, 
Heft 1. ©. 92. 
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»erften Falle find ‚Ste verlohren; denn Sie find 
»por einem Deutfchen Gerichtshofe als ein Meu— 
»chelmdrder angeklagt worden. ' Am andern Falle 
»iſt Ihr Untergang eben jo gewiß; denn die Sa; 
»kobiner werden Sie Ihrem Haſſe aufopfern, 
pund ſo ſelbſt die Werkzeuge unſerer Rache werden.» 
Daraus zog man den Schluß: »daß ich meine Be— 
»gnadigung nur durch einen großen Dienſt erkau—⸗ 
»fen könne.» Und diefer Dienft beftand in der Aus— 
lieferung Strasburgs! Man ziehe nun felbft Folge 
rungen aus diefer Zuſammenſtellung « | 





| 8 er 
Gluͤckliche Verpflanzung der Brodfrucht 
aus Suͤd-Indien nach Weft: Indien, 

Schon vor mehrern Jahren hatte der König von Eng: 


land den mohlthätigen Gedanken, die Brodfrucht, wel: 
che von der gütigen Natur den frohen Bewohnern ber 


> 
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Inſeln des Suͤbmeeres ausſchließend geſchenkt worden 
iſt, nach feinen Weſtindiſchen Beſitzungen verpflamzen 


zu laſſen. Der erſte Verſuch mißlang, wegen einer, 


‚am Bord des Schiffes Bounty, welches der Kapi⸗— 
‚tain-Bligh Fommandirte,, ausgebrochenen Meuterer, 


Die Aufruͤhrer bemächtigten fih des Schiffes, ſegelten 


mit. demfelben nach Otahiti zurück, und festen den 
Kapitain Bligh, nebſt einer kleinen Gefellichaft Treu: 
geliehen ft, in einem offenen Boote, dem Winde 
en Wellen auf dem großen Ozean aus. Nach ausge⸗ 
andenen ünglaublichen Gefahren, Eamen diefe Reiſen⸗ 
den, unter den Schnee der Worfehung, glücklich nach Eng⸗ 
land zurück, Der König befahl, eine zweite Neife, zu dem⸗ 
felben Zwecke, zu unternehmen, Das: Kriegsfchiff 
| a denge, Fommandirs von Kapitain Bligh ver 
„ließ, in Gefellfchaft des Schiffes Afliftanee, Fom- 
. mandirt von Kapitain Portlock, England am 2. Au⸗ 
guft 1791. Gie Fanren nach Otahiti am 1o, April 
1792: Daſelbſt blieben He bis am 19. Jul. 1792. Nach⸗ 


dem fie die Brodfenchtbäume eingefammelt, und den _ 


Zweck ihrer Neife erfüllt hatten, verließen fie Ota⸗ 
hiti, und langten, am 17. Degember 1792, gefund 
“u Gt: Helens an, von. wo fer nach, einer Reife 
von 27 Tagen, auf der Weſtindiſchen Inſel St. Wins 
‚zent anfamen. Die ganie Reife ward alfo in, der 
„ turen Zeit von achtzehn Monaten glücklich geendigt. 
Auf der Inſel St, Nincent wurden über 306 Brod⸗ 
fenchtbänme gelandet, welche unter die verſchiedenen 
Woſtindiſchen Juſeln vertheilt werden ſollen. Außer 
Der Brodfrucht hat der Kapitain Bligh woch eine 


Menge auderer nuͤtzlicher Gewaͤchſe, aus der Suͤdſee, 


zur Verpflanzung mitgebracht, unter denen die meiſten 


außerordentlich wohlſchmeckende Früchte hervorbringen. 


Der Kapitain Bligh hat die Hinreiſe ſowohl, ald 
auch Die Ruͤckreiſe, über das Vorgebirge der gutem 
Hoffnung gemacht. Auf der Rücreife fuhr er zu Tür 

mor an, und kam durch die „.bisher noch ununterfuchte 
Strafe, wwiſchen Neu s Guinea und Neus Holland, 
ieſer Straße gaber den Namen Providenz ⸗Stra⸗ 

e. Er fand die Durchfahre höchit gefährlich, und 
ie Strafe voller Klippen, Selfen, und Eleiner um 
Theil bemohnter Juſeln. Beide Schiffe die Dr ovi 
denee und die Affifkance) waren mehr als Ein mal 
in Gefahr verlohren ju gehen. Der Kapitain Bligh 
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brauchte er Tage, um durch diefe gefährliche Strafe 
zu fommen. Zumeilen Fonnte er miche mehr als fünf 
Seemeilen des Tages machen, und jeine Schiffe wer; 
Tohren mehrere Anker, J dieſer Straße gieng die 
Fregatte Pandora verlohren, und wahrſcheinlich fand 
auch bier Hr. de la Peyrouſe ſein Grab. 

Auf dem: Schiffe des Kapitain Bligh befinden 
fich zwei gebohrne Otahitier, welche er nad) England 
führt. -Auf der ganzen Reife verlohren die beiden 
Schiffe nur Einen Mann. Bon dem Schiffe Bounty 
bat man nichts in Erfahrung bringen Fönnen. 2 
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Franzoͤſiſcher Unſinn auf Deutfchem Boden, 
oder erfter Beſchluß der, fid) fo nennen: 
den Rheinifch: Deutfchen National: Kon: 
vention. as 





Dekret des zu Maynz verfammelten rheinifehs 
deutichen National s Konvents, vom. ıgten 
März 1793, wodurch, in dem Striche Lans 

«des, von Landau bis Bingen, alle bisherige 
angemaßten, willkührlihe Gewalten, abge 
ſchafft werben, us 


» Der Rheiniſch / deutſche Nationalkonvent deeretiret: 
„Artikehı. Der ganze Strich Landes von Lans 
dau bis Bingen, welcher Deputirte gu dieſem Konven⸗ 
te ſchickt, fol, von jetzt an, einen freien, unabhaͤu⸗ 
igen, regen Ar Staat ausmachen, der gemeins 
chaftlichen, auf Freiheit und Gleichheit gegründeten 
— gehorcht. 
aArtikel 2. Der einige, rechtmaͤßige Souverain 
dieſes Staats, nemlich das freie Volk, erklaͤrt, durch 
die Stimme feiner Stellvertreter, allen Zufammiens 
bang mit dem deutfchen Kaiſer und Reiche füraufachoben.= 
»Artitel 3. Der Kurfürk von Maiig, der Fuͤrſt 
son Worms, der Fuͤrſt von Speier, der Fuͤrſt von 
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Naſſau⸗Weilburg und fingen, der Marfgraf von Bas 
den, der. Fürft von Salm, ‚die Wild, und NRheingra- 


fen vom Stein und zu. Gruͤnbach, die Fürften von 
geiningen, Dürkheim, der Graf von Falkenftein, die 
Grafen von Leiningen:MWefterburg, Dachsburg und 
Güntersblum, die Grafen von Loͤwenhaupt und Mars 
„derfcheid, die Grafen yon Wartenberg, Degenfeld, Str 
fingen, Hallberg, die Freiberren von Dalberg, Die 
reichaftädtifchen Gemalten zu Worms und Speier, Die 
Meichsritterfchaft; alle dentſche Meichsftände und bes 
ven Vafallen, wie auch alle, mit der Volks-Souve⸗ 
rainerät unverträgliche, weltliche und geiftliche Körs 
‚perfchaften, werden ihrer Anfprüche auf diefen Staat, 
oder deffen Theile, verluftig erklärt, und find alle ih: 
re, durch Ufurpation angemaßten Souverainetätsrechte, 
auf ewig erlofchen.- 
 »Artifel 4, ‚Gegen alle und jede der, im vor⸗ 
hergehenden Artikel benannten, unrechtmäßigen Ger 
malthaber, falls fie fich auf die Behauptung ihrer vers 
meintlichen Rechte und Anfprüche in dieſen Ländern, 
to nur die Rechte freier und gleicher Bürger gelten, 
betreten liefen, fo mie auch gegen ihre, Unterhändler 
und Helfershelfer, wird die Todesſtrafe erkaunt ⸗ 
 mArtikels. Gegenmärtiges Dekret. fol ‚josleic 
gedruckt, an alle Municipalitäten gefchickt, allenthal⸗ 
ben angehefter, und feierlich befannt gemacht werden.» 
A. 3. Hofmann, Präfident.“ 
‘ »Berhardi, Frank, Gecretaire,» 


Im Namen des ſouverainen Volks befehlen wir 
den Municipalitäten, vorſtehendes Dekret im ihre Re⸗ 
- gifter einfchreiben, verfündigen, anfchlagen, und als 
Landesgefetz vollfirecken zu laffen.» 

Mainz den ısten März 1793.” 

A. J. Hofmann, Präfident.» 
„Berhardi, Frank, Seeretaire. 
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Schreiben des Hrn. Montesquiou, Genes 


rals der Alpenarmee, an den Präfiden 
ten der Dational: Konvention. 


»Bürger Präfident, 


» Das merfmürdigfte und fchönfte aller Rechte, unter 
denen, welche die Sranzöfifche Nation feierlich Fund 
gemacht hat, ift unfreitig das Necht, der Interdrüs 
Kung zu widerſtehen. Sein Gebrauch fest nur ein 
gewiſſes Verhaͤltniß unter den Kräften voraus. Wenn 
aber diefes Verhaͤltniß nicht vorhanden ift, fo giebt es 
noch ein anderes, weit unmiderfprechlicheres und völlig 
eben fo geheiligtes Recht, das Recht, der Unterdrüs 
Kung zu entfliehen, der man nicht widerſtehen kann. 
Dieß ift das Necht, deſſen ich mich bedient habe; Doch 
nimmermehr hätte ich geglaubt, in den Norhfall geras 
then zu koͤnnen, dieſes Recht ergreifen zu muͤſſen. 
»Ald auf Schmähungen, ohne den mindeften Bes 
weis, ohne eine förmliche Anklage, felbft ohne beſtimm⸗ 
te Klagpunfte, am 23ften September meine Abferung 
vom Hrn. TZallienvorgefchlagen, vom Hrn. Danton 
begehrt, vom Hrn. Chabot für nothmwendig geachtet, “ 
und von der National; Konvention einnuthig befchlofs 
fen wurde, antwortete ich in eben dem Augenblicke 
darauf,“ durch die Eroberung von Savoyen, durch die 
Segnungen der Völker, durch das Beifpiel einer Mäs 
sigung, fo einzig in der Gefchichte, und fo fähig, den 
Franzöfifchen Nahmen bei allen Freunden der, Men 
lichfeit beliebt zu machen. ch wußte nun zwar ſehr 
wohl, als mir die Nachricht von dem Abfegungs:Bes 
fchluffe zuging, daß derfelbe nicht beftehen wurde; al- 
lein ich merkte zugleich auch, daß diejenigen, die es 
herausgepreßt hatten, mir ihren Mißgriff nımmernehr 
verzeihen wuͤrden. ch nahm mir die Ehre bei ber 
National: Konvention um meine freimilige Abdanfung 
anzuhalten; ich verlangte zur Belohnung meiner Diens 
fie nichts weiter, als das Kecht, auf Franzoͤſiſchein 
Gebiere zu leben, ruhig dafelbfi zuleben, fern von al 
len Sefhäften, von allem Ehrgeiz, Warum wunde 
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mir denn dieſe Moblthat verweigert? Sie würde alle 


meine Wuͤnfche erfüllt haben.» · 
EEeit dieſer Zeit wurde, mir ein neues Gefchäft 
anverttauet. Der Bollsiehungsrath trug mir auf, nach 
Genf su marfchiren; ‚den Abzug der dorthin berufenen 
Schweizeriſchen Truppen zu begehren; Gewalt anzu⸗ 
wenden, wenn dieſelbe noͤthig waͤre; allein ſie nicht 
anders anzuwenden, als wenn die Ausföhnungsmirtel 
nicht anfchlügen. Ein Beſchluß der National: Konvens 
tion vom ırten Dftober genehmigte dieſen Plan, in 
dem derfelbe ausdrücklich verordhete: Geufs Neutrali- 
rät in Ehren zu halten, wenn der Abzug ber Schwei—⸗ 
ger auf eine freundfchaftliche Art bemwirft werden koͤnn⸗ 
te a). So waren. meine Anmeifungen befchaffen; und 
ich muß es bem Minifter der auswärtigen Augelegen⸗ 
heiten zum Ruhme nachſagen, ſeine Theorie bei. dier 
fem ganzen Gefchäfte war jederzeit die Theorie eines 
‚Mannes von Ehre, und, die Befchlüffe des Vollzie— 
bungsrathes, die mir zugiengen, waren immer feinen 
Grundfägen gemäß.» | a A 
Allein in eben diefem Rathe ſitzt ein Menſch, der 
‚nach perfönlicher Kache an Genf duͤrſtet. Diefer hatte 
Die Kühnbeit zu glauben, daß ich ein Diener derfelben 
feyn würde. . Doch da er mich nicht zum Werkzeuge 
ſeiner Wuth machen konnte, fo weihete er. mich zum 
Schlachtopfer derſelben. 

»Diefer Menſch, im. Jahre 1782 aus feinem Va—⸗ 


terlande verbannt, und 1790 wieder zuruͤckberufen, 


‚antwortete denen unter feinen Landsleuten, die ibm 
seinfuden,. in fein Baterland zuruckjufehren, daß er 
daffelde nie anders, als mit dem. Feuerbrande in 
der Hand, wieder betreten würde. est glaubte er 
"wäre die Zeit der Erfüllung feines gottlofen Wun—⸗ 
ſches vorhanden.» 

Im Tanmel, feiner unvorfichtigen Freude fehrieb 
er, fogleich nach dem Einfalle in die Staaten des Kö: 


nigs von Sardinien, an einen Genfer, und trug dies _ 
fem auf, feinen Mitbuͤrgern anzukuͤndigen, daß ich Bes 


fehl hätte, :vor ihren Thoren zu erfcheinen, und daß 
‘es für fie Fein Heil mehr gäbe, als Tediglich in ihrer 
Unterwerfung.» | wi 
MNur dieſem miederträchtigen Betruge Des Hrn. 
Claviere, einem Betruge, den er in einem ganz eigen: 
a) Man fehe diefe Annalen, Jannar I. S. 149. 
verglichen mit ©. 154. d. H. 


— 
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händigen Briefe zu befenneit und zu beſtaͤtigen fich 
nicht gefchimt hat, muß man Die gerechten Beforgs 
niffe der Genfer zufchreiben. Man täufche ſich alfo 
nicht länger: denn es aefchah nicht gegen Frankreich; 
es gefchah nicht, um die Arifiokratie der Obrigfeiten 
aufrecht zu erhalten; vielweniger um fich dem Bunde 
der Könige antufchniegen, daß, die Räthe von Genf 
> Schweizertruppen herbei riefen; es gefchah einzig, um 
fih vor der schnellen Wirkung der Drohungen des 
Hrn. Elaviere zu verwahren. Er legte alfo den 
Genfern einen gedoppelten Fallſtrick: er bedrohete fie 
mit einem Anfalle, um fie zur Einnahme einer Schweis 
zerbefakung zu verleiten, und bediente fich hernach eben 
diefes Umſtandes, um eine Franzöfifche Armee gegen 
Genf aurucken zu faffen. Wenn es ihm nicht gelang, 
den Anführer diefer Armee für feine heillofen Entwuͤr⸗ 
fe einunehmen; fo ruhrte Dies daher, daß er unvor⸗ 
fihtig genug war, ihm diefelben in einem boshaften 
Briefe zu entdecken, den er mir ſchon vorher fchrieb, 
ee er mur noch von der ‚Einberufung ber Schweiser 
etivas wußte. Ein Brief, worin er mir das ſchaͤndli⸗ 
che Geheimniß feiner Seele ‚offenbarte.» 

»Serne geftehe ich, daß ich, nicht, des Glaubeus 
mar, die ganze Franzöfifche Nation muͤſſe den Haß ei— 
nes Einzelnen zu dem ihrigen machen. Sch ſetzte die. 
perfönliche Politik des Hrn. Elaviere ganz bei Seite; 
and verhehlte dem Minifter, mit welchem ich Amts; 
halber Eorrefpondiren mußte, keinesweges meine Wuͤn⸗ 
fche, daß der erfte Gebrauch, den das freie Franfteich 
von feiner Kraft machte, doch nicht durch Gewaltthaͤ— 
tigfeiten gegen die ſchwaͤchſten feiner Nachbarn entehrt 
‚werden möchte. Bald nahm der Nolljiehungsrath ganz 
offenbar an dieſen Wünfchen Antheil; bald heiligte die 
National: Konvention durch einen Befchluß die Grunds 
fütse der Berechtigfeit, zu deren Anoftel ich mich auf 
geworfen hatte; aber bald-erhielt ich auch Beweiſe ge 
nug, mit welcher Thätigkeit Hr, Elaviere der Aus 
führung der friedlichen Befehle, die mir von feinen 
Kollegen zugiengen, in den Weg trat.» 

Mir bleibt wur noch Eine Art übrig, meinem 
Vaterlande zu dienen; und diefe ift, wenn ich es über 
den fürchterlichen Mißbrauch auffläte, den ein Boͤſe⸗ 
wicht von feinem Tutrauen gemacht hat. Bürger 
Präfident, ich Flage ihn ald einen Minifter gn, dem 
ade Mittel gleichviel gelten. Nichts übertrifft feine 
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Heuchelei, als glücklicher Weife noch feine Unbeſo 
nenheit. ‚Seine Briefe, die ich fogleich,, jedoch oh 
die nothwendigen Beziehungen auf die Geheimniſſe de. 
Staates, befannt machen werde, feine Briefe find ver 
abicheuungsmürdige Urkunden eines bald unbeionnenen, 
bald verſteckten Haſſes; allein eines Haſſes, der immer 
geichäftig ift. In Jeder Zeile fellen fie die Seele ei: 
nes NRäubers dar. Alle 55 ſie das Siegel der Un— 
verſchaͤmtheit, der Niedertraͤchtigkeit, der Betruͤgerei, 
vornemlich aber der erſtaunenswuͤrdigſten Inkonſequenz, 
an der Stirne. | 
— »Zuförderft werden Sie daraus mahrnehmen, was 
ii Triebfedern er alle in Bewegung gefest hat, um 
en Hader in Genf amufpinnen. Sobald er glaubte, 
daß der Faden nicht mehr reifen Eönnte, gab er fich 
das Anfehn, als rührte ihn das Schickfal feines un: 
glücklichen Vaterlandes, und ‚bat mich für daffelbe um 
Schonung. Sobald ich aber unter dem Siegel ded Zu— 
traueus den Srieden wieder herftellte, Eonnte er jeine 
Wuth nicht mehr mäßigen, ja nicht einmal ihre Aus; 
brüche verbergen.» 

»Sie werden daraus erfehen, wie er mir einmal 
ums andre vorgefchlagen hat, Genf zu Grunde zu rich: 
ten, mich feiner zu bemächtigen, feinen Einwohnern 
zu fchmeicheln, fie ihrer Unabhängigkeit zu verfi- 
chern, auf welche fie, wie er mir fagte, ſehr eifer: 
füchtig wären; hernach eine franzöfiiche Bejakung 
in die Stadt zu legen; hernach es bloß bei dem Aus: 
marfche der Schweizer bemwenden zu laſſen, Cwelches 
nicht andere bewirkt werden Founte, als unter der 
heiligen DBerpflichtung, niemals Sranzöfifche Truppen 
bineinzulegen) und endlich irgend eine andere Gährung 
Dafelbft zu erweden, um die Sranzöfiihen Truppen 
dadurch dennoc) herbeirufen zu. laffen, und. ohne 
eine Handlung der Feindfeligfeit hineinführen zu 
können. Bald fchrieb er mir, wie der Befiß von 
Genf ihm fihlechterdings nothivendig fchiene, um 
die Revolution von Savoyen zu befeftigen; bald, 
daß es doc, abfcheulich jeyn würde, die freien Frank— 
reicher mit den Vaͤtern der Freiheit Handgemein zu 
fehen. Sn einem Briefe trägt er auf gewaltfame Mits 
tel an; in einem andern ſucht er alle Kunfte der Ber 


— 


(325 ) 


führung hervor. Er ermuntert mich, den Einwoh— 
nern Genfs und des Watlandes Luftbarfeiten zu 
Verſoix zu geben; er verjpricht mir, im Nahmen 
des Staatsrathes, alles Geld, mas erforderlich 
feyn würde, zu diefer Art den Krieg zu führen 


amd zu munizipalifiren, welche, wie er fagt, wohl 


fo kraͤftig märe, als jede andere. Heute bits 
tet er mich, die Berner und Genfer Kapitalifien zu 
fchonen, um von. ihnen ein Anlehn zu erhalten, deſſen, 
nach feiner Verficherung, Sranfreich höchft nöthig bes 
darf: Morgen, wenn er indeflen vernommen, daß 
meine Reduchkeit ihr Zutrauen und ihre, Werthfchäs 
gung gewonnen hat, fchreibt er mir mit Bitterkeit: 


daß diefe Schwaͤchlinge, ungeachtet ihrer ſchoͤnen 


Außenfeite, es niche werth find, daß ein. aufges 
Elärter Kopf fih in anderer Abfihr mit. ihren 
beichäftige, als nur um fie zu demüthigen. ch 
fuchte ihm begreiflich zu machen, wie fehr die Anwen 
dung gemwaltfamer Mittel gegen Genf den Grundfägen 
des Voͤlkerrechtes tiderfiritte, wie unmürdig fie des 
edelmuthigen Characters wäre, der fich jeßt in der Sram 
zöfifchen ration zu entwickeln firebte. Er antwortetemir: 
daß fein Eifer für mich fich verdoppeln würde, wenn 
ich ihm meldete, wie feine Landsleute gerettet wären. 
Als ich ibm aber endlich diefe Rettung meldete, fo kuͤn— 
digte er mir an — umd dieß find ferne legten Worte — ; 
wenn ich nicht den Geift der Zeit annähme: fo 
würden alle meine Talente verloren, und meine 
Lebensbahn würde mit nichts als Unannehmlich; 
feiten beftrenet feyn.» | 

»SGedoch wenn ich bloß von demjenigen rede, mas 
er mır fchrieb, fo habe sch Ihnen noch nichts gejagt. 
€3 giebt fat Feinen einzigen Beſchluß des Staatsra— 
thes, welchem nicht, in dem Augenblicke, da mir ders 
felbe vom dem Minifter der auswärtigen Angelegenheis 
ten jugefertigt wurde, durch irgend einen geheimen: 
Brief des Hrn. Elaviere entgegen gearbeitet worden 
wäre. Allein ein folcher Brief mar dann fo geheim, daß 
er bald von Hand zu Hand gieng, und fogar bie in die , 
meinigen gelangte. Ich habe gefehen, wie er fich bes 
muht hat, die Genfer an der Entfagung des Vorbe— 
haltes in dem Vertrage von 1934, den Hr, Le Bruu 
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weggeſchafft wiſſen mollte, zu verhindere, Unſtreiti 
naͤhrte er die Hoffnung, daß ihre Weigerung endli 
den Bollsiehungsrath zu ggmaltfamen Maaßregeln ver: 
leiten würde, wozu er denſelben noch nicht hatte brinz 
gey koͤnnen. Gerade durch die Miene der Theilnahme - 
gab alfo dieſer verfchlagene Menfch feinen Landsleuten 
gu verfiehen, daß ein folches Opfer nicht ſchlechter⸗ 
dings nothmendig waͤre, und daß fie bei einer Wermeis 
gerung nicht das mindefte wagtei.» , 

»Seine Kunfigriffe, meine Unterhandlungen mit 
dem Helvetiſchen Gtantskörper zu vereiteln, waren 
nicht minder firafbar. Auch davon habe ich Beweiſe 
Echon als er mir ankündigte,- daß er es wäre, dem 
ich diefe neue Ehre verdankte, fchon als er mich bes 
ſchwur, mich doch ja der Neutralität der Schweiz zu 
verfichern, inden ee wohl wußte, dag men Aufehn 
vor mir hergegangen war, und daß ich das Zutrauen 
ber Schweizer bereits erworben hatte, noch ehe ich 
den Beruf erhielt, fie um das erſte Zeugniß deffelben 
anzufprechen; fchon da bemühete er fich unter der Hand 
mir daſſelhe zul rauben, Hurtig meldete ex nach Genf, 
und folglich eben fo gut auch in die Schweis, mider 
alle Wahrheit, mie ich den Auftrag hätte, nicht nur 
Die Helvetifche Neutralität unverletzt zu erhalten, fon 
deru auch einen Bruch der Schweiz mit den Feinden 
Frankreichs zu bemirfen.» 


3um Behuf der Unterhandlung mit Genf verſah 


er mich mie mehreren Aufſaͤtzen, und ich mußte glau⸗ 
ben, daß fie fähig wären, mich zu leiten. Aber ale 
waren fie darauf eingerichtet, mich bloß zu ftellem, 
theils durch die Unvichtigfeit ihrer Citativnen, theils 
durch die Fallſtricke, in welche ‚er meine Ehrlichkeit 
au verwickeln ſuchte. Hat er nicht nachher felbft ben 
Hrn. Le Brüm bintergangen, indem derſelbe auf ſein 
Wort den Hrn. Genet Anweiſungen ertheilt hat, die‘ 
von der: ſchimpflichſten Unwiſſenheit vorgefagt zu ſeyn 
fcheinen wurden, wenn nicht gerade Genf der Gegens 
fand, und Hr. Elaviere nicht Miniſter waͤrel⸗ 
Man moͤchte vielleicht glauben, daß ich Lrbittert 
durch mein Ungluͤck jest die ‚Sprache der Leidenfchafr 
tet redete, man möchte mir einen Vorwurf daraus 
machen, daß ich da gefchwiegen, ale die Wahrheit 
. noch hätte nuͤtzlich ſeyn Fönnen, und daß ich ja noch 
das Mecht haͤtte, müch hoͤren zu laſſen. Diefer — 
wur 
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wurf trifft mich nicht. So lange ich dem Staatsrat 
freimuͤthig und rediich verfahren ſahz fo lange die 
Briefe des Hrn. Le Brun mir Beifall und Zutrauen 
zu erfennen gaben; fo lange mußte ich glauben, daß 
die Kollegen des Hrn Clabiere ihren Mann wohl 
keunten. So bald ſein Einfluß mir nicht mehr gefähts 
lich ſchien, wie hätte ich da noch feine Schaͤndlichkei⸗ 
ten aufdecken jollen? Sobald ich: aber meinen Irrthum 
erfannte; fobald ich wahrnahm, daß fich der Feind 
verftecft hatte, um ſich noch. furchtbarer zu machen, 
fehrieb ich, am zten November, einen befondern Brief 
an den Hrn. Le Brum, um ihm von demienigen 
Nachricht zu geben, was ich Damals noch die Unvors 
fichtigkeiten und Wabefonnenneiten des Hrn, Elaviere 
vannte. Als ich vollends bei der Ankunft des Hro. 
Genets die Anmeijungen ah, Die er mithrachte, da 
konnte ich meinen gerechten Unwillen wicht mehr bes 
zähmen, und fchrieb an Hrn. Wergniaug, den ich 
wenig Fenne, aber. Doch ſchaͤtze. ch meldete ihm, obs 
gleich nicht fo umſtaͤndlich, als jest Ihnen, dennoch 
die Wahrheit; ich fagte ihm genug, um die Abfichten 
des Machtavellitten „- und ihren, Widerfpruch mit Dem 
wahren, Jutereſſe und dein Ruhme meines Vaterlan— 
des, gehdrig zu ſchaͤen; genug, um die Grundfäge zu 
beurtheifen, Die mich geleitet hatten. ch fandte eine 
Abſchrift meines Briefe an den Juſtizminiſter, deffen 
Kollege ic) geweſen bin, und den Ich immer als einen 
tügendhaften Bürger betrachter habe. ch füge von 
eben diefem Briefe auch bier eine Abfchriftr bei, um 
Ihnen zu seinen, daß meine Denkungsart fich nicht 
nach den Umſtaͤnden richter, in welchen ich mich befins 
de. Allein an dem Tage, da diefe Angaben, entfprums 
gen aus dem Merlangen, eine große Ungerechtigkeit zu 
verhüten, nach Paris abgiengen; an eben diefem Tage 
batte der niederträchtige Feind, melcher meinen Wer 
folgungen zuvorfommen wollte, und welcher mich um 
freitig für fähig hielt, Ddiefelben fo weit zu treiben, 
als die Ehre. meines Waterlandes und die meinige es 
erfoderten, das Geheimniß ausfindig gemacht, mich uns 
ter einem abgeichmarkten Vorwande bei der National 
Konvention anklagen zu laſſen; Tages darauf mich, 
im Gedränge der ganzen ans einer fchimpflichen Ankla⸗ 
ge entfpringenden Ungunſt, von neuem anzugreifen, 
Pol. Annalen, 2,30. {9 eva 
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am mir defto leichter das Siegel des National: m: 
willens aufzedrucken.“. - 
3u gleicher Zeit waren Die oͤffentlichen Blätter 
nit eben den Wermrirfen angefullt, wovon der letzte 
Brief des Hr. Elaviere entweder das Vorbild, oder 
des Nachbild mar. Tauſend Aufwiegler, jerfireuet im 
die verfchiedenen Kantonnisungsörter der Armee, vers 
breiteren daſelbſt in Ueberfluſſe dieſe ſchaͤndlichen Flug⸗ 
ſchriften. Sie ſchrieen laut uͤber Verraͤtherei, und 
ſuchten den Soldaten beizubringen, daß ich mir die 
Pluͤnderung von Genf, Die ihnen gebuͤhtte, für meine 
einene Rechnung baste abkaufen laffen; kurz, der au 
£äfterungen fo fruchtbare Haß verfolate mich auf ein— 
mal, fowehl in den Gegenden um Genf, als ın mei 
went Baterlande. Er trich fiin Werk aus allen Kraͤf⸗ 
ten in. jeder Bedeutung, und feine erfiaunliche Thaͤtig⸗ 
Feit überzeugte mich hinlänglich, daß Hr. Elaviere- 
fein Sackeiträger war. Allem diefem Geſchreie feste 
ich nichts entgegen, als Die Ruhe der Unſchuld, und 
die Feſtigkeit meiner Grundiäke. » | 
Am ıoten November lief zu Genf ein Brief von 
einem Vertrauten des Hrn. Elavıere ein, worin er 
uon Paris aus meldete, daß er das Merfprechen mei⸗ 
ner Abſetzung hätte. Man gab mir Nachricht davanz 
allein ich verwunderte mich gak nicht darüber; denn 
fchon feit dem 23ſten September mar ich ia abageſetzt, 
und am ıoten November verdiente ich es unſtreitig 
noch mehr zu feyn. ch zweifelte alfo nicht länger 
daran. Da aber die beiden folgenden Tage vergiens 
gen, ohne daß ich weiter nur das mindefie erfuhr; fü 
durfte ich mohl glauben, daß wenigſtens für dießmal 
die Intrigue noch gefcheitert wäre.» F 
‚»Um ızten, Srühmorgens vor Tage, meldete man 
mir, daß ein Menich fehr dringend mich zu fprechen 
verlangte. ch ließ ihn auf miein Zimmer fommen, 
Durch nichts weiter angetrieben, als durch den Eins 
druck, den mein Betragen auf Ihn gemacht hatte, und 
durch diejenige Werthichägung, welche die Guten wer 
ven des Hafles der Boͤſeu tröftet, hatte diefer Manu 
an meinem Schiekiate Theil genommen, und es war 
ihm gelungen, dem Eilboten. zuvorzukommen, welcher 
den Befehl zu meiner Abfegung überbrachte. Er ver: 
ſicherte, daß ich kaum noch -eine Stunde Zeit übrig 
hätte, den Befehlen zu entgehen, womit ich bedrohet 
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würde Ob ich nun gleich den Hru. Claviere zu al: 
lem fühtg hielt; jo fah ich Doch, - indem ich die man: 
cherlei Vorwaͤnde durchlief, die fein böfer Wille aben— 
‚falls ergriffen haben möchte, keinen Einzigen, der. ihn 
u Gemaltthätigfeiten hätte berechtigen. Fönnen, 35 
berchlof alſo, ruhig zu _ warten. Wenn ich abgefetzt 
war, fo hatte meine Gelbftverfeugnung nicht einmal 
das Verdienſt eined Opfers. Wurde ich vor die 
Schranten gefodert, fo. geborchte ich. mit Zutrauen. 
Sollte ich aber wie ein nichtswärdiger Merbrecher er. 
griffen merden, ſo gewann der Mord nut alljufehr fein 
Spiel., Ich beichloß alfo , mich denſelben zu entziehen.» 
»Ein glückliches Ungefähr zog mich endiich aus mei: 
nen Zweifeln. Zwiſchen acht und neun Uhr ſah ich 
ein Poſtfuhrwerk ih meinem Hofe anfommen, Zmer 
Männsperfonen ftiegen aus, die ich nicht kannte, und 
verfchwanden jogleich. Sch erfuhr, daß fie nach dem 
Generäloffizier gefragt hatten, der nach mir Eomman: 
bitte; daß fie bei dieſem Generaloffigier, dem Hrn. 
 DDrnacs ſich befanden; und daß fchon Befehle ab— 
ae waren. Nunmehr kounte ich mir es aundg: 
ich noch verhehlen, daß man entfchloffen wäre, fich 
einer Perfon zu beinächtigen. Ohne mich noch einen 
Augenblick zu bedenken, flieg ich zu Pferde, und Fam 
eine Viertelſtunde eher in Genf an, als der Befehl, 
nich in Vethafb su nehnien, unfere aͤußerſten Vorpo— 
sten erreichte, Unter dem Vorwande, die Kantonni— 
*22 an den Ufern des Sees beſuchen zu wollen, 
gen ich ein Fahrzeug, und in swer Stunden war 
ich vor fernern Nachſtellungen in Sicherheit. > 
“Sch thue ſeitdem nichts, Als. daß ich «das Haft: 
freundliche Land (die Schweiz) durchreife, aus welchen 
sh Ihnen fchreibe, Denn wohin ich mich auch zuruͤck⸗ 
siehen mag, da werde ich dennoch nicht. aufhören, mei⸗ 
nem Marerlande wohlzuwuͤnſchen. Nie werde ich mit 
feinen Feinden in nähern oder entferntern. Werbinduns 
gen ftehen. ı Ich ſelhſt werde Feinde überall finden, 
wo die Franzöfifche Revolution gehapt wird; Aber auch 
‚überall, wo die verfolgte Tugend Sreunde hat, werde 
ich Troͤſter antreffen. Ich weiß, was für gehaͤßige 
Pahınen: diejenigen an mich —— haben, deren 
Wuth ich hintergieng. Allein ſollte ich mich denn ats 
angenen zu einen. ärregeführten Volke fchleppeu 
laffen welches vielleicht jetzt un vergeffen hat, da 
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mein Nahme vor Eurgem noch in feinen erſten Sieges— 
fiedern ertoͤnte? Soilte ich mich als Gefangenen da— 
hin fchleppen laffen, zu einer Zeit, 100 Anklage umd 
Ermordung fich noch unmittelbar einander Die Hände 
bieten? Gollte ich daſelbſt vor einem, Menfchen ers 
fcheinen , der aus einem Juſtizminiſter ein ruhiger Ge⸗ 
ſehgeber geworden iſt, nachden er fich auf. der Redner— 
bühne berühmt hatte, unweit meiner Perfon einen Mörs 
der angeftellt, und mit Befehlen verfehen zu haben?» a) 

So lange die Freiheit fich zu vertheidigen, und 
die Gewißheit, gehört und gefegmäfig verurtheilt zu 
merden, noch micht das unverlesliche Eigenthum Der 
Augeklagten find; fo lange feyn Ste, zu ihrer eigenen 
Ehre, fo gütig, die größte Worficht anzumenden, daf 
die Kunft, Anklage: Befchlüffe durch die Jutrigue ber 
aussulocen,. nicht in den Händen eines ungerechten 
SKrinifters ein fchreeklicher Erſatz der Werhaftbriefe 
werde. Bor allen aber ſeyn Gie fo sütig, Denieni⸗ 
gen, der Ihnen vielleicht ein unmillfuhrliches Verbre⸗ 
chen erfpart, nicht mit Dem zu verwechfeln, der die 
gerechte Strenge der Geſetze verdient. hat, ch babe 
Ihnen ſchon gejagt, wenn ich vor die Schranken der 


National; Konvention gefodert worden wäre, um ihr 


echenfchaft von meinem Betragen, ja fogar von meis 
nem ganzem Leben abzulegen; fo wuͤrde ich uhne Ans 
fand erfchienen ſeyn. Ich hatte nichts zu fürchten 
und nichts zu verhehlen. Wenn ich aber gleich immer 
bereit bin, im Dienfte meines Warerlandes dem Tode 
zu troßen, ſo verlange ich doch wenigſtens einen eh— 
renvollen Tod, und ich mag ihm nicht von denen em⸗ 
pfangen, welche Die Freiftätten der Gefege in Mens 
fchenichlachtbänfe verwandelt haben, welche, Anordner 





und Ausführer zugleich, noch re ihrer Schlacht: 


opfer fporten, und ihre Frevelthaten inter dem gehei⸗ 
ligten Nahmen eines Volkes verbergen, das daran uns 
ſchuldig if, und diefelben verabſcheuet ·⸗· 

»Ich erwarte ihr Gebrülle, wenn ſie vernehmen 
werden, daß ihnen abermals eine Beute entſchluͤpft iR. 
Möchten doch ihre Wurhäußerungen eben fo fehr bei 
FJhnen eine günflige Meinung von meiner Unſchuld ers 
wecen, als fie e8 bei der Nachwelt thun werden! 


a) Diefer Menfch ift der Mörder Danton. 








” er 
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Könnte ich, verbammnet aus meinem Waterfande zum , 
Lohne der getreueſten Dienfte, noch einigen Zroft 
ſchmecken; fo wuͤrde es wenigſtens der feyn, den Dank 
eines Volkes genoffen zu haben, deffen Stetten ich zer: 
brach, und die MWerthfchäkung derjenigen mit mir zu 
nehmen, mit welchen ich unterhandelte: auch mürde 
ich noch den Vortheil für etwas rechnen durfen, aus 
den Nahmen meiner Feinde Ehre ziehen zu Fönnen.» 

N 00, »A. P. Montesquion» 





| 7. 
Schreiben des Franzoͤſiſchen Exminiſters 
Roland "an einen feiner Freunde | 
in Deutfcehland, | 
Mach der Handfchrift des Minifters überfert.) 
»Paris am 6. Märk 1793.« 


» Sohann Maria Roland, Erminifter der Frans 
zöfiichen Nepublif, dem Hrn... . . ui... . Gruß, 
Sefundheit und MWohlfarth zuvor .· 

»Die Achtung rechtfchaffener Leute ift eine wuͤrdige 
Belohnung; allein für meinen Ehrgeiz ift fie nicht bins 
‚ reichend. Ich liebe mein Waterland; ich liebe die, 

Menfchenz ich mellte ihnen Dienfe leiften, aber mit 
ber Wuͤrde eines Mannes, welcher mit Seines Gleis 
chen zu fprechen, für Seines Gleichen zu handeln hatz 
ich wollte fie glücklich machen. Ich glaube an Feine 
Tugend ohne Gerechtigkeit, au Eeine Serechtigfeit ohne 
Menfchlichkeit a). ft der Menſch mefentlich gut, wie 
ich dafür hafte, aber verdorben durch unfere Einrich- 
tungen: fo mug man dahin trachten,, ihn iu der Ber 
ftinnmung der Natur und zu gleicher Zeit auch zu der 
Beſtimmung der Gefellfchaft zurück zu führen; Das heißt: 
ihn dahin bringen, dag er gut und menfchlich, gerecht 
und tugendhaft fey.« 


a) Schade, daß die fchöne Sprache, melde der Ers 
miniſter Roland fo ganz in feiner Gewalt Hat, . 
nach dem einftinnmigen Zeugniffe aller Derer, die 
ihn feit mehreren Jahren gekannt haben, weiter 
nichts als Heucheley iſi, wodurch er feine fchlechten 
Handlungen zu befchönigen fucht! d. H. 
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»Es giebt: Fein Zutrauen, weder in dem häuslichen 
Leben noch in dem gefellfchaftlichen lUmgange; Feine 
Empfindfamfeit, Feine Annehmlichkeit, kein Glück im 
dieſer Melt, ohne Gerechtigfeit und Menfchlichkeit, 
ohne Ordnung und Ruhe.» Ä 

Dieß waren von jeber meine Grundſaͤtze; dieß iſt, 
bei einer jeden Gelegenheit, die Richtſchnur meines 
Verhaltens gemefen.« j 

FJetzt, da ich mich zuruͤckgezogen babe, hebe ich, 
tie Mofes auf dem Berge, meine Hände zum Him⸗ 
mel, und bitte für das Wohl meiner Brüder. 
bin fehr gerührt, über ihre herzlichen Ausdrücke, über 
Ihre offenherzige und biedere Einladung, Warum 
leben die Menjchen nicht im Frieden! b) Sch hätte als 
dann die Hoffnung, diefe Einladung annehmen zu koͤn⸗ 
nen, und das wurde ich mit großer Ergießung meines 
Herzens thun.« 











J Bes we. | = 
Verordnung des Magiftrats der Stadt Ham⸗ 
burg, aufrüßrifche Schriften betreffend, 


mingodeble: Rath bat mit Leidmefen bemer⸗ 
fen müffen, daß hier und auswärts —— 
ausgeſtreuet find, als wenn im dieſer guten Stadt ges 
heime Gefellfchaften uud Zufammenkünfte gehalten wuͤr⸗ 


b) Darum leben die Menfchen jest nicht im Frieden, 
weil Roland, um fich an dem guten, an dem un: 
fhuldigen Könige, wegen feiner erhältenen Werabs 
ſchiedung zu rächen, zuerſt den Plan zu den Greueln 
„des ıoten Augufts gemacht hats meil Roland eine 
Menge ſalhher Schriften verfertigt und untergeſcho— 
ben hat, die gegen den Koͤnig zeugen ſollten; weil 
"Roland nicht eher ruhte, nicht eher ſich den Ges 
.fchäften entzog, als bis er feinen Monarchen auf 
dem Schaffgite gefehen hatte; weil, nach dtefer 
Greuelthat, gang Europa aufftand, um. das Blut 
des unfchuldig Ermordeten an feinen Moͤrdern, an 
den Rolands und ihres Geichen, zu rächen — 
darum leben die Menfchen IFRR BIIGE I BENSCT. 


$ 


J 


re 
den, deren Zweck dahin gehe, unfere glückliche Wer: 


faffung umzuſtoßen, und, durch Verbreitung aufruhrix 


fcher Grundſaͤtze und Schriften, die öffentliche Ruhe 
und. Sicherheit zu ftöhren, auch fogar einige hiefige 


Bürger an folchen Tchädlichen Betrieben wirkſamen 


Antheil nähmen.« . 

»Da aber, bei angeftellter forgfältiger Uuterfuchung, 
fich von allem dieſen bisher nöch nichts beftätigt hat, 
und alfo jene Gerüchte für gänzlich ungegründet zu 
halten find; fo wird folches nicht allein hiemit öffent; 
lich erklärt, fondern auch, zu mehrern Beruhigung des 
biefigen und "auswärtigen Publikums, ein ıeder, der 
von dergleichen Verbindungen, Gefeilfchaften oder Zus 
fammenkünften, einige Kenntniß und Wiſſenſchaft zu 
haben glaubt, oder kuͤnftig erlangen möchte, hiedurch 


aufgefordert, folches anzuzeigen, und Demjenigen, der 


eine folche Gefellfchaft bei den Herren der Wedde, 
oder Gerichtövermwaltern, dergeſtallt angeben wird, daB 
die fich dazu haltenden Perfonen fchädlicher Adfıchten 
und Betriebe gegen die öffentliche Ruhe übermiefen, 
und zur gebührenden Strafe gezogen werden Fünnen, 
mit Verſchweigung feines Namens, eing verhaͤltniß— 
mäßige Belohnung verfprochen « > 
»Fin Hochedler Rath ermabnet aber auch, ‚bei 
diefer Veranlagung, aHe hielige Bürger, Einmohner 
und die ſich bier aufhaltenden Fremden, jo ernſtli 
alse mwohlmeynend, in Gemaͤßheit der mehrmals Dess 
halb ergangenen Werprduungen, ſich wicht allein des 
Druds und Verkaufs aller, durch die unfelige Schreibs 
ſucht He ge in Menge heruorgebra 
und fliegenden Blätter, woring Die Denkungsart, Ab: 
ſichten und Handlungen der Regenten und Regierums 
gen, auf eine Theils unanſtaͤndige, Theils boshifte 
Weiſe beleuchtet und beurtheilt werden, gänzlich. au 
enthalten; fondern auch, in ihren Neden und Urtheilen 
ber die gegenwärtigen politifchen Angelegenheiten, bes 
nders an Öffentlichen Orten und in öffentlichen Haͤu⸗ 
fen, die Regeln der Klugheit und Befcheidenheit 
jorgrältigft au beobachten, In deffen Ermangelung fie 
es fich feibft werden en haben, wenn mir den 
in den Reichs- und Stadtgejegen verordneten Strafen 


nach aller Strenge wider fie verfahren wird.“ Gege⸗— 


»en in. Unſerer Rathsoerſammlung. Hamburg deu 
izten März 1793. 


ten Schriften 


Us ) | 
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Pohlniſche Angelegenheiten. 
(Fortſetzung.) 


Indeſſen ruͤckten die Königlich Preußiſchen Truppen in 
Pohlen ein. Bei dem Einmarfche derfelben wurde, 
von dem Herrn General von Möltendorff, die 
folgende Deklaration befanut gemacht: F 


„Er Königl, Majeſtaͤt von Preußen, mein 
allergnädigfter Herr, haben, in ber Deklaration vom 
sten d. M.-die unabänderliche Nothwendigkeit, einen 
Theil Ihrer Trupven in Pohlen einrücken zu laſſen/ 
hinlänglich dargerhan und an den Tag gelegt, Wenn 
nun unterzeichneter, Eommmandirender General en Chef 
ber vorgedachten Truppen, nicht deu mindeften Zwei— 
fel hegen kann, daf ein jeder gutgeſinnter Unterthan 
die Hand zur Erfeuchterung der vorzunehmenden Märs 
[me der, meinem Commando anvertraueten Truppen 
arbieten werde: fe hat derfelbe Feinen Anftand nehs 
men wollen, den gefammten Unterthanen derjenigen 
Diftrikte, welche ven Seinen unterhabenden Truppen 
auf dem Marfche werden berührt, und befent merden, 
iemit zu erfennen zu geben: wie ed Seine ununters 
rochene Sorgfalt ſeyn werbe, durchgängig, bei deut 
anzen, Geiner Leitung anvertrauten Truppenkorps, 
ie genauefte und Arengfte Mannszucht zu halten, und 
Seine re jederzeit dahin gerichtet ſeyn zu 
laffen, daß Ruhe und Ordnung uͤberall herrfchend wers . 
de, und die wohlthätigen Folgen davon allen gutges 
finnten Unterthanen gu ftatten kommen. Zu dem Ende 
erklaͤrt unterzeichneter Eommandirender General en Chef; 
dag Er ſaͤmmtlichen mohlgefinnten Unterthanen alle 
Schutz und Beiſtand angedeihen, und Durchaus nicht 
- geftatten werde, daß felbige auf irgend eine Weife unz- 

gebuhrlich behandelt und befchweret werden; weshalb 
Er, mern gleichwohl dergleichen wider fein Verhoffen 
fich ereignen follte, alle billige und rechrmägige Ges 
nugthuung leiften laffen, und fich deshalb jeder uns 
rechtmaßig Beleidigter, mit völligen Zutrauen zur 
Abhelfung feiner Beſchwerde, zuförderfi bei dem Eonw 


’ 
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mandirenden Offisier des Orts, und, falls er von die 
jem nicht ſogleich Klaglos geftellt, bei dein Brigadier, 


unter deſſen Colonne derfelbe fieht, vorzüglich aber ge⸗ 


\ 


‚40 mir zu fenden, und mi 


für das Fand und für die Unterthanen am 


rade an mich zu wenden haben wird. Alles was zum 
Beduͤrfniße Der vorgedachten Truppen erforderlich, und 
von den Unterthanen zu liefern ſeyn möchte, wird, 
nach aetroffenen Anordnungen des unterzeichneten Foms 
mandirenden General en Ehef, bei dem, Seinem Trupr 
penkorps zugetheiften Feld Kriegeseommiffartat berechs 
net und bezahlet werden; zu welchen Ende die liefern“ 
den Yinterthanen von demjenigen, an welchen fie etwas 
abzuiiefern Anmweifung erhalten haben, mit Empfang: 
fcheinen oder Qurttungen werden verfehen worden, wel⸗ 

e fie hiermächft bei der, ihnen vorgeſetzten, gemühns 
lichen Obrigkeit Coder mer fonft von den Landſtaͤnden 
Dazu ernannt werden wird) einzureichen, und von Dies 
fen dem vorbemeldten Feld Kriensfommiffariat zur Ber 
zahlung zugeſandt werden, melche fodann prompt und 


unmeigerlich erfolgen wird, „md damit, wegen der, 
‚von dem Unterthanen zu machenden Lieferungen fowohl, 
- als wegen der fonftigen erforderlichen Bedurfniffe fir 


mein unterhabendes Corps d’Armee, fo viel als moͤg⸗ 
lich, überall eine gleiche Vertheilung unter den Unter⸗ 


thanen beobachtet werden möge; ſo habe ich Die vefp, 


Landſtaͤnde erfucht, einige Herren von Adel, die des 
Landes und des Zuftandes der Unterthanen kundig find, 
gleich bei meinem Einmarſch im Pohlen als Deputirte 
| it diefen Herren die nöthigen 
Deranftaltungen und Einrichtungen wegen der obgedach⸗ 
ten Bedurfniffe zur treffen, wobei die gewiß möglichite 
Schonung gegen Interthanen beobachtet, und alles ſo 
eingerichtet werden foll, als es die Herren Deputirte 
uemſten 
und befien finden werden. Die Herren Deputirten 
werde ich fo fange bei mir behalten, als es die Um; 
ftänge noͤthig machen, oder fie es felbft zum Beſten 
Re und der Unterthanen für möthig erachten 
werden « 

„Melches alles der unterzeichnete Fommandirende 
Be! en Chef hiemitzu jedermanns Nachricht hat 


‚Öffentlich befannt machen‘ laffen. wollen. « 


»Marfch » Quartier Alt » Görtzig, am asflen 
Januar 1793.. | 
———— »Möllendorff.« 
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An dem stem Februar lieg bie Generaltonföderation * 


dem auferordentlichen‘ | reußifchen Gefandten, dem 
Heren von Buchholz, die folgende Note übergeben: 


rote, melche dem außerordentlichen Preußiſchen 
Gefandern, im Namen der Generaltonjöderar 
tion, übergeben worden if: 

»Da die Durchlauchtige Generalfonföderation, 
durch auf einander folgende Berichte, nicht allein von 
dem Einmarfche der Truppen Seiner Preufifchen 
Maiettär auf das Gebiet der Republik unterrichtet 
worden tft, melcher Einmarfch auf verfchiedenen Punks 
ten gefchah, jo mie auch von der, durch diefe Trup⸗ 
pen gejchehenen, gemaltthätigen Beſitznehmung bee 
Stadt Thorn, fondern überdieß erfahren hat, mie 
diefe Truppen, die verfchiedenen, su Erhaltung Der 
intern Sicherheit, in Großpohlen verthrilten, Pohl⸗ 
nifchen Detafchementer, mit offenbarer Gewalt aus 
ihren Poren. vertrieben haben: mie mamentlich zu 
zu Kargoma und zu Sierafom, die Pohlnijchen 
Befagungen, die weiter nichts als ihre Pflicht thaten, 
da fie fich, eine jede auf ihrem Poſten, behaupte 
wollten, von einer fiärkern Gewalt angefallen Morden, 
find, ſo, daß, in dem erften ber genannten Derter, 
ein Vohlnifcher Offizier nebſt fünf Soldaten ift getöds 
tet, mehrere verwundet, und der Weberreft der Befazr 
ung gefangen genommen worden; und in dem Zwei—⸗ 
ten mehrere Soldaten fowohl als Unteroffiziere ver: 
wunder, - eine ganze Schwadron National Neiterei 
ebenfalls gefangen genommen , und die Kalle der dor—⸗ 
tigen Solleinnehmern meggeführt worden: da alle diefe 
Shatſachen deusliche Feindfeligkeiten, eine ſchwere Ges 


waltthätigfeit gegen das Gebiet der Nepublif, und » 


eine Verlerung der Unabhängigkeit und der Oberherr; 
fehaft derſelben find; fo kann die Durchlauchtige Kon 
föderation,: melche fich jederzeit auf die freundfchaftlis 
chen Geſinnungen Sr. Preußifchen Maseftät ger 
gen Moblen verläßt, und welche, durch habe Begriffe, 
von. der Billigkeit und von der Großmuth dieſes Sou— 
erains, Muth erhält, alle die oben erzählten Thars 
fachen nicht auders anfeben, Me ehue fein Willen ud 
“gegen feinen Willen geſchehen. Es fehineicheit ſich Die: 
felde, dem sn folge, daß (da der Einmarjch der Preuſ—⸗ 
“ fifehen Trupren in Bohlen, früher gefchehen tft, als die 
Borftellungen, welche der Umerzeichnete, zufolge ihres 


“BEN. - 
Befehle, gegen die Beweggruͤnde dieſer Maaßregel ges 
macht bat, Sr. Preufifchen Majeſtar befannt 
werden Eonnten) die Begebenheiten, weiche auf“ die 
Vorſtellungen gefolgt find, nicht nur von dieſem Fuͤr— 
fien gänzlich gemißbilligt, fondern Ihn auch kewegen 
werden, feinen Entfchluß „ feine Truppen von dem Ger 
biete der Republik wegzuziehen, zu befchleunigen,« 
‚Die Durchlauchtige Konföderation erwartet mit 
Standhaftigkeit diefen Beſchluß von Seiten eines Nach 
bare und Bundesverwandten, deffen Zuneigung dieſelbe 
Cwert entfernt, ihn, durch irgend einen Schritt, zum 
Mipvergnügen gereist zu haben) ın einem hoben Gras 
de erworben hat, und befien Wohlmollen zır erhalten 
9 am meiſten angelegen geweſen iſt. Da der Unter— 
zeichnete den Auftrag bat, gegenfeitig, dem Herrn 
von Buchholz, außerordentlichen Gefandten und 
bevollmächtigten, Minifter Sr, Königlich Preußi— 
ſchen Maſeſtaͤt, die wiederhohlte Verſicherung zur 
ben, daß, ſobald die Preußiſchen Truppen abgezogen 
n werben, alle nöthige Maaßregeln genommen mers 
ben follen, nicht allein um eine völlige Nuhe an den 
Gräugen ficher gu ftellen, fondern fogar, um der blofs 
fen MöalichFeit einiger Revolutions; Entwürfe, welche 
ahig ſeyn mögten die Aufmerkfamkeit Sr, Preußir 
fen Maiefät auf fich zu sieben, gunor-zu Eon 
men; fo. bat er die Ehre, dem Herrn Gefandten zu 
erfuchen, Daß derfelbe Seinem Oberherren, von alleng 
was ‚bier gefagt worden iſt, Bericht abftatten. möge, 
daß Er dieſes mit aller der Schnelligkeit hun 
möge, welche fo dringende Umftände erheifchen, « 


»Warſchau am zten Februar 1794... — 


Ir »Malachowsky. 

Dem neuen Rußiſchen Geſandten, dem Grafen 
von Slevers; wurde, bei feiner Durchreife durch 
Grodnn, von der Generalkoufoͤderation, die folgende 
Note übergeben; - 


| Note, welde, auf Befehl der Seneralfonfödera: | 


tion, von den Marichällen derfelben, dem Hrn. 


von Sievers, dem Gefandten Ihrer Majeft. . 


der Kaiferinn von Rußland bei der Republik 
Pohlen, zu Grodno übergeben worden ift, 


Die Liebe zu diefem Materlande, deſſen Freiheit 
im Innern ſich wnterdrückt befand, und beiten Eriftenz 
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von Außen bedroht, wurde; der Wunſch und die Hoff: 
nung beide ficher zu ſtellen und zu beveftigen, durch 
ein enges Bündnig mit derjenigen Macht, welche die, 
auf dem letzten Reichstage herrichende Parthei, vom 
Vohlen abwendig zu machen aefucht hatte, und melche 
doch allein ein Intereſſe dabei fand, daffelbe zu retten? 
dieß maren die Beweggruͤnde, bie, bis dieſen Augens 
„big, das Betragen der Generalfonföderation geleitet 
haben. Das unumfchränkfte Zutrauen derſelben im 
Ihro Maieftät die Kaiferinn, wird heute ſelbſt ein 
neuer Grund des Zutrauens. Wie Fännte diefe Mo— 
narchinn, deren Handlungen alle mit Großmuth und 
mit Erhabenheit geftempelt find, den Untergang einer 
Nation zugeben, welche, durch die Anerbietungen von 
Huͤlfe und Freundfchaft, die im Angefichte der ganzen 
Welt gemacht wurden, angezogen, fich gänglich und 
aliein auf Gie verlaffen hat? Die Generalkonfoͤdera⸗ 
tion iſt weit entfernt dieſes zu denken, und fie bedarf 
nicht hierüber beruhiat su werden, Aber eine, feit fo 
langer: Zeit den Unglücköfällen ausgeſetzte Nation, wird 
leicht beforgt. Die Errinnerung an ihr vergangenes Ungluͤck 
macht fie unruhig wegen der Zufunft, Der unermatr 
tete und gewaltſame ee der Preufifchen Armee 
in Großpohlen, welchen weder die Vorftellungen ber 
Eonföderirten Republik, noch der Widerftand der Fleis 
nen Anzapl von Truppen, die fie daſelbſt ſtehen hatte, 
aufhalten Fonnten, bat alle Gemiüther mit einem ger 
rechten Schrecken erfüllt. Das unfichere Gerücht einer 
neuen Theilung, deffen im einigen öffentlichen Blättern 
erwähnt wurde, verbreitet Schrecken über das ganze 
Land. Die Hinderniffe, welche Hr. von Igelſt roͤm, 
der-Generallommendant der Kaiferlichen Truppen, der 
Bewegung der Truppen fomohl, als der Ausführung 
der Kanonen der Republik, entgegen ſetzt, vermehren 
die Beforgniffe, und veranlaffen fchreckende Vermu—⸗ 
thungen. ‚Die Generalfonföderation legt hier die Briefe 
des Herrn von Igelſtroͤm bei, welche durch dieſe Strei⸗ 
tigkeit find. veranlagt worden. Sie koͤnnen weiter 
nichts als den Ausdruck der, Gefinnungen des Herrn 
von Igelſtroͤm enthalten; Feinesmeges die Gefinnungen 
feiner Monarchinn, melche von jeher ganz anders mit 
der Republik gefprochen bat, und melche Sich Gelbft 
su widerfprechen nicht fühig iſt. Alle dieſe unvorher⸗ 
gefehenen Begebenheiten beivegen. die Gendraffonfädes 


® J — 
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ration, fih an Ihro Kaiferlihe Rajeſt at zu 
wenden, Sie erwartet von Derfelben Unbeforge. tete | 
DVerficherungen, fähig ihre beftürzten Mitbürger zu bes 

zuhigen.. Alle haben geſchworen, die, der Nepıb 
. zugehörigen Länder, unverlege zu erhalten. Die er 
Ei, welcher in den Herzen aller Pohlen war, ehe 
noch ihr Mund deufeiben ausfprach, i mürdig sin , 
unter. den A Maieftät, der Kaifı ai 
entflandenen Konföderation, zu der Grundlage ihre 
Arbeiten zu dienen. Die unterfchriebenen Marfchälle 
der Fonföderirten Republif, haben die Ehre, auf deu 
Befehl Derjelben, u Note Sr. Erjellenz, dem Bet 
von Sievers, Gefandten Ihro Majeſt it der Kai⸗ 

ferinn aller Neugen, zuzuſtelſen, damit Er diefelbe an 
Seine erhabene Monarchinn gelangen Taffe.e i 
8rodno am soten Februar 1793,« si 
Außerdem Tief die Pohlnifche Generatfonfäderation, 
gegen den Einmarfch der nit Preußifchen Trup⸗ 
Er in das Gebiet der Republik, noch bie folgende 

— — 






teſtation ergehen: En: a en er 
Guͤnſtige Begebenheiten umd große Unglücksfälfe 
ten mechfelöweife Bohlen auf einen hohen € rad Des- 
Slanzes erhoben, oder in einen Zuſtand von Schwä 
und Ermattumg herabgefkürgt. Allein, in diefem Mechr 
fel von entgegen geſetzten Norfällen, zeigte jederzeit 
eine unerfchütterliche — von der 
des Nationalkarakters. Der kune Zinif enraum 
vier letzten Jahre verdunkeſte der Nation Diefen ehreits 
vollen Anblid. Der Reichstag des Jahrs 8 vers 
fammelt in_einem Zeitpunfte, welcher, vermoͤge eines 
glücklichen Zufammenfluffes von Umfänden, Pohlen fo: 
wohl die Hoffnung, ale auch die Mittel Darbot, die 
Grundlagen feiner renublikanifchen Regierungsform zu 
befeſtigen: wurde für Daffeibe eine Quelle- von Uebelm 
die um fo viel fehmerer druckten, meil fie niit der ver; 
eitelten Hoffnung fich in alliugropem Abfande: befan: 
den. Verführung leitete den zutraulichen Patriotismus 
irre, und veränderte die Natur feiner reinen und, wohl; 
thätigen Abſichten · Tin ge 
Die Revolution vom zten Mai 1791, welche ohne 
die Neigung der Nation und ohne. twirkung Der 
Nachbaren ausgedacht und nollführe Winde, te, 


' | * 
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Bei iu asien. Zugendhafte Staatsbuͤrger, entfchloßs - 


en den 


tersburger: Hofes ſicherte den nal ihre Repub 


tion, und die Unverlestheit ihrer Domginen. Friede 
und Freiheit giengen vor den Panneen der hd 
er, 
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Gerechtigkeit der Sache und auf den guten Willen der 
Nachbarn: alles trug dazu bei, die Beforgniffe zu ent⸗ 
fernen. Der Karafter der Nation umterfagte jeden Ge: 
danken von Verfolgung. - Auch wurde das Eigenthum 
fomohl, als. die Derfonen, ſelbſt Derjenigen, die, mes 

n des Widerſtandes, welchen fie den heilſamen Ab— 

chten der Konfdderation entgegen ſetzten, am meiften 
befannt waren, reipeftirt. Die, in den werfchiedehen 
Provimen tantonirenden Nußifchen Truppen, beobach⸗ 
teten überall eine genaue Mannszucht. Und wenn hie 
und da einige Staatsbürger Beleidigungen, ausfteh 
mußten: fo waren dieſe einzelnen Erpreßungen, Bea 
kan zuweilen, ſogar mitten im Frieden, von Seiten 
der nationellen Soldaten ausgefegt ift, einigen Unter— 
Yefchlshabern zuzuſchreiben; und es. mard- denfelben 
Einhalt gethan,  fobald fie bekannt wurden. > Schon 
glaubte die Konfüderation ihr Ziel beinahe erreicht zu 
haben; fehon waren ihre, auf die Herſtellung der Re 
publifanifchen Regierungsform abzweckenden Arbeiten, 
Im Begriffe, die Freiheit des Staatsbuͤrgers ficher zu 
ſtellen und die Freundfchaft ſowohl, ald die gute Fin: 
tracht mit den benachbarten Graaten, zu beveſtigen; 
fchon war die Republik dem Zeitpunkte nahe, da die- 
feibe, im Schooße des Friedens, die Früchte des thaͤ⸗ 
tigen Eirers derjenigen Staatsbürger genießen follte, 
reiche den Much gehabt hatten, in einem bedenflichen 
Zeitpunfte fich des Staatsruders zu bemächtigen. D 
enthüllte Reinheit ihrer Gefinnungen. vertrieb. Die Bel 
ken des Merdachtes: und die Nation ermartete mit 
Zuverficht das Refultar der, zu der Öffentlichen Wohl: 
fahrt Unternommenen Arbeiten. Dieß war der Zuftand 
der Dinge in Wohlen, als die Deklaration Sr, Mia: 
jeſtaͤt des Könias von Preußen alle Gemuͤther mie 
Schreden und mit Beſtuͤrzung erfüllte, Die, in der: 
ſelben entwirkelten Beweggründe —— 
Preubiſchen Truppen in das Gebiet der Republ 
ten netbmendig einen. beuntuhigenden Vert 
dem Gemuͤthe des; RPohlen erwecken, der von Ka 
fo aftonberita if, und jo unzmeideutig zu handeln pfle j- 
»Erfchrocken über Die vorgeblichen Fortfchritte 
mokratismus ıu Pohlen, und, meht noch, uͤber die 
»Entfiehung der, zu Verbreitung deſſelben, entfiaudes 
ren Klubs: hat der König von Preußen, im Be 
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»ʒriſſe einen weiten Feldzug su eröffnet, nicht geglaubt 
„(fo heißt es im diefer Deklaration) einen Feind, von 
swelchen Er Alles zu befürchten batte, ım Rücken. 
‘slaffen zu müffen. Er hat es dem zufolge als eine 
Sun bermeidliche Vorſicht angeſehen, einen Theil Sei— 
Aner Truppen in das Gebiet der Kepubif vorruͤcken zu 


 laffen.« — Da ein ununterbrochener Briefwechiel zwi⸗ 


ſchen den militairiſchen Befehlhabern , den Nalatinat; 
Konföderationen, den bürgerlichen Magiftratsperfonen, 
und der Generalkonföderation, die Letztere in den Stand 
gefegt hat, fich überzeugen zu fönnen, daß, von dem 
einen Ende des Königreiches zum andern, eine völlige 
Kuhe herrfche: fo fchien derfelben, bis dahin, jede 
außerordentliche Maaßregel der Borficht überflüßig zu 
ey. Die Genernlfonfderation hatte, bei dem Ans 
liche der Deklaration St. Preußiſchen Maieftät 
Cungeachtet fie über die, in derielben enthaltenen Bes 
hauptungen, erftaunte, und von der Wirklichkeit des 
‚Gegenftandes derfelben keinesweges überzeugt tar) deu⸗ 
noch, in aller Ruͤckſicht, Dempenigen eım Genuͤge ger 
than, was fie einem Nachbar, einen Freund und einem 
Bundesverwandten, ſchuldig zu ſeyn glaubte. Gie er⸗ 
Elärte im ihrer Antwort; wie fich Feine Art von Unru⸗ 
e in dem Lande jeige; wie alle Revolutionsklubs wer; 
oten wären; mie übrigens Die öffentliche Kraft, ums 
lerſtuͤzt von der Gegenwart Der Rußiſchen Truppen, 
mehr als. hinlaͤnglich fen, um alle Bewegungen zu un⸗ 
terdrücken. te verlangte dem zufolge: dag Seine 
KreugifheMiaieftät die, gu Der Einruͤckung eines 
- Korps Ihrer Truppen IM das Gebiet der Nepublif, ers 
faffenen Befehle, zurücknehmen möge. Zufolge dieſer 
Antwort hat die Generalfouföderation Cindem fie mehr. 
der, von St. Majeſtaͤt dem Könige von Preußen 
begeigten Beſorgniß, nachgiebt,, als daß fie von der 
Wirklichkeit des Beduͤrfniſſes uͤberzeigt ſeyn ſollte) 
allen Truppenkorps genaue Befehle ertheilt, fich jeder⸗ 
zeit bereit zu haften, dahin zu marfchiren, wo Der 
mindefte Anfchein einer Gährung ihre Gegenwart ers 
fordern möchte.« "ae —— 
»Diefe gethane Schritte ließen der Generalkonföd 
ration fowohl, als der ganzen Nation, feinen Zweit 
daß Seine Preußiſche Majeftät, durch fo viele 
Gründe beruhigt, dent Marfche Ihrer Truppen Ein 
halt thum würde. Diefes Nachgeben ſchien car? 
eſe⸗ 
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Gefegen einer guten Nachbarfchaft, als der Würdaf 


* ⸗* G 


einer freien Nation angemeſſen. Juzwiſchen, ungeach⸗ 


tet alter diefer feierlichen: Merficherungen; ungeachtet >. 


der, zu Beglaubigung-derfelben angeführten, unlaͤug 


x 


baren Tharfachen, rückte die Preufßifche Armee vor. 


Eines ihrer Detafchementer erfchien: vor den Mauren , 


publif 





von Thorn. Die, ihrer Pflicht getreuen Einwohner,” 
weigerten fich daffelbe einzulaffen, und wurden offenbar 
angegriffen. Die Kanonen wurden aufgeftellt, das Thor 
eingerennt, die Bürgerwache von ihren Poften vertries 
ben: und eine wehrlofe Stadt, bot dem Anblick eines, 
mit Sturm eingenonmenen Platzes, dar. Die Preufis 
ſchen Regimenter rückten ein, indem fie die Luft mit 
einem — ae erfüllten. Kein Soldat der Re 

efand fich dort, um Widerftand zu thun. Die 
Stadt verließ fich, wegen ihrer Sicherheit, auf die 
Öffentliche Treue; und diefe ward verletzt Zu gleicher 
zeit faben fich mehrere Bohluiche, in Großdohlen vers 





hheilte Detafchementer, durch färfere Gewalt, an ihren 


Poften angesriffen, und aus derfelben verteieben.« 


bar Ki 
utblößt.“ - 
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Sheit der Finder ‚der Nepublif ein Anfpruch gemacht 


werde, ala melche durch fo viele Vertraͤge, und na 
mentlich durch den Vertrag von 1775, der Geine 


- Preußifhe Majeftät, fo wie die beiden ander 


benachbarten Höfe bindet, garantirt find.« 
»Getreu denn zufolge unferem Eide; getreu unſerer 


. Anhängtichkeit an die alten Vorrechte unferer Worfahr 


ren; getreu unferem: Berufe: proteftiren wir, auf die 
feierlichfte Weife, in dem Angefichte. der Welt, ‚gegen 
jede gemaltjame Beſitznehmung des Eleinften Theile der 
Länder der Republik. Wir erklären laut: daß wir. auf 
Feine Weile’ an irgend einer Nebereinfunft, von welcher 


Art dieſelbe auch feyn möchte, Theil haben, deren 


Zweck es wäre, einen Theil feiner Länder Pohlen zu 
entziehen; und dag wir, im Gegentheil, bereit find, dem 
legten Tropfen unferes Blutes in der Vertheidigung mit 
ferer Freiheit und unferer Unverletztheit aufsuopfern. « 
Wir hoffen übrigens, daß die beiden Kaiferhöfe, 
durch ihre Gewaͤhrleiſtung gebunden; daß fogar alle 
Mächte, als eine Folge der Gemeinichaft ihres Nativ 
nalvortheils, eine offenbare Verletzung des Voͤlkerrechts, 
fehwere Eingriffe in. die Ruhe eines. benachbarten und 
freundlich gefinnten Staates, und die offenbare Beſitz⸗ 
nehmung der Länder deffelben, nicht mit gleichgültigen 
Augen anieben werden. — Wir erwarten vorzügli 
dab die erhabene Monarchinn,- im weiche: wir unfer 


ganzes Zutrauen- gefent ‚haben, und welche, im Auges 


chte Europens, uns Ihre Gewogenheit gefchenft hat, 
den Glanz ihres Ruhms nicht. werde ſchwaͤchen laffen, 
und daß. Sie es Ihrer großen Seele angemepener fin: 
den werde, einer folchen Menge denfwürdiger Thaten, 
durch welche Sie unfterblich geworden ift, auch noch 
die, nicht weniger glorreiche, hinzu zu fügen, in einen 
bedenflichen Zeitpunfte, einer freien Vration hülfreiche 
74 


“Hand su leiten, welche im aller Ruͤckſicht würdig ift 


eine allgemeine Theilnehmung zu erregen.«. * 

Indem mir, auf dieſe Weiſe, Die ganze Reinheit 
unſerer Geſinnungen an den Tag legen; fo erklaͤren wir 
endlich: mie Feine andere Abficht unfere Bemühungen 
belebt, als die, unſern Enfeln eine wohl eingerichtete, 


freie und unabhängige Republif, zu hinterlaffen; und 


daß mir entweder diefe, von uns neu gefchaffene Mes 
publit, unverſehrt erhalten wollen, oder daß Feiner 
unter uns die Verheerung derfelben überleben werde,* 
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Geſchehen zu Grodno, in der Sitzung der Gene 
salEonföderation beider Stationen am 3. Februar 1793. « 
1 »Stanislaus Felix Poroci,. 

Großmeiſter der Artillerie, und Marſchall der 
Generalkonfoͤderation der Krone. 
»Alerander Fuͤrſt Sapieha,« 
Großkanzler von Litthauen, und Marſchall der 
| Generalfonföderation des Herzogthum. 
“(Hier folgen noch eine Menge anderer Unterſchriften.) 


Am ııten Februar erließ die Generalfonföderation 
ein fogenanntes Univerfal, vermöge welches den Auhän; 
‚gern Ver umgeworfenen Pohlnifchen Koftitution vorläufig 
eine gänzliche Amniftie verfprochen, und dem Adel bes 
Faunt gemacht wurde, daß fich derfelbe zu einem allge: 
meinen Aufgebot bereit halten möchte. 

Der Herr von Gievers, der. außerordentliche 
Rußiſche Gefandte, übergab hierauf dem Herrn. Kron 
. Großfanzler die folgende Note: 


Schreiben des Herrn von Sievers, außerordent; 
hchen Abgefandten und Bevollmächtigten Ihro 
. Majeftät, der Kaiferinn aller Neußen, an Sr, 
 &reellen; den Herrn Krongroßfanzler. 
DDa ich heute, durch einen Eilbothen der General; 
Fonfäderation eine Note, betreffend das Wniverfal, 
weiches diefeibe Über Die Amneſtie der Parcheyen und 
ein Aufgebot der Ritterſchaft zu ertheilen für gut ge, 
funden, überfandt habe; fo halte ich es zugleich für 
Paicht, Em. Ercellens eine Abſchrift davon mitzuz 
£heilen, und fchmeichle mir, daß Sie den. Juhalt der - 
feiben billigen, und davon werden Gebrauch machen 
Zönnen, um ber. Bekanntmachung, dem Drucke und 
ber Mittheilung gedachten Univerſals an die hier refis 
direnden fremden. Minifter vorzubeugen. Sch habe die 
Ehre 20. 10. * 4 u | 
7: «Am ısten.Februar 1793.=. | | 
»Sacob von Gieyerg,« 
Abſchrift der, in dem Vorſtehenden Briefe, et 
- wähnten Note, na 4 
Der. unterzeichnete außerordentliche Abgeſandte und 
Bevollmaͤchtigte Ihro Kaiſerl. Deajeflät aller 
Reußen, bat wicht ohne —— Befremdung, 
2 
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nicht ohne unangenehme Empfindungen, die Heberjey 

zung des Aniverfals fehen Fönnen, welches die Durch: 
lauchtigfte Generalkonföderation unterm ııten Februar 
zu ertheilen für gut gefunden, und wodurch fie der 
Mation befiehlt, ein allgemeines Aufgebot der Nepublif 
gu gemärtigen. Ohne mich in die Unterfuchung der 
Grunde einzulaffen, welche die Durchlauchtige General: 
fonföderation bewogen baben moͤgen, zu einem, fü 
weit entfernt liegenden Mittel zu greifen, bevor fie 
mit mir, als Minifter eines freundichaftlichen und vers 
bündeten Hofes, von welchem die Generälfonfödera 
tion, ihrer eigenen Werficherung nach, das us und 
die Ruhe Wohlens zu erwarten hat, zu Rathe gieng; 
bemerkte ich nur, daß eine einzige Betrachtung hätte 
hinreichend fenn müffen, das Feuer zu mäßigen, wels 
ches die Konföderation befreite, als fie fich zu dieſem 
Schritte entfchloß; nämlich die Erwägung der Berg: 
gungen’ und Unruhen, welche die pathetifche Ermah: 
mung, die den vier Hauptpunften Diefes Univerfals 
vorangefchickt iſt, nothwendig verurfachen muß. Der. 
zweite Punkt befiehlt, namentlich, und mit Verſpre— 
chung Fünftiger Belohnungen, die Wahl und Eruens 
nung von Negiments:Chef und Nottmeiftern in dem 
Laͤndern, Difivikten und Kirchfpielen. Wie koͤnnte dies 
geſchehen, ohne zahlreiche, lärmende, und oft ſehr 
auöfchweifende Nerfammlungen, welches die Erfahrung 
nur allzu oft gelehrt hat? Sind die Regiments: Chefs 
einmal ernannt, fo werden fie fich mit den Rottmei— 
fiern verbinden; und Diefe werden natürlicher Weiſe 
die Enroliirungen, die militairifchen Uebungen umd 
Evolntionen, anfangen, indem fie, dem vierten Punkte 
gemäß, den Befehl zur allgemeinen Wereinigung abs 
warten; und dadurch werden fie die Ermahnung. des 
dritten Punkts, welcher die Nuhe empfiehlt, ganz uns 
nuͤtz, und felbft für die, , dem Beten der Republik fo 
nnentbehrliche Ruhe, gefährlich machen.« ? 
»Der unterzeichnete Gefandte kaun fich nicht ent 

“ brechen, feine Unruhe Darüber andjudrücken, daß die 
Durchlauchtige Generallonföderation fillfchweigend Deu⸗ 
jenigen eine allgemeine Amneſtie verfpricht, welche, 
wie fie felbft gefteht, am dem Umſturze der Republik 
gearbeitet, und ihr alle die Nebel zugezogen haben, 

ber welche fie fich mit fo vielem Rechte beklagt. 

Diefe Ausgewanderten, welche, durch ihre Intriguen, 


» 
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und durch eben fo unverſchaͤmte als falfche Behanptuns 


gen an den Schranken der Nationalfonvention zu Par 
ris, jene abfcheulichen Grundfüge zu befennen, gewagt, 
dieje gegenwärtig die franzöfifche Nation, in den Aus 
gen der ganzen unmilligen Welt, erniedrigen. - Diefe 
Ausgewanderten, melche zu verfichern fich unterftanden 


haben, daß der größere Theil der Pohlnifchen Nation 


eben jo mie fie daͤchte, koͤnnten fie jemals wieder im 
den Schoof einer Nation zurückkehren, ohne dem 


.-_ 


geuer der . Zwietracht neue Nahrung ‚mitzubringen, 


und neues Unglück anzurichten? Ohne. hierüber neue 
ausdrückliche Befehle von feiner Souveraine zu erwar⸗ 
ten, hält der unterzeichnete Gefandte dafür, daß er 
feine Pflicht und zugleich die, bei feiner Ernennung 
ihm ertheilten gemeffenen Befehle, erfülle, wenn er, 
gemeinichaftlich mit der Durchlauchtiaften Generalfons 
föderation, und mit_den Herren DOberbefehlshabern, 
welche die Armeen Ihro Rußiſch Kaiſerlichen 


Mareftät in Pohlen fommandiren, an der Erhaltung 


der vollfommenften Ruhe arbeitet, und alles, was 


diefelbe unterbrechen Fönnte, forgfältig aus dem Wege 
raͤumet; menn er die Durchlauchtige Generalkonfoͤde⸗ 


| ration erfucht, daß Sie, im Betracht der fo eben vors 


gelegten Gründe, überall, wo das mehrgenannte Uni— 
verfal, betreffend ein allgemeines Aufgebot, etwa: fchon 
befannt gemacht fenm möchte, Fund thun zu. laflen, 
daß es nicht der Wille der Durchlauchtigen Konföder 
ration fey, dab Verſammlungen, von welcher Art fie 
ſeyn mögen, gehalten werden, fondern daß jeder. gute 
Hürger, zu Vermeidung aller Unordnung und Verwir⸗ 
rung, bis zu einem Funftigen Aufrufe der Nation, je 
nachdem die Umſtaͤnde einen folchen erfordern dürften, 
ſich ruhig halten folle,« ? 

»jleberdem Fann der Hnterzeichnete auch der Gene 
ralfonföderation nicht bergen, daß zufolge des DWerlans 


gend, im dem Ländern der Durchlauchtigen Republik - 


eine vollfommene Ruhe zu erhalten, die Befehlshaber 
ber Truppen Ihro Kaijerlihen Maieftät, wel 
che jest bier in den Winterguartieren find, - Befehl 
haben, jede Verfammlung und jede Truppenvereinigung, 
welche Unruhen ermeckten, und durch eine mifverftans 
dene Gaͤhrung zu feindlichen Schritten führen Fönnte, 
iu hindern und zu zerſtreuen; um fo vielmehr, ba der 
unterzeichnete Gefandte und Bevollmaͤchtigte ganz 
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' neuerlich bevollmächtigt worden ift, der Durchlauchtis 
gen GeueralEonföderation zu empfehlen, daß fie fich, 
unter fo vielen bedenklichen Umftänden, mit Klugheit 
und Maͤßigung betrage und forgfältig vermeide, nn. 
falſche Schritte eine fo fürchtbare Macht gegen ſich 
ju reigen.« ———— | 
gTJacob von Gievers,« 


Die Pohlniſche Generalkonföderation hob hierauf, 
durch ein zweites Univerſal, das zuerſt erlaffene 
Univerfal wiederum auf: z 


Univerfal, in welchem die Durchlauchtige Generals 
.. Konfdderation Ordnung und Ruhe in den Staa; 
ten der Republik empfiehlt; auf Veranlaſſung 
der. Mote, welhe ihr am ıgten Februar von 
Herren von Sievers, Gefandten Ihro Rußiſch 
Kaiferlihen Mayeftät, zugeftellt worden iſt. 
»Die Generalfonföderation der beiden freien und 
vereinigten Nationen hält es für ihre Pflicht, alles, 
was ihre Hoffnung nähren, oder ihre Beforgnig vers 
mehren kann, zur Kenntniß der Nationen zu .bringen. 
Sie hat. bei diefem Schritte feinen. andern Zweck, als 
das Gluck der Republik und das Wohlſeyn ihrer Mit: 
bürger. Die Nation zu täufchen, iſt nie ihr Zweck 
geweſen und Eonnte es nie feyn. — Wenn das Schick⸗ 
fal auf uns züurnt, fo iſt es oft unmöglich, feiner übers 
twiegenden Gewalt zu. widerftehen. Wenigftens aber ift 
es die Pflicht tugendhafter Bürger, alle ihre Kräfte 
4u- vereinigen, um das Ungluͤck, das ihrem Vaterlande 
droht, iu entfernen. « En 
, Su dem Imiverfal, melches die Verordnung ents 
hielt, fich zu einem allgemeinen Aufgebote fertig zu 
‚halten, haben wir der Nation vor Augen gelegt, was 
‚fie zu fuͤrchten haben koͤnnte, und was fie thun müßte. 
‚Wir haben ihr empfohlen, mit der größten Sorgfalt, 
alles zu vermeiden, was die innere Ruhe unterbrechen, 
und die Harmonie ftöhren Fönnte, ‚die zmifchen dem 
‚Bürgern und den Truppen Ihre Majeſtaͤt, der 
„Kaiferinn aller Reußen, berrfhen muß. Wir haben 
‚uberdem alle Provinzen benachrichtiget, daß, obgleich 
‚ihnen angedeutet worden, fich zu einer Verfammlung 
— su halten, fie fich doch nicht eher wirklich vers 
ammeln follten, als bis fie hierüber einen näheren 


» 
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und entſcheidenden Befehl erhielten. Dieſes deuten 
wir hiemit nochmals wiederholentlich an, und ſetzen 
hinzu: daß der Republik Feine andere Hoffnung mehr 
übrig bleibt, als anf den Edeimuth der großen 
Katharina, und daß, Ihren Rarhichlägen nicht Ges 
hör geben wollen, nichts anders heißen wurde, als den ' 
Untergang des Staats befchleunigen. « | 

»Demmnach befchwären wir, im Namen eines. Nas 
terlandes, das uns theuer feyn muß, alle unfere Mit: 
burger, melche in den Provinzen. wohnen, daß fie ja 
nicht ungeitige DVerfammlungen wagen, Die bloß den 
Antergang der Republik beichleunigen koͤnnen; und 
nicht anders zur gemeinfchaftlichen Vertheidigung, als 
auf die Art, und im der Beit, die ihnen, ſobald es 
nöthig ſeyn wird, im einem ausdruͤcklichen Befehle 
der Generalfonföderation angezeigt werben ſoll, zu 
vereinigen. « 

Die gedachte Konföderation fügt dieſem Univers 
fale die Note des Heren von Sievers,. Gefandten 
Jhro Rußiſch Kaiferliden Majeſtaͤt, und die 
darauf ertheilte Antwort bei.« 


»Gegeben zu Grodno, den 22. Februar 1793.« 


Am ısten Februar erließ der Königlich Preußiſche 
General der Infanterie, der Herr von Möllendorf, 
zu Bofen, die folgende Proklamation: 


»Publieandum 
Für fämmtliche refpective Landesftände u 
Einwohner.« -. 


»Da es möglich feyn könnte, daß fich einige von 
denen Einwohnern, unter der Hand, koͤnnte einkom⸗ 
men laffen, Zufammenrottirungen zu machen, und uns 
rubig zu werden; fo habe ich biemit edermänniglich 
‚öffentlich deflariren wollen, daß ich bloß megen des 
billigen. und freundfchaftlichen Betragens derer drey 
Wopwodfchaften Bofen, Gnefen und Kalifch von 
der Erlauchten Republif und des Königreichs Bohlen, 
nicht mehrere Truppen ins Land habe “hineingesogen, 
um dadurch dem Lande die Verpflegung zu erleichtern: 
— follten fich aber die Landes: Einwohner, durch Auf 
‚gebote, oder Beredungen, unanı laffen, Zufammens 
rottisung, Auffiand, oder dergleichen anzufangen; IP 


— 
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werben fogleich, nicht allein die in Schlefien und Prew 
Ben an der Grenze ftehenden Truppen, ins Land bins 
- einrücken,  fondern ich werde auch fuchen, diejeninen 
fo‘ an dem alleinigen Ungluce und Ruin des Landes 
fchuld find, am mehreften dief> Laft empfinden zu laf- 
fen; und follte es in denen Städten gefchehen, mit 
Feuer und Schwerdt für meine Sicherheit forgen.» 
»Durch das bisherige Betragen der Truppen, des— 
gleichen durch die gleich baare Bezahlung dererjentgen 
Bedurfniffe, fo die. Landeseinwohner geliefert haben, 
teird fich ein jeder, Teicht überzeugen, daß er mit der 
aͤußerſten Schonung, ohne Unterfchted behandelt wird, 
und Ordnung gehalten werde, und jederzeit mein 
Wunfch dahin gehet, die Zufriedenheit und das Wohl 
„der Nation zu erhalten. Um defio mehr würde es mir 
‚feid thun, wenn die Nation, Durch einige wenige 
irre geleitet, ihren wahren Ruin entgegen arbeiten 
wuͤrde, und fich dadurch felbften die unangenehmften 
Folgen zusufchreiben hätte: fo mie ich es jedem fein 
Vaterland Liebenden Bürger zur Pfiicht mache, auf 
Erhaltung der Ruhe und Sicherheit zu machen, um 
Dadurch: fo viel als möglich ift, den: Drucke des Lanz 
des und üblen Behandlungen, die die unumgängliche - 
Folgen davon find, zu verhüten, und welches ich hier 
mit, zu meiner eigenen Legitimation, jedermänniglich _ 
deflarire, und fie daher für Schaden marne und zur 
Ruhe ermahne» Pofen deu ısten Febr. 1793. 


Möltendorf, 


Seine Majeftät, der Kaifer, erließen, in Ruͤck⸗ 

a an die Pohlnifchen Angelegenheiten folgendes 
atent. i 

»Wir Frans ber Zweyte 1. Ob ſchon Wir 
an den innern QUngelegenheiten der Republik Pohlen 
Feinen Theil nehmen, noch Unſern Gallizifchen Unter 
thanen darüber etwas beitimmtes vorfchreiben zu follen 
geglaubt haben; fo erfordern doch jest, mo der König 
und die Republik Pohlen fich zur Handhabung der vos 
rigen, von dem Ruſſiſch Kayſerl mit und allürs 
ten Hofe, garantirten Verhaͤltniſſe, feyerlichft erflärt 
haben, die nachbarlichen und freundfchaftlichen Ruͤck⸗ 
fihten, daß im unfern erbländijchen Staaten gegen 
diefe gefegmäßigen DVerhältniffe Feine Werabredungen 
und Entgegenarbeitungen geduldet werden.’ 
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wir fegen daher in die, bey unſern Galligifchen 
Unterthanen mit Vergnügen twahrgenommene Folgfam— 
feit und Liebe zur Ordnung und Ruhe, das. gnädigfte 
Vertrauen, Daß fie fich jeder Theilnehmumg an Ents 


wuͤrfen und Bemuͤbungen zu neuen Veränderungen und 


Gährungen in Wohlen, gänzlich enthalten werden,” 
Eben fo erwarten wir auch vom denjenigen unter— 
thanen, die in unfern Staaten fich aufhalten, daß fie 
ich Durch ein gleiches ruhiges Betragen des Schußes, 
welchen fie genteßen, murdig machen werden. Coll 
ten fich aber, wieder alles Verhoffen, dennoch Pohlnis 
ſche Unterthanen bengehen laffen, demjenigen, was 
egenmärtig, durch Vermittlung des Ruffifch- Rays 
ber Hofes, in Pohlen eingeleitet wird, im unfern 
Staaten entgegen zu arbeiten; fo erkläre mir hiers 
mit, daß ihnen, im Falle einer entdeckten Dheilneh⸗ 
nung an folchen Abfichten gegen die Werfaffung der 
Republik Wohlen, jeder Aufenthalt in unfern so 
ten Erblanden verfagt werden foll, und Befehlen im 
Diefer Abſicht unfern fämmtlichen Lände ellen und 
Aemtern, ‚die forafältige und firenge Wachſamkeit zur 
tragen, damit unfern, zur Handhabung der Öffenelis 
en Ruhe durch gegenwärtige Verordnung erklärten 
Gefinnungen , von jedermann , ohne Ausnahme, nachs 
gelebt werde.« Gegeben Wien, dem ı4ten Febr, 1793, 
In Rückficht ‘auf die Befekung der Stadt Dans 
gig durch die Königl. Preufifchen Truppen, rn 
die Declaration, welche man oben (April Heft 1. @&, 
102) fchon gelefen hat, 


(Die Fortfegung künftig.) 
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Der Krieg zwifchen der Republik Frank: 
rei) und der Mepublif der vereinigten 
Niederlande. | 





Die Generalftaaten und der Staatsrath der Republik 
Holland hielten Sonntags, am 10, Februar, eine aus 
berordentliche Verſammlung, in welcher befchloffen wur; 
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F de, an die Stände der. Provinzen den folgenden. Fir, 


Eularbrief ergehen au laſſen: a) ? 
Edle und Mäkhtige Herren.» | 


Als wir, aus den. Berichten der Konſuls des 


Staates, erſahen, daß, in den Häfen Srankreichs um 
Flanderns, auf die, den Staatsbürgern diefer Republik 
zugehörigen Schiffe, Befchlag gelegt morden ſey: da 
mußten wir nicht, welcher Urfache wir diefe unvorhens 
gefehene. Maaßregel sufchreiben follten. Allein dieſe 
Ungewißheit verwandelte fich bald in die gröfte Bes 
hürgung und in unwillen, als wir aus den Zeitungen 
erfahen, daß Die Sransöfifche Nation, ‚oder vielmehr 
Diejenigen, welche dieſelbe gegenmärtig beherrfchen, 
einen Beſchluß von fo außerordentlichem Inhalt gefaßt 
hätten ‚ daß. die Gefchichte der Voͤlker fein Beifpiel 
eines, aus ſo großer Unmiffenheit und Ungerechtigfeit 
entftandenen Schrittes, darbieret, als der, welcher, 
im-Nahmen. der Franzöfifchen Nation, gegen unſere 
gethau worden ft. ’ 

„Der Befchluß, von welchen mir ſprechen, fcheint 
den erſten des laufenden Monats abgefagt worden zu ſeyn. 
Er fagt: »daf die Nationalfonvention, im Namen der 


»Grangöfifchen- Nation, erkläre: mie fie fich mit dem 
» Könige von England und mit dem Stadthalter der 


„vereinigte Provinzen im Kriege befinde.» - Ale Be 
mwegungsgründe diefer fonderbaren Kriegserflärung fühlt 


man an: „daß der Stadthalter mit den Feinden Frans 


»reiche unterhandie; daß derfelbe die Frauzoͤſiſchen Bas 
»trioten unterdrücke; daß er Die Merfertiger falfcher 
„Affignate in Freiheit ſetzen laffen; daß er Schiffe bes 
manne, um diefelben zu der Engländiichen Flotte fios 
»Fen zu laſſen; daß er ein Anlehen eröffnet habe; daß 
„er den Handel mit Franfreich hemme.» Diefe Um: 
fände, fagt. man, find offenbare Geindfeligfeiten, mel 
che Frankreich nicht länger die Hoffnung (affen , "den 


Frieden zu erhalten. Zufolge ſolcher Gruͤnde iſt nicht 
allein die Kriegserflärung gegen den Stadthalter ger 


icheben, fondern es find auf diefelbe fogleich Anftalten 
zu Feindfeligkeiten gefolgt, nicht gegen den Fuͤrſt Erb; 


a).Copie Missive van 'baar Hoog-mogende, aan de 
Heeren Staaten der respective Provincien, in daro 
ıo February 1795. Ä 


— 
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Stadthalter, (deſſen Fuͤrſtenthuͤmer in Deutſchland 
liegen) ſondern gegen dieſe Repudlik ſowohl, als gegen 
das Eigenthum ihrer guten Staatsbuͤrger. Ganz Europa, 
Edelmögende Herren, muß außer ſich ſeyn vor 
Verwunderung, eine folche Werfettung von Ungereimt⸗ 
heiten aus einer Werfammlung hervorgehen zu fehen, 
deren Mitalieder fich für Geſetzgeber, für Reformato⸗ 
ren ihrer Nation, und für Diejenigen ausgeben, mels 
che über. diefelbe Aufflärung verbreiten; aus einer Vers 
ſammlung, wolche ihre Grundfäpe andern Nationen, 
als deu Ausflug der Weisheit felbt, als die Quelle, 
aus melcher das Glück der Menfchheit‘ herfließen foll, 
anempfiehlt.- | — 

»Dem Stadthalter der vereinigten Niederlande, 
(melcher nicht der Oberherr diefes Staates ift, fondern 
eine erhabene, und mit der Republif, vermöge der ho⸗ 
ben Würden melche er befleidet, unter der Oberherr⸗ 
[paft der Staaten der Provinzen, deren Bereinigung 

ie Oberherrichaft der Werbundung vorftellt, verbuns 
dene Perfon) dem Stadthalter der vereinigten Nieders 
laude den Krieg erflären, mas heit das anders, als, 


in Ruͤckſicht auf die Regierungeform eines Staates, 
von welchem man fich für beleidige hält, feine, allers 
tiefſte Unwiſſenheit an das hellfte Tageslicht bringen? 


Wenn wir aber über die Beweggründe, welche man zu 
diefer Kriegserflärung vorbringt, machdenfen; fo hak 


‘ten wir dafür, daß diefelbe nicht der Unwiſſenheit als 


lein zugefchrieben merden Fänne, ſondern vielmehr jes 
nem Geiſte der ufurpirender Herrfchfucht, der Gewalt⸗ 
thatigfeit und der allgemeinen Verheerung, welcher die 
Schritte fowohl, als auch die Abfichten mehrerer Mits 
glieder der Nrarional: Konvention leiter. In der That 


(Shro Edelmögenden miffen es, und jeder Bürger 


des Staates weiß es, fo gut ald mir) nicht eim einzi⸗ 
ger dieſer Beweggründe, gefeßt auch, daß diejelben der 
Wahrheit gemäß wären, geht den Furften Erb:Stadt 
halter an. Und menn einige derfeiben in der That 
wahr, aber in der Aumendung faljch find: fo find es 
Faͤlle folcher Art, von denen eine unabhängige Macht 
einer auswaͤrtigen Negierung Feine Mechenfchaft fchuls 
dig iſt. Eollten fich die Mitglieder der National: 


‚Konvention fir beleidigt halten, weil die Republik 
‚Schiffe benrannt, und Vorkehrungen zu ihrer Verthei⸗ 


digung trifft? weil, um ſich in den Staub zu ſetzen, 


- 


or 


' 
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ſolche Vorkehrungen su treffen, die eine.oder die an⸗ 
dere Provinz ein Anlehen eröffnet bat? Die übrigen 
angeführten Beweggruͤnde find: bloße Unwahrheiten, 
Erdichtungen, die nur erfunden worden find, um ges 
maltthätigem Handlungen einen Anftrich von Nechtmäs 
figfeit zu geben.» 3 

Die Republik hat, eben fo wenig als der Stadt⸗ 
halter, mit den Feinden Sranfreichs unterhandelt. Sie 
iſt, in Rücklicht auf die Aufnahme der Ausgewanders 
ton, fo vorfichtig gemefen als möglich: und aus Feir 
nem andern Grunde, als aus der Beſorgniß zu einem 
Zwifte mit der Franzöfifchen Regierung einen Vorwand 
sw geben, haben wir, fo wie Ihro Edelmögenden, 
dem Wunſche unferer Herzen ſowohl, ‚als dem Gefühle 
des Mitleidens, welches das Schickſal diefer Ungluͤck⸗ 
tichen ung einflößte, nicht folgen koͤnnen. Und, von 
der andern Seite, mo, am welchem Orte unfers Lan⸗ 
des, find die Franzöfifchen Patrioten jemals unterdrückt 
worden? Sie find, im Gegentheile, im Verhaͤltuiſſe 
der gefährlichen Keine, welche mehrere aus ihnen ums 
ter die Staatsbürger dieſes Landes ausgefreut haben, 
vielleicht zu gelinde ‚behandelt worden. Webrigens wiſ⸗ 
fen mir nichts davon, daß irgendwo in dieſem Staate 
Nerfertiger falfcher Affignate feyen in Freiheit geſetzt 


' worden, nachdem das Werbrechen bemiejen war: 


aber mir wiſſen, im Gegentheile, daß körperliche Gtra: 


‘fen angethan worden find, fobald vor dem Nichter bes 


wiefen war, daß die Anklage Grund habe, und daß 


- diefelben nicht von der Franzöfifhen Regierung vorges 


geben fey, bloß um einen Vorwand zu haben, fich ſol⸗ 
cher Perfonen und Papiere zu bemächtigen, welche die: 
felbe aus andern Gründen verfolgen zu muͤſſen glaubte,» 

»Erinnern wir ung ‚nunmehr, Ebelmögende 
Herren, zu eben der Zeit, da wir dieſe ungereimten 
ormwände betrachteten, erinnern wir und, wie ſich 
diefer Staat, während der Unruhen in Frankreich, ber 
tragen hat, umd melches das Verfahren der Franzöfis 
fchen Regierung gegen ung geivefen if. Die Republik 
hat die genauefte Neutralität beobachtet; fie hat, bet 
einer jeden Gelegenheit, der Franzöfifchen Regierung 
die Werficherung gegeben, daß fie fich, meder mittels 
bar noch unmittelbar, in die innern Unruhen jenes 
Sandes jemals mifchen werde. Die Verwalter der 
Sranzöfifchen Nation haben ihrerfeits, ſowohl ın Enge 


( 355 ) 


laud als bier, vperſichern laffen, daß auch fie dieſe 
Neutralität refpektiren wurden. Indeſſen if, trog 
feierlicher Verträge, und zu einer: Zeit, da die Repu⸗ 
blik Feine hinlaͤngliche Macht dafelbft Hatte, um es su 
verhindern, das Gebiet derfelben auf der S ade 
durch bewaffnete Schiffe verlegt worden; "indeffen h 
die Sranzöfiiche Konvention zugegeben, —— 
ten, welche Beleidigungen dieſes Staates un. fein 
Regierung enthielten, in ihrer Berfammlung abgelejen 
wurden, und Daß man auf Diefelben mit Beifall -ants 
wortete; indefjen nimmt Die genannte Werfanrmlung 
einige Menfchen unter ihren Schuz, welche aus diefen 
Provinzen herfommen, welche öffentlich vergeben, 

fie einen Batavifchen Revolutione Ausfchu 
ausmachten, und welche, ‚unter dieſem Nahmen, die 
Republif mit eben fo frechen als unfinnigen ‚Schriften 
anfüllen. Endlich, während fich Europa über die Op 
duld Diefer Republik fowohl, als über ihre Gefälligke 
gegen Frankreich wundert, jerreißt die Fran zoͤſiſche Ne 
gierung alle Bande, und erklärt den Krieg, dem Sche— 
ne na —— die Yerſon des Stadthalters, in der 
That aber gegen die Beſitzungen der Bürger diefeg 
Staates. Ungern befinden mir uns in der Rothwen 
digkeit, alle diefe Umſtaͤnde Ihr o Edelmdgenden 
vor Augen legen zu muͤſſen. Eine friedfertige. Repu— 
blik, welche Niemand zu beleidigen fucht, welche nicht 
‚ das Eigenthum irgend eines Menſchen verlangt, im 
ſich zu vergrößern, welche fich, mitten unter den Stür: 
men Europens, mit aller möglichen Vorſicht beträgt; 
eine friedfertige Republik ſieht fich plöglich mir eiment 
verheerenden Strome bedroht, melcher fihon fo viele 


‚ . Ihrer benachbarten Laͤnder verwuͤſtet hat. Mas ift gu 


hun, Edelmögende Herren? Folgendes: unfere 
Zuverficht auf den Gott unferer Vorfahren fegen, wel— 
her dieſe Republik aus einem kleinen Anfange hat 
groß werden laſſen; welcher diefelbe öfters, miedurch 
eur Wunderwerf, gevettet hat: und auferdem , — 
erer Vertheidigung, muthig, ſtandhaft und kalt eg 
iejenigen Mittel anzuwenden, fvelche die Lage und die 
Ifsquellen unjeres Kandes uns darbieten werden)» 
»Erft vor Furzer Zeit haben fich die Bundesgenof; 
fen abermals auf eine feierliche Weife verpflichter, die 
em eines erbliden Stadthalters,: eines 
oberen Hauptmanus und Admirals, als einen 
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weſentlichen Theil der Konftitution und der Megie: 
rungsform des ‚Staates ansufehen, und für die Erhak 
tung * gegenſeitig Gewaͤhr zu leiſten: als 
— verſprachen, nicht zuzugeben, daß man, in 
rgend einer: Provinz, von dieſem heilſamen, und fuͤr 
die Ruhe des Staates unumgaͤnglich nothwendigen 
Grundgeſetze abgehe. Der Zeitpunkt, dieſe Gewähr 
feiftung: kraͤftig und wirkſam zu erfüllen, iſt nunmehr 
vorhanden. ‚Die Konvention erklärt Seiner Hoheit 
dem Stadthalter den Krieg, gleichlam als wäre 
derfelbe ‚Eonftitutionsmäßiger Oberherr. Die Schriften 
und Reden Derjenigen, welche die Franzoͤſiſche Nation 
beherrſchen, find voll von der eingebildeten Nothwen— 
“ digkeit, unfere Konfitution zu verbeffern, und in Dem 
State. feinen Stadthalter, den fie fir ‚einen Ober: 
ve anfehen, anzuerfennen. Sie fuchen hiedurch das 
olk der vereinigten Provinzen von dem Stadthalter 
abzuziehen, weil fie wiſſen, daß daffeibe seinen Abſcheu 
vor der monarchifchen Regierungsform hat; und, vers 
möge dieſes Mittels, die, ewig verderblichen Saamen 
der Zwietracht, in unſerem Waterlande auszuftreuen, 
damit ſie um ſo wiel leichter im daffelbe einzufallen, 
und daffelbe recht mit Muße zu plündern im, Stande 
feyn mögen. Sind diefes. ihre Abfichten, Edelmds 
gende Herren, wie nicht gu zweifeln iſt: ſo laßt und 
alle: ung um die Kunftitution vereinigen. Dieſe Kom 
ſtitution bat eine freie’ Negierunysform umd einen erb⸗ 
lichen Stadthalter, welcher aber Fein fouverainer Fürft 
it. vaſſet alle Staatsbürger , welche, auf irgend eine 
MWeife, über die religidfen und bürgerlichen Worrechte 
halten, deren fie in diefem Lande genießen, ihre Hans 
de und ihre Herzen vereinigen, um fich felbft ſowohl, 
als ihre Beſitzungen, gegen Gewaltthätigkeiten zu 
yertheidigen! » ; 2 —— 
WDaß Niemand, wie auch feine Denkungsart be; 
fchaffen ſeyn möge, fich einbilde, daß er, eher als ein 
Anderer, der allgenteinen Unordnung, der Plünderung, 
der Verheerung und dem. Morde,. welche die Folge der 
Ummerfung der Negierungsform in einem Lande find, 
zu entgehen im Stande ſeyn werde! Unſtreitig giebt 
es in dieſer Republik Menfchen, welche, angezogen 
durch den Mißbrauch, den man von dem fchönen Nah⸗ 
men der Freiheit, und von der truͤgeriſchen Art w 
man ihnen die. Gleichheit mahlt, dieſe unausführ- 


» 
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baren Syſteme ala ſehr wuͤnſchenswuͤrdige Gegenſt aͤnde 
betrachten. Allein laßt Diefe,irre geführten Reuſchen 
ihre Augen nur auf alle Nationen wenden, welche fich 
von dieſer vorgeblichen Vollkommenheit haben‘ locken 


laffen! Laßt fie unterfuchen, - ob ſeither diefe Natio⸗ 


nen meifer, tugendhafter, zivilifirter geworden feyean; 
ob fich. das Volk beſſer bafinde;.0b Ruͤhe und Sicher 
beit im Innern zugenommen haben! Das Kefultat 
diefer Unterſuchung wird wahrlich!. nicht günfig aus: 
fallen. Laßt fie aber, im Gegentheile, bedenken, wie 
lange diefe Republik, unter der Konftitution ihrer Ne 
gierungsform, glücklich und blühend geweſen iſt und 
wie Diejelbe, demzufolge, uns einen (Gegenftand dar 


bietet, der da wohl verdient-befchüint zu werden» ’ - 


»Wir endigen diefed, Edelmögende Herren, 
indem wir Euch, bei:allem, was Ehre, Wflicht und 


eigener Vortheil, von einem jeden Bataver erheifchen, 
vermahnen, alle nur möglichen Mittel zu einer tapferır 
Vertheidigung anzuwenden, wenn diefer Staat feind; 
felig angegriffen werden wird, und, "zu gleicher Zeit, 
ernfihafte Maaßregela zu nehmen, damit, unter der 
Beguͤnſtigung auswaͤrtiger Feindfeligfeiren die innere 
NRuhe nicht möge geſtoͤrt werden." Thun wir Ddiefes, 
ſo dürfen wir, unter dem göttlichen Segen, hoffen, 

daß unſere Vertheidigungsmittel, Dusch die Hülfe un: 
ſerer getreuen Buudesverwandten unterftügt, einen un 
gerechten Angriff zurück zu ſtoßen imStande feyn wer- 
den. Wir bitten Gott, u. f. w.» | 7 





De Boten ei. 
Tr — — —ñ e —ñ— — — 
e : IL. ET — =” nn 


Dffene Briefe des Regenten von: Frank 
reich, vermöge welcher Derſelbe einen 
General⸗Stadthalter des Königreiches 


erneunt.— 


 pzonrarngti) tr. 
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»Ludwig Stanistaus Zavter von Grant 
reich, Dheim des Königs, Regent des KH 
nigreiches, unſerem geliebten Bruder, Kart Phip⸗ 
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son Frankreich, Grafen von Artois, Unſern Gruß 
zuvor: era 
»Der Gott Unferer Vaͤter, der Gott des heiligen 


Ludwigs, welcher, feit ſo langer Zeit, die Ftanzoͤſiſche 
Monarchie. beichiee hat, wird unftreitig nicht zugeben, 


daß dieſelbe jetzo unter den Streichen untergehe, wel⸗ 


che ihe vafende Menichen beibringen, die eben ſowohl 
wegen. ihrer frechen Gottlofigfeit, ald wegen der &räßs 
lichkeit ihrer Frevelthaten, verabſcheuungswuͤrdig find. 
unftreitig. und dieß ift Unſere vornehmſte Hoffnung) 
beitimmt uns der Himmel dazu, die Diener feiner Ger 
rechtigkeit zu feyn, und das Blut des Königs Unfers 
Bruders zu rächen, melches jene Ungeheuer, mit der 


erftaunenswürdigften Grimmigkeit, ſo eben vergoffen 


aben.. Zu dieſem Zwecke, um den Thron des Königs 
eines Sohnes, Unſers Neffen und Herrn, wiederum 
aufzurichtens um Deuſelben darauf zu fegen, und Ihn 
in den, Beſiz aller. Rechte Seiner Krone wiederum ein— 
zufeßen; rufen Wir zu Unferer Huͤlfe, Euch, Carl 
Dhilip yon Sranfreih, Grafen vom Artois.» 
Das erſie Geſchaͤft der Negentfchaft, deren Buͤrde 
Wir über Und: nehmen muͤſſen, ſoli, dem Wunſche 
Anſeres Herzens gemäß, das völlige Zutrauen an den 


Tag legen, welches Mir in Euch feen. » * 
Aus diefem Gruͤnden, und zu ſo ehrenvollen Zwe⸗ 


cken, haben Wir Euch ernannt und beſtellt, und durch 
dieſes ernennen und beſtellen Wir Euch zu einem Ge— 
neral; Stadthalter des Königreiches Sraufreidh Wir 


übertragen Euch. alle Gewalt, die der Regent vom. 


Frankreich übertragen Eann, und nahnentlich die Ges 
wait, in-Unferer- Abmefenheit fowohl, als auch in Un⸗ 
ferer Gegenwart, in Unferem Nahmen, die Armee des 
Königs zu kommandiren. Wir erwarten, Daß alle 
Diener, Sr. Majeftät, ſowohl die militairiſchen, als 
die richterlichen und zivilen, Euren’ Befehlen gehors 
chen Perran. wenn Ihr ihnen diefelben in dem Nah⸗ 
nen des Koͤnigs und des Negenten von Frankreich er⸗ 
theilet.: Wir, wollen, daß, Ihr allen Sigungen des 


GStaatsrarhes, des Gerechtigfeits:Nathes, des ers 


waltungsrathes, und anderer Räthe beimohnen follet, 


die es nöthig und —* werden koͤnnte, zu errichten; 
und daß Ihr, in Unſerer Abweſenheit, in denſelben 


den Vorſi führen ſollt. Alle dieſe Gewalt fol. 
lange dauern, als unſere Regentſchaft, wenn & a 
n 


t, 
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— vermoͤge Unſerer Macht, einfchränfen oder aufs , 
eben.» Ä | 
Mach dem gegenwärtigen follen alle offenen Briefe, 
in der gemöhnlichen Form verfandt, und den Gerichts: 
höfen des Königreiches zugeſandt werden, fobald die, 
felben in die Ausubung ıhrer Gerichtebarfeit wiederum 
werden eingefekt ſeyn, um alsdann beglaubigt, einges 
fehrieben, befannt gemacht, und vollgogen zu werden.» 
»Gegeben zu Hamm in Weftphalen, unter In: 
ferem Siegel, Unferem gewöhnlichen Petfchaft, und 
unter dem Siegel der Staatsminifter, der Marfchälle 
son Broglio und von Caſtries, am zgften Tage des 
Monats Tanuar, des Jahres 1793, und der Regie 
zungs des Königs im erfien.» 
„Ludwig Stanislaus Xavier.» 
⸗3Im Nahmen des Negenten von Frankreich 
»Der Marfchall von Broglio,» 
»Der Marſchall von Caſtries.» 
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Des General Diimourier wahre Gefinnun: 
gen, von ihm felbft enthuͤllt. 


»PDrotofolf über drei Anterredungen, welche die 
Birger Proly, Pereyra und Dübuiffon, mit 
dem General Duͤmourier, Dienftags, Mittwochs, 
und Nachts zwifchen Donnerfiag und Freitag 
Calfo am 26ften, arften, und Nachts zwiſchen dem 
agften und often) zu Tournay gehalten Haben.» 


» Abgefendet von dem Minifter der. auswärtigen Ge: 
fchäfte, in einer befondern, dußerft wichtigen Angeles 
genheit, und zugleich angemwiefen, auf, Diefem Wege 
fih zu dem General Dümourier zu verfügen, um fich 
mit ihm uber die Mittel zu befprechen, die Vereini— 
gung mit Belgien durchzufesen, und einige Erläuteruns 
gen über die von ihm ausgelaffenen Proflamationen 
zu erhalten, waren Die Bürger Proly, Pereyra und 
Dubuiffon auf dem Wege, um ihren zgwiefachen 
DD. Annalen 2 Md. Ya 
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Auftrag’ ausſurichten, als fie den unglücklichen Aus⸗ 


gang der Vorfälle bei Neermwinden und der folgen 


den Tage vernahmen, Sie entfchloffen fich nichts der- 
ſtoweniger ihre Neife fortzufegen, und zu dem Gene 
rale auf feinem Nückzuge zu gelangen. Schon nähers 
ten fie fich der Stadt Bruͤſſel, da fie vernahmen, 
daß man anfienge, diefelbe zu räumen. Als ſchmerzer⸗ 
füllte Zeugen der 5———— welche unter den Trup⸗ 
pen herrfchte, und die Straßen mit einer Menge von 
Stüchtlingen beveckte, hielten fie su Valenciennes 
an, wo fie genaue Nachrichten von allen Begebenheis 
ten’ der Moche erhielten. Unterrichter über die Rich⸗ 
tung der rüchjchreitenden Bewegungen, gelang es ih⸗ 
nen, Dienftags den 26ſten März Abends, dem Gemes 
rale, su Touenay, in dem Augenblicke, zu. begegnen, 
als derfelbe mit feinem Vortrabe einz0g.» „ 

„Weil fie vernahmen, daß er fich nur wenige Stun⸗ 


ben daſelbſt aufhalten Fönnte, und fich daher anſchickte, 


noch diefe Nacht nach Ach aufsubrechen wo fich ſein 
Haupteorps befand; fo verfügte ich der Burger 2 Y, 
welcher fchon ohnehin näher mit dem Generale bekannt 
war, anfänglich allein zu ihm, um feine Kollegen ans 
zumelden, und Nachricht von ihrer gemeinfchaftlichem 
Sendung zu geben, Er traf denfelben, in, einem Hau⸗ 
fe, welches Madame Sillery a) und die Dempifels 


Ion Egalite und Pamela b) eingenommen hatten, 


in. Begleitung der Generale Balence, Egalite, und 

eines Theiles feines Generalfiabes an. Außer dieſen 

war er noch von vielen Menſchen, und, nahmentlich 
von Abgeordneten der Diftriste Balenciennes umd ' 
Eambray umgeben.» ⸗· \ 

Die Zufammenfunft hub, von Seiten des Gene 
rals, mit einer gar unfreundlichen Aufnahme, und 
mit fehr bittern Vorwürfen an, deren fich der Buͤr⸗ 
ger Proly ganz und gar nicht verjah, indem er nicht 
den mindeften Anlaß dazu gegeben hatte: Der General 
war, durch fchlechte Journale, und durch einen fals 
fchen Bericht, von einer Jakobiner Sitzung, welchen 
man dem Journale der Verhandlungen diefer Gefells 
ſchaft nicht mit gehöriger Genauigkeit einverleibt hats 


a) Die berüchtigte Gräfinn von Genlis 


| d. Kt 
b) Diefe Pamela ift eine Tochter der inch Ä 


’ . 


dem Herzoge von Drleans, 


* 


— 


* \ | 
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te, ste geleitet worden. DAS Geſpraͤch wurde ſeht 
bitter, und Proly, geſtaͤrkt durch ſeine *— re⸗ 
dete die Sprache derſelben mit einiger Würde,» 

»Der General’ ergoß fich hierauf in eine Menge 
von Vorwuͤrfen gegen die Konvention und gegen die 
Jaeobiner. Unter andern, dußerft unuberlegten Neben, 


„die er vor allen Menjchen fahren Tief, fagte er auch 


gerade heraus: daß die Konvention und die Sakobiner 
an allem Unheil Frankreichs Schuld wären; daß aber 


‚er, der General, ſtark genug wäre, ſich vorwärts md 


ruͤckwaͤrts zu fchlagen, und dag er Frankreich gang 
allein, wider Willen der Konvention, retten würdes 
möchte man ihn auch Ceſar, Erommwell oder Mont 
nennen. Proly-fand es für suträglich , fich fogleich 
su entfernen, indem es ihm gar wenig anftand, den 
Generale Gelegenheit zu geben, fo viel ZThorheiten, 
vor fo vielen Menfchen » zu fagen. Ais die Bürger 
Pereyra und Dübniffon, bei der Zuruͤckkunft ihres 
Kollegen, von allen diefem benachrichtigt wurden, und 
einfahen, wie wiel der Öffentlichen Sache daran gelegen 
wäre, den Genzral nicht fo außerordentlichen Gefinnun: 


gen zur Beute zu überlaffen; fo wurden fie durch 


Proly dahin bewogen, ihn fogleich allein aufzufuchen, 
ung 1vo möglich fein Gemüth su billigern Gefinnungen 


. umzuftimmen.» 


»Gie überreichten ihre Vollmacht vom Minifter 
Le Brün, und baten um eine geheime Unterredung, 
damit der General nicht fo Öffentlich, wie mit Proly, 
su ſo ausfchweifenden Aeußerungen feines Unmuthes 
bingeriffen werden möchte, welche fie damals noch Feis 
ner andern Urſache, als feinem Merdruffe über die 
vervielfältigten Stöße, die unfere Armeeu fo ebem er; 
litten, zufchrieben. Der General lief fie in ein be 
uachbartes Zimmer treten, wo fie fich anfangs angeles 
en ſeyn ließen, den heftigen Unmut, der ihn uber 
errfchen fchien, wo möglich zu befänftigen, Beinahe 


- gelangen ihnen ihre Bemühungen, und nach feinen 


wiederholten Ausfällen gegen die ganze Konvention, 
gegen den Vollziehungsrath und die Jakobiner, brach: 
ten fie es dahin, ibm mehr Vertrauen einguflößen, 
und hielten es beinahe für gewiß? daß fie bei einer 
dritten Unterredung erfahren würden, welches die wah⸗ 


‚ ven Befinnungen eines Mannes wären, der zmwilchen 


saufend mwiderfprechenden Ideen herumgetrieben zu wer 
Ya-z 
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dem ſchien, und welcher gleichwohl feinen Entwurf 


einer Gegenrevolution ndch nicht. deutlich genug auf | 


gefagt batte, um für die öffentliche Sache eine nüßs 


liche Folge daraus zu ziehen. Es war acht Uhr des 
Abends und der General wollte nach Ath abheben; 
fie baten alfo auf morgen Nachmittag, gleich nach feir 
ner Zuruͤckkehr, um eine dritte Zufammenkunft , mit 
ihnen allen Dreien, die ihnen auch veſt verfprochen 
wurde, Der General, der nunmehr fehr vernünftig 
geworden war: betrug fich gegen fie auf eine freund; 
liche Weife.  Unftreitig um die harten Perſoͤnlichkeiten, 


Die er gegen fie, fo wie gegen die Jakobiner ausge: . 


ſchuͤttet hatte, nieder gut zu machen, umarmte er fie 
beim Abichiede, und ftieg darauf in den Wagen, um 
fih nah Ath zu begeben.« | 

‚ »Die drey vereinigten Kollegen theilten einander alles 
mit, was ihnen der General gejagt hatte, Deutlich 

hen fie ein, daß die Wohlfarth der Repablik von 

ieſem Nugenblicke, das ift, "Davon abhıenge, genau 
Dümsuriers Geheimniß zu wiſſen, und zu, erfahren, 
»b feine Entwürfe wirklich einige Veſtigkeit hätten. 
Noch in derfelben Nacht fehrieben fie an den Minifter 
Lebrun, und meldeten ihm, mie fie voraus fühen, 
daß Einer. von ihnen ſich unvorzäglich zu ihm wer 
gen müßte, um ihm über gewiffe, fehr wichtige Ger 
genftände, Mechenfchaft abzulegen, worüber Briefe nur 


hlechte Auskunft geben wurden. Morgens darauf ber 


rachen fie fich über die Mittel der Klugheit, die fie 
anzuwenden hätten, um Dümourier bei der, dritten 

ufammenfunft ganz Eennen zu lernen. Er kam um fünf 

r des Abends mit feinem Hauptkorps. von Ath zur 
ruͤck, welches er rund um und unter die Mauern von 
Tournay verlegte. Der Burger. Proly und feine 
zwey Kollegen fanden fich auf feinem Wege, beim 
Eingange in die Abrei St. Martin ein, wo feine 
Wohnung und das Hauptquartier war. Sie bemerf 
sen, daß Duͤmourier weit übellauniger, als jemals 
ausfah; fie empfanden, daß dieß nıcht der ſchicklichſte 
Zeitpunkt wäre, fich ihm darzuftellen umd vernahmen 
yon feinem General» Adjutanien Devaur, daß er 
beim General Egalite, das heißt bei Madam Sil— 
Very; an dem Orte ihrer erften Zufammenfunft mit 
demjelben zu acht fpeifen wurde. Ste befchloffen 
alſo, ihn daſelbſt noch einmal zu fehen, und nad) denn 


‘ 


. 
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ke noch zwei Stunden. gewartet hatten, begaben fie 


ch zu Diefer Dame, In eben Idem Augenblicke, da 


Duͤmourier dort aleichfalls anfanı, « | 
»Sobald er fie gemahr wurde, ſagte er, mit eine 
fehr heftigeu Tone des Unmuths, zu ihnen: »Ich bin 
»hier nicht zu Haufe, ih bin hei Egalite! Wenn 
Sie mich fprechen wollen, fo Werden Sie mich nach 
Dem Abendefien in der Abtei St. Martin finden. 
Sie entfernten fich, ohne ein einziges Wort zu ermier 
dern, veſt entichloffen, alle möglichen Unannehmlich— 
feiten zu erdulden, um mur Ddiefe legte nächtliche Zur 
fammenfunft entfcheidend zu machen, Hm 9£ Uhr be 


fanden fie fich in feinem Zimmer, ihn zu erwarten, 


und ihre Gedanken zu fammein.« + 


»Sie brachten dafelbft ı5 Stunde zu, mährend 


- welcher Zeit die Adjutanten und übrigen Dffistere fie . 


mit fehr unüberlegten, ſehr antipatriotiſchen Einfällen, 
von ungefähr eben dem Schlage, wie die ihres Gene 
tals, unterhielten, Diefer erfchien endlich, und un: 
geachtet der Spuren des heftigen Unmuths, die feiner 


Phnfiognomie fehr tief eingeprägt: waren, fehten ihn 


dennoch felbft nach der Unterredung zu verlangen, wo⸗ 
zu man fich jest aufchickte, Diefer Zug entwifchte die 
Kollegen nicht. Er ließ fie fich ſetzen, ſchickte alle 
Anweſeuden fort; und als fie-alleın mare, begann er 
wieder mit den vorigen heftigen Ausfällen gegen die 
Konventton umd gegen die Molfsgefellfchaften.« · 
Nachdem die Buͤrger Proly, Pereyra und Dübuif 
gm ihm eine Menge Ideen mit Schnelligkeit nad) einan: 
er bingeworfen hatten, um das Mißtrauen zu wernich 


ten, welches er von neuen gegen fie gefaßt: zu haben - 


u fo brachten fie ihn dahın, daß er ſelbſt die erfie 
‚ See von gehen? Abend wieder aufgriff, daß er nehmlich 
das Vaterland ganz allein, ohne Die Konvention, 
und wider Willen Ver Konvention, retten würde, 
Er wiederhohlte, daß diefe aus 745 Tyrannen, lau—⸗ 
ter Königsmördern, beftünde; daß er keinen Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Appellanten umd Nichtappellanten mach: 
te a); Daß er fie alle verabicheuete; daß er fich um 
ihre Befchlüffe nicht befümmere; und daß er fchon zu 





a) Appellanten find Diejenigen, welche, in dem 


Prosefle des Könige, an das Wolf en wollten. 
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Danfon gefagt hätte, wie diefe bald nirgends mehr 
gültig ſeyn würden, als innerhalb der Schlagbäume 
von Paris. Hierauf ergoß er fich fehr giftig über die 
Armee, uͤwr die Freimilligen, welche Feige Memmen 
wären, und fagte, daß er Feine andere als Linientrup- 
pen haben wollte. $ gerieth in Feuer und Flamme, 
ja vor Wuth ganz außer fich, als er auf das neue Re— 
volutionstribunal zu reden Fam, nnd — daß er 
das Daſeyn deſſelben nicht dulden wurde, indem ſol⸗ 
ches entfeglich wäre. Umſonſt verfuchte man ihm die 
Norhwendigkeit deffelben, wegen der dringenden Um— 
fände, und wegen des fich regenden Buͤrgerkrieges, 
wovon er mit einer Art von Mohlgefälligkeit gefpros 
chen hatte, zu zeigen; er eutrüftete fich mur immer 
mehr und mehr, und fagte Örey oder viermal, daf, fo 
lange er nur usch vier Zoll lang Klinge an feis 
ner Seite hätte, er diefem Greuel wohl Einhalt 
zu. thun wiſſen wurde; Daß, wenn man die Blutſeenen 
zu Paris erneuerte, er augenblicklich nach Paris mars 
fohiren wurde; daß übrigens das Dafeyn der Konvens 
tion nicht über drey. Wochen mehr dauern follte,- 
»Diefe letzte Rede, die er fchon feit aeftern Abend 
mehrmals wiederhöhlt hatte, machte endlich, dag man 
es wagte, ihm zu fragen, was er denn au die Stelle 
diefer vernichteten Konvention, welcher er‘ Feine Nach—⸗ 
folger geftatten wollte, zu ſetzen gebächte? « | 
SOb ihm gleich der Bürger Dübuiffon fchon feit 
geftern Abend lebhaft zugefest hatte; fo nahm er Doch 
noch Anftand fich zu erklären. Endlich aber, nachdem. 
er durch unbeautwortbare Gründe in die Enge getrie— 
ben worden war, entfchfoß er fich Eathegorifch zu res 


— 


den, und ſeine Ideen aus einander zu ſetzen.« 
⸗gHier wurden die Worte fo koſtbar, daß, um fie 
in ihrer textmaͤßigen Lauterfeit aufinbewahren, es 
bisweilen noͤthig ſeyn wird, das Gefpräch textmaͤßig 
nieder zu fchreiben.» ——— 

ESie mollen_alfo Feine Konftitution?« ſagten zu 
ihm die drei Kollegen. »MNein, die neue iſt gar zu 
dumm; und_für einen Mann von Kopf hat Eomdors 
»cet in der That feine Sachen fchlecht gemacht,« — 
Aber was wollen Sie denn an ihre Stelle fegen ?« — 
»Die alte, ſo mittelmäßig. und fehlerhaft fie auch im; 
»mer ſeyn mag.« — »But; aber doch unftreitig ohne 


* 
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Koͤnigzd ⸗· — »Mit einem, Könige; denn der 
“muß fenn, und swar [chlechterdings,« 


» Hier verbiffen zwei von ung ihren Unwillen; der 


dritte aber konnte ibm nicht am ſich halten, und. fagte 


lebhaft, daß Fein Frankreicher dazu frimmen würde; 


daß fie alle das Gegentheil geſchworen hätten; daß fie 
"fieber alle bis anf den legten Mann umkommen wür— 


den; daß fuͤr ihn der Nahme Ludwig.» » Dümous 
rier unterbrach ihm hier und gutwortete: Es liegt 
wenig daran, ob er Ludwig. ‚heiße oder Ja ko— 


bus... 0der Philiprus fagte Proly, Auf 
‚diefes Wort gerierh Dumourier in eine heftige Berne 


gung, und fagte, das dieß eine Srechheit der Jakobi⸗ 
ner wäre, die ihm feit langer Zeit vorwuͤrfen, daß er 


‚von DOrleang Partei wäre, weil dr, nach dem Vorfalle 


bei Jemappes, einen günfiigen Bericht über das 


‚bershafte Betragen des jungen: Mannes, dem er zum 


—— bildete, an die Konvention abgeſtattet 
tte.« 


„ran hielt fich bei diefem Nebenumftande nicht 


auf, und führte ihn ganz leife auf die erfie Idee au: 
‚ziel, die Annahme der alten Konftitution. zu: bemerken, 


laſſen, da Sie au 


—34 mit einem Könige, weil er es. nicht am: 


ders wollte, »Aber mie,« fagte man ihm, »und 
»durch men, wollen Sie diefe Konftitution ‚annehmen 

f der voggängigen Wernichtung. Der 
„gegenwärtigen Konvention beftehen, und nicht wollen, 


“daß irgend ein repräfentirendes Korps fogleih an 
„ihre Stelle trete?« Duͤmourier antwortete ohne An: 


fand, daß er diefe Konvention. durch ein ganz einfa: 


ches Mittel erfegen würde: »Ich habe,« ſagte er, 


„alle meine Leute ohne die Urverfammlungen gefunden, 


welche sufammen zu berufen, zu viel Zeit koſten wir; 
smde; kurz, ich habe die Vorſteher der Diftrikte,« 


> Hier wurde die Interredung durch den plöglichen 


‚ Eintritt des Generald Valenee und des General 


u... 


Adiutanten Montivie, welche die Räumung von 
Mons meldeten, unterbrochen“ | 
Der Bürger Proly and feine Kollegen machten 


Mime weggehen zu wollen; Dümourier aber jagte: 


Sie möchten noch einen Augenblick warten ·— 
Nach einigen Minuten machte er eine Art eines 


bei Seite mit. dem Bürger Proly, waͤhrend deſſen 


son einer Interhandlung redete, melche er mit dem 
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General’ Roburg angefıngen ‚hätte, um einige Eins 


richtungen, wegen der in den Hofpitälern ‚zu Bruͤſſel 
zuruͤckgelaſſenen Kranken, su treffen. Dieſe ünterhand⸗ 
Iung, ſagte er, gedaͤchte er auf eine geſchickte Meife zu 
benugen, um achtzehn Bataillong, die fich in den Gars 
nifonen zu Breda und Gertruidenburg befänden, 
zuruͤck zu ziehen⸗ N 2 u 
Vroly ‚bemerkte, daß diefer Anfang einer Unter⸗ 
handlung zum Frieden leiten Finnte. Dimourier 
antwortete, Daß Diefes auch jeine Abficht wäre, daß er 
ihn aber ganz allein machen mürde; indem Eeine der 
Kriegführenden Mächte jemals mit der Konvention, 
noch mit dem Vollziehungsrathe, welcher 745 Tyran⸗ 
nem untergesrdner wäre, unterhandeln mwürde.« 
Waͤhrend dieſer Eurzen, befondern Unterredung, 
unterhielten fich die beiden andern. Kollegen mit 
dem General Valenee und dem Generaladjutanten 
-Montjvie« . | 

» Auch fie vermahmen Iebhafte Klagen gegen das 
neue Tribuual. Montjoie veraligemeinerte feine 
Verachtung gegen alle Defrete der Konvention, und 
jagte naiv genug, daß felbige gar. nicht berechtigt wäre, 
feinen Gehorfam zu verlangen, weil er feine Einwillis 


gung nicht Dazu gegeben hätte Diefer fonderbate. 


Grundfag des Stantsrechtes gewährte den riehtigften 
Mapftab der Beurctheilungsfraft und des Bürgerfinng 
bes Generaladiutanten.« EN 
ach einigen Minuten trat Duͤmourier wieder 
1J den Zirkel, ſog den Duͤbuiſſon heraus, und fuͤhrte 
ihn in einen, von der Geſellſchaft entferuten, Winkel 
‚des Zimmers. Diefer ließ ihm die Unterredung fogleich 
da. wieder anknüpfen, wo fie abgeriffen war, nehmlich 
bei dem Gebrauche, dem er, bei feinem Gegentevolus 
Iutionsplane, fogleich von den Vorſtehern der Diftrikte 
su machen gedaͤchte · . 
»NHier fegte nun Dümourier alles fehr wortreich 


auseinander. »Aber«, fagte Dübuiffen, »ich fehe bier - 


» wohl ungefähr soo Vorſteher der Diftrifte, die etwas 
»ausfprechen werden, was fie den Wunſch des Volkes 
»nennen, allein die muͤſſen fich doch unftreitig erft zu 
»Diefem Ende verfanmeln.« ©: Ä 
»-Dümourier antwortete? »Nein, das wuͤrde zu 
‘ »lange dauern, und in drei Wochen werden die Deits 
»reicher zu Paris feyn, wenn ich nicht Frieden mache, 


J 
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Bon Republik und Freiheit if gar die Fra— 
»ge nicht mehr. Ich habe drei Zage Daran ges 
‚glaubt; aber es ift eine Thorheit, es iſt Unſinn! Seit 
»der Schlacht bei Jemappes habe ich jedesmal gemeint, 
wenn ich für eine fo fchlechte Sache glücklich war: aber 
sman muß das Waterland retten, indem man geſchwind 
» wieder einen König einfett, und Frieden macht. Den 
»eB würde doch weit ärger fenn, wenn Das Land vers 
»fchlungen würde; und dieß wird gefchehen, wenn ich 
will, in weniger als drei Wochen“ · 
Das kann feyn,« antwortete Dübuiffen, »aber 
 »machen Sie mir doch Ihre praftifchen Mittel, das 
»DBaterland zur retten, deutlicher. Sie wollen nicht, 
»daß fich die Vorſteher der Diſtrikte verfammeln; wer 
wird denn aljo den Anfang machen, den Wunſch auss 
»jufprechen, daß man einen Koͤnig wieder herſtellen, 
»und die erfte Konftieution hervor juchen wolle ⸗ 
Duͤmourier ſagte: -Meine Armee« ... 
SDuͤbuiſſon ſchwieg, und Dumourier wiederholter 
» Meine Armee... allerdings, die Armee der Mas 
»melucken. Gie wird zwar nicht lange eine Armee 
»der Mamelucken feyn: aber feyn mird fie es; und 
‚ "als meinem Lager, oder aus dem Schooße einer Fer 
fung wird fie es heraustufen, daf fie einen Koͤnig 
»wil. Den Morftehern der Difttifte wird aufgegeben, 
»jeder in feinem Bezirfe die Annahme zu bewirfen. 
»Die Hälfte, und noch mehr als die Hälfte von Frans 
„reich, verlangt es, Und ich, ich werde alsdann, in 
»furzer Zeit, und fehr leicht, Ftieden machen.« 
„. Dübuiffen machte ihm fogleich viele Einwendungen 
über die Mittel der Ausführung, und ftellte ihm die 
perfönliche Gefahr vor, die ef, Dümourier, Tiefe, 
wenn er im Verdacht geriethe, oder wenn fich der 
Ausgange ein Kan eur entgegen fiellte. Er autwor⸗ 
tere; Wenn feine Entwürfe jcheiterten, und die As 
Flage gegen ihn defretirt wurde; fo hätte er ung ſchon 
mehrmahls gefagt, daß er ſowohl dieſes Befchluffes, 
ats aller andern Defrete fpottete; daß er die Konvens 
tion berausforderte, gegen ihn, mitten unter feiner 
Armee, zur Vollziehuug zu fchreiten; und dag ihm. 


endlich, wenn alles fehl fchlüge, noch immer Zeit zw ::. 


nee ri De — in 
Duͤbuiſſon ſtellte ihm vor a Fayettens Schic 
fal eben nicht fehr aulockend für —E— wäre, 


\ 
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Er erwiederte; La Fayett e hatte allen Nordiſchen 
» Mächten, wegen. feines Mangels an Verſtand, uud 
„wegen des sten Oetobers zu Verſailles, Haß einger 
sflöhtz; aber ich, ich werde von ihnen allen geliebt und 
»geichäst.  Mebrigens würde ich bei ihnen auf eine 
»Art erfcheinen, die mir fchon eine gute Aufnahme 
»verfchaffen follte,« Dübuiffon, „der alle Mittel. vers 
fuchte, ihn dahin zu bringen, daß er feine Ideen aufs 
gäbe, hatte endlich den Einfall, ihm einen andern Ges 
genrevolntionsplan vorzuichlagen, der zu eben demſel⸗ 
ben Ziel führen, gleichwohl weit bequemer und mınder 
gefährlich feyn würde, « J 
BDamourier hörte denſelben gefällig an, und fagte: 
Ob. er gleich beifer wäre als der Geinige, fo fünnte er 
ibn doch nicht annehmen, weil die Zeit dazu mangeln 

uͤrde. Uebrigens waͤre auch der Seinige den Umſtaͤn⸗ 
den mehr. angemeſſen, und er wuͤrde bereits augefan⸗ 
gen haben, ihn unverhohlen aus zufuͤhren, werner nicht 
für das Leben der Unglücklichen, die ſich im Tem⸗ 
pel-befänden, und ber Perfonen von ihrer Eoftbaren 
Familie, gefürchtet hätte, Düduiflon ergriff, dieſe vers 
zögernde dee, und ſtellte fie ihm mehrmahls in vers 
ſchiedener Einklerdung dar, um ihm zu bewegen, das 
er einen Plan aufgabe, der in der That Die Königliche 
Exifteng, für welche er fich doch jo ſehr intereſſirte, 
auf das Spiel fekte,« | 


»Er ermiederte:s » Wenn auch alle Bourbons, ſelbſt 


»die von Koblenz, bis auf den letzten Mann getoͤdtet 
»waͤren, ſo wuͤrde Frankreich dennoch nichts deſto we— 
»niger einen König bekommen. Wenn aber Paris zu 
den übrigen Mordthaten auch Die im Tempel noch hin 
jufügte, fo wuͤrde er fogleich “ diefe Stadt losges 
ben; allein: er würde fie nicht auf Broglio’s Weife 
belagern. a) Denn der wäre ein SchwachEopf, der 
feine Sache nicht verftanden hatte. Er, Dumourier, 
machte fich a aris in 8 Tagen unterzufrie 
gen, bloß mit zwölf tau end Mann, die er auf Pont 
Saint Marence, Nagent rc, ac, und andere Po; 
‚fen an den Fluͤſſen vertheilen wurde. Auf diefe Wer 
fe wuͤrde er, fie bald durch Hunger zwingen. Uebri⸗ 
geng würde die Kriegeserklärung gegen England, die 


) Broglio Eommandirte die, im Julius, 1789. um Pas 
""ris werfammelten TrUpBeh. —  . D> 


Wan; 


fes lächerliche und treulofe Werk Briffots, 
bald ganz Frankreich aus Kornmangel zur Kapitulation 
nöthigen; vorausgefest, daß es nicht genug erndtete, 
un fich zu nähren, uud daß die Engläudijchen Kaper 
fein eingiges mit Korn beladenes Fahrzeug in unfere 
Häfen ließen  ,- 
Dubuiſſon erwiederte, daß dieſe letzte Worausfes 
Kung nicht genau waͤre; allein ohne fich dabei außzu— 
halten, ihm dieſes darzurhun, wollte er ihn nur noch 
‚enmahl auf das Intereſſe für das Leben der Königlis 
niglichen Familie zurueck ziehen, welches zanz gewiß im 
ter größten Gefahr ſchweben würde, fo bald er feinen 
Plan auszuführen lanfinge.« * 

Hier ſchwieg Duͤmourier einen Augenblick, fchrie 
aber bald, wie von dem Drange feiner Lage begeiftert: 
Wohlan! Eure Jakobiner, auf die ihr fo viel haltet, 
haben bier ein Mittel, ich auf immer zu verherrli⸗ 
»chen, und alle ihre Werbrechen. vergeffen zu machen. _ 
»Laßt fie Die ‚Leiber der Eöniglichen Kamilie mer ihren 
»eigenen befcehirmen! Laßt fie einen dritten Anfftand 
machen, und damit die Werbrechen der Aufſtaͤnde von " 
»1789 und 1792 wieder ausfühnen! Die Frucht Diefes _ 
»jenten. Aufſtandes jey die Zerfireuung der 745 Ty⸗ 
»rannen, fie Eofte auch, was fie wolle! Während def: 
»fen fee ich mich mit meiner Armee in den Marfch, 
»und rufe einen König aus. « | 

»Dübuiffen, hiedurch in Schrecken gefest, ahndete 
von Diefem Augenblick an zum Voraus, daß die Urhe— 
ber ſolcher Entdeckungen, in der Mitte eıner Armee 
und einer fremden Stadt, nach einer Stunde Ueberle⸗ 
gung, fehr leicht feine eigene Unvorfichtigfeit, die ihn 
ſo leichttinnig zu fo frewelhaften Entdeckungen hinge— 
riffen harte, ftrafen Fünnte, Er gewann Gewalt genug 
über fich jelbfi, fich fo zu benehmen, daß er ſich und 
einen „Kollegen den Rückzug ſicherte. Ploͤtzlich ent⸗ 
chloß er eh: Dümpurier glauben zu machen, daß er 
eine Idee fchön, und im der Ausführung möglich faͤn⸗ 

e; daß er nach Paris abgehen wollte, daß er die Ja— 
Eobiner auf eine fehickliche Weiſe uͤber dıefen Gegen: 
Hand auszuforfchen hoffe, und feloft au dem guten Er: 
folge nicht ämweifelte, « ER SEN ATI «SE FOR 

»Sier vervielfältigten fih von Seiten Duͤmouriers 
Me Anvertranungen. Er befannte, daß er den Gedan⸗ 

‚gehegt hätte, dem Haufe Deitreichs Belgien zu ent 


( 30) | 
reißen, um ſich als Haupt der neuen Belgifchen Me: 
puhlif, die eine Freundinn und Bundesgenoſſin von 
Fronfreich hätte feyu follen, aterfennen zu laſſen. Er 
erflätte gerade heraus, daß nur der Haß, welchen bie 
Undankbaren in Franfreich gegen ihn gehegt, ſich dies 
fem Entwurf in den Meg geftellt harte; allein er gab _ 
dabei zu werftehen, daß derſelbe für Belgien und ibm 
noch jetzt, unter dem Schurke des Hauſes Doftreich, 
ins Werk gerichtet werden Fönnte.« 

»Dübuiffen, der es endlich müde wurde, wider feis 
nen Willen, der Verwahrer fo vieler, die Freiheit 
mordenden Entwuͤrfe zu ſeyn, ‘bat, um drei Uhr des 
Morgens, um, Erlaubniß fich ‚entfernen. zu dürfe 
ee 8 Er moͤchte mit ſeinen sl 
gen nach Paris abreifen, aber in 5 oder 6 Tagen a 
Icin mieder kommen, machdem der Saamen zu einer 
Aufftande der Tafobiner Wurzel geichlagen haben würs . 
de, und die Zerfireuung der Mitglieder. der Konvens 
‚ tion, ja noch mehr, fo wie auch den fichern Schuß, 

welchen fie der koͤniglichen Familie bis zu feiner Ans 
Funft zu leiten hätten, zu bewirken, | 

»Dübuiffon entfernte fich nebft Proly, der allein 
ba geblieben war, und fagte zu ihm, fobald er fich im 
Greiheit ſah: »Fort nach Paris; wir haben hier nichts 
„mehr zu thun! Die Abjcheufichfeiten, die ich fo ebem 
pernommten habe, find meit ärger, als die, welche er 
sung gemeinfchaftlich gefagt hat.- Die Poſtpferde 
wurden beftellt, und Die drei Kollegen verließen fogleich 
Tournay voller Iinwillen.« ⸗ ———— 
Duͤmourier hatte fich nicht ſogleich niedergelegt, 
Er fchrieb an den Miniter Bournonville einen 
Brief, worin er von dem Bürger Dübuiffon Nachricht 
gab, Der Brief ift durch einen Eilbothen überbracht 
worden. « 

Ptoly und feine Kollegen begegneten zu Lisle dem 
Abgeordneten Laeroix, Robert und Gofuin, 
Dhne ihnen alle die graufamen Gedanfen mitzutheilen, 
zwifchen melchen fie umher getrieben wurden, gaben fie 
ihnen nur zu verftehen, wie die Mohlfarth des Stans 
tes es erfordere, Daß die Stadt Liste I A im Zus 
ftande der Belagerung zu feyn erflart wurde daß fie 
genaue Obhut darüber zu führen hätten; daß es noch 
weit wichtiger märe, eben daffelbe auch in Anfehung 
aller andern Gränspläge zu thin, welche von einer Ars 
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mee fchlecht wertheibigt werden würden, die zum Theil 
gerftreuer wäre, zum Theil, einem Manne zu Gebote 

ünde, der nach einem dreitägigen Verkehr mit ihm, 
ihnen höchft gefährlich für die Wohlfahrt der Republik 
geworden zu ſeyn ſchiene. Die Abgeordneten fchienen 
ibn aus eben demfelben. Geſichtspunkte zu betrachten, 
und dußerten fogar, wie fie ihm ſchon einen Befehl 
hätten jufertigen wollen, fich nach Paris zu verfügen. 
Die Bürger Proly, Pereyra und Dubuiffon, durch die 
Gegenwart der Kommiffarien ein werig mehr uber das 
Schicfal von Lisle beruhigt, reifeten hierauf PR 
Paris ab, mofelbit fie erft geftern, Sonnabends frü 
um 8 Uhr anlangen Fonnten, ungeachtet das Verlans 
gen fie antrieb, fo wichtige Nachrichten in die Haͤnde 
der Schugmacht der Republik und des Minifern nie: 
derzutenen, der auf ihre Wahrhaftigkeit fein Wertranen 
gefest hatte. « art 
Paris, am zıten März, im zmeiten Jahre der 

Republik ꝛc. ꝛc. haben wir dieſes alle drei zufanımen 
für dasjenige, was uns allen dreien gemeinfchaftlich 
Hefagt' worden iſt, und eim Jeder befonders für Dasje- 
nige, was die beiondern Unterredungen betrifft, unters 


nd | 
* Proly, Pereyra, Duͤbuiſſon.« 





13. 
Die Republik Venedig erkennt die Repu— 
blik Frankreich an. —— 





Herr Henin, der Gefchäftsträger ber Franoͤſiſchen 
Republik bei der Republik Venedig, uͤbergab feine, 
son dem vorläufigen vollziehenden Staatsrathe, erhal⸗ 

tenen Beglaubigungsbriefe. Hierauf wurde, am 26. 
Januar, in der Sitzung des großen Venetianiſchen 
Staatsrathes, debattirt: ob dieſe Beglaubigungs-Brie— 
fe angenommen werden ſollten oder nicht? Durch 
Mehrheit der Stimmen ward beichloffen: die Republif 
Frankreich anzuerkennen, und der Framoͤſiſche Geſchaͤfts⸗ 
träger erhielt Die folgende: Antwort; . — 
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» Antwort des Senats der Republik Venedig. « 


a2 Am 26. Januar 1793... 

»Der Gefchäftsträger von Frankreich hat dem Se 
nat, am 22. des laufenden Monats eine Schrift über: 
geben, in welcher er Demfelben feinen neuen Zitel, eis 
nes Gefchäftstägers der Fransöfifchen Repu— 
blik, bekannt macht. Er wird gefälliaft diefer Re: 
publi die Gefinnungen Unterer vollfommenen Freund: 
fchaft und Unferer guten Eintracht zu wiſſen thun.« 
»Der Senat, welcher die Eoftbaren Eigenfchaften 
dieſes Beichäftsträgers aus einer langen Erfahrung 
fennt, und. von den freundfchaftlichen Ausdrücken feis 
ner übergebenen Schrift gerührt ift, halt fich für übers 
zeugt, daß Derfelbe feine Gefandtfchaft nur darum 
fortfegeu werde, um Die, in feinem. Beglaubigungs⸗ 
Briefe Fund gethane, gute Stimmung, zu unterſtuͤtzen; 
nnd daß er die Fräftigften Mittel anmenden tmerde, 
um die Kreundfchaft ſowohl, als die gute Eintracht, 
welche, — Weiſe, ſeit ſo langer Zeit, zwiſchen 
beiden Nationen beſteht, zu unterhalten. Auch muß 
der Gefchäftsträger. von Frankreich überzeugt feyn, daß 
Er mit der ihm gebührenden Achtung behandelt werden 
wird, und daß der Senat begierig eime jede Gelegens 
. ergreifen wird, um Ihm mehr und mehr Geine 
efondere Hochachtung zu bejeugen.« u. 








14. 


Auszüge aus Briefen an den Herausgeber. 


1. | 
Dresden, am.g. April 1793. 


Sie haben lange nichts von mir gehört; es bleibt 
mir daher vicles.nachiuholen. Unmoͤglich Fönnen Sie 
Sich vorftellen, welchen Eindruck die fchrecdliche Nach 
richt von jener GreuelsScene des 21, Januars, Die 
die ganze Denfende und fühlende Welt mit Graufen 
und Entfegen erfüllt, auch hier gemacht hat. Alles 
war vor Schrecken und Entjegen außer ſich. Man 
Eonnte fich kaum entfchliegen, es -für wahr zu halten, 
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daß das fogenannte —— — ‚, achtsehnte Jahr“ 
hundert, noch einen fo fchrecklichen Auftritt zu liefern 
im Stande ſeyn ſollte. Dieſe Nachricht trockuete 
gleichfam die Thraͤuen, welche, über den, nun erfolg 
ten Ausmarſch Des, zum Reichs Kontingente beftimnir 
ten Korps, von Anverwandten und Freunden vergofr 
fen würden, Jezt ſah man auf einmal ein, wie noch. 
wendig es fei, mit vereinigten Kräften, eine Nation 
zu befiegen Cbeinahe mögte ich fagen, auszurotten) wel 
che eim ſo fchändliches Beiſpiel von Graufamfeit, von 
Ungerechtigkeit und Mordfucht, gegeben hat, Wäre 
es möglich gemeien: fo hätte glaube ich, ganz Sachfen. 
in jenem Augenblicke die Waffen ergriffen. 

Friedrich Auguft, der vom ganz Deutfchland ber 
wundert; von jeden, der Ihn perfönlich Eennt, geliebr 
te; und von Seinen Unterthanen mit Recht angebetete 
Fuͤrſt, zeigte Sich , auch bei diefer Gelegenheit, auf 


eine, nur. Ihm, und Seinem edein, vortreflichen Her 


gen, eigene Art. f 2 ; MER 
Das einzige Vergnügen, in welchen diefer, immer 
forgfame Vater Seiner Unterthanen, einige Erholung 
gu finden pflegt , ift das Tanzen. Es werden daber, 
während des Karnavals, jeden Sonntag große Hofbäls 
le gegeben, zu deren Beftreitung jedesmal eine gemiffe 
Summe ausgejent wird. _ Sobald die Nachricht von 
der Hinrichtung des unglücklichen Ludwigs gu Dress 
den ankam, fellte der Churfürft fogleich diefe einiige 
Luftbarfeit die ihm Vergnügen macht, ein. Als man 
Ihn fragte: was er befehle, daß mit den u übrigen 
3082 Rthlr. gemacht werden follte? da antwottere Erz 
Mir iſt es jest unmöglich, Freude zu genießen. Das 
»Geld fol den Armen der Stadt Dresden anheim fal- 
»fen; die mögen fich einige gute Tage dafür machen. « 
Die ganze , beträchtliche Summe , wurde alfo der Por 
lizei und Armenhäufer : Direktion übergeben, und uns 
' ter die Armen vertheilt. | 
ch muß es den Sachfen zum Ruhme nachfagen: 
daf fie das Edle diefer Handlung fühlten, daß Re es 
werth ſind einen ſolchen Fuͤrſten zu haben. Wo ein 
ſolcher Fuͤrſt auf dem Throne ſitzt, da find weder Tas 
eobiner zu fürchten, noch Revolutionen zu beforgen! 
Das Korps, welches, als das dreifache Reichs—⸗ 
Kontingent von Churfachfen, su den allürten Armeen 
ſtßt, iſt ſehr fchön. Beſonders find die zwei, ſich 
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bei demfelben beftudenden Kavallerie Regintenter., vor⸗ 
trefflih. Der Generallientenant von Linde, der 08 
kommandirt, iſt ein Mann von großen und ausgebret- 
teten militairifchen Kenntniffen.. Ex befindet fich noch 
in den. Jahren, im denen ſich, von feiner Thaͤtigkeit, 
viel erwarten läßt. j 
Dei dierem Korps find fechs Artillerie: Stücke: von 
einer ganz neuen Erfindung. Es find Stüde, etwas 
leichter. als die geiböhnlichen Haubitzen. Sie fchiegen 
Fleine Granaten, welche in eine große Kugel, Die, das 
mit fie defto leichter zeripringe, ganz dünne ift, - ges 
preßt werden. Ihre Wirkung muß,  befonders gegen 
Kavallerie, fürchterlich feyn, meil eine jede Granate 
wiederum mit einem Knalle gerfpringt, und, nach Ark 
eines Schwärniers, umher fliegt. » ae 
Die Leute find voller Murh und guten Willens. 
Sie find in einer Art von Wuth gegen die Franzofen, 
welche fie, feit der. Hinrichtung des Königs, als Koͤ— 
nigsmörder, alle verabfcheuen. Bekanntlich diente eim 
Theil des Sächfiichen Korps, mährend eines großen 
Theils des fiebenzährigen Krieges, mit und bei der 
ftanzoͤſiſchen Armee. Schon damals vertrugen fich die 
Sachſen nicht gut mit den Franjojen; weil fie immer 
zu allen gefährlichen Anternehmungen gebraucht, oft in 
der Gefahr verlaffen, und beinabe immer in die fhlech: - 
teſten Quartiere gelegt wurden. Auch mußte fie oft 
Die, den Franzoſen eigene Werachtung, mit welcher 
Diefelben auf Altes, was deutſch if, herabfehen, fuͤh— 
len. Diejenigen Offiziers, melde das Alles mit gelitr 
ten ı haben, freuen. fih im woraus darauf, es den 
Franzofen vergelten zu Fönnen. Gonderbar fcheint es, 
Daß die Sachfen vorzüglich darüber vergnägt waren, daf 
fie zu den Preußiſchen, und nicht zu dem Defterrichis 
fchen Korps d'Armee ftogen follten. Ungeachtet fie dem 
letzten kurzen Krieg von 1778 ausgenommen, feit eis 
nem halben Sahrhunderte beinahe immer mit den De 
fierreichern alirt waren, und fonft von den Preußen 
befiegt, und bei Pirna ganz aufgerieben wurden, bas 
ben fie doch, befonders der gemeine Mann, ungleich 
mehr Neigung und Zutrauen zu die Preußen, als zu 
den Defterreichern. ch hörte verfchiedene alte Grena— 
Diere fagen: »Diesmal fol es gewiß beffer mit ung ge: 
hen, als in den vorigen Kriegen; Die Preußen nmıct« ' 
en es gut mit und.» ch glaube Das — 
| er 


( 375 ) 

der Religiou fel, außer einigen andern Urſachen, der 
Hauptgrund diefer Abneigung gegen die Defterreicher: 
denn der gemeine Sache it noch immer aͤußerſt bigott, 
und fürchtet wenigſtens (weun nicht diefe Furcht gar 
in Haß ausartet) Alles, mas Katholif heißt. 

Einen fonderbaren Beweis von ber. edelmuͤthigen 
Denkungsart der Sachſen muß ich hier noch anführen. 
Bon dem ganzen, zu dem Reichs Kontingente beftinms 
ten Korps, ging nichts durch Dresden, als die beiden 
Grenadier ; Kompagnien des Langenauiſchen Megi- 
ments. Die, eben zung Landtage dafelbft verfammeltei 
Landftände, machten ihnen ein anfehnliches Geſchenk. 
Während fie zum Weißen Thore heraus marfchierten 
uberbrachte ein unbekannter Mann dem Kommanden 
der zwei Kompagnien einen Beutel, worin drei hun- 
dert Thaler enthalten waren, nebſt einem- Briefe, in 
welchem ein alter Freund des Militairs (ſo 
mar ber Brief unterzeichnet) die, ı bei Diefen Konıpa- 
gnien fiehenden Hrn. Subaltern; Offiziere, bat, dieſe 
Kleinigkeit mit auf die Reife zu nehmen, Derglei— 
en Züge find gewiß im unfern Zeiten fehr felten; 
und fie innen nur in einen Lande gefchehen, melches 
einen Friedrich Auguft sum Negenten hat. „ 

In denfelben Tagen gab dieſer vortreffliche Fürfi 
einen neuen Beweis, wie großes Vergnügen er daran 
findet, alte und treue Diener des Vaterlandes zu be 
lohnen, und bdenfelben die lerten Tage, oder Jahre ih; 
tes Lebens, su verfügen. Das durch den Tod des Ge 
neral⸗Lieutenants, Grafen von und gu Solms, 
erledigte Gouvernement von Königflein, wurde dem 
Geuneral⸗Lieutenant von Boblien, einem achtungs- 
mürdigen Greife , telcher dem Haufe Sachfen länger 
als dreißig Jahre, mit Ehre und Eifer, Dienfte ges 
than hat, ertheilt, Der General⸗Lieutenant von Bo⸗ 
blien nahm diefe Stelle mit Freuden an: weil er in 
eg drei und fiebenzigften Jahre fich anfieng nach 

uhe zu fehnen, und fein Leben an demjenigen Orte 
au befchliegen wuͤnſchte, wo auch fein Water ald Gous 
‚verneur geftorben war, Der Ehurfürft verficherte ihn, 
auf die guädigke Art: es freue Ihm, daß ihm Der 
Ort feines Fünftigen Aufenthalts angeneh ſei. ⸗Es 
olite mir vecht leid geweſen feyn,» ſetzte der Chur: 

fe hinzu, »wenn Sie, mein guter alter Boblien, 
snicht gern dahin gegangen waͤren. gs 
Dol Annalen a Bd. 


— 


* 
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Der Geheralı Boblien hatte zuletzt mit. feinen 
Reg mente zu Wengen, folglich ungefähr dreizehn 
Meilen weit von dem Orte feiner neuen Beftimmung, 
gelegen. Die Reiſe, nebſt dem Dahinfchaffen feiner 
Familie, koſtete ihm 288 Rthlr. Der General fühlte 
dieſe Ausgabe ſehr, er klagte aber nicht. Der Chur—⸗ 
fuͤrſt, immer noch unruhig daruͤber, ob der verdienſt⸗ 
volle Mann , dem er recht gut verſorgt und gluͤcklich 
gemacht wiſſen wollte, auch wirklich gluͤcklich ſei, er; 
kundigte ſich bei allen Bekannten des Generals: ob 
derſelbe ganz zufrieden ſei? Einer derſelben ſagte: er 
wäre es vollfommen, allein die Reiſe hätte dem Ge— 
neral viel gekoſtet. — Wie viel ungefähr? fagte 
der Churfuͤrſt. Man gab die Summe.an. »Das wird 
den Mann gemiß .infommodirt haben,» erwiederte der 
Churfürft. Am folgenden Morgen überfandte der Chur: 
fürft dem Generale die Summe von 288: Rthlr. web 
einem eigenhändigen Billette, in welchem Er fich ent: 
fchuldigte, daß Er nicht eher daraı gedacht habe, 
ihm Reiſe / und ZTranfport-Koften zu ‘geben. Der) 
ehrmürdige Greis meinte eine Thraͤne der Danfbarkeit 
über die Großmuth Friedrih Augufis, und erwar⸗ 
tete nun ein ruhiges und vergnuͤgtes Alter, : 


II. Zimt 
a. Mainz, am 30. März 1793. ! | 
»Eine gang neue Art, mie Cüftine, die fogenang: 
ten NationalsGarden zuriick zu halten fucht, wenn fie 
ihn (wie fie häufig thun) um Erlaubniß bitten, nad) 
Haufe gehen zu dürfen, ift folgende, Er fagt au, ben: 
feiben: »Bleiben ſie doch. Sie haben Frank: 
»furt noch nicht gefehen: und wahrlich! die 
»Stadt verdient gefehen gu werden.» Dieies 
fchönen Zufpruches ungeacht:t, fangen fie dennoch haus 
fig an wegzulaufen, und gehen fogar häufig zu dem 

Preußen über.» — m 


ur 


III. ’ 

| | Paris, am 25. März 1792. , 

Mor den: Greuel⸗Seenen, welche hier,. in den 

erften Tagen des Geptembers des vorigen Jahres, vor 

gefallen find, habe ich Ihnen zuverläßige, und. bis 

auf die kleinſten Umſtaͤnde wahre, Nachrichten über 
* 


“ 
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ſandt. a) Taͤglich erfahre ich neue Züge, die ich, wenn 
ch fie, nach einer genniten‘ Unterfuchung, wahr befinz 
de, aufichreibe, und für Ihre... .. Gefchichte unfe: 
rer unfeligen Revolution fanımle. Unter den Ermorde: 
sen. befand fich auch die Madame Dupareil, deren 
Schwager mir folgendes erzählt hat. Seine unglückli’ 
he Schwägerinn war, in jüngern Jahren, als Kam: 
merfrau, im Dienfton der Prinzeffinn Lamballe gewe' 
fen. Nachher hatte fie einen, mit Wachslichtern und 
andern aͤhnlichen Waanen handelnden Mann, geheiras 
eher. Eben als die Mörder, wuͤthend und fchreiend,' 
mit dem zerſtuͤmmelten und zerfleifchten Leichname der 
a durch die Straßen sieben, bewegt eine un⸗ 
glückliche Neugier die Frau Düpareit in die Thuͤre 
ihres Hauſes zu treten, um zu ſehen, wodurch das: 
Getuͤmmel veranlaßt werde. Sobald fie den Kopf ihr 
ter ehmaligen Wohlthäterinn und Befehlöhaberinn „er; 
keunt, preßt Schreden, Mitleid und Angft, ihr die» 
Worte aus; »Altmächtiger Gott!« Sie hält die Hände. 
vor die Augen, ‚und, mill wieder in das Haus zurück 
treten, Allein ſie wird von den Nationalmördern ers 
griffen. Man haut ihr beide Hände ab; man zwingt 
fie, die fchrecklichen Weberbleibfel ihrer ehemaligen Goͤn⸗ 
nerinn zu betrachten; dann durchbohrt man fie mit 
einen Picke und reißt ihren Körper in Stücken, Um 
die zuckenden Theile deffelben tanzten Die Ohnehofen 
müthend herum, ‚und brültten gräßfich die Worte: 
»Diefe ariftofratifche Hündinn haben wir ſchoͤn zuge: , 
»tichtet! b)« Nachher wurden- ihre Gliedmaaßen unter . 
das umftehende Wolf — Der Mann eilt her: 
bei; aber der Poͤbel ruft ibm zus: »Wir bringen Dich 
auf der Stelle um, wofern Du nur dein Geficht vers. 
»jiehfi! c)« — So werden jegt bey uns Die Menſchen⸗ 
rechte in Ausuͤbung gebracht!» ⸗ n} | 

| IV, we. 
Schreiben eines Offiziere bei der Preußifchen Armee. 

a Worms, am ıflen April 1793.-_ 

Hier in Worms haben wir nun eine gute Gele: 
genheit, uns von den Mübfeligfeiten der rigen Tage 
a) Von jenen Nachrichten finder man einen Auszug. 


in: diefen ‚Annalen Januar, Heft I. 
b) Voilä une chienne d’Aristocrate bien accomodke. 
c) Nous t'egorgerons, si tu change de visage.ı 


. 
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zu erholen. Jeder Bürger metteifert, um ſich als 
Zentfcher Patriot zu zeigen. Unſer ganzes Bataillon 
wird auf öffentliche. Koftenwfrei ‚gehalten. Der alte 
Maßiſtrat its mie es fich von felbft verftcht, fogleich 
wieder eingefehk, und die meiften Frangöfichgefinnten. 
Einwohner find mit den Frangofen davon gegangen. 


, Sch glaube vwergeffen zu haben, dag Cuͤſtine 


in der Affaire won Bingen beinahe unſer Gefangener 
geworden wäre, Zwey Huſaren vom Regiment Wolfe 
radt besten ihm: und nur fein ‚gutes Pferd hat ihn 
noch gerettet. Zu Neuhaus, eine halbe Stunde 
von bier, brennt das, von Feinde augeruͤndete Ma⸗ 
gasin,; fchon drey Tage, modurch denn das dortige 
Kloſter, Hofpital, Kirche, und einige andere Gebäude, 
in die Afche gelegt worden. « . 


rankenthal am zten April.« 
» ir find über Frankfurt hieher marfchirt. Ein 


und andere Dffigiere werden von uns eben fo wie bie‘ 


Genteinen behandelt. Sie befchmerten fich — 4 








15. 
Vermiſchte Nachrichten. 


Zu dent Defterreichifchen Reſerve⸗Korpé, 
welhes ih im Inn Viertel Fammelt, kom— 


* 


* 
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men aus Mähren: von Nimpoſch, Bender, Stade, 
Kaifer, Lasey, Wenzel s Eolisredo, Hufft, Dliviers 
Wallis, Mitrowsky, Manfredint, und Karl Schrö— 
der, von jedem ein Bataillon, und von Kaunitz zwey 
Bataillons. Aus Defterreich ober und unter 
der Enns; von Kratiny, Burger, Gt. Julien, 
Deutfchmeifter, Jordis, Klebek, von jedem ein Bas 
taillon, und von Ersherzog Karl zwey Bataillon, - Fers 
ner acht. Gränizer Bataillon: worunter Sklavonier 1, 
Warasdiner ı, Karlfatter 4. Aus Defterreich: 
drey Divifionen Kaifer Karabinierd. Aus Ungarn: 
ſechs Divifionen Kürafttere, Aus Gallizien? fünf 
Eskadrons Kaifer Huſaren. Die hiezu beftellten Ger 
neral-Lieutenants find: von Terzy als Kommandiren⸗ 
der, von Biela, von Versen; die General-Majors 
von Aufſeß, von Fabri, von Pejachevich, von Heiden 
dorff, von Sebottendorff, von Niefe. 

Das Defterreichifche Neferveforps au der 
Boͤhmiſchen Graͤnze erhält, aus Böhmen felbft, 


zehn Bataillon: deren z von Walfch, ı von Attens, 


1. von Ultich, ı von Alton, ı von Callenberg,. ı von 
Martensleben, ı von Stuart, ı von Franz Sinsky. 
Ferner: drey Divifionen von Herzog Albert Karabis 
nierd. „Die dabei angeftellten Generale find: General⸗ 
Lieutenaunt Franz Kinsky ald Kommandirender, und 
die General» Maiors, Fuͤrſt Wilhelm von Auersberg, 


von Meld, von Hahn, von Degenfchild, % 


Bon Hannover hat die Erpebition diefer 
Annalen, am sten April, einen Brief erhalten, in 
welchen folgende Berichtigung vorkommt: »Ich ehe, 
»daß in den Polit. Annalen. Aprill Heft J. unter den, 
»gegen die. Franzoſen marfchierenden Hannoͤveriſchen 
- Truppen, unter. der Rubrik Reiterei, bie Garde 
da Korps nicht mit angezeigt ift: da doch felbige, 
»vor — Tagen, in der Gegend von Blumenau 
⸗abmarſchirt ik, und, der Sage nach, zu dem erſten, 
⸗·oder Leibregiment ſtoßen wird.» 


Um mehrere, an die Expedition dieſer Anuna— 
len gefchehene Anfragen, zu beantworten, erklärt der 
Herausgeber: daß er den Merfafler des,. im Januar . 
Heft I, abgedruckten Auffages, der Maire Dietrich 


\ 
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von Straßburg und der reifende Zahnarzt Leveque, 
wicht Fennt. Es ift ihm diefer Nufjag von Berlin, 
durch Hrn. Unger, sugefandt worden. 


— — —— — 


Ferner findet der Seranagıbar für noͤthig zu erklaͤ— 
ren: daß die, in den II. Heft des Januars dieſer Au— 
nalen enthaltene umfändliche Erzählung. der, in den 
erfien Tagen des Septembers zu Paris gefchehenen 
Greuelthaten, größtentheils aus den Berichten 
eines zuverläßigen Parifer » Korrefpoudenten (von mel 
chem man auch. in dem gegenmärtigen Mefte einen 
Brief findet) genommen worden. Jene Erzählung if, 
wie uͤnſer Korreſpondent verfichert, bis auf Die klein⸗ 
ſten Umſtaͤnde wahr und authentiſch. Dieſes wird hier 
zur Steuer der Wahrheit bekannt gemacht: denn wir 
wünfchten, mit allen Menfchenfreunden, an der Moͤg— 
lichEeis ſolcher Auftritte zweifeln zu können. 

Kon dem Herausgeber diefer Annalen mar ein Auf⸗ 
fa über Ludwig den XV. für diefe Zeitſchrift bes 
ftinmt. Da aber eine Menge wichtiger, politifcher 
Materialien, welche wir unfern Leſern micht vorent⸗ 
halten dürfen, den Raum allgufehr beengt: fo hat er 
fich entfchloffen, jenen Auffag befonders abdrucken zu 
laffen. Es mird daher derfelbe in menigen Tagen, 
unter dem Titel: Schilderung des häuslichen Les 
bens, des Karafters und der Regierung Ludwigs 
des XVI. Königs von Franfreih und Navarra, 
in dem Werlage des Hrn. Unger zu haben ſeyn. 


Die Eypedition der politifchen. 
Annalen. 
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Eagur am Otheinſrome, in Donate 
| SSanuar: 


Be eſchluß.) 


Die Maynzer unterſcheiden von ihren Nach: 
barn durch: ihre Neuerungsſucht, welche- eine 
Wirfung ihrer Regierungdform iſt. Schon ge⸗ 
woͤhnt, alle zehen oder zwoͤlf Jahre einen an⸗ 
dern Herrn zu haben, der mit ſeinem DVorgan- 
ger nichts gemein bat, ald daß er audy ein 
Neichsritter, alſo ebenfalld fremd iſt, fehen fie 
dem Ende deö’regierenden Kurfürften- jedesmal 
mit Ungeduld entgegen. Dieſer wäre ein Mus 
fter von guten Fuͤrſten; fo hat er doch alle Feh⸗ 

ler im den Augen feiner Unterthanen, wenn er 
“ fie lange regierte. Die Zahl der Regierung 
jahre eines Kurfürften von Maynz beftimmet 
dad Maaß ber Liebe und Ergebenheit, mit wek 
them fein Nachfolger aufgenommen wird, im 
geradem Berhältniffe. 

Indem Maynzer Klub der Frey heit und 
Gleichheit ward des Herrn Coadjutor von 
Dalberg immer mit Glimpf, dfters mit Hoch 
ashtung gedacht; während die Auffallendften 
Schmähungen, die gröbften Lügen, die unver: 
fhämteften Verleumdungen, das Loos bed jegt 
regierenden Kurfürften waren, und ungeachtet 
der Erinnerungen einiger gutgefinnten Klubi« 

Pol, Annaken ater Bd, Ec 
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ſten, noch ſind. Die Furcht vor kuͤnftiger 
Zuchtigung abgerechnet, hat wohl die Unent⸗ 
fchloſſenheit der Maynzer, ſich ganz den Fran⸗ 
zoſen zu ergeben, ihren Grund zum Theil in der 
Anuhaͤnglichkeit an die Perfon’ ihres Fünftigen 
Herrn. Ich bin weit entfernt, ein Volk zu 
gadeln, welches aus Neberzeugung fich glücklich 
zu machen, eine Verbejferung in feiner Regie- 
rungdform wünfchet oder annimmt; deun der 
Zweck des geſellſchaftlichen Lebens iſt, das 


ðluͤck aller Menſchen. Uber wenn Haß oder 


Liebe fuͤr einzelne Perſonen, wenn Partheyſucht 
die Triebfeder ſeiner Neuerungen ſind, wie in 
Maynz, Worms und Speyer: dann darf 


man ed zum Voraus tadeln, weil dieſe niedrie 


gen Leidenfchafften nichts beftändig Gutes her- 
Yorzubringen im Stande find... 
Ich will nicht unterfuchen, In wiefern dieſe 
drey Heinen Völkerſchafften Urfache hatten, mit 
ihrer alten Verfaſſung unzufrieden zu ſeyn. In 
Dem gegenwärtigen Salle iſt die Frage nicht von 
eigenmächtig unternommener Ötaatöverände: 
sung, fondern von Annahme derfelben, fo wie 
es den Sranzofen beliebte fie anzubiethen. Diefe 
ſtehen mit Heeresmacht da, und erflären: daß 
fie die Annahme ihrer Verfaffung mit Bruder» 
liebe; die Auöfchlagung hingegen mit feindli- 
> sher Behandlung vergelten wollen. = 
| Statt fich hierüber zu berathfchlagen, ver- 
itrrieb man fich die Zeit damit, daß man auf wie 
- "Sürften, auf die Geiftlichkeit,. anf Adel, Mir 
nifter, Raͤthe, Beamte: Furz auf Alles, was, 


Ca} 


— ein paar Tage vorher, ehrwuͤrdig gewa · 
- fen war, aus, vollem Halſe ſchimpfte. Ider 


= Thor ‚wollte ein. Brutuß,: jeder. Sun ein 


Plato feun!  , 

In Maynz wurde, am Taten. Ykınen, 
abermals ein Freyheitsbaum errichtet, an def 
fen Aufſtellung felbft die Kommiſſarien und Ges 
neral Cuͤſtine thatigen Antheil nahmen. Bir⸗ 
ger Merlin hielt, der rauher Witterung un« 
geachtet, unter freyem Himmel. eine Anrede an 
das Volk. Cuͤſtine warf eine Rolle Papiers, 

worauf alle Ehrenzeichen hoher und niederer 
Herrſchaften gemahlet waren, ins Feuer und 
vergrub alsdenn die Aſche. Adjeu Weltlich⸗ 
keit! Bey Errichtung dieſer Freyheitsbaͤume 
mag es wohl in den Staͤdten luſtiger hergehen 
als auf dem Lande; weil es dort mehr Muͤßig⸗ 
gaͤnger giebt, als hier. In den Dörfern ma⸗ 
chet die Ankündigung diefer Feyerlichkeit bie 
und da einen widrigen Eindruck; denn dfters 
entlaufen die guten Leute haufenmeife, und die 
Dörfer ſtehen leer, wenn diefer hölzerne König 
feinen Einzug hält. Cachous nous, c’est. le 
Roi! Diefes gefchieht offenbar aus Mangel an 
gründlichem Unterricht von der Sache. : »Gute 
»Leute! laufet nicht davon. Das Ding thut 
»Euch fein Leid. hr werdet nad) und nad 
 »fchon befannt damit werden. Es geht Euch, 
»wie den Fröfchen in der Fabel mit dem Blocke, 
»den Supiter ihnen zum Könige gab. - Zuerft 
»verfrochen fie fich davor; endlich wurden fie 
»ſo vertraut damit, daß fie —. herum huͤpf⸗ 
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»ten unb ‚ihm: befubelten. Bleibt alſo Immer 
vdd; tanzet und ſinget z waͤhlet Eure -Obrig: 
vkeit und thut gutwillig, was die Franken ha⸗ 
»ben wollen; denn hr koͤnnet doch nichts dar⸗ 
pan aͤndern. Es find luſtige Leute. Tanzen 
»und ſingen iſt ihr Element. Gebt nur fleißig 
»auf Eure Weiber und Töchter Acht, wenn fie 
zhübfd) find. ı In Eurer fleinen Staatdeinridy« 
- »tung müßt ihr: aber feinen Schritt weiter, ges 
phen, als ed Euch die Srangofen heißen. - Das 
bey führt Eure Haushaltung fo gut-fort, als 
ves Euch die Umftände erlauben, ſeyd huͤbſch 
vartig und ſchimpfet nicht auf Eure vorigen 
»Derrenz; :thut auch ohne Noth nichts, was 
»ihnen mißfallen konnte. Macht ihr's fo, -wie 
»ich’3 Euch rathes fo werdet hr nichts zu be 
»reuen haben, wenn hr wiederum werdet, 
»mas hr vor. furzem gewefen' fend. Und will 
ves ja dad Verhaͤngniß, daß Ihr bleiben follet; 
»wie hr jebo feyd; fo werden -felbft die Fran⸗ 
»rofen ſagen, daß hr wohlgeartete, brave 
»Leute feyd: Ihr koͤnnet alfo in’aller Rückſi cht 
»nur dabey gewinnen!« 
s Allein - meine Warnung Eommt vielleicht 
fihon zu ‚fpät. Denn nebft der ungeheueren 
Macht, die aus allen Theilen Europend über 
Sranfreich hinftürmer, drohet feinem Glüde 
noc eine andere Gefahr: Uneinigfeit un- 
ter feinen Armeen, welche fich, feit dem 
traurigen. Ende ded guten und unglüdlichen Kd- 
nigs, zu entzmenen fcheinen. Ich habe fchon 
im erfien Defte bemerfet, daß die Linientruppen 


gleich anfangs in Anfehung des Koͤnigs viel ge⸗ 


möäßigter wären, ald die Freywilligen a). Der 


Gedanfe einen König zu haben, war jenen fo 


tief in dad Herz gegraben, als diefen der 
Wunfch feiner los zu ſeyn. So lange der Kbe 
nig noch lebte; fo lange ed noch möglich war; 
daß er feinen Thron wiederumbefteigen würde: 
hoffte der Soldat, mit diefer glüdlichen Bere 
Anderung dad Ende feiner Mühefeligfeiten und 
die Drangfalen zu fehen, worunter fein Vater» 


land ſeufzte, ohne daß es deswegen gezwungen | 


feyn würde, von fremden Mächten fich Gefebe 


vorfchreiben zu laffen. In diefer Hoffnung focht 


er, und ertrug geduldig die Laft des Krieges, 
welche neben foldyen Streitgefährten, als die 
Sreymilligen. find, größtentheild auf ihm lag. 


Als eines gemeinen Bürgers: Sohn, wußte er | 


zwar, wie unglücklich dieſe Menfchenflaffe uns 
ter der vorigen Verfaſſung gewefen war, und 
er wünfchte eine Beßere: - allein er wußte auch, 
daß Ludwig der Sechzehnte anflatt an 
diefem Unglüde Schuld zu ſeyn, demfelben 
mit aufrichtigem Herzen ein Ende zu machen 
wünfchte, und daß gerade die Mittel, welche 
er angewandt hatte, um diefen Wunfch zu ers 


füllen, ihn der Wuth feiner Feinde Preis ges. 


“ 


geben hatten. Die traurige Lage, in welcher 


dieſer Fürft fich befand, gieng ihm ‘zwar fehr 
zu Derzen: allein er tröfteteifich mit der Hoff⸗ 


nung eined glücklichen Ausganges und bieb im: 








a) San fehe dieſe Annalen Mär, Heft IL. Gi. ra4 
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Gehorfam. Wenn man ihm fagter ‘fein König 
fonnte wohl gar hingerichtet werden; fo verfis 
cherte er tröftlich, daß es nicht gefcheben würde, 
Er fonnte den Gedanken einer Verweiſung, einer 
ervigen Gefangenfchaft, ja felbft der Ermors 
dung im Aufruhr, noch fallen; aber nicht jes 
nen, des Todeswburd) die Hand des Henkers 
Der Frenmillige hingegen, welcher fih bonak 
lem was föniglicy gefinnt war, verhaßt und 
verachtet fah, und diefe Sefinnungen ſelbſt un? 
ter den Feinden fand, mußte nothwendigerweife - 
andere Gedanken haben. Der Offizier wußte -- 
im Voraus, daß mit der Thronbefteigung des 
Königs feine Stelle ein Ende haben würde, und _ 
baß er -fich wenig Hofnung machen dürfte, eine 
andere zu erlangen, die ihn ernähren fünnte. 
Dielen unter ihnen, die fi) durch befondern 
Eifer für die neue Sache auögezeichnet hatten, 
abndete noch etwas fchlimmers: Verbannung, 
Berluft ihrer Güter, oder gar der Tod. Die 
Häupter der demofratifchen Parthey, deren 
viele Kriegsdienſte thun, hatten dermaaßen 
Berbrechen auf Verbrechen gehäufet, daß . 
„nicht die Ruͤckkehr, ſondern nur neue Verbre⸗ 
chen, fie retten fonnten. Das Leben des Kö— 
nigs und aller Derer, die ihm anbiengen, war 
ihnen gefährlich: ihr Tod gewährte ihnen eine 
weniger fürchterliche Ausficht. Dabey hatten 
fie der Republif ſchon fo viel aufgeopfert,. daß 
ihnen der Gedanfe, feine Nepublif zu haben, 
zuwider feyn mußte. Einige hatten fo viel das 
bey gewonnen, daß ed ihnen vor der Rechen⸗ 
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ſchaft gräute: alle hatten den König und feinen 
Anhang fo fehr beleidiget, daß fie alles mas 
Königlich‘ hieß, nicht anders als haffen fonn« 
ten. Oderis quem laeseris. Mer nicht Ge⸗ 
legenheit- hatte, biefe Gefinnungen vor dem 
Tode Ludwigs zu kennen; der durfte nur, nad) 
feiner Hinrichtung, einen Augenblick unter bey: 
derleh Art Leuten feyn, umd auf ihren Gefich- 

tern leſen. Eine wilde Zufriedenheit blidte aus - 
den. einen, Niedergefchlagenheit aud den an« 
dert. Beyde waren auf Einen Augenblid au: 
Ber Ungewißheitz jene der Oberhand, diefe 
des Unterliegend verfichert. — Der Charafter 
der Franzofen laßt indeflen die Folgen dieſer 
entgegengefesten Stimmung nicht errathen. - 

So Iange der Fönigliche Prinz noch febet, if 
für die Linientruppen nicht alle Hofnung vers 
foren. Sollte aber auch diefer noch das Dpfer 
der demokratiſchen Wuth werden; dann würde 
es  vermuthlich ’von dem Glüde der Waffen -, 
abhängen, welche Parthey fie ergreifen würs 
den: fie würden fi ich u ber fiegenden Parthen 
fingen: 

Ein anderd Ungluͤck, daB den Franzofen 

fer nahe iſt, find die Krankheiten. Dieſes 
Uebel hat zu allen Zeiten den Franzofen auf 
deutfchem Boden mehr gefchabet, ald die Wafe - 
fen ihrer Feinde, und diesmal fürchte ich, wers 
den fie ed doppelt empfinden. Ihre Truppen 
find größtentseild feine Soldaten und an diefed 
Leben nieht gewöhnt. Sie finden fi) auf ein- 
mal in einer ungewohnten Lebensart und in 
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einem fremben Klima. , Sie find. fchlecht ge 
kleidet, und :machen einen Winter ⸗ eh 
Bey Erwägung diefer Umftände braucht man 
‚eben Fein Prophet zn ſeyn, wenn man ihnen 
eine Art von Peſt ankuͤndigt, und dann die 
Weiffagung eintrifft. . 

Es if fein Menſch im Stande, den Aus. 
| gang dieſes Krieges, und noch weniger die Fol« 
gen der Franzgöfifchen Revolution, voraus zu 
fagen. Die Franzofen Tonnen überwunden 
werden. Ich zweifle fogar nicht, daß fie e& 
feyn werden: aber man fann fie nicht eben fo 
leicht unterjochen, noch ſich von ihrer, und 
derjenigen Voͤlker Unterjochung verſichern, die 
fie bereits an ſich gezogen haben. — Und 
wenn man dieſes nicht fannz fo find die Aus⸗ 
ſichten für, die Fünftige Ruhe Europend eben - 
‚nicht fehr troͤſtlich. Dieſes Volk, ald Volk 

etrachtet, iſt nun einmal verdorben; und fein 
Banferott iſt unvermeidlich, es mag beynabe 
mit ihm gehen wie ed will. Ein Staat wie 
Beltant... deſſen Reichthum in allen vier 
elttheilen zerſtreuet lieget, und ganz allein 
auf Handel und Kredit beruhet, wuͤrde, durch 
einen Bankerott, ſeine ganze politiſche Eriftenz 
verlieren. Frankreich hingegen, welches alles, 
deſſen es, zur Noth ſowohl, als zum Vergnuͤ⸗ 
gen bedarf „im MWeberfluffe aus feinem- eigenen 
Schooße zieht, welches, ohne Handel, ohne 
| auswärtige Defikungen ,. immer noch der mäch« 
j tigſte Staat von Europa bleibt, wird durch 
einen Bankerott ſeine Kraͤfte verdoppeln. Die 
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Millionen, ‚die nun jährlih, an innländifche 
oder ausländifche Gläubiger, bezahlet werben 
müßen,. werden zum Unterhalte der Armen ver: 
wendet, ‚oder fie bleiben in den Händen des 
arbeitfamen Landmannes, welcher, anflatt durch 
Kunftwerfe aller Art die Ueppigfeit und Der 
fhwendung zu befördern, feine Landsleute und 
ben Auslaͤnter mit den erſten Bedürfniffen des 
Lebens im Weberfluffe verficht, und durch diefen “ 
unſchuldigen Fleiß mehr ald alle Geſetze zu der 
Umbildung feiner Nation beyträgt. Die vielen 
taufend Haͤnde, welche, fchon feit einem Jahrhun⸗ 
berte, fich mehr zum Schaden ald zum Nutzen 
Frankreichs in den Sabrifen befchäftiget haben, 
merden dad Feld pfluͤgen; die zahlreichen Wuͤ⸗ 
ſteneyen in lachende Fluren verwandeln; Wär 
‚ ber, Del: und Maulbeerbäume pflanzen; die 
Schaaf- und Bienenzucht vervollfommnen — 
mit Einem Wort , ihrem Baterlaude einen nuͤth⸗ 
lichern Reichthum verfchaffen, ald fie biöher ges 
tban haben. Wenn man den Häuptern der fran- 
zöfifchen Nationnichtgeradezu allen Menfchenver- 
fand abfprechen will; fo wird man, mit mir, ein- 
geftehen; daß fie, allem Anfehen nach: fo etwas. 
im Schilde führen. Und, unter diefer Vor- 
ausſetzung, wird ed zweifelhaft, ob die Mächte 
von Europa ihre Waffen, mit allem Nachdrucke, 
den fie denfelben geben fünnen, gegen Sranfs 
eich brauchen werden, ‚Der Sranzdfifche Bam; 
kerött ſtuͤrzet ihrer eigenen Staaten. ind Verder« 
ben; und die. Folgen davon können fehredlich 
werden... Dieſe Nation fcheinet deu verzweifel⸗ 
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ten Entſchluß gefaffet zu haben, "entweber' zu 
obfiegen, oder die ganze Welt mit fich in den - 
Untergang zu reißen. Es iſt eine große Frage; 
ob es noch möglic) ift, dem-Uebel vorzubeugen. 
Der Krieg ift weniaftend das Mittel nicht bazır 
Sollte man zur Abficht haben, Frankreich 
gertrümmern, und fich auf diefe Art ſcha 

zu halten? Dieled würde erſtlich die Wunden 
nicht heilen, welche der Frangöfifche Banferott 
einer Million von Kaufleuten und Kapitaliften 
in allen vier Welttyeilen ſchlagen mußte; zwey⸗ 
tens würde es fchwerer fenn, als man glaubet 
Wenn die Nation dieſes Vorhaben merket ſo 
geräth fie aus dem Enthufiasmus in Raſerey 
Selbft die Emigrirten werden fuchen, fih, 1 
gut. fie koͤnnen, an ihr Vaterland wiederum 
anzuſchließen, und fie werden lieber nicht ſeyn 
ald feine Sranzofen feyn wollen. Aber, wird 
man fagen, die Nation wird fich vollends ver: 
bluten und arm werden! Dep [htieimer für, 
‚an Nachbarn. * 
Foecunda viriorum 


Paupertas! 


Wenn fie einmal nichts mehr zu verlieren bat, 
dann ift fie fürchterlicher, ald fie jetzo wo if: 


Fortuna miserima tuta est. 


Schon fängt fie an, fich des Lupus zu entwoͤh⸗ 
nen, ohne welchen ſie, noch vor kurzem gar 
nicht beſtehen zu koͤnnen ſchien. Wer die ehe- 
malige Pracht und Ueppigkeit der Sranzöfifchen 
Generale, und anderer Offiziere, mit.der ein- 
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gaſhtanlten Lebensart vergleichet, welche die 
jeßigen Feldherren führen, der glaubt eine an⸗ 
dere Nafion ‚zu fehben. Kleidung, Bedienung, 
- Tafel, Reiſezeug; alles iſt fo einfach als mög: 
lich, und faft einzig nach dem firengften Be⸗ 
dürfniffe abgemeffen. Ob diefes aus eigener 
Mahl, oder aus Mangel gefchehe, daran ift 
nicht ‚viel gelegen: denn wenn fie aus freyer 
Woahl fich einfchränfen, ſo find fie ſchon umge: 
faltet; gefchieht ed aus Noth, fo werden fie 
es, durch Gewohnheit. Unter den Jakobinern 
ift e& Sitte, fich die Haare abzufchneiden. und 
diefe Sitte breitet fich fihon in der Armee aus. 

Dad Wort, Herr, if unter ihnen ganz 
außer Gebrauch, und die Benennung Bürger 
an feine Stelle getreten. Diefe Sprache ift 
allgemein, fowohl unter ben Frangofen unter 
fih, als wenn fe mit Andern reden; doch be— 
merfet man, baß bie Offiziere der Linientrup⸗ 
pen eine unlberwindliche Abneigung dagegen 
haben und fich diefer Sprache mit Widerwillen 
bedienen. Sch will gerne einräumen,’ daß dieſe 
sepublifanifchen Gitten bisher noch nicht ganz 
ungeheuchelt find: allein was der Vater vor⸗ 
ftellet, dad wird ber Sohn im Ernfte, Daß 
aufmwachfende Menfchengefchlecht bildet fich nach 
den Muftern, welche ed vor Augen hat; und 
unterfüuchet weber die Beweggründe, noch die 
innern Gefinnungen. Dan fann alfo mit 
Wahrſcheinlichkeit vorberfagen, daß die nächfte 
Generation der Franzofen beffer feyn. werde als 
- die jepige. Armuth umd- ihre Gefährten, 
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Keligion und Sitten; brey Dinge, wet. 
che den erſten Ständen Frankreichs unbekannt 
waren, koͤnnen ald mächtige Urſachech nicht 
ohne Wirkung bleiben. zer ; 
—— EEE 
r | —A | ‚ 
Die Defterreichifchen Niederlande unter der 

Sranzöfifdyen Oberherrfcyaft. 
CGBeſchluß.) 
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Die beiden Partheien in Belgien waren ingwifchen 
unaufhörtich thaͤtig, und fuchten fich einander größere 
und. Fleinere Vortheile abzugewinnen. Die Parthei 
der Stände ließ, ungeachtet der ſtarken miktairis 
fchen Gewalt, melche die Franfreicher in Belgien hats 
ten, gedruckte Zertel austheilen und anfchlagen, im 
Denen alle Staatshürger ‚eingeladen wurden, ſich au 
yereinigen, um Die Sranfreicher, diefe Feinde Der 
Neligion und der Gefege, Aus Belgien zu vers 
Meiben. Don der andern Seite hielt dad Korps der 
Dbnehofen öftere Proseffisuen durch die Straßen der 
Stadt Brüffel, in welcher fie, begleitet mit einer 
zahlreichen Muſik, eine roche Fahne, auf welcher die 
rothe Müse ftechte, herum trugen, und die Staats⸗ 
bürger zu bewegen fuchten, fich in ihr Korps einzus 
fchreiben.. Die Ohnehofey giengen ferner zu Brit 
son Haus zu Haus, und fammelten, unter gewaltſa⸗ 
men Drohungen, patriotifche Geſchenke ein, 
Der General Dümourter bejuchte, auf feiner 
Meife durch Flandern, die ganze Küfe, von Nieus 
port bis nach Dftende, um diefelbe gegen die Eng⸗ 
länder in Bertheidigungsftand zu fegen, Nach feiner 
Ruͤckkunſt zu Antwerpen verfammelte er daſelbſt ein 
anfehnliches ‘Korps von - Truppen, um mit demfelben 
in Doland einzufallen. 
In der Natignalfonvention wurde, am 31. Januar, 
auf Camus Vorſchlag, befchloßen: ·daß, in Zeit won 
snierjehn Lagen, die Einwohner von Brabant, von 
Hennegau, und überhaupt alle Einwohner derjenigen 


vr 


( 395 ) | 


’ . dot u Maar. . 
»Begenden, Die von den Frankreichern erobert mären, 

"gehalten ſeyn follten, fich in Urverſammlungen zu 

:bilden, um diejenige Volks ; Nesierung einzurichten, 

»unter welchen fie zu leben gefonnen feyen; Daß die 
Generale die Freiheit der Stimmen beſchuͤtzen folk 
»tenz daß, in denen Ländern, in welchen Ur: und Ge— 
»meinde : Berfammlungen nicht ftatt finden, würden, 
»vorläufige Magiftratsverfonen gefert werden jollten, 
welche die Sranzöfifchen Gefege foliten vollziehen laf⸗ 


»fenz; dag Kommiſſarien von der Nationalfonvention 
Nach Belgien follten gefandt werden, mit der Wols 


»macht, die Schwierigkeiten zu heben, die in den Ger 
» meinde: Berfammlungen vorkommen mögten,« 
An dem 9. Februar wurde zu Brüffel der Beſchluß 
ver Franzö ifehen Naripnalfonvention befannt ‚gemacht 
und angefchlagen, vermoͤge welches die Befchlüfe des 
ısten und 22. Decembers 1792 ohne fernern Aufſchub 
volljogen werden follten.. Am sten Februar hatten die 
orläufigen Stellvertreter der Stadt Brüffel einen Ber 
fehl ergehen laffen, in welchem es hieß: «Da die Volk 
»jiehung des Beſchlußes der Franzöfifchen National 
»Fonvention vom verfloßenen ısten December eine gängs 
liche Aufhebung aller, in der Stadt Brüffel bisher 


‚ »erhöbenen Abgaben, zu verlangen fcheint: ſo hören 


»alle dieſe Abgaben, von welcher Art diefelben auch ſehn 
»mögten, auf; ausgenommen jene Zölle, welche man 
» Einfuhr» und Ausfuhr s Zölle nennt.  Diefe ſollen, 


"noch eben fo mie bisher, erhoben werden. 


ie, nach Belgien gefandten, Kommifferien d 
Sranzöfifchen Nationalfonvention, ‚waren mit Diefer 
Verordnung höchft unzufrieden. Gie fchrieben an die 
vorlaͤufigen Verwalter der Stadt Brüffel wie folat: , 

» Wegen der, vermöge des Befchlußes vom ısten 
» December , ausgefprochenen Abichaffung aller vorbans 
„denen Auflagen und Abgaben, haben fich werfchiedene 
Schwierigkeiten erhoben. Man hat vorgegeben: die 


‚ „Abaaben bei den Mauth: und Solhäufern fenen, ſo⸗ 


"wohl als einige andere Abgaben, deren Einnahme 
sperpachtet ift, hievon ausgenommen. Dan: fügt ſich 
»auf Betrachtungen von. mancherlei Art; und das Ges 
-feg wird in feinem Gange aufgehalten. Endlich it 
»28 Zeit, Diefer Ungemwißheit ein Ende zu machen. 
Demzufolge erklären wir Euch, daf alle Einfchrän 
»Fungen ſowohl dem Buchfiaben als dem Geifte jenes 


on, 
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»Geſetzes Jeeg find. Wir machen. Euch daher ver 
"bindtich rt alle Hindernige, welche, in are De 
— der gänzlichen-und voͤlligen Vollzie 
dieſelben entgegen gefest werden mögten.« 

Am 25. Januar fhrieb der General Dümourier 


an die Natignalfonvenrion:. »er habe, von. den ver⸗ 







ſchiedenen geiſtlichen Koͤrperſchaften in Belgien, unter 
den Namen eines Anlehens, 30. bis 40. Millionen 
»Gufden verlangt. Wenn dieje Summe, welche unger 
»faͤhr 6o Milionen Framiöfifchet Livres au smaeie, ein⸗ 
gegangen ſey, wuͤrde dieſelbe die Mittel verſchaffen, 
ehen Monate lang, eine Armee von 209,000, 
»in Belgien uud am Rheine zu bejahlen.« > Um dDiefe, 
von ihnen geforderte, un } eure Summe anzufı 
eröffneten die Belgifchen Kloͤſter überall Sruleh n. 
fein, ungeachtet fie füuf Prozent jährliche 
"bezahlen verfprachen, und ihre Güter zum. 
‘ten: war es ihnen doch unmöglich, auch Bur € 
Theil diefer Summe ju erhalten. 


‘der Stadt Gent in der Kirche, des. Heil. 
A wurde die Wereinigung von Sfftandern a mi 
vanzöfifchen Republik befchloßen, und Kommi 
wurden nach Paris gelandet, um diefen Wu 
Volkes der Konyention zu überbringen, | 
Die. Franzöfifche Republik, Henn sau 
und Weftflanderm mit ſich. Um diefe penasasn 
gu feiren anben die Ohuehofen zu Brüffel, am.24. 
ebruarz ein Freudenfeſt. Mit fliegenden Fahuen und 
Elingenden Spiele sog dieſer hofenlofe Astchaun des 
pt Volkes, in Begleitung der Franzöfifchen 
Bürgerfoldaten, durch die Straßen der Stadt, mit 
einigen Kanonen, melche fie von Zeit su Zeit abfeurs 
ten. Ueberall, wo fie durchzogen, terfchlugen fie fe 
penfchilder, Brufibiider und Bildſaͤulen, vernicht 
alle Denkmäler, aller Meifterftücke der Kunſt, 
fchnitten und verbrannten die fchöhften und une, 
barften Gemählde der Niederlänbifehen Schule, * 
den Marienbildern Jafobinernügen auf, und ſch 
unter ‚die Kruzefixe: Jesus - Clırist, ci - devant nötte 
Seigneur. Man bedauert vorzüglich, zwey herrliche 
Meerpferde von Marmor, umd vier Kolloſſalſtatuen von 
dem berühmten Bildhauer Duesnoy, welche die vier 
Theile ver Welt vorfiellten, jegt aber jertruͤumert find. 






ö 
Am 22, Februar verfammelten fich die Eine — 
Hit Der 


> 
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ndeßen naͤherten füch die Deutjchen Armeen den 
—* —— der General ANARAUSTE: 
bie folgenden —— 
—aAn das Belgiſche Volt. — 
Belgiſche Volk. Die Horden der Srabanten ° 


er ee n ſich in Bereitfchaft,. wiederum 
J Provinzen e — 5 Wir ziehen ihnen ent⸗ 


⸗ 


Vereinigt mit und. Dieſenigen unter 
die fich des Kriegsdienfies, welchen Euer Bar 
. seriand von Eud) fordert, weigern, werden von uns 

=: Ach unmirdig geachtet werden. Die — 

en re des Hauſes Defterreich, die Anhänger 

apa Syſt der Ungleichheit der Staͤnde, 

hung deſſen, mas unſere Abſich⸗ 

dr DR un if, irre zu führen, Gie fuchen 

der Mückfunit der Oeftorreicher. u Schrecken. 

Sei fürchtet nichts son Euren vormaligen unter⸗ 
Brüdern, Hundert und fünfzig taufend. Sranfreicher 

Mit sen Land ag TR und daffelbe Schritt vor 

 vertheidigen, artet Ihr die’ ticheidung - 

em Kampfes ab: fo werdet hr von Feiner 

de —— artheien geſchont werden; und mehr als 

werdet Sr von der. Griffel des Krieges iu leiden 


en en.“ 
2 »Pereinigt r Euch hingegen, befeelt durch einen 
großmuͤthigen chwung des republifanifchen jeiftes, 
—* uns, mit demſelben Muthe, den Ihr, bey Eurer 
Revolution, unter Anfuͤhrern geseigt habt, mel 
rk Euch verrierhen: dann werdet Ihr frey bleiben, 
von dem Unglücke, welches die Gegenmart der Armeen 
‚begleitet. Mir ums vereinigt, unter den. Pannern, 
wide unfere Brüderfcha Ban Eee nt machen wird, 
* ‚wir —* aft F den Krieg an die Ufer des 
4 — himiehen. An dem Uebergange deſſelben wer⸗ 
wir ni eere der Defpoten erwarten, und diefer 
e Sstuß wird unſerer Freiheit zur Schutz⸗ 


— Oberbeſehlehaber der Belsiſchen Armee 
> ut ui Dumpurier,« ' 
» An die Armee Belgiens, « 


s Meine tapfern Waffenbrüder, Im letzten 
Selbinge haben wis bie Trabanten des Deſpotismus 


überall gefchlägen. Mit haben der Belgiſchen Nätion 
die Freiheit wieder geichenkt ;'diefer Nation, die, vor 
unferer MNevolution, unmächtige , Bemühungen - ange 
wandt hatte, um fich der Herrſchaft ihrer. Defterreichtr 
‚Scheu Zyraunen i" entziehen. a). ‚Bald werden Die Bel: 
gier die Wortheile einer freien Negierung, unter una 
ter Aufſicht yeltiftst, genießen; oder der Vereinigu 
mit der Franzöfifchen Republik, falls fie diefen Wun 
dusern follten. Bereits haben zahlreiche Bataillo 
96 neuen Kinder der Freiheit uud Gleichheit 
unfern republikanifchen Truppen fich vereinigt, um ihre 
Wohnungen gegen die grimmigen Deutfchen zu vertheis 
digen. Reue Bundesgenoffen erwarten und. Reif i 
Sreibeit, feufen die Baraver unter der lauge daur 
den Unterdrücdung eines, untergeordneten De 
Kon einem Korps Preußen in dem Jahre 1787 * 
ſocht, ſchnauben fie jetzt Rache gegen jene grauſame 
Tradanten, welche blutige Spuren ihres Zurchuges 
hinterlaſſen haben. Dieſe Bataver rufen uns. _ Eine 
große Anzahl derfelben diene uns zu Führen; die 
llebrigen erwarten ung mit Ungeduld, ve X 
find in Bereitſchaft. FH zahlreichen Schiffe und 
Fahrzeuge werden uns behülflich feyn, um ung über 
die Meberfchwentmungen überzufeken; über dieſes 
tige Mertheidigungsmittel, ‚welches unfern fiegreichen 
Zug höchftens wur verzögern Eanı, welches aber die 
iteberwinder der Defterreicher, und ber Preußen ni 
aufzuhalten vermögend iſt. Von dem Geiſte der Sn 
heit befeele, mit ihrem erhabenen Apoftelamte 5 
det, werden mir ‚weder durch fchlechte Witterung, noch 
durch Feſtungen aufgehalten werden, deren Befagung 
er. Theil uur unfere Ankunft erwarten, um fich mit 
ns zu vereinigen, Was Fann der Statthalter, wel 
eher nur den Beiftand der Preußen, fo wie den Haß 
der mahren Holländer für fich hat, unferm Einfälle 
entgegen fegen? Seine Flucht wird er entgegen ea 

















* 


Vielleicht iſt er nnferem Einzuge ſchon zuvor geken 

men. Was werden die Unruheſtifter der Orani 

Parthei ung entgegen ſetzen? Das Schrecken der Trup⸗ 
pen 








a) In Dumouriers pöbelbafter Straftfprache heißt ein 
F rechtmaͤßiger Oberherr ein Tyrann, oder ein 
eſpot. ’ .,» .. ,? * ** ae 
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pen ohne Anführer, und die Zwietracht. Laßt un 
nicht abwarten, daß die Preußen und Die Enoländer 
diefen Unruheftiftern zu Huͤlfe Fommen! Laßt uns, als 
Brüder, ald Freunde, in Holland einrücken! Lapt un 
ſere Großmuth, unfere Mannszucht, uns die Herzen 
der Bataver gewinnen! Laßt uns fol; Yum 28 
Siege hinziehen, — en Auen mit der Erwers 
bung eines neuen ee eröffnen! = } 
 »Meine tapfern Waffenbrüder. Eure Ge 
nerafe twerden jederzeit Eures Zutrauens wuͤrdig feyn, 
Shre Waterlandsliebe, eben fo erprobt, als ihre Zar 
tente und ihr Muth, verdoppelt fich in eben dem Maaße 
+ als die Zahl unferer Feinde zunimmt. Bedenkt, da 


währe Ropublifaner umüberwindlich find; daß fie zw 


fierben verftehen, und niemals fliehen, « 

Aund Ihr, Soldaten der Republik, Ihr, die Eure 
Angelegenheiten, oder. das Verlangen in dem Schoofe 
Eurer Familien ausjuruben, Eure Narben - denjelben 
gu zeigen, Eure Thaten ihnen zu erzäylen, nach Frank; 
reich zurück zu Fehren bewogen "hat, eilet herbei, Dus 
mourier ruft Euch! Kommt zurück zu Euren Fahnen 

1d zu Euren Brüdern! Bringet die Waffen mit, wels 
e das Vaterland Euch, anvertraut hat, und von der 
en ihr einen ‚fo glorreichen Gebrauch gemacht habe! 
in Franfreicher Fann zuruck bleiben! Eure Bermands 
ten felbft,. Eure Mitbürger erden Euch ermuntern, 
werden Eure Abreife befchleunigen. Kommt, wereinigt 
Euch mit und, und, laffet und zuſanmen dem Siege 
entgegen eilen! » IE 
Der Oberbefehlshaber der —— Armee 
| —— Dümourier« 
»An das Volk zu Lürtich,« 


+ 


 »Lapfere Luͤtticher. Volk würdig der Freiheit, 


Bruder: WolE der Franfreicher, bald ſelbſt Franfreicher 
der Feind verfammelt fih an Euren Grän'en, pr 
habt Feine Feftunasmwerfe, um Eure Wohnungen zu 
vertheidigen; aber Ihr habt unbestwingbare Herzen, und 


Hände mit Eifen bewaffnet. Kaft, unter den Fahnen 


der Freiheit, Eure zahlreiche Jugend in Bataillons tres 
ten! Vereinigte Euch mit uns! Werfen wir die Waͤlle 
n Maftricht über den Haufen, und ziehen wir nach 
‚bis an den Rhein! Diefer Fluß muß Eurer Freis 
beit zur Schutzwehr dienen. Älle Völker, ſwiſchen 
Doll Annalen 2 DBb. D 
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dueſen Fluße und der Maas, ‚mäfen; mit Euch verei, 
nigt werden, entweder durch Bundaiß, ae durch Erg: 
berung. „sch, rechne auf ı2 bis 157000 Lütticher. Ihr 
- Habt mir fie verforshen. Ich babe Euch den ehre 
vollen Beinahmen der Gremadire der Belgiſche 
Kevalueiam gegeben, Ich fetze ein ‚gänzliches 
—8 in Euch, und, mit Eurer Huͤlfe, ——— | 
Frankreicher die Preußiichen und Defierreichiichen Eu 
nen weit von Euern Wohnungen treiben. Ihr fechtet 
für Fuer Eigenthum, für Eure Verwandten, für Eure 
KMeiber, für Eure Kinder. Eure Sache if unfere Sr 
che. ” rechne auf Euren Muth ,, rechnet . 4 re 
Standhaftigfeit. Laͤtticher. Der MWahlforug den - 
Fraaukreicher iſt auch Euer Wahlſpruch. Er be 
Freiheit oder Todt«- sit. TEE RER 
** .Der Oberbefehlshaber der Belgiſchen Armee 
Duͤmourier. nn 


















* 


E 
die Frankreicher aus Luͤt tich uud 
ae General Dümourier verfuchte noch 


Tapfere Waffenbrübder, 


itten, und es fcheint, als ob Euer republikanifd 
tolg, als ob jener unbeswingbare Muth, welder 


Euch, daf, da wir nur eine H 
ren, wir anf. den Feldern von. Graudpre 
Menehould, 80,000 Mann n 
Diefelben Generale. führen Euch nochz, fee 
ein- völliges Zutrauen, Wil der Feind be 
feen, fo ſchließt Eure Bataillons an, faͤllt 


werdet uͤberwinden. Drei finrfe: Plaͤtze, 
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sonette, fingt den Hochgeſang LER und Ihr 
chrecklichen Geſchuͤtze befegt, mit ’eimer umyı — 
recktichen Geſchuͤtze beſetzt, mit einer umgugängli 
en Tee umgeben, Breda, Klunderr 
Gertrupdenberg, find, in Zeit von acht Tagen, 
unter den Bemuͤhungen der, aus Sranfreich gekomme— 
nen Bataillons, die noch niemals geftritten hatten, ge⸗ 
fallen. Schließe daraus, was Fhr thın auge , Ihr, 

ie Ihr unaufbörlich gefiegt habt! ch Eauu .erft mach 
einigen Tagen zu Euch kommen. um Euch Lebensmit⸗ 


ten, Waffen, Geld, Kriegsmunition und neue Bun, 


enofjen mitzubringen babe ich mich, auf Eurze 
—— von Euch getrennt. ‚Allein mein Auge wacht 
er Euch, meine Rathſchlaͤge leiten Eure Generale, 


welche meine Zöglinge und meine Freunde find. Schäme 


Euch, daß Ihr einen Augenblick das Zutrauen und die 
vechheit verlohren habt. Erhebet Eure republifanis 
chen Stirnen; denft auf Rache; und fierber frep, 
oder überwindet! « 1.8 
Ich umarme Euch, und liebe Euch alle, fo wie 

ein guter Vater feine Kinder liebt.“ 2 
8 2Der Oberbefehlshaber Dümpurier,« Ä 


Auch dieſe Vermahnung blieb ohne Wirkung. Die 


Oeſterreicher und die Preußen fiegten einmal. nach dem 
andern, und die Srankreicher liefen, wie vormals bet 


Roßbach. Nun Fam Dümourter zurück, Er fand 


gig Armee im, der fchlechteften Werfaßung. Es mar 
ne Horde von Raͤubern aus derfelben geworden, mels 
e die wehrlofen Einmohner der Niederlande plünderte, 
an Fonnte mit Mecht von den Frankreichern fagen, 
was der Grieche Thenpompus. von den Spartanern 
geſagt hat: fie hätten ſich zu Gaſtwirthen aufgeworfen, 
und Allen Voͤlkern den fißen Wein der Freiheit aus: 
zuſchenken verfprochen “aber, fatt deſſelben, hätten fie 
Ehig eingefchenft. Es gieng den Agiern wie «deu 
Froͤſchen in der Fabel, die mit: der Regierung eines 
uten Könige unzufrieden waren, uud denen nachher 
upiter einen Storch fandte, welcher fie einzeln, seinen 
nach der andern, aufftaß. RR 
Dümourier fand die Belgier gegen die Frankrei⸗ 
sie: Auer, aufgebracht und erbitterte Er füchte fie wie⸗ 
derum zu befänftigen, und heuchelte fogar teligiöfe Geſin⸗ 
nungen, wie aus den folgenden Proffamatisnen erhellt: 


Dd 3. 


( 402 ) 


»Befehl« | 

Es ift niemals die Abficht der Franzöfifchen Na: 
‚tion und der Stellvertreter der Republik geweſen, als 
fie in den Niederlanden einzogen, Raub und Gottlos 
figfeit dahin zu bringen. Indeſſen find beide, von den 
MWortführern' der vollsiehenden Gewalt ber Franzoͤſi⸗ 
fchen Republik, mit einer Tyranney begangen worden, 
melche die Frankreicher entehre, und die Belgier in 
Nerzweiflung ſetzt Sie haben es gesagt, des Silber: 
zeugs, in dem Kirchen fich zu bemächtigen. Dieſem 
Zuge des häflichtten Geises muß Einhalt gethan wer: 
den, um allen Voͤlkern zu bemweifen, daß wir Ehrfur 
für die religiöfen Meinungen haben, und daß Gerech 
tigkeit und Nechtfchaffenheit den wefentlichen Karafter 
der Fransöfifchen Nation ausmachen, melde, Durch 
Eroberung ihrer Freiheit, neue Tugenden erworben 
haben muß, und welche fich ihrer Waffen blog zum 
Beften der Gerechtigkeit bedienen muß. 

Dem zufolge, da ich das Unrecht, welches, in 
den Gemütbern der Belgier, die gottloſe Unbefonnen- 
heit jener Wortführer ung zugefügt hat, die das Gib 
berzeug aus den Kirchen haben wegnehmen laffen; bes 
fehle ich, in dem Nahmen der Sranzöfifchen Republik, 
der Neligion und der Billigfeit, das alles Silber der 
Kirchen an die verfchiedenen Orte, von wo daffelbe 
weggenommen morden iſt, wieder hingebracht und jur 
rück gegeben merde. Sich befehfe allen Franzöfifchen 
militairiichen Befehlshabern, fo wie auch allen, von . 
den Belgifchen Wolfe freimillig gewählten Zivilbeam⸗ 
ten, über die Vollziehung des gegenwärtigen Befehle 
die Hand zu halten, Damit die Belgier zu der et 
ten Meinung. zurück geführt werden mögen, welche fie 
von der Nationalfonvention und von der Sranzöfkichen 
Nation faffen mügen, fo wie auch von den polififchen 
und militairifchen Wortfuͤhrern, melche dieſelbe nur 
darıım nach Belgien gefandt hat, um die Freihet und 
die —84 des Volkes ſicher zu ſtellen.« 

“ »Brüffel, am ııten Maͤr 1793, im zweiten 
Sahre der Mepublif. - — . 
»Der Oberbefehlshaber Dümpurier,« 
»Broflamation.« 
Alle verwaltenden Körperfchaften ſowohl, als alle 
Einwohner der verfchiebenen Provinzen Belgiens, wer⸗ 
den erfucht, ihre Klagen gegen das tyranniſche Verfah⸗ 
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sen einiger Mortführer, die unter dent Namen von 
he al der vollgiehenden Gedalt bes 
kannt find, aufiegen zu laffen, und, mit Protokolle 
begleitet, einzugeben; vorzüglich gegen alles Verfah⸗ 
ren, was den Anfchein von Religionsverachtung hat. 
Ihre Klagen follen angenommen werden. Die National: 
fonvention ift gu fehr durchdrungen vor den Grundfägen 
ber Gerechtigfeit, und von Ehrfurcht für die Religion, 
als daß fie nicht ungetreue Wortführer, melche bie 
Gewalt ihres Amtes gemißbraucht haben, der ganzen 
trenge der Geſetze überlaffen ſollte. Ungerne erkläre 
‚ indem ich dem, an feinen religidfen Meinungen, 
an feinen Perfonen und an feinem Eigenthume gekraͤnk⸗ 
ten Belgifchen Volke, diefe Genugthunng  verfchaffe: 
daß ein Seder, der fich felbft Gerechtigkeit wird ver⸗ 
ſchaffen wollen, mit dem Tode beſtraft werden wird 
dag wenn einige Städte, oder Dörfer, gegen die Frans 
söfifche Armee, welche au den Merbrechen einiger Pris 
vatperſonen Eeinen Antheil hat, fich zu verfammeln 
heraus nehmen würden, alsdann ſolche Städte, oder“ 
Dörfer, gefchleift, oder verbrannt werden follen. ch 
hoffe, das Belgiiche Volk werde, wenn es bie Gerech: 
tigkeit der Nationalfonvention fowohl, als der zivilen 
end militairifchen Befehlshaber, welche diefelbe anftellt, 
einfehen wird, die Gefinnungen der Brüderfchaft, bie. 
zweien freien Völkern zukommen, wiederum annehmen, 
und mich nicht mörhigen, mie in einem feindlicheg 
£ande zu verfahren; ja mit noch größerer Strenge, weil 
ein bemaffneter Aufftand als Aufruhr und Werrätherei 

- augefehen werden mäßte.- j 
»Brüffet, am zıten Mär 1793, im weiten 
Jahre der Republik. is j Ä 
»Der Oberbefehlshaber Dümpuriet,« -- 


An die Nationafkonvention ſchrieb Duͤmourier 
den folgenden Brief; | F 
Schreiben des Generals Duͤmourier, Oberbefehlsha⸗ 

bers der Nordarmee, an die Nationalfonvention.*) 
= Loͤwen, ben ı2ten Märg 1793.« 
»Bütger Präfident, Die Wohlfahrt des Vol⸗ 
fes iſt das hoͤchſte Geſetz. So eben opfere ich derfels, 
*) Diefes Schreiben ift in der Nationaffonvention nicht 
verlefen, allein es iſt gedsucht, und in gang Belgien. 
verbreitet worden. 
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ben. eind beinahe gewiſſe Eroberung auf, indem ich dem 
fiegreichgg Theil -der Armee, der im Begriffe war, in 
das Herk von Holland einzudringen, verlafle, um dem 
jenigen zu Huülfe zu kommen, der einen Umſchlag ers 
fährt, welcher von phyſiſchen und moralifchen Urſachen 
herrühret, die ich Ihnen mit diefer Freimuͤthigkeit ent 
wickeln will, welche jent nothmendiger ift, als jemals; 
und welche jederzeit zum Wohl der Republik gewirkt 
haben würde, wenn alle Gefchäftführer, die ihr. dienen, 
diefelbe bei Ablegung ihrer Rechenſchaften angewandt 
hätten, und wenn fie jederzeit mit mehr Mohlgefalle 
angehöret worden wäre, ald die Jügenhafte Schmeichelei. 
Ihr wiſſet, —— Stellvertreter, in neh 
chen Zuftand der Zerruttung und des Ungemachs Die 
Armeen in Belgien, durch einen, Minifter umd durch 
Kanzleien gefest worden find, die Sranfreich an dem 
Rand feines Verderbens neführt haben. Diefer Minis 
fier und diefe Kanzleien find abgeändert worden, Als 
lein weit entfernt, befiraft zu werden, find Bade 
und Haffenfras zu den wichtigen Worten der M 
fchaft zu Paris gelanget; und feit dem hat die. Haupt⸗ 
ftadt in der Kombardsfirage die Blut und- Mordicenen 
ſich erneuern gefehen,« 
In Monat December habe. ich Ihnen in vier 


‚Schriften die Befchwerden vorgeftellet, denen abgehol⸗ 


jr werben müßte. Ich habe Ihnen die einzigen Mit 
el angezeigt, die das Uebel entfernen, und ſowohl ums 
fern Armeen ihre ganze Kraft, als der Nationalfache 
ihre ganze Gerechtigkeit, die ihr Ehnrafter ſeyn muß, 
wiedergeben Fönnten. Diefe Schriften hat man auf, 
die Seite gefchaft: Ihr kennet fie nicht. Laßt fie Eu 

vorlegen; Ihr werder darinn die Weiffagung alles .defr 
fen finden, was uns num wirklich begegnet iſt; Ihr 
merdet darin auch das Borbauungsmittel gegen andere 
Gefahren finden, die ung umgeben, und uniere mens 
dende Republik bedrohen. Die, in den Landfchaften 
von Aachen und Lüttich vereinten Armeen von Bel⸗ 
gien, haben daſelbſt, ohne. zu murren, jede Art des 
Bedürfniffes ertragen; aber auch durch befiändige Krank 
heiten und Gefechte mit dem Feinde, ſo wie durch dem 
Abgang einer Menge Dffisiere und Goldaten, mehr 
als. die Hälfte ihrer Stärke verloren.“ ⸗· R 

»Erſt feit dem Eintritte des Generals Bournow 
ville in das Miniſterium hat man angefangen, fich 
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mit ihrer Ergänzung und mit ihren Bebürfniffen zu 
befchäftigen. Allein dieß ift erft feit jo kurzer Zeit, . 
Daß wir noch ganz die Geißel der Zerrüttung fühlen, 
deren Opfer wir gemefen find. So war unier Zuftand 
beſchaffen, als Ihr am 1. Februar der Ehre der Natien 
die Seriegeserflärung gegen England und Holland ſchul— 
Dig zu ſeyn glaubtet. Seitdem habe ich allen meinen 
Verdruß hintangeſetzt; ich habe nicht weiter auf mei: 
nen Abfchied gedacht, ‚den Ihr gleichwohl in meinen 
vier Schriften begehrt finden werdet; ich habe mich 
‚mit nichts befchäftigt, als mit den ungeheuern Gefah: 
ren, und niit der Wohlfahrt meines Vaterlandes. Sich 
2 gefucht, den Feinde zuvor zu kommen, und diefe 
arbende Armee hat alle ihre Leiden vergeffen, um Hol— 
land anzugreifen. . Während daß ich mit den, aus 
Frankreich neu angefenmenen Zruppen, Breda, Klun— 
dert und Gertruydenburg wegnahm, und mich 
anichiefte, dieſe Eroberungen noch weiter zu treiben, 
unternahm die Belgiſche Armee, angeführt von Gene, 
relen vol Muth und Bürgerfinn, die Bombardirung 
von Maftricht. « a * 
. »23u dieſer Unternehmung, fehlte ed an Allem; denn 
Die neue Adminifirationg » Einrichtung” war noch nicht 
im Gange ‚Die Alte war, fehlerhaft und firafbar. 
Baares Geld mar überflühig vorhanden; allein die _ 
‚nosn Formalitäten, die man bei der Nationalfchass 
kammer eingeführt hatte, verhinderten, daß irgend ein 
Zweig des Dienftes Geld erhielt. Noch kann ich die 
Urfachen des Stoßes, welchen unfere Armeen erlitten, 
nicht genauer entwickeln, weil ich nur eben erſt ans 
komme. Gie haben nicht nur die Hoffnung der Eros 
berung von Maftricht aufgegeben, fonderi fie find auch 
mit Verwirrung und Werluft zuruͤck gewichen. Die 
Vorraͤthe aller Art, Die man in Luͤttich anzulegen an: 
fierg, find, fo wie ein Therl des Feldgeſchuͤtzes und 
der Batallionsſtuͤcke, die Beute des Feindes geworden. 
Dieſer Ruͤckzug hat uns neue Feinde zuwege gebracht; 
«uud hier iſt es, wo ich die Urſachen uuferes Unheils 
entwickeln mil.“ * 
—3Zu allen Zeiten hat es bei den menſchlichen Er: 
eigniſſen eine Belohnung der Tugenden und eine Be 
Ds der Lafter gegeben. Einzelne Menfchen Fönnen 
dieſer Vorſehung entfchlupfen, (die man nennen m 
nie man will) weil fie unbemerfbare Punkte find: at 
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lein durchlauft die aanze Gefchichte ; und Ihr werdet 


finden, daß Mölfer derfelben niemals eutrinnen. Sp’ 


lange unſere Sache ‘gerecht war, befiegten mir dem 
Feind. Seitdem aber Geiz und Ilngerechtigfeit unfere 
Schritte geleitet haben; ‚feitdem haben mir ung ſelbſt 
zu Grunde gerichtet, und unfere Feinde ziehen davon 
den Nupen.e A RE 

«Man fchmeichelt Euch, man hinteraeht Euch. Ich 
will die Binde vollends zerreigen. Alle Arten von 
Plackereien hat man den Belgiern widerfahren laffen. 
Man hat gegen: fie die geheiligten Mechte der Freiheit 
verlegt. Mit Unverfchämtheit hat man ihre religiäfen 
Meinungen gekraͤnkt; durch eine fehr wenig einbrin⸗ 
gende Näuberei hat man. ihre gottesdienfliche Geräth- 


fchaften entweihet; man bat Euch in Anfehung ihres - 


Charakters und ihrer Abfichten beiogen; mit Saͤbelhie⸗ 
ben und Flintenfchüffen hat man die Vereinigung von 
Hennegau bewirkt; und die von Brüffel iſt durch ein 
zwanzig Menfchen, die nirgends anders, als nur in 
der Unruhe leben Fonmten, und durch einige Blutkerle 
au Stande gebracht worden, die man zuſammen gera 
hatte, um die Bürger in Schrecken zu jagen. Dur 
laufet die Gefchichte der Niederlande, und ihr. merbet 
finden, dab das Belgiiche Volk gut, redlich, tapfer 
iſt, und Fein Joch duldet. Der Herzen von Alba, der 
graufamfie der Helfershelfer Philipps II, ließ 18000 
Belgier durch die Hand des Henkers ſterben. Die 
Belgier rächten fich durch einen dreißigaͤhrigen Buͤr⸗ 
erfrieg; und nur ihre Anhänglichfeit an die Religion 
hrer Väter konnte fie unter das Spaniſche Joch zu 
sch bringen.“ -· ; Br 
»Eure Finanzen waren erfchöpft, als wir in Bel—⸗ 
bien einrückten; Euer baares Geld war verfchwunden, 
oder mußte um ſchweres Gold eingefauft werden. Cams 
bon, der ein rechtfchaffener Bürger ſeyn mag, der 
aber ficherlich bei weiten das Zutrauen nicht verdient, 
‚welches. Ihr im Finanzfache auf ihn geſetzt habet, 
Cambon fah fein Heilmittel mehr vor fich, als nur in, 
dem Befike der Reichthuͤmer diefes fruchtbaren Landes, 
Er fchlug Euch das unfelige Defret vom 15. December 
vor. Ahr nahme es einmüthig an, und gleichwohl 
fagte mir hernach eim Jeder von Euch, den ich dar— 
über fprach, daß er es mißbilligte, und daß das Des 
fret ungerecht wäre, Eine meiner vier Schriften war 


! 
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miffarien aufgetragen, Hand an Lie V 


N zu legen. 
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Aabgefertiget, Die 


walt 


gefallen; denn, eini 
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en; ja eben een, ch 


daß er auf der Nednerb 
dem Defrete der Verfammiun ein 
Ihr habt diefeg Dekret dur dag 
beftätigt; hr habt Euern Kom: 


rages hinaus riß.« 
er Torannei haben fich 
> und Die militairiſchen 


* 
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» haben, aus Gehorſam gegen das Dekret, auf dr 
Anvertraute Mache anmenden mil 


ten verübe.« 
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gen uns die Dorfgemeinen. Das iſt bier kein Krieg 
der Ariftofrarie; denn unfere Revolution beguͤnſtigt ja 
die. Landbewohner; und gleichwohl find es die Landbes 
mwohner, die ſich gegen ung bewaffnen und allenthalben 
tönen die Sturmglocken. Es if für fie ein heiliger, 


- für uns aber ein frevelhafter Krieg, Mir find im die— 


> 


font Angenblide von Feinden umringet; Ihr werdet 


bieß aus den Verichten erfehen, die ich am den Krie— 


gesminifter abgehen laffe; Iht werdet zugleich auch, da 
aus die erften Mafregeln erfehen, wozu mich auch die 
Noth gegmungen hat, um die Franzöfiüche Armee, die 
Ehre der Nation, ja die Republik felbft, zu retten.“ 7 
„Stellvertreter der Nation, ich rufe Eure Rechte” 
fchaffenheit und Eure Schuldigfeit auf; ich rufe di 
eheiligten Grundfaͤtze an, melche in der Erklärung der 
enfchenrechte entwickelt find, und ertsarte mit Unge⸗ 
duld Eure Entfcheidung. In diefem Augenblicke habt 
hr das Schickjal des Staates in Euren Händen; ich 


dinß überzeugt, daß Wahrheit und Tugend Eure Bes 


chlüffe leiten werden, und daß Ihr nicht dulden wer⸗ 


et, daß Eure Heere durch Verbrechen befleckt, und ; 


die Opfer derfelben werden. . 
»Der General en Chef Dümpurien.e 

Siemit endigtem fich die Thaten, Reden und Schrt 
ten, des Generals Dümourier in den Oeſterreich 
fchen Niederlanden. Er wurde, nach einer. tapfern 
genwehr, gefchlegen, und mit feiner Rauberbande na 
Sranfreich zuruͤck gejagt. Unter dem Jubelgeſchrei der 
Einwohuer rückten die Defterreicher in Bruͤſſel ein, 
äuberten die Niederlande von dem Gefindel, welche 
iefes fchöne Fand eine Zeitlang ungeftraft geplünd 
und verheert hatte; der rechtmäßige Oberherr, Der Kai⸗ 
fer, kam wiederum in den Beſitz feines, auf eine kurze 
Zeit verlöhren gemwefenen Landes; und die Niederländer 
waren nunmehr, durch die Frankreicher, von dem Re⸗ 


volutionsfieber gründlich geheilt worden. — 
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Am ırten März ftarb, auf feinem Landfige zu Caru 
Bond, in feinem soften Jahr, Wilhelm Murray 
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Graf von Matsfield, der berühititefle Mechtsge, 
lehrte Großbrittanniens, Er wurde am =. März 1708 
gebshren, und im September des Jahres 1738 heiras 
thete er Lady Elifaberh, Finch, Tante des vi 
lebenden Grafen von Winchelfen. Da er ohne Lei⸗ 
beserben farb, fo. geht der Grafentitel, nebſt dent 


größten Theile feines Vermögens, an den Wicomte 


Stormont, feines Bruders Sohn, über, welcher 
gleichfaus der Haupterbe aller väterlichen Güter des 


verſtorbenen Grafen Mansfield ift. 


Der Verſtorbene zeichnete fich ſchon früh durch 
Verſtand und außerordentliche Talente aus. Seine 
erfte Bildung erhielt er in_der MWeftminfter » Schule, 
nachher fudirte er mehre Jahre im Chriſt church⸗ 
Kollegium,zu Drford. Nicht nur machte er in den 
höhern Wifferfhaften große Fortfchritte: fondern er 
fehrieb auch einige recht artige Gedichte, melche da; 
mals fehr bewundert wurden. Eines derfelben verdiene 
befonders bemerft zu werden, weil es ihm, im Jahr 


1724, in feinem 16ten “jahre, den höchiten afademis 


—*e Preis erwarb. Als Herr Murray (fo hieß er 
amals) die Univerfität verlief, gieng er eine Zeitlang 
auf Reifen, und wurde nachher, bei. feiner Nückfunft, 
in Lincoln » Inn als Nechtsgelehrter aufgenommen, 
Seine große Gefchicklichkeit wurde bald allgemein ber 
kannt, und es bemwarben fich die gelehrteften ‚Leute um 
feine Freundſchaft. Wermöge feiner Talente erhielt er 
Zutritt in die vornehmften Gefellfchaften, und er kam 


in Verbindungen mit Perfonen von dem höchften Range. » 
Während feines Aufenthalts in Lineolus-Jun lernte . 


er Herrn Pope Fennen. Diefer. fehrieb ihm jene bes 


rühmte Nachahmung der’ erſten Obe des vierten Buchs 


des Horaz zu, melde Nachahmung dem Genie des 
Dichters eben fo große Ehre machte, als dem Kara: 
ter desjenigen, dem fie zugefchrieben war, | 

Im Jahre 1731 wurde er als Sachwalter aufgenom⸗ 
men. Auch in diefer Nückficht blieb er nicht lange uns 
befannt, fondern er wurde in den erfien und wichtig— 
fen Nechtöfachen gebraucht, welche damals bei den 
verfchiedenen Gerichtshöfen anhängig waren. Gm No— 
vember 1742 ward er zum Eöniglichen Advofaten und 
Solliciter General ernannt. Damals Fam er 
auch in das Parlament, und 'blieb im Anterhaufe, bis 


er zum Pair gemacht wurde, Im Jahre 1754 erhielt - 


* 
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er die Stelle eines Attorney: General. Im Sabre 
1756 folgte er Sir Dudley Ryder als Lord obers 
fier Nichter in dem Gerichtshofe der Kings: Bend: 
Bald nachher wurde er, Unter dem Titel eines Barom 
von Mansfield, zum Pair erhoben, und nahm eine 
- Stelle in dent geheimen Staatsrathe ein. _ Im Fahre 
ı757 bekleidete er eine kurze ‚Zeit bie Stelle eines 
Kanzlers der Exchequer. Im Jahre 17776 flieg er zu 
der Würde eines Grafen; und im Jahre 1788 legte 
er alle feine Stellen und öffentlichen Aemter nieder. 
Die Gutmüthigkeit feines Karafters war eben fo 
befannt als feine Talente, Er war einer der größtem 
Mechtsgelehrten. Er befaß tiefe Kenntnife, einen ges 
funden Berftand, und große Beleſenheit, vorzüglich in 
den alten Schriftfiellern und in der Gefchichte. Gem 
Scharffinn war außerordentlich, und nichts lag au 
feinem Gefichtöfreife. Als Redner konnte feinen Gruͤu⸗ 
den Niemand miderftehen. Geine Stimme war wohl 
Flingend, ſeine Deflamation einnehmend, feine Sprache 
rein und zierlich, fein Styl Elar und eingreifend, —— 
Faſſungskraft außerordentlich ſchnell, und ſein Gedaͤcht⸗ 
niß ungewöhnlich ſtark. 
Sein Bermoͤgen betrug 26,000 Pfund Sterling 
jährlich. Diefes erbt nunmehr, nebſt dem Titel, 
Lord Stormont, | | 








Ukaſe Ihrer Rußiſch Kaiferlichen Majeftät, 
die Franfreicher betreffend. 





St. Petersburg, am 8. Febr. 1793: 


» Die unruhen, welche feit dem Jahre 7789 in Frant⸗ 
reich ausgebrochen, mußten unfehlbar die Aufmerkſam⸗ 
feit einer jeden wohlgeordneten Regierung. auf ſich sies 
en. So lange noch einige Hoffuung übrig blieb, daß 

eit und Umftände dazu beytragen wurden, Die vers 
irrten Gemüther wieder auf dem rechten Weg zu brins 
gen, und daß Ordnung und geiegmähige Oberherrfchaft 
wieder ihre alte Stärke gewinnen würden, haben Wir 
den Aufenthalt von Sranzofen ‚in Unfern Staaten ges 
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duldet, auch Ynfern Unterthanen erlaubt, mit ihnen 
—— au haben. Da Wir aber immer * 
me 


Wir 

che Correſpondem mit Sranfreich abgebrochen, 
iundem Wir Unſern Minifter mit feinen 6 olge von 
da zuruͤckberufen, umd zugleich den Gefchäftsträger dies 
fer Macht von Unferm Hofe entfernten; eine Maafr, 
gel, zu welcher Uns jene neue Betrachtung bewog, Daf, 
da die gegenfeirigen Gefandfchaften unter Uns und Ki 
nicht angemeßen fey, wenn Wir, nachdem diefer (ee 
tere feiner Macht berambt, in unwürdigen ange dr 

: 
auf itgend eine Art das Anfehen hätten, als wollten 


Itfame Anmaßungen ſich Seiner Kechte und & 
ser bemächtigt hatten. —— Ma 
ie fchmwärzeften Thaten, wodurch dies unglückliche Lan 


Hoͤchſte geftiegen; da fich mehr als fiepenhundert 
Ungeheuer gefunden, welche die Macht, die fie durch 
aufgehäufte Verbrechen an fich gerigen, fo fehr gemißs 
Den t, daß fie fogar ihre mörderifchen Hände an das 


4 er 
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ben, welcher am zoſten December 1786 unter Uns und 
dem hoͤchſtſeeligen Koͤnige Ludwig dem XVI. geſchlo 
worden, his zu dem obenerwaͤhnten Zeitpuukte der 
Wiederherſtellung der Ordnung und der rechtmaͤßigen 
Oberherrſchaft in dieſem Koͤnigreiche ·“ | 
2).Bis auf eben diefen Zeitpunkt das Einlaufen 
Framzoͤſiſcher Schiffe, in Unſere, am verſchiedenen Meer 
ten liegende Häfen, zu verbieten; gleichermanßen wird . 
Unſern Handelsleuten und Schifföherren verboten, ihre 
Fahrzeuge in Franzoͤſiſche Häven zu fenden.« · 
3) »Alle ehemalige Franzöfifche Conſuls, Viececon⸗ 
| * Agenten, nebſt den ihnen angehoͤrigen Leuten, aus 
ſern beyden Reſidenzen zu entfernen, ſo wie auch 
aus den übrigen Orten, wo ſich dergleichen befinden, 
und einem jeden von ihnen anzuzeigen, daß ihm eim 
Termin von drey Wochen zugeflanden wird, um feine 
Sachen in Ordnung zu bringen, nach Verlauf: Diefes 


.. Zermins aber. müße er unfehlbar den Ott feines gegen⸗ 


waͤrtigen Aufenthalts verlaffen, und in der, im feinem 
Paßeport beftimmten Zeit, über die Rußiſche * 
gehen. Was diejenigen unter ihnen anbetrift, welche 
in Rußland Handlung getrieben, und zugleich das Con⸗ 
ſutat angehende Titel oder Aemter gehabt haben, wenn 
von diefen weiche wünfchen follten, zuruͤck zu bieiben, 
blos um ihre Handlungsgefchäfte zu treiben, wird man 
mit ihnen verfahren, wie es weiter unten Im sten Ar⸗ 
tikel gejagt if.“ ; | 
4) »Eben fo wird unfern Conſuls, BicerConfuls, . 
nebft denen ihnen angehörigen Leuten, und überhaupt 
allen Rußen beyderley Gefchlechts, anbefohlen, unge 
füumt Srankreich zu verlaffen, fobald fie die Befehle 
erhalten, welche ihnen zu diefem Ende sugejchickt wer⸗ 
den ſollen. Da aber diefe Befehle, wegen der gegen⸗ 
mwärtigen Interbrechung alles unmittelbaren Briefwech⸗ 
feld, Unſern Conſuls vielleicht nicht zu Händen Eoms 
men dürften; fo find fie nichts defto weniger 5* 
ſich darnach zu richten, ſobald ſie dieſelben durch die 
ausländifchen Zeitungen erfahren, worinnen fie getreu⸗ 
lich und buchſtaͤblich eingeruͤckt werden follen.« 
5) »Wir verordiien, daß in Unſerm Meiche nicht 
gelitten und aus demfelben entfernt werden, alle Sram 
ofen beyderley Gefchlechts ohne Ausnahme, es ſey, 
das fie in demfelben Handlung, oder irgend ein audes 
8. Gewerbe, treiben, Kuͤnſtler, Handwerker, Leute, 
die bei Particuliers in Dienften fieben, zuſammt dem 


— 


e 
wieder dahin zuriick 
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Aofmeiteen und. Gouvernanuten, Enz zı aRediejenigen, 
welche die gegenwärtige Regierung in ihrem Lande am - 
erkennen und fich. derjelben unterwerfen; ſeben einen 
jedeu von ihnen einen Termin von dreyı Wochen, um 
feine häußlichen Sachen im Ordnnug zu bringen, - mit 
* Verwarnung, ſich uͤber die Gränsen des Rußiſchen 
eichs zu begeben ‚vor. Ablauf-der Zeit, melche- in ſei⸗ 
nen Pabeport aug Be feyn wird, und Eünftig nicht 
men, bey unvermeidlicher Strafe 
wach den Geſetzen 00. © a.  - 
6) »Bon diefer Verordnung nehmen Wir alle dies 
lenigen Srangofen beyderley Gefchlechts aus; "welche, 
wenn fie von dem Gouvernement des Orteg, wo fie 


agnſaͤßig find, berufen werden, um die Bekauntmachung 


dieſes unſers Willens zu vernehmen ‚die Abfiht und 
deu aufeichtigen und anieiac ‚ Durch den Eyd, von 
elchem das Formular hier beygeft gt iſt, die gottloſen 
aufruͤhriſchen Grundſaͤtze abzuſchwoͤren, welche gegen⸗ 
tig in ihrem Lande gehegt werden zum: —— 
ie unrechtmaͤßigen Beſitznehmer der Regierung u 
r geſetzmaͤßigen Macht eingefuͤhrt worden; ag 
e Das Verbrechen, welches jene. Ungeheuer an: der 
fon. des Königs begangen, mit allem dem Abſcheu 
beirachten, den e8 ‚jedem wohldenkenden. und jeden 
guten Bürger einflößtz. und. welche, arebft dem: any 
tigen Eifer für die chriftliche Religion, worinnen fie 
gebohren find, ein eben fo aufrichtiges Verlangen. bes 
seigen, treu und unterwuͤrfig dem Könige gu fenn, dent 
ih rone mach dem echte der Erbfoige.zufällt, fich 






ich ‚verbindfich machen, waͤhrend der ganzen Zeit 
6 Aufenthalts in Rußland, und. bis zur Wieder⸗ 
erftellung der guten Ordnung in ihrem Vaterfaude alle 
otreipondeng mit denen son ihren Landesleuten aufs 
suheben, welche fich der, gemaltfan an ſich gerißenen 
ungeheuren Regierung, unterworfen haben ,- Die gegen: _ 
aͤrtig in Ihrem Vaterlande Statt findet. - Alle diefe 
Frangofen Beeren Geichlechts koͤnnen He und ungen 
indert {n Rußland z unter dem Schuß. Unferer-Gejege 
hnen, und, dafelbft ohne alle Furcht ihre Handlung, 
Künfte, Handwerke, und-fonfiige nicht verbotene Ger 
werbe treiben. Damit aber. Feiner von. ihnen glaube, 
——— * NT he ge 
esihworen koͤnne in der Hoffnung, diefes feinen 
ndesleuten serborgen zu halten, jo Tou ihnen deut⸗ 
re Ä 


# 


“ aus ) 


lich angegeigt werden, daß Diefe Abſchwoͤrung in den ” 
Rufifchen und ausländifchen Zeitungen bekannt gemacht 
werden wird, fo wie auch.die Namen derjenigen, mel; 
che diefelbe unterſchrieben haben.« 36,028 

7) »Dieh Abſchwoͤren foll in der Roͤmiſchkatholi⸗ 
fchen Kirche gefchehen, an den Orten, mo es derglei⸗ 
chen giebt, und in Gegenwart des Gouvernements der 
Stadt; und wenn der Eyd geleiftet worden, fo fol ein 
. jeder denfelben dadurch beftätigen, daß er Kreuz 
Füße und feinen Namen unterfchrerbt. Alsdann wird 
er ein Eertificat aus den Händen des Gouvernements 
der Stadt erhalten, mit der Unterſchrift des Priefters, 
welcher bey diefer religidfen Handlung ea ge⸗ 
weten. An den Orten, wo ſich Feine Roͤmiſchkatholi⸗ 
ſche Kirche befinden, ſoll beſagter Eyd in dem Gou— 
vernementsfaal ſelbſt, in Gegenwart Der Glieder, ge 
leiftee werden.) Ein folches Certificat foll demjenige 
der es erhalten hat, zum Beweißthum dienen, daß 
frey in Rußland wohnen, und dafelöft eben fo frey 
fein Gewerbe, den Geſetzen zufolge, betreiben Fönne, 
Diejenigen ’von den vererwähnten Franzofen, Die ſich 
zur Proteftantifchen Religion befennen, muͤſſen auf die 
nämliche Art, in den Kirchen ihres Glaubens, ab⸗ 
fchwören, und da, mo es dergleichen nicht giebt, ger 
fehieht ‚es in dem Gouvernements nal des Ortes, mp 
fie anſaͤßig find,.« u > 

gy »Diefe Verordnung fol, gleich nach ihrer Bes 
Fanntmachung, in unſern beiden Reſidenzen zur Aus— 
führung gebracht werden, Man wird daher alle Fran 
joien, ſo wie fie im dem verſchiedenen Vierteln der 
Stadt wohnen, in das Yoligeyhaus rufen, und nach 
dem ihnen Unfer Wille bekannt gemacht feyn wird, fo 
denjenigen unter ihnen, welche vorgefchriebenerma 
abfchwören wollen, der Tag und die Stunde * se 
werden, wo man fie zum Eyde führen wird. Diejem 
gen, welche es nicht wollen, werden fogleich dem Gou⸗ 
verneur angezeigt, damit er bey Zeiten die mörhigen 
Maaßregein wegen ihrer Wegſchaffung nehmen Fü 
zufolge des sten Artikels diefer Verordnung,  Mebrie 
gens wird ünſer Kollegium der auswaͤrtigen Affai⸗ 
ven, auf geſchehene Anſuchung des Gouvernements, 
Perſonen ftellen, welche dieſes ſowohl als Die Poligep 
nöthig haben mögten, um-ihnen gu Dollmerfchern zu 


dienen, « 
„) »De 
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9) ·Der Kermin· von 3 Wochen, welcher den be 
fagten Franzofen zugeftanden wird, um ihre häußlichen 
Sachen in Drönung zu bringen, wird von dem Lage 
an gerechnet, an welchem ihnen befannt gemacht wor⸗ 
den, daß fie Unſere Graͤnzen zu verlaffen haben. Es 
wird namentlich in Unſern Paßeporten angejeiat wer— 
den, durch welchen Weg und in mie viel Zeit fie 
fh über die Ruͤßiſche Gränze begeben muͤßen, und 

ie dazu veftgefeste Zeit wird, nach Maafgabe ‘der . 
Entfernungen, und einer genauen Möglichkeit ber . 
ſtimmt werden.« 


10) »Allen Unſern Interthanen wird verboten, in 
Frankreich zu reifen, oder die Heringfie Gemeinfhaft 
mit den Franzofen zu haben, ſowohl in ihren Vaters 
lande, als in den Gegenden, wo ihre Armeen fliehen, 
fo lange bis Wir dazu die Erlaubniß ertheiten, . nach 
MWiederherfiellung der Ordnung und der gefermäßigen 
Dberherrfchaft in dieſem Lande,« 


11) »E8 mwird verboten, in Rußland Zeitungen, 
Journale, oder sandere Zeitfchriften einzuführen, die 
in Frankreich herausfommen,« | | Ä 


14) »Wir verbieten endlich, auf das allerernftlichfte, 
in Unſer Reich, ed ſey zu Waller oder zu Lande, kei⸗ 
nem Franzofen einzulaffen; denjenigen. oder diejenige 

ausgenommen, welche, die raſende Wuth ihrer verbres 

cherifchen Landsleute verabfcheuend, unter dem Schug 
unſerer Geſetze und bey Befennung der chriftlichen Rer 
figion ,. in welcher fie gebohren find, zu leben wuͤn— 
fooen; fie Fünnen aber dafelbft nicht anders angenom⸗ 
men werden, als wenn fie ein Eertificat von ben Franz 
zöftfchen Bringen vorzeigen, ‚und namentlich von dem 

Grafen von Provenze u d dem Grafen von 

Artois, Brüdern des höchftfeligen Königs, fo wie 

auch von dem Prinzen von Conde; und nachdem fie 

durch MWermittelung Unferer Minifter, die fich dem 

Drte ihres Aufenthalts am nächften befinden, vorher 

um Unſere Erlaubniß angefucht. haben, nach Rußland 

zu fommen, um dafelbft Dienfte zunehmen; oder irgend 

‚eine Kunft oder Gewerbe zu treiben; wohl verftanden, 

dag wenn fie bey Unſern Grängen ankommen, fie ger 

eng find, die Abfchwörung zu leiften, fo mie derfel⸗ 
Erwähnung gefchehen im stem: Artikel des gegen; 

wärtigen Edifts,« u: 

Dot Annalen, = MP. Ee 


Cab ) 
Eydes : Formel. 


Ich Unterfchriebener ſchwoͤre zu dem allmächtigen 
Gott und auf fein heiliges Evangelium , daß, fo mie 
ich niemals den gottlofen und aufrührifchen, gegenmwärs 
tig in Sranfreich eingeführten und anerkannten Grunds 
fügen, weder ehätlich noch wiſſentlich angehängt habe, 
ich. auch Die seht daſelbſt eingeführte Regierung für 
eine unrechtmäßige, ‚gemaltfame Anmaßung und Vers 
fegung alter Gefege, fo mie Die Ermordung des Aller 
chriſtlichſten Koͤnigs, Ludwigs des Sechszehnten, 
für die abſcheulichſte Miſſethat und fhändlichfte Ver⸗ 
rätheren genen den rechtmäßigen Souverain erkenne; 
daß ich die Urbeber davon fo verwünfche, wie es ein 

jeder Mechtichaffen s Denfender thun muß; daß ich im 

Innerſten meines Gewiſſens durchdrungen bin vo der - 
Speiligkeit der Religion, ‚fo. wie fie mir von 
meinen Vorfahren angeerbt, imgleichen auch von mei: _ 
ner Dbliegenheit, demjenigen Könige treu und gehorr 
fom zu ſeyn, welchen, mach ben Rechten der Nach⸗ 
folge, die Krone von Sranfreich zufälle; daß ich folg- 
lich, in dem Genufe der fichern Zuflucht, welche Ihro 
Majeftät, die Kanferinn aller Reußen, mir in Ihren 
Staaten allergnädigft zugefteht, auch verfpreche, und 
mich verbinde, dafelbfi, wie oben gejagt, in Beobach⸗ 
tung der Lehren der heiligen Neligion zu leben, 
" in welcher ich gebohren bin, und mich aufs Vollkom⸗ - 
menfte den Gefenen und der Verwaltung derfelben, nach 
den Verordnungen Ihro Kapferlihen Majeftät, 
unterwerfe; dat ich aller Eorrefpondenz entfage, mit 
Flamofen in meinem Waterlande, welche die gegenmärs - N 
tige, ungeheuere Regierungsform, in Sranfreich aners 
Kennen, und daß ich diefelbe nicht eher wieder anfans 
gen werde, als bis nach erfolgter Miederherftelung der 
Ruhe und. der Ordnung, im jeuem Königreiche, ich das 
zu die ausdrückliche Erlaubnig von Shro Kanferl, 
Maijeftät werde erhalten haben.« 1 

m Fall, daß ich, ſchuldig befunden würde, mich 
gegen dieien gegenwärtigen Eyd vergangen zu. haben, - 
unternerfe ich mich der ganzen Strenge der, Geſetze in 
dief-ni Feben, und in dem zukünftigen dem fchreeflichen - 
Gerichte Gottes; und um dieſen Eyd zu befiegeln, | 
Füße ich das heilige Wort und das Kreuz meines Em | 
loͤſers. Amen.« | 


nn 
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Koburg und Dümourier, 


Die plögliche Wendung, welche die Dinge in den 
Defterreichifchen Teiederlanden genommen haben, 19; 
felbft der General Dümourier, nach einer tapfern Ges 
genmwehr gegen die fiegreichen Defterreichifchen Waffen, 
endlich mit den Defterreichern einen Waffenftillftand ger 
ſchloſſen, und erflärt hat (mas gewiß wahr ift, und 
was die.Gefchichte unmiderleglich bemeißt) daß eine 
monarchiſche Regierungsform für ein großes Reich weit 
paffender fen, als die republifanifche; Die Folgen melche 
 diefer Schritt des Fransöfifchen Generals gehabt hat, 
und noch haben wird: Alles diefes macht es ung zur 
Pflicht, die, su dieſer Begebenheit gehörenden Aftens 
fücke, forgfältig zu fammeln, und diefelben unfern Les- 
fern volftändig mitzutheilen, welches noch im Feiner 
andern Deutfchen Schrift gefchehen if. 


Schreiben des Generals Dimourier an die Bürs 
gerverwalter der Abtheilung des Norden. 


»Bürgervermwalter.d Tyranney, Mordthaten und 
Verbrechen, find su Parıs auf den hoͤchſten Grad ger 
fliegen. Die Anarchie frißt uns auf; und, unter dem 
heiligen Namen der Freiheit, find mir im eine uners 
trägliche Sklaverei gefallen. Je groͤßer unfere Gefah: 
ren find, mit defto mehr Verblendung fcheint die Konz 
vention zu handeln. In meinem Briefe vom ı2. März 

habe ich derfelben Wahrheiten geſagt; umd fie hat, um 
mich gefangen zu nehmen, oder um mich and dem 
Wege zu räumen, vier Kommiflarien abgefandt. Der. 
Kriegsminifter Bournonvile, deſſen militairifches Glück 
ich gemacht habe, begleitet Diejelben. Seit mehreren 
Tagen ift die Armee, über die Verläumdungen, und 
über die, gegen ihren General gerichteten Srevelthaten, 
empört; und die Abgefandten würden Das Opfer der Un⸗ 
vorfichtigfeit derjenigen gemorden fen, von denen fie 
abgeſandt worden find, wenn ich nicht den Unmillen 
der Armee zurück gehalten hätte. ch habe fie nefans 
gen nehmen laffen, und ich habe fie an einen ſichern 
Drt geſandt, um au Geiſſeln au rc im Sale man 
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ſich vorbereiten ‚follte, neue Mordthaten und neue Ver; 
brechen gu begehen. Ohne Verzug werde ich’ nach Pa— 
ris marfchiren, um ber blutigen Anarchie, welche da 
felbft herrfcht, _ ein Ende zu machen. Ich habe bis 
jet die Freiheit zu gt vertheidigt, als daß ich in 
dem Augeublicke aufhören ſollte, in welchem dieſelbe 
am. meiften in. Gefahr ift.« 


„Wir hatten, in den Jahren 1789, 1790 und 17917 


eine Konftitution befchworen, melche, indem fie ung 


Gefetzen unterwarf, ung eine vefie Negierungsform gab. 
Er feitdem wir dieſelbe umgeworfen haben, hat unfer 
tngfück angefangen. Wenn wir fie wieder annehmen, 
fo bin ich ‚gewiß, auf der Stelle dem Buͤrgerkriege und 
dem auswärtigen Kriege, der Ansgelaffenheit und dem 
Raͤubereien, ein Ende zu machen, und Frankreich dem 
Frieden und die Wohlfarth wieder zu verfihaffen, wel⸗ 
che es verlohren hat. _ _ j 

Die Klugheit. der Abtheilung, in welcher ich ges 
bohren, und derem Befreier ich geweſen bin, ift mir 
"befannt. Moͤgte ich bald der Befreier von gan; Franke | 
reich merden!‘ Ich fehmöre Ihnen, dab ich weit ent⸗ 
fernt bin, nach der Diktatur zu ſtreben, und ich vers 


> pflichte mich, jedes öffentliche Amt nieder zu legen, 


fopald ich. mein Vaterland werde gerettet beben.« 
j »Dümoirier.« 
Proffamation des, Generals Dümoarier am die 
Franzoͤſiſche Armee. 5 
In den Bädern u St. Amand am 1. Apr. 1793.- 


Meine Gefährten, Bier Kommiffarien der Natior 
nalfonvention find gekommen, um mich gefangen zu 
nehmen, und mich vor bie Schranken zu führen. Dev 
Kriegsminifter begleitete diefelben. Ich habe mich am 
dag erinnert, was Ihr mir verfprochen habt, daß Ihr 
Euren Vater Euch nicht würdet entführen laſſen, Ihn, 
der verfchiedene male das Vaterland geretter hat, der 
Euch auf dem Wege des Sieges angeführt, und der 
noch Fürzlich, an Eurer Spige, einen ehrenvollen Ruͤck⸗ 
zug gemacht hat. Sch, habe fie an einen Ort der Si⸗ 
cherheit gebracht, um uns zu Geiſſeln zu Dienen. (6 
ift Zeit, dab die Arme ihren Wunſch Eund werden 
iaſſe; daß fie Frankreich von den Mördern und. von 


den unruheſtiftern veinige; und daß fie unferem un: 


- 
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glücklichen Vaterlande die Ruhe wieder werfchäffe, wel 
che baffelbe, durch die Werbrechen feiner Stellvertreter, 
verlohren hat. Es ift Zeit, eine Konftitution wieder 
zu nehmen, welche mir drei Jahre nach einander bes 
ſchworen haben, welche ung die Freiheit verichaffte, 
und welche uns allein vor derjenigen Ausgelaifenheit 
und vor der Anarchie ſchuͤtzen Fann, in Die wir jegt 
verfallen find. ch erkläre Euch, meine Gefährten, 
daß ich Euch das Beiſpiel geben werde, frei zu leben 


. und zu flerben. Mir Finnen nicht frei feyn, außer 


mit guten Gefeken; fonft wären wir Sklaven des Ders 


brerbens.» Ä 
»Der Oberbefehlshaber ber Franzöfifchen Armee 
Duͤmourier.“ 


Zuſchrift des General Duͤmourier an die Franzoͤ⸗ 
ſiſche Nation. | 
. Seit dem Anfange der Revolution habe ich mich 
der Unterfiügung der Freiheit und der Ehre der. Na— 
tion geweiht. Das Jahr 1792 ift das denfwürdigfie, 
durch die Dienfte, welche ich geleiftet habe. Drey 
Monate hang Miniiter der auswärtigen Gefchäffte, habe 
ich den Ruhm Bes Franzoͤſiſchen Namens in. gang Eus 
ropa unterftüst und gehoben. Eine fchäudliche Kabale 
bat mich verleumdet, indem fie mich anflagte, ſechs, zu 
geheimen Ausgaben beftimmte Millionen, geftohlen zu 
haben. ich habe bemiefen, daf ich von dieſem Kapitale 
nicht mehr als soo,ooo Livres ausgegeben habe. a)« 
“Da ich, gegen das Ende des Monats Junius, die 
politifche Laufbahn verließ, fo habe ich eine Fleine Urs 
mee im der Abtheilung des Norden Fommandirt. Man 
hat mir befohlen, diefe Abtheilung mit meinen Trups 
pen zu einer Zeit zu verlaffen, in melcher die Defters 


reicher mit Macht im diefelbe eindrangen. Ich habe 


nicht gehorcht; ich habe jene Abtheilung gerettet. Man 


hat mich aufheben wollen, um mich nach der Zitadelle 
zu Men zu bringen, und mich, durch einen Seriegsrath, 
sum Tode verurtheilen zu laſſen.“ 

»Am 2gften Auguſt babe ich in Champagne das 
Kommando über eine ſchwache und in Unordnung ge: 


a) Sieben mal hundert taufend Livres find von jenen 
ſechs Millionen ausgegeben wurden, und über diefe 
Summe hat Duͤmourier Feine Rechnn⸗ un | 


\ 
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rathene Armee von 20,000 Mann übernommen Ich 
habe 80,000 Preußen Er Helfen aufgehalten, und ich 
habe fie genoͤthigt ſich zuruͤck zu ziehen, nachdem ich 
ihnen einen Verluſt von der Hälfte ihrer Armee vers 
urfacht hate. Damals bin ich der Retter Frank— 
reichs gemefen Geit jener Zeit hat der Schändlichfte 
aller Menfchen, die Schach des Franzöfiichen Namens, 
Marat, mich ohne Aufhören verleumdet, Mit einem 
Theile der fiegreichen Armee aus Champagne, und mit 
einigen.andern Truppen, bin.ich, am sten November, 
in Belgien eingeruͤckt; ich habe die, auf immer denk— 
twürdige Schlacht, bei Jemappe gewonnen; umd nach 
- einer Reihe von erhaltenen Bortheilen, bin ich in Luͤt—⸗ 
tich und in Aachen, am Ende des Novembers, ein— 
gerückt. Don da am tar mein Untergang befchloffen, 
Bald hat man mich. angeflagt, Herzog von Brabant, 
bald Erbftatthalter, bald Diktator werden zu wollen. 
um den guten Erfolg meiner Waffen aufzuhalten und 
su vernichten, hat der Minifter Pace, unterftüßt 
von der firäflichen Parthei, welche an allem unferem 
Unglüce Schuld ift, es Ddiefer fiegreichen Armee an 
Allem fehlen laffen; und es ift ihm gelungen, Diefelbe 
durch Hunger und Blößfe in Unordnung zu bringen. 
Mehr als 15,000 Mantı find in den Hofpitdlern gemer 
fen; mehr als 25,000 find, aus Elend und Widerwil- 
(en, defertirt; mehr ald 10,000 Pferde find Hungers 
geftorhen.« 
| Ich habe mich bey der Nationalfonvention auf 
das Staͤrkſte beflagt; ich bin ſelbſt nach Paris gefoms 
men, um diefelbe zu erfuchen, daß fie dem Uebel ſteu— 
ven möge. Sie hat fich.. nicht herabgelaffen, vier 
Schriften zu leſen, die ich ihr übergeben habe- Waͤh⸗ 
rend der 26 Stunden, die ich zu: Paris zugebracht ha: 
be, habe ich beinahe alle Abende eine Bande vprgebs 
licher Föderirter meinen Kopf verlangen gehört, Wers 
leumdungen aller Art, Drohungen und Beleidigungen 
haben mich bis nach dem Landhaufe ‚verfolgt, na 
welchem ich mich zurück gezogen hatte.« ; 
Meinen Abſchied hatte ich gefordert; dennoch bin 
ich in dem Dienfte des Waterlandes geblieben, meil 
man mir vorgefchlagen hatte, wegen des Aufichubs des 
Krieges, mit Enaland und mit Holland zu unterhanz 
dein, und, im Falle mir diefes nicht gelingen follte, 
die Erpedition nach Holland zu unternehmen, welche 
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mir unumgänglich. nothwendig zu feyn fchien, um die 
Niederlande gu retsen. ährend ich unterhandelte, 
und, fogar mit gutem Erfolge, hat die Nationalkon⸗ 
vention eilig felbft den Krieg erflärt,. ohne fich mit 
den Zubereitungen zu befchäfftigen; ohne für die Mits 


tel zu*forgen, um denfelben zu erhalten, Man hat 


mir es nicht einmal zu wiſſen gethan; und nur aus 
den Zeitungen habe ich es erfahren, Ich babe geeilt 
eine Eleine Arnıee jufammen zu ziehen, welche aus 
‚ neuen. Truppen befand, die noch niemals gefochten 

hatten. Mit diefen Truppen, welche das Zutrayen 
unuͤberwindlich gemacht hat, nahm ich drey vefte Plate 
weg: und ich mar bereit, -in den Mittelpunft von 
Holland einzudringen, als ich bie Anordnungen bey. 
Aachen, die Aufhebung der Belagerung von Mafts 
richt, und den unangenehmen Rückzug der-Armee ers 
fuhr.  Diefelbe verlangte mich mit lautem Geſchrei. 
Sch habe meine Eroberungen verlaffen, um ihr zu Hilfe 
u eilen. Sch h'elt dafür, daß ich meine Gefchäffte 
nicht, ohne einen fehnellen guten Erfolg, wieder heben 
koͤnnte. Ich habe meine Waffenbrüder wiederum dem 
Feinde —— gefuͤhrt. Am ısten März erhielt ich 
einen beträchtlichen Bortheil bey Tirlemom. Am 
sten habe ich eine große Schlacht geliefert. Der rechte 
Flügel, .nebft dem Mittelpunkte, welche ich aufuͤhrte, 
haben gefiegt; der linke Flügel floh, nachdem derielbe 
unbefonnener Weile angegriffen hatte. Am ıoten ha; 
ben wir einen ehrenvollen Rückzug mit den tapfern 
Soldaten gemacht, die mir übrig blieben: denn eim 


Theil der Armee bat fich verlaufen. Am 2ı. und 22. 


haben wir mit Demfelben Muthe gefochten. Und unſerer 
Standhaftigfeit verdankt man die Erhaltung des Webers 


reftes einer Armee, welche nur eine vernünftige 
Freiheit, das Reich der Gefeke, und das AYufhören 


der Geſetzloſigkeit verlangt.« i 
»Alfobald haben die Marat, die Nobespierre 
und die firafbare Sekte der Tafobiner zu Paris, den 
Untergang der Generale, und vorzüglich meinen linters 
gang, geſchworen. Diefe Höfewichter, durch. das Gold 
der fremden Mächte bewogen, unſere Armeen gänzlich 


in Unordnung zu bringen, haben beinahe alle Generale. 


in Berhaft nehmen lafen. Sie halten diefelben in den 
Gefängniffen zu Paris eingefchloffen, um fie zu feps 
tembrifiren: fo haben dieſe Ungeheure ein Wort 


— 
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chmiebet, um der Nachwelt das Andenken der ſchreck— 
ı 


en Mordthaten der fechs erften Tage des Septem— 
bers aufzubehalten. a)« — — 
wWaͤhrend ich damit beſchaͤfftigt bin, die Armee 
wieder in Ordnung zu bringen; mährend ich Zag und 
Pracht daran arbeite, find geftern, am erſten April, 
vier Kommiſſatien der Nationalfonvention angekommen, 
nit einem Befehle, mich wor die Schranken zu führen, 
Der Kriegeminifter Bournonville, mein Zögling, 
hat die Schwachheit gehabt, Ddiefelben zu benleiten, 
um mein Kommando zu übernehnten. Die Leute, we . 
he fich im Gefolge diefer treulofen Abgeordneten be⸗ 
fanden, haben mich felbft benachrichtigt, daß verſchie⸗ 
dene Haufen von Mördern, beftehend aus Solchen,. die 
aus meiner Armee verjagt, oder aus derfelben entflo⸗ 
ben waren, auf dem Wege zerfireut wären, um mich, 
noch vor meiner Ankunft zu Paris; umzubringen. ch 
habe niehrere Stunden damit zugebracht, fie von der 
Unbefonnenheit diefer WVerhaftnehmung zu überzeugen. 
zu fuchen. Nichts Eonnte ihren Stol; wanfend machen, 
Ich babe fie alle in Verhaft nehnten laffen, damit fie 
mir zu Geiffeln gegen die Barifer Merbrechen dienen 


mögen. Gch habe auf der Stelle mit dem Kaiferlichen 


einen Waffenſtillſtand veranftaltet; und ich marfchiere 
nach der Hauptftadt, um fobald als möglich, die Funs 
Sen des Bürgerkrieges —— 

»Ein wahrheitliebender und herzhafter Mann muß 
Euch, liebe Landsleute, die Binde, womit man alle, 
unfere Verbrechen und unfer Ungluͤck bedeckte, abreifen. 
Im Jahr 1789, hatten wir, mit großer Anftrengung, 
die Freiheit, die Gleichheit und die Oberherrfchaft des 
Volks zu erhalten gefucht. Unſere Grundfäge find im 


der Befanntmachung der Rechte des Menfchen _ 


dargelegt worden. Aus den Arbeiten unferer Gefekges 


-ber entftand zuerft die Erflärung, welche fagt: »Dag 


» Frankreich eine Monarchie fey, und bleiben, folle.« 
2) Eine Konftitution, welche wir in den Jahren 1789, 
1790 und 1791, $u erhalten gefchtworen haben. Diefe 
Konfitution Fonnte und muste unvollkommen ſeyn; 





a) Eine authentifche, und bis auf die Eleinften tms 
fände wahre Ersählung jener Greuelthaten, findet 
man in diefen Annalen Band IL ©. : 15 bis 125. 


— 
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allein man konnte und mußte glauben, Bag man mie 
der Seit und ber Erfahrung die Fehler derfelben wers 
befern, und daf der, zwiſchen der gefekgebenden und 
Der volliiehenden Gewalt nöthise Kampf, ein weiſes 
Gleichgewicht hervorbringen wiirde, melches eine der 
beiden Gewalten verhindern müßte, das ganze Anſehen 
an fich zu reiken und zum De’potismug zu gelangen. 
A der Defpotismus eines Einsigen der Freiheit ges 
aͤhrlich; um mie viel mehr muß der Deſpotismus der 
fieben hundert Männer verhaßt feyn, unter denen viele 
“ she Grundfäge, ohne Sitten, und zu dieſer Obers 
—— a durch Kabalen, oder durch Verbrechen 
gelangt ſind!« . | 
»jebertreibung und Ausgelaffenheit haben bald das 
och einer Konftitution, welche Geſetze vorfchrieb, um 
erträglich gefunden. Die Galerien hatten Einfluß auf 
die Derfammlung der Stellvertreter, und erhielten 
ſelbſt ihre Worfchriften durch den gefährlichen Klub der 
Jakobiner zu Paris, Der Kampf iwiſchen beiden Ges 
walten mard ein Kampf auf Leben oder od Von 


‚ . jeiter Zeit an murde das &leichgewicht aufgehoben, 


Frankreich war Ohne König. Der Sieg des rotem Aus 
guſts ift durch die graͤßlichſten Verbrechen befleckt wor⸗ 
den; fo wie nachher im September, « | 

»Die Abtheilungen überhaupt, aber vor allen bie 
unglückliche Stadt Paris, wurde der Plünderung, den 
heimlichen Anflagen, ben Profkriptionen und den Ers 
mordungen, Preis .gegeben. Kein Srankreicher (die 
Mörder nebſt ihren Gehülfen ausgenanmen) war feines 
Lebens, oder feines Eigenthums ficher. Die Beftürs 
gung der Sflaverei wurde noch durch die lärmendem 
Freudenfeſte der Böfewichter vermehrt, Horden vom 
vorgeblichen Föderirten durchzogen die Abtheilungen, 
und verwuͤſteten biefelben. Unter den fieben hundert 
Menfchen, melde ben ee und anarchifchen 
Körper ausmachten, -befanden fich vier bis fünf huns 
dert, welche unter dem Schwerdte eines Marat und 
eines Robespierre feufiten und Beſchluͤße faßten. 
Auf diefe Weife ift der unglückliche Ludwig der XVL, 
ohne einen gerichtlichen Prozeß und ohne — — 
umgekommen. Auf dieſe Weiſe beleidigt der Beſchlu 
vom 19. November alle Völker, und verſpricht denſel⸗ 
ben unſern Schutz, wenn ſie re Einrichtungen ums 
werfen wollen, Auf diefe Weife hat der eben fo um 
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gerechte als unpslitifche Beichluß vom 15. December; , 
uns die Herzen der Belgier abgeneigt gemacht; uns 

aus den Niederlanden verjagt; und würde Schuld ger 
weſen fenn, Daß umfere ganze Armee, von Diefem, ges 
gen unfern DVerfolgungen und gegen unfere Merbrechen 

aufgebrachten Wolfe, waͤre ermordet werden, wofern 

ich nicht, durch meine Droflamationen, die Armee noch: 
gerettet hätte: - Auf diefe Weiſe ift, vermäge eines 
Beſchlußesſs, das grimmige Tribunal errichtet worden, 
welches das Leben der Staatsbürger einer Fleinen Ans 

zahl ungerechter Richter, ohne Beiftand, und ohne 
Ayvellatien an irgend einen. andern Gerichtshof, Preis: 
giebt. Auf diefe Werfe find, feit einem Monate, alle 
Befchlüfe mit den Stempel eines unerfättlichen Geizeg, 

eines blinden Stolzes, und des Merlangens bezeichnet, 
die Gemalt in den Händen zu behalten, indem man zu 
den wichtigfien Stellen des Staates Feine andere, als 
freche, unruhige und firafbare Männer, beruft; indem 
nran die. aufgeflärten und großen Männer verjagt oder 
ermordet; indem man das Geipenit einer Republik aufs 

recht. erhält, welche, durch die Fehler jerer Menſchen 
in der Verwaltung und in der Politik, ſo mie durch 

die Merbrechen derfelben, unmöglich aemorden ift. 

Die fieben hundert Kerle verachten fich unter einander; 
fie verabfcheuen fich, fie verleumden fich einander, fie 

verfolgen einander, und fie haben fich fchon mehrmals 
einander ermorden wollen. Gerade jest hat ihr blin⸗ 
der Stolz fie angetrieben, fich auf ein Neues zu vers 
einigen. Das freché Verbrechen vereinigt fich mit der 
fhwachen Tugend, um eine ungerechte und wankende 
Gewalt zu erhalten. Ihre Ausichuße freßen Altes auf, 
Der Ausſchuß des Nationalſchatzes verfchleudert die 
Öffentlichen Gelder, umd ift nicht im Stande, über die 

Verwaltung derfelben Rechnung abzulegen.« I 
Mas. hat diefe Konvention gethan, um einen Krieg. 
zu unterhalten, welchen fie mit allen Europäifchem 
Mächten angefangen hat? Sie hat die Armeen in. Uns 
ordnung gebracht. Statt diejelben zu verftärfen, und 
ihre Linientruppen, nebft ihren alten Bataillons ber: 
Sreimilligen, zu vefrutiren, wodurch fie eine furchtbare 
Armee würde erhalten haben; ſtatt tapfere Krieger 
durch Beförderungen und durch Lobfpruche zu belohnen: 
fiatt deſſen läßt fie die Bataillons unvollſtaͤndig, nackt, 
ohne Waffen, und unzufrieden. Eben fo bebandelt fie 
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ihre vortreffliche Reiterei. Die tapfere Franzoͤſiſche 
Artillerie ift ebenfalls erſchoͤpft, verlaffen, und hat 
Mangel an Allem. Dennoch errichtet die Konvention 
neue Korps, die aus den Trabanteı des aten Septemb. 
beftehen, und von Männern angeführt werden, welche 
niemals gedient haben, und welche für Niemand ges 
faͤhrlich ſind, als für die Armeen, denen fie sur Laft 
find, und die fie in Unordnung bringen. Für diefe 
Zrabanten der Tyrannei opfert die Konvention Alles 
auf; alles für dieſe feighersigen Kopfabhauer. Eben 
fo ift auch. die Wahl der Offisiere, die Wahl, der Vers 
walter aller Theile des Staates, befchaffen. Ueberall 
fieht man die Tyrannei den Böfemichtern fchmeicheln, 
meil Böfewichter allein der Tyrannei zur Stuͤtze dienen 
koͤnnen. Dennoch befichle Diefe Konvention, in ihren 
dummen Stohe, die Eroberung des Weltalls, und die 
Unmerfung aller bisher beftandenen Einrichtungen. Sie 
forccht zu Einem ihrer Generale: »Geh," und nimm 
Rom weg; zu einen andern: -Erobere Spanien.« 
Und alled dieſes darum, damit man dahin »lündernde 
Kommiffarien fenden Eönne, gleich jenen fchrecklichen 
Roͤmiſchen Profonfuln, gegen welche Cicero deflamirte, 
Sie fendet, in der fehlechteten Jahreszeit, die einzige 
Flotte, welche fie in dem Mettelländifchen Meere hat, 
nach den Klippen Sardiniens, um dafelbit zu fcheitern. 
Sie giebt die Flotten zu Breſt den Stürmen Preis, 
um gegen die Engländifche Flotte auszulanfen, melche 
noch nicht den Hafen verlaffen hat. Während diefer 
Zeit verbreitet fich der burgerliche Krieg über alle Ab: 
theilungen. Die Einen, durch den Fanatismus ange 
feuert, welcher nothwendig aus der Verfolgung entftes 
ben muß; die Andern durch Unmillen über dag traurige 
und unnüße Ende Ludwigs des GSechsjehnten; noch 
Andere durch den natürlichen Grundfag, der Unter⸗ 
drückung zu widerfiehen, ergreifen überall die Waffen. 
Ueberall ermordet man fich; überall hält man das Geld 
und Die Lebensmittel an. Die Engländer unterhalten 
biefe Unruhen, und fie ‚werden Diefelben, fobald fie 
wollen, durch Hilfe unterfiügen Eönnen, Bald wird 
nicht Einer‘ unferer Kaper mehr die See halten; bald 
werden die mittäglichen Abtheilungen aus Italien und 
“aus Afrika fein Getreide mehr erhalten; ſchon mird 
das, aus dem Norden und aus Amerika gekommene 
Getreide, von den feindlichen Gefchwadern angehalten; 
| — 


x 
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der Hunger wird noch unfere übrigen PYlagen vermeh⸗ 
ren; und die Grimmigkeit unſerer Kannibalen wird mit 
unſerem Elende sunehmen.« — | 5 

‚ »Sranfreiger! mir haben einen Punft der Mereir 
nigung, um das Ungeheuer der Anarchie zu erfticken; 
wir haben die Konftitution, die mir, in den Jahren 
1789, 1790 und 1791, zu erhalten gefchmoren haben. 
Sie ift das Werk eines freien Volkes, und wir wer 
den frei bleiben, mir werden unfern Ruhm wieder ers 
halten, wenn wir diefe Konftitution wieder nehmen. 
Legen wir unfere Tugenden an den Tag, vorsäglich die 
Tugend der Sanftmuth. Schon zu viel Blut iſt ver⸗ 
goſſen worden. Wenn die ungeheure, welche die Ins 
ordnung über und gebracht haben, fliehen wollen: . 
laßt fie anderswo ihre Strafe finden, wofern fie nicht 
diefelbe in ihrer verdorbenen Seele antreffen. Wollen 
fie aber, durch neue Verbrechen, die Anarchie unters 
fügen: danır wird fie Die Armee beftrafen.» 

In der Großmuth der, von uns fo fehr beleidig⸗ 
ten Feinde, babe ich die Sicherheit des Außeren Fries 
dens gefunden. Nicht 'allein behandeln diefelben unfere 
Verwundeten, unfere Kranken und unfere Gefangenen, - 
wenn fie in ihre Hände fallen, menfchlich und gut; 
was auch unfere Unruheftifter für Verlaͤumdungen aus 
fireuen mögen, um ung grimmig zu machen: fondern 
fie verfprechen auf ihrem Marſche anzuhalten, die 
Graͤnzen nicht zu überfchreiten, und es unferer tapfern 
Armee zu überlaffen, den innern Streitigkeiten ein Eu— 
de zu machen.» —* 

» Möge, die heilige Fackel der Liebe des Vaterlan⸗ 
des in und Tugend und Muth wieder erwecen! Schon 
bei dem Nahmen der Konftitution wird der bürs 
gerliche Krieg aufhören, oder mır noch gegen einige 
Uebelwollende geführt werden, welche durch die frem—⸗ 
den Mächte Fünftig nicht mehr unterftügt werden; denn. 
dieſe Mächte hafien Niemand, als unfere firafbaren 

Unruheſtifter, und fie verlangen weiter nichts, als ihr 
re Hochachtung und ihre FTreundfchaft einer Nation 
wieder fchenfen zu Eönnem, deren Verirrungen und de⸗— 
ten Anarchie ganz Europa in Bewegung ſetzt. Der 
Friede wird die Folge dieſes Entfchluffes feyn, und. 
die Linientruppen ſowohl, als die braven National 
— „welche ſchon ſeit einem Jahre fuͤr die 

reiheit ſich aufgeopfert haben, und welche die Anars 
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ie verabſcheuen, werden in dem Scheofe ihrer Kar 
milie ausruhen, wenn erſt diefes edle Werk vollendet 
ſeyn wird.» j . | | 
»Was mich betrifft, ich babe fchon geſchworen, 
und ich fchmöre noch einmal, vor ganz Curopa: »baß, 
»fobald ich durch Herfiellung der Konftitution, der Ord— 
nung und des Friedens, nıein Waterland gerettet has 
ben werde, ich alsdann alle Öffentliche Gefchäfte mies 
‚ derlegen, und in ber Einfamkeit, über oas Glüd 
"meiner Mitbürger mich freuen till.» | 


¶In den Bädern zu St. Amand am a. April 1793.« 
»Der Oberbefehlshaber der Armee 
| Dümourier» 


Zuſchrift des Prinzen von Sachen » Koburg, 
oberften DBefchlshaber Sr. Maj. des Kaifers, 
und des Meiches, am die Frankreicher., 
»Der Oberbefehlshaber Duͤmourier hat mir feine 
Zuſchrift an die Sransdfifche Ration mitge 
theilt. Ich finde-in derjelben die Befinnungen und 
die Grundfäse eines tugendhaften Mannes, welcher 
wahrhaft fein Vaterland liebt, und welch X wünfchte, 
der Anarchie und den Plagen, die daffelbe zerfiören, 
ein Ende zu machen, dadurch, daß er demfelben die 
hithat einer Konfitution, und einer meifen und 
feften Regierungsform verfchaffte. Ich weiß, daf dies 
fes der einftimmige Wunfch aller der Souveraing if, 
welche die Unruheftifter gegen Frankreich bewaffnet ha— 
ben, und vorzüglich der Wunſch Sr. Mai. deg 
Kaiſers, und Gr. Preugifhen Maieftät. Noch 
mit Achtung erfüllt, für die Maſſe einer fo großen 
und fo großmuthigen Nation, bei welcher die unveran— 
derlichen Grundfäge der Gerechtigkeit und der Ehre 
vormals heilig maren, che noch, durch gehäufte Fre— 
velthaten, Umſtuͤrzungen und Blendwerke, es gelums 
gen ift, jenen Theil irre zu führen und zu verderben, 
welcher, unter der Larve der Menfchlichfeit und dez 
Parrivtismns, jest von nichtö anders fpricht, als von 
Mordthaten und von Dolchen. Auch weiß ich, daß 
Alles, was in Frankreich rechtfchaffen, vernünftig und 
tugendhaft denkt, jenen Wunsch hegt. Innigft durchs 
drungen von diefen großen Wahrheiten, nichts anders 
wuͤnſchend, als den Wohlſtand und den Kuhm eines, -. 


’ 
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durch fo viele Krämpfe, und durch fo großes Unglück 
verheerten Landes, erkläre idy, vermöge der gegenwaͤr⸗ 
tigen Proflamation: »daß ich, mit allen den Truppen, 
„die mir anvertraut find, die großmuͤthigen und wohl: 
«thätigen Gefinnungen des Oberbefehlhabers  Dümous 
»rier, und feiner tapfern Armee, unterftügen werde,» 
ch erkläre überdieß, daß, da wir, noch vor Furzem 
und zu verfchiebenen malen, uns, als tapfere, uner⸗ 

rip und grofmüthige Feinde, gefchlagen haben, 
"ich, falls der General Dümourier es verlangen follte, 
einen Theil meiner Truppen, oder meine ganze Armee, 
mit der Framgöfifchen. Armee vereinigen werde, um, 
als Freunde und Waffenbrüder, wuͤrdig fich gegenfei: 
tig hoch zu ſchaͤtzen, gemeinfchaftlich daran zu arbeis 
‚ten, Frankreich feinen konſtirutionsmaͤßigen König; die 
Konftitation welche es fich gegeben hatte: und dem 
zufolge die Mittel diefelbe zu verbeſſern, falls die Na— 
tion diefelbe unvollfommen finden follte, zu verfchaf- 
fen: und auf diefe Weiſe in Frankreich, fo mie im 
dem übrigen Europa, Frieden, Zutrauen, Ruhe und 
MWohlfarth, wieder herzuftellen. Ich erkläre dem zus 
folge hierdurch, bei meinem Ehrenworte: »daß ich Eeis 
neswges auf das Franzöfifche Gebiet einrucken werde, 
»um dafelbft Eroberungen zu machen, fondern bio 
»und allein, zu den oben angegebenen Zmecke,» Si 
erkläre ferner, bei meiner Ehre: daß, wofern die mis 
—— Operationen erfordern ſollten, daß der eine, 
ZoIder der andere feſte Platz meinen Truppen übergeben 
»mwiürde, ich denfelben niemals anders, als mie ein heis 
»figes Depofitum anfehen werde; und ich verpflichte 
»mich hiemit, auf die, ausdrucklichfte und deutlichſte 
»Meife, denfelben zurück zu geben, fobald die Regie 
»rung, welche in Frankreich eingerichtet werden wird, 
»pder der tapfere General, mit welchen ich gemeins 
«fchaftliche Sache machen will, es. verlangen werden.» 
Sch erfläre endlich, Daß ich die firengiten Befehle ges 
ben, und die Fräftigften und wirkiamften Maaßregeln 
nehmen werde, damit meine Truppen nicht die mindes 
fie Ausfchmweifung begehen , fich nicht die mindefte Ers 
preffung, oder die mindefte Gemaltthätigfeit erlauben 
mögen; damit fie überall, auf dem Sranzöfifchen Ger . 
* biete, die Perfonen und das Eigenthum in Ehren hal 
ten: und daß ein Jeder, von meiner Armee, Der es 
tagen würde, meinen Befehlen zuwider su handeln, 
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auf ber Stelle mit dem ſchimpfiichſten Tode beftraft 
werden folle» ’ 
»Gegeben in nteinem Haupt-Quartier zu Mong 
am 5. Aprill 1793.» — 
(Unterzeichner) «Der Prinz von Koburg. 


Der Plan, welcher diefer Proflamation zum Gruns 
be lag, fcheiterte. Die Armee des General Duͤmou— 
vier weigerte fich, feine mohlthärigen Abſichten auszu— 
führen, und erklärte fich für die Königemörder, em 
Zufolge erließ der Prinz von Koburg, am 9. April, 
* ‚sweite Proklamation, welche folgendermaaßen 
autet: | 


»Der Marfchall, Prinz von Koburg, Oberbe— 
fehlsbaber der Truppen Sr. Kaiferl, Majeftät 
und des Neiches, an die Srantreicher.» ° 


»Die Erklärung, welche ich, in meinem Haupt— 
Quartier zu Mond, am 5. April 1793, erlaffen habe, 
ift ein Öffentliches Zeugniß meiner perfönlichen Gefin— 
nungen, um, fobald als möglich, die Rune und den 
Srieden in Europa wieder herzuftellen.. Ich habe in 
derfelben. auf eine offene und unzweideutige Weile, meis 
nen Privat: Wunfch geäußert, dag die Franzöfiiche 
Mation eine feſte und dauerhafte Menierungsform ers 
halten mögte, welche auf den unerfchütterlichen Grunds 
u he ber Gerechtigfeit und der Menfchlichkeit ruhen 
mögte, wodurch Europa den Frieden, und Franfreich 
die Wohlfahrt erhalten würde. Nunmehr, da der Ers 
folg jener Erklärung den Wirfungen, welche dieſelbe 
haͤtte hervorbringen ſollen, ſo entgegen geſetzt iſt, und 
da dieſer Erfolg nur zu deutlich beweißt, wie fehr die 
Geſinnungen, mit denen dieſelbe geſchrieben war, vers 
Fannt worden find, bleibt mir nichts mehr übrig, als 
dieſe Erklärung ihrem ganzen Inhalte nach, zu wider: 


rufen, umd förmlich zu erflären: »daß der Mrieg, weh 


»cher, wiſchen den Wiener: Hofe, den vereinigten 
» Mächten, und Frankreich, ftatt findet, leider! yon 
»jegt an wiederum eingerreten ift.» ch fehe mich dar 
her, durch die Gewalt der Umſtaͤnde, melche aͤußerſt 
ſtrafbare Menſchen hartnaͤckig zu dem Umfiurze und 
dem Ungluͤcke ihres Vaterlandes geleitet haben, gends 
thigt, meine obige Erklärung gänzlich aufzuheben, und 
kund zu thun, Daß, Da diefer traurige Krieges: Sur 


0), 
fand nun wieder eingetreten iſt, Ach die nöthigen Be: 
fehle ertheitt habe, um, in Verbindung mit den vers 
biindeten Mächten, denfelben, mit aller Kraft umd 
Wirkfamkeit, deren fiegreiche Armeen fähig find, zu 


betreiben. Der Bruch des Waffenſtillſtandes iſt Der. 


erite feindfelige Schritt, ‚welchen die traurige Werbins 
‚dung der Begebenheiten mich zu thun gesungen hat. 
Bon meiner erften Erklätung wird alſo nichts übrig 
bleiben, als die unverletzliche Verpflichtung, welche 
ich bier mit Vergnuͤgen erneuere, daß die ſtrengſte 
Mannszucht “unter meinen Truppen, auf dem Franzds 
“ fifchen Gebiete, wird beobachtet und erhalten werden; 
und daß jedes Mergehen gegen diefelbe mit der größe 
sen Strenge wird befiraft werden.» — — — , 

»Die Dffenherzigfeit und Die Medlichfeit, welche 
son jeher die Triebfedern meiner Handlungen geweſen 
find, machen mir es zur Pflicht, Diefer neuen Zujchrift 
an die Franzöfiihe Nation alle nur mögliche Publizi⸗ 
tät zugeben, um über die Folgen, die daraus enkfter 
ben Könnten, keinen Zweifel übrig zu laſſen. In 
meinem Haupt-Quartier zu Mons am 9. April 1793.» 

(linterzeichnet) «Der Prinz von Koburg.- 


Befehl des Prinzen von Koburg, die Franzöfls 

ſchen Emigrirten betreffend, | 
6s wird dem Hrn. Chevalier de Vertruil ber 
fohfen, allen Franzöfifchen Ausgemwanderten, welche fo 
eben in die Niederlande gekommen find, und von des 
nen fogar einige unvorlichtig genug geweien find, um 
in mein Hauptquartier zu Fommen, bekannt zu mar 
chen, und befannt machen zu laffen: daß fie fich au 


der Stelle aus den Niederlanden entfernen, und daß 


fie ruhig und ftile an den Oertern bleiben follen, 108 
fie bisher. fich aufgehalten haben, um dafelbft die wei⸗ 
teren Begebenheiten geduldig abzumarten.» 

»Gegeben in meinem Hauptquartiere zu Mous am 
5. Aprill 1793. | 
Prinz von Koburg Feldmarfehall.» 
Berordnung des Brabantifchen Staatsrathes, den 

Aufenthalt der Tranzöfiihen Ausgewanderten 

betreffend: — 
Da Sr. Mai. verhuͤten wollen, da [ee 
Provinen nicht ein zu großer Zufluß von a H . 
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ſchen Auegewandierten entſtehe, und daß ſich ſo 
wohl unter dieſen, als uͤberhaupt unter dem Nahm 
von Fluͤcht tugen, „wicht, verdaͤchtige und der öfs 
fentlichen Ruhe gefährliche Perſonen, einfchleichen; 
haben Höcfkdiefelben, nach Gutbefinden Ihres 
angeordneten Nathes in Brabant, und nach genflps 
gener Ueberlegung mit Ihrem ſehr lieben und aetreier 
Vetter Franz Georg. Karl, des Heil: Nön. %. 
Grafen, von Merternich: Winneburg, Kitter 
des Ordens vom goldnen Vließe, Großfreus des Kör 
nigl, St. Stephan, Ordens, Kammerberrn, Sr. Mai. 
wirklichem geheimen Staatsrathe, und Ihrem bevoll- 
mächtigtem Minifter- für die Regierung der Niederlan— 
de, u. f. w. beftebet, zu verordnen und feft zu fielen, 
gleich wie Hoͤchſtdieſelben hiermit wirklich ‚verordnen 
und feſtſtellen die folgenden Punkte und Artikel: 
le» Keim Sranfreicher, ſey er nun ein Ausgewan⸗ 
derter oder ein, Andrer, fol das Gebiet Sr. Mai. 
in den Niederlanden betreten dürfen, wofern er nicht 
mit einem Paſſe des General⸗Gouvernements dieſes 
Landes, oder des Kommandanten des erſten militäris 
ſchen Poſtens verſehen ift.» Me 
I. Kein Fremder, er fey von, welcher Station er 
wolle , darf fich_in diefem Lande niederlaffen, oder nur 
länger als drei Tage aufhalten,. ‚ohne von dem Gene, 
tal-Souvernement eine. bejondere und fchriftliche Er: 
laubuiß dazu erhalten zu haben.» 
Il, „Kein ausgewanderter Frankreicher, welcher 
fich ſeit dem erſten Julii 1789 in dieſem Lande ‚uieders 
 selaffen hat, darf dafelbit verbleiben, fondern ft ges 
nöchigr fich hinweg zu begeben, mofern er- nicht um 


Zeit von acht Tagen, von der. Bekanntmachung Diefes 


ORBESGOHHFh, eine gleiche Erlaubniß ausgewirkt haben 
wird.» | 
„ IV. »Eben diefes foll auch von den Eüttihfhen 
und Sotländif en Ausgewanderten oder Flächtlins 
gen gelten,» ’ | \ 

„ Y,»Die Erlaubniß, welche den Ausgemanderten 
fuͤr ihre Perſonen —35 — werden moͤchte, ſoll ſich 
nicht auf, Die Sranzöfifchen Bedienten erſtrecken, Die 
fie in ihrem Dienfte haben möchten , „wofern. diefelben 
nicht einzeln un) nahmbaft mit angeführt find.» 
on VL Seder Frankreicher, der fich DR dem Zeitpunk⸗ 
‚de des. ıften Jul... 1789. in dieſem Lande angefekt hat, 
Pol, Annalen 2. DB. —* 
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1 fich binnen acht Tagen nach ber Bekanntmachung 
iefes bei ber Obrigkeit feines Wohnortes melden, 
und fein Gewerbe, P. wie auch die Mittel feines Un; 
terhaltes angeben, bei Strafe widrigenfalls das Laud 
säumen zu muͤſſen.» 


VIL Se. Mai. gebieten allen Gerichts + und Po⸗ 


ligeisBedienten, zur pünftlichen Vollziehung der. gegens ' 


wartigen Verordnung forgfältig die Hände zu bieten“ 
Se. Mai. befehlen und verordnen allen, denen es 
angeht, fich hiernach zu haben und zu achten.» 
»Gegeben gu Brüffel unter dem geheimen Siegel 
Sr. Mai. am sten Aprill 1793. 
(Unterzeichnet) 3. ©. Delvaur.» 


Zweite Zuſchrift des General Duͤmourier an di 
Franzoͤſiſche Nation. 


Als ich meine erfte Proklamation bekannt: machte, 
da hatte ich die Gefinnungen aller Korps meiner Ars 
mee geprüft. Alle hatten mir durchdrungen vom dem 
Unglücke geichienen, welches die, im Nahmen der Mar 
tional: Konvention ausgeuͤbte anarchıfche Tyranney, un⸗ 
ferem Waterlande verurfachte. Alle erfeunen, im der 
That, daß. wir ohne Geſetze micht leben koͤnnen; alle 
haben mir in der Meinung uͤbereinzuſtimmen eichie; 
nen, daß die Herftellung der Konftitution um Drds 
nung und Friede zurück bringen würde, ohne welche 
wir nicht länger uns halten fünnen. Ich hatte noch 
nicht die mindeſte Urfache, su erwarten, daß, in einer 
fo gut gegründeten, und ſo einftimmigfcheinenden Meis 
nung, das geringfte Schwanfen möglich feyn Eönnte, 
Wer follte glauben, Daß es Generale find, die, aus 
Ehrgeiz oder aus Schwindelgeift, fich bemuͤht haben, 
den Entfchluß der Armee abzuändern? Dampıerre, 
Stärtenhof, Ma Morliere, Rofiere, Chancel 
und Ferrand, haben fich gegen ihr Daterland , ges 
gen die aute Sache, gegen ihre Waffenbrüder und ges 
gen mich vwerfchworen, waͤhrend fie mich verficherten, 
daß fie mit mir einerlei Gefinnungen hätten. Jh will 
ihnen ihre Undantbarkeit nicht vorwerfen.  Dereinf 
wird ihre Strafe in ihren Herzen fich finden. Keiner 
unter ihnen ſchaͤtzt die Boͤſewichter, in deren Dienfteh 
fie jegt ſtehen. Die Sacobiner werden fie ihrer blins 
den Wuth aufopfern. Sie werden ald Schlachtop 
ihrer Wegwerfung umkommen; Denn einige under 
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nen gehören im bie verfolgte Kaſte. Und alles das 

Unglück, welches die unfinnigen und bfutdürfiigen Pia— 

ne (die diefer Haufe von Verbrechern und Unrubftifs 

tern den regelmäßigen Angrifs Planen der vereinigten 

Mächte entgegen ſetzen m ste) nothwendig begleiten 

* werden die Anarchiſten jenen Generalen zus 
reiben.» 

»Der, von diefen Verraͤthern zu Stande gebrachte 
‚Abfall, hat, auf einen Augenblick, die Lage der Dins 
ge verändert. Die, zu Valenziennes und zu Lille vers 
jammelten Kommiffarten der Konvention, haben Maafs 
regeln angewandt, die ihrer würdig find, um die Ars 
mee zu verführen, und um die vorgebliche Werrätherei 
zu erfticken, welche wir alle als eine nothwendige 
Handlung der Tugend anfehen , weil es / das einzige 
Mittel iſt, Frankreich zu retten. Sie haben die Waf—⸗ 
fen der Niedertraͤchtigen und die Boͤſewichter gegen 
mich gefehrt. Am zten diefes Monats find ſechs fa; 
natifche Freiwillige nach St. Amand gekommen, um 
mich wieder zu dolchen. ch habe fie der Muth der 
Soldaten entriffen, und ich habe fie zu den vier Koms 
miffarien gefandt, Gie werden die Anzahl der Geifeln 
vermehren,» 2 

Am 4. haben drei Bataillons Freiwillige das Lar 
ger verluffen, und ſich, ohne Befehl, im Valencien— 
nes geworfen. Sch habe fie auf dem Wege gwifchen 


St. Amand und Eonde, eine halbe Stunde von der. 


letzten Stadt angetroffen. ch ritt ohne bewaffnete 
‚ Begleitung, wie ein Water unter feinen Kindern Cdenn 

diefen Nahmen hatte mir Die ganze Armee gegeben), 
Sch hatte hoͤchſtens fünfzehn bis acht ehn Perfonen zu 
Pferde bei mir. Sie find niederträchtig genug geme 


. fen, auf mich zu fchießen. Sie haben einige Perſonen 
und mehrere Pferde getoͤdtet. Sie haben mir den 


Weg zum Lager abgeſchnitten, wohin ich mich zurück 
stehen wollte; und fo bin ich gesmungen worden, nebft 
einem Theile der Officiere die mich begleiteten, mi 
zu retten, indem ich in einem Kahn über die Schelde 
. fuhr, um mich zu dem Defterreichifchen Worpoften zu 
begeben. Da es unfere Abficht nicht war, ausjumans 
dern; da man uns verficherte, daß die Armee laut ih⸗ 
ven Unwillen über dieſe Mörder äußere, fo mie ihrem 
Wunfch für die Herfiellung der Ordnung und des Fries 
dens; fo find wir bei a des Tages im das Las 
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ger gekommen, . Allein mitten unter den wiederholten 
Auficherungen von Anhänglichleit au die Grnndfäge 
nach denen wir banken, haben mir eine heimliche und 
Anufriedene Bewegung bemerkt, woraus wir ſchloſſen, 
daß die Meinungen ſehr ſchwankend waren, Ich habe 
mit jedem Korps geſprochen. Emm jedes Korps hat 
mir fo geantwortet, wie an den vorigen Tagen. Ul 
Tein aus der Bemerkung, die mir machten, als wir 
une nach dem Hanptquartiere zu Gt. Amand begeben‘ 
Pollten, erfuhren wir, daß das Artillerie Korps vor: 
hätte, den großen Artillerie Park nach Valereiennes ji 
bringen, und daß die Unruheſtiſter, welche daſſelbe 
irre führen, ein Komplott gemacht hätten, ung aufzu— 
heben, und uns dorthin zu führen, um dadurch, daß 
fie ung der Nachgier unferer Tyranuen aufopferten, ſich 
ein Verdienſt zu machen. Nun blieb ung weiter nichte 
- mehr übrig, als uns zu der Saiferlichen Armee iu be: 
geben, welche wir ald unfere Verbuͤndete aufehen muf 
fen, ſeit der, eben fo edeln als aufrichtigen Prokla— 
mation, des ehrwürdigen Generals, unter deffen De: 
fehlen. diefelbe fieht. Mehrere Korps der Neiterei 
find uns ſchon nachgefolgt; etwas Fußvott ebenfalls: 
und fobald die Kaiferlichen auf das Framoͤſiſche Ge 
biet, nicht ald Eroberer, und nicht ale wollten fie 
Gefetze vorfchreiben, fondern ald großmuͤthige Bundes 
genoffen, einruͤcken werden, die da Fomiten, LM une 
diejenige Konflitution- herftellen gu helfen, weiche allein 
den Verbrechen und den Plagen, die Sranfreich dro 
ben, Einhalt-thun Fann, werden noch viele andere 
Korps ſich mit ihren Waffenbruͤdern vereinigen.» 
ch Fenne die Denfungsart der Armee, und: vor: 
uͤglich der Linieniruppen. Shre Gefinnungen find 
"rein. ‚Sie kann ſich wohl einen Augenblick, durch Ue 
"bertreibung der Weinungen die man ihr vorbält, bin. 
reißen laffen. Da aber der unuͤberwindliche Muth 
den ſie während dieſes Krieges gezeigt hat, nothwen 
dig mit dem Wunſche verbunden ſeyn muß, Geſetze 
zu haben, welche fie nur Inder, durch. die gehaffige 
Tpranney der Anarchifteh umgeftürzten Konflitution, 
finden kann: ſo wird fie fich ſchaͤmen, einen Augen: 
blick ihre, Fahnen. mit den Sahnen der verbrecherifchen 
Ausgelaffenheit. vereinigt zu haben; fie wird fich mit 
‚den. Zapfern vereinigen, Die mich in meiner kurzen 
Entfernung nur darum begleitet haben, um fpäteftens 
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dm zwei Tagen wieder einzuruͤcken, und den ſchaͤndli⸗ 
chen Anordnungen ein Ende zu. machen, die gam 
Sranfreich mit Trauer und Schrecken erfüllen» _ _ 

ch ſchwoͤre, in Nahmen meiner Gefährten, j 
wir unfere Waffen nicht eher niederlegen wollen, eh 
mir nicht das Ziel unferes Unternehmens erreicht ha; 
ben; daß unfer einziger Zweck ift, die Konftitufton und 
das Fonftitutionsmäßige Königthum wieder hersuftellen; 

“daß Keine fremde Macht auf unfere Meinung Einfluß 
‚bat; daß überall, wobei der Erjcheinung unferer Ar; 
meen, und beiErſcheinung der vereinigten Armeen, 
die Anarchie aufhören wird, man Sreunde und Brüs 
der in uns finden, werde; daß überall, wo wir Wider: 
fand finden, wir, die. Schuldigen zu unterfcheiden. wif; 

‚fen, und den ruhigen Einwohnern, Den 
der Bosheit der Parifer Jakobiner, die Schrecken ım 
Plagen des Krieges erfparen, werden; daß wir "Die 
Dolche des Maͤtat und der Jakobiner Feinesweges 
‚fürdten; daß wir die Werkſtaͤtte derfelben zerfrären 
werden, fo wie. die, Werkſtaͤtte der ſchaͤndlichen Schtif- 
‚ten, durch welche man dem edeln und großmäthigen 
Karakter der Franzöfifchen Nation zu verderben ſucht. 
Ferner wiederhole ich, im Nahmen meiner Maffens 
bruder, den Eid: frei zu leben, oder zu flerben‘; 

er Oberbefehlshaber der Sranzöfifchen Armee. 

| Dumourier. 


Der Prinz von Koburg uͤberſandte den Kommiſſa⸗ 
sion der National⸗ Konvention, Lequinio, Cochon 
und Bellegarde, ſeine erſte ſich auf die Proklama⸗ 
tion des General Dumsurier beriehende Erklärung 
an die Franzöfifche Nation. Diefe überfandten dager 
gen die Befchlüffe der National-Kunvention gegen Dis 
mourier, nebft ihren’ eigenen Proflamationen, ME 
folgendem Briefe: 2 — 


4 


FX Zen Er ' 
Bouchain am.ıı. Apriff. 
» Mein Herr. Dumourier: hat die Franzöfiiche 
Nation verrathen, welcher ‚er feine ganje Erhebun 
ſchuldig war. Sie koͤnnen einen Werräther nd nd) 
ſchaͤtzen. Die Rechtſchaffenheit verbietet, ihm Zuflu 
u geben, Auch hätten Sie die Mitglieder der Kous 
‚‚vention nicht anuehmen follen, gie er Ihnen ausgelie: 
fert hat. Die, Granfreicher wurden Pepiehigen aus Ih⸗ 
tor Ration verabichent haben, der, eine folche Nieder: 


/ 


x 


! 
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traͤchtigkeit begangen hätte,a) und miürben Ihnen 
Geiſſeln zurück aefandt haben, welche das Voͤlkerrecht, 
in einem folchen, Falle, anzunehmen verbietet. Wir 
überfenden Ihnen die Befchlüffe der Konvention, wel—⸗ 
che bei diefer Gelegenheit ergangen find, und wir Te 
gen die verfchiedenen Proflamationen bei, Die wir an 
an die Armee haben ergehen laffen. 


Antwort des Keldmarfchalls Prinzen von Koburg, 


Oberbejehlshabers der Armee Gr. Majeftät des 

Kaifers, an die Kommiffarien der Nationab 
Konventiou zu Valenciennes. 

Im Hauptquartier zu Bouſſuͤ am 12. April. 

„Meine Herren. ch habe ben General Duͤmou— 

rier nicht für einen Werräther angefehen, Er hat ge⸗ 


- gen und von nichts, als von der Wohlfarth feines 


Daterlandes geredet; nur auf diefe ehrwuͤrdige Grunds 
lage hat er feine Unternehmung geftellet; nur nach dies 
fem Wunfche babe ich ihn aufgenommen, und nach 
eben denfelben müffen Sie ihn beurtheilen. Sie aber 
find anderer Meinung, und das ift fein ganzes Were 
brechen. Seine Grundfäse leiteten ihm zu derjenigen 


Konſtitution zurück, Die einft ihr Abgott war; er er⸗ 


blickte darin das Gluͤck Frankreichs und die Ruhe Eus 
ropens; es ift alfo fein Grund vorhanden, warum 
mau ihn der Schande und dem Tode der Boͤſewichter 
überliefern folte. Er ift niemahls mit und einverkans 
ben gewefen, und wir haben uns auf eine Art zuſam⸗ 
men gefchlagen, die hinlänglich beweifet, Daß Fein 
Einverfiändnig zwifchen ung war,  Gie befchuldigen 


ihn, in Ihren Proflamationen, er habe fein Waters _ 


land überliefern wollen. Allein die erſte Bedingung 
anferer gegenfeitigen Annäherung, welche ſowohl Er, 


als die ihm nachfolgenden Generale, feierlich veſt ſtell⸗ 


ten, war niemals einzumiligen, daß irgend eine andes 
re Macht fich in die innere Einrichtung Ihrer Regie— 
zung. mifchte, oder daß ein Stuck von Sranfreich abs 
geriffen wuͤrde. Sie haben hierin nachher ihre Geſin⸗ 
nungen nicht geändert.» 


a) Sie haben aber Forftern nicht verabſcheut, Der 
ihnen die Grafen won Leiningen ausgeliefert hat, 
— und der Herzog von Zweibrüden! kaum 
entgieng er ihnen noch! ED I 





— 
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⸗Was die wier Kommiffarien der. National Konven⸗ 
tion betrift; fo ift das Schickſal derſelben in Ihren 
Haͤnden. Sch anpellire über diefe Gegenfände von den 
heftigen tyrannifchen und Teidenfchaftlichen Befchlüffen 
einiger Mitglieder Ihrer Werfammlung, an Diejenigen 
unter Ihnen, welche ihe Waterland in der That lieben, 
Möchten fie doch das Mittel finden, die Stürme zu 
beruhigen, welche Frankreich verheeren, und das übris 
ge Europa beunrubigen! dieß iſt fo fehr mein Wunfch, 


ale der Ihrige. . 
Unterzeichnet »Roburg.» 








6. 


Ausſchreiben Sr. Durchlaucht, des Fuͤr⸗ 
ſten zu Naſſau Weilburg an die Aemter 
Kirchheim und Alfenz. a) 


Von Gottes Gnaden, Friedrih Wilhelm, 
Fürft zu Naſſau, ac. 2c. 20. Sobald Unfere Lande 
durch die tapfere vereinigte deutfche Heere von feindli⸗ 
chen Ueberzug und Gemalt befreget waren, find Wir 
unter euch erfchienen, um euch Unſern Dank und 
Verbindlichkeit für die Uns in dem nun vorübergegans 
genen mißlichen Zeitpunkt begeigte vorzuͤgliche Liebe, 
AnhänglichFeit und Treue Selbſt iu erkennen zu geben. 
Wir ſind dadurch tief gerührt worden, Das Andenken 
davon wird auf immer in Unſerm Gemuͤth eingeprägt 
bleiben, und nichts hätte Unſere Bemuͤhung und Vor⸗ 
fas, euch ein guter Herr, Freund und Water zu ſeyn, 
mehr belohnen und befefligen Eönnen, 

Wir wiſſen war, daß einige, um die Wir es am 
wenigſten verdient "hatten, ihre Pflichten gegen Uns 
außer Augen gefent haben: allein ihr follt fie dem 


a) Gewik wird Niemand ohne NRührung die nachſte⸗ 
-benden Aeuferungen eines vortreflichen Deutichen 
Fuͤrſten leſen, welcher von Seinem Unterthanen ans 
gebetet wird, weil er fchon durch fo viele neue Vers 
ordnungen und nusliche Anſtalten bewieſen bat, wie 
“ säterlich er gegen fie-gefinnet fi. . d. H. 
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vrwuͤrfen ihres eigenen’ Gemiffend, imnde der Landes— 
errlichen — 58 — Deren Mat Mir mahnen eich 
Ka ‚von Wer Vehlzache und Mißhandlung ders 
Ä ben ab, — J 


Wir erwarten überhaupt als den beſten neuen Bes 
meis eurer guten und treuen Gefinnungen, daß ihr 
smifchen Gemeinden und in euren Familien den Saa— 
men der Zwietracht und Feindichaft nicht Wurzel faſ— 
fen laſſet, und dab nunmehro alles .iu den vorigen 
Weg der Ordnung und Ruhe wieder zuruckkehre. 


* Gegeben, Kirchheim Bohlanden., den sten 


April 1793. . | 
Sriedrich Wilhelm, Fuͤrſt zu Naſſau. 
| 3,* Xxt. Freyherr von Gagern. F 








44 F 3» 34 


\wro hs 


Berzeichniß der, Theils auegeruͤ ſteten, Tbeils 
noch “in der Ausruͤſtung begriffenen, 
Sdpyaniſchen Kriegsſchiffe. 


Zu Cadix. 


UL Re Carlo. .„- ır2. Assumzione . .„ 54. 

“ Conte de Regala 112. Cecilia ——— Se 

“ San Carlo . . .„ 94. Dorothea., . . 34 
Bayonne . . . 74 BRosano . . . .'34. 
Artuto —. . "2, . 94 Rosolia. : 7, 4 
Galiardo . . . 74. Helena . . 28. 

‚ San Isidoro „ . 74. Infanta . . 2.16 
Pretioso . . „ 34. Cazadioro . .. 1% 


Zu Karthagena. 


San Agostino „. . 74. Glorioso. . . . 7% 
Elefanto „— . . „74. Diana ." isn 34 
Angelo . . 2 . 74. Leocadia'. . . 34. 
Conquista d’Ora . 74. Pela.'. x. .34 
Sobezano . .. 74. Ganzo! ; .„",: »' 30, 
As» 2 20209. Galgo us vie. 26° 


( 439 ) | 
—— Zu Ferrol. Bet — — — 
Keyna Louisa . 112. Magnanimo — ag". 
ul Eugenio .'“. 80. Sant Isabella , = 
San Rafaelo . . 80. Galicia . . . 74 
In Allem: 20 Linienfchiffe, 15 Fregatten und klei⸗ 
were Schiffe. Kanonen 2072. 
en Far 2 24 ) u en 
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* Kaiſerlich Koͤnigliche Verordnungen. 
ut, 3 32* "pe Zr. —* 


MNachden Se. Majeftät, vermoͤge eines allerhöcften 
Hofdekrets vom 31. Jaͤnner dieſes Jahres, über einett, 
von der Königlichen Ungarifchen Hofkanzlei, wegen 
Abfiellung der Privatdruckereien erfratteten Vortrag, 
su entſchließen geruhet haben, daß allen jenen Münfs 
ken und Handwerkern, die fich mit Gießen wid Men 
fertigüng der Buchftaben für die Bucjdritfereien be 
Ichäfftigen, oder damit Handel treiben , die Meturbei- 
tung oder Verhandlung derſelben ei Andere, als au 
die prinilegirten Buchdruckern, oder folche, die fich 
zur Dießfälligen Befugniß ‚durch hinlängliche Zeugniße 
ausweifen, dann den Buchdtuckern felbit, den weitern 
Verkauf derſelben, dieſe Käufe oder Verkaͤuf 
ſchon oͤffentlich oder heimlich geſchehen, ernſtlich und 
ſtrenge verboten werden ſolle: ſo wird dieſes Verbot 
hiemit Fund gemacht.« Ey i 
»Konſtanz, am zıflen Februar 1793.« 
Mt Sur A II. rg 7 
Da die allerhöchfte Verordnung beſtehet, daß kein 
Kalender aufgelegt werden ſoll, es haͤtte ——— 
das Manufkriyt davon die Zenſur der Kandesftelle pafs 
ſirt, nach dieſem Befehl fich aber von den meiften Ber 
Yörden nicht benommen worden iſt: fo wird hiemit all 
gemein: verordnet, allen Buchdruckerh, Werlegern, Bırchs 
hindern ‚, Buchbindern, die fich mit Werfaffung, Abs 
ruckung, oder Verkauf der Kalender abgeben, aufjus 
ragen, das Manufkript der in das Publikum hinaus - 
geben wollenden Kalender, vorläufig Durch Die ihnen 


.» 
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vorgeſetzte Amtsbehoͤrde an die Landesſtelle einzufchicken, 
und ohne vom derſelben erhaltenen Adprobation, bei 
Vermeidiing der Konſiskationsſtrafe, keine Kalender 
herauszugeben, oder zu verfaufen · 
⸗2Konſtanz, am 2sften Februar 1793.« 

III. 


»Se. Majeftät haben, mittelft Hofdekrets vom 


. 9ten vorigen Monats zu Befeitigung des Mißbrauchs 
und Unterfchleifs mit verbotenen Büchern, welche die 
Keifenden zum Ha erg vom Auslande in die 
Kaiferlich Könialichen Staaten mirführen, allergnädigft 
befohlens daß führohin keinem Neifenden in der Hegel 
die Einfuhr eines verbotenen Buches in diffeitiges Land 
eftattet; mithin derlei Bücher den erbländifchen, vom 
usland kommenden Unterthanen, platterdings abges 
nommen und bei Seite gefchaffetz der fremden Reiſen— 
Den aber in fo lang in Deposito zurück behalten wer⸗ 
den follen, bis fie ihre, Rückreife außer den Erbfigaten 
wieder antreten, wo ihnen fodann ſolche, unter ber 
emöhnlichen Morficht und Verſicherung der richtigen 
kportirung außer Landes, juruͤck zu fiellen feien.« 


»Kofanz, am gten Märg’1793.« 
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Verhandlungen des Großbritannifchen 
.. Parlaments. | 

(Fortfegung.) 
Dberhaus,. | 

Eben biefelbe Koͤnigliche Borhichaft wegen Wertiehr 

rung der Kriegsuräftungen, melche der Staatsfekretär 

Dundas an das Haus der Gemeinen abgeliefert hatte, 

war auch durch den Marquis von Stafford, bereits 

am »sften Tanner, an das Haus der Lords überbracht 

worden. Freitags den erften Februar wurde die Bot 
haft in Erwägung gezogen, und es Fam darüber gu 
er folgenden Debatte. 


Lord Lauderdale that, nach einigen vorläufigen - 


Morten gegen Lebereilung bei eimem fo wichtigen Ge— 


‚genftande, als ein Krieg mit Frankreich unter den: jeßis 


( as ) 
gen Umſtaͤnden des Landes wäre, vier Morfchläge, Die 
im WWefentlichen darauf hinnusliefen: dag man Gr. 

Majetät eine Adreffe überreichen, und Diefelbe erſu— 
chen möchte, gnädigft zu verordnen, Daß die, wiſchen 
den Eugländifchen und den Miniftern der Generalſtaa— 
ten geführte Morrefpondeng, welche fich, im Gefolg des 
1788 abgejchloffenen Vertrages, auf die Scheldefchifs 
farth bezöge, fo wie auch die Korrefpondenz des Lords 
Aukland, Engländifchen Minifters im Hang, dem Haufe 
vorgelegt würde, 

Nach einigem Wortwechſel zwiſchen ben Lords Grems 
ville und Lauderdale, wurden die Vorfchläge des 
lernten, einer nach dem andern, ohne Stimmenfamms 
lung, verworfen. 5 5 

£ord Grenville erhob ſich hierauf, und hielt eine | 
for treffende Rede. Er gab eine weitlänfige Ueberſicht 
er Korrefpondenz swifchen den Minikern Sr. Maieft, 
. und dem Hrn. Chauvelin, woraus er darzuthun fürchte, 
daß mährend der Zeit, da die Franzoͤſiſche Regierun 
die Großbrittannifche mit den gleifenditen Bekenntniſ—⸗ 
fen bin zu halten fich bemühet, dennoch Frankreichs 
Betragen die entfchiedenfte und übermüthigfte Feindfer 
ligkeit offenbaret hätte. Während der Zeit, da man 
nichts als Maͤßigung und Enthaltfamfeit von fremden 
Eigenthum zur Schau getragen, hätte Europa gleich: 
wohl Sranfreich die Staaten des Kaifers.und des Ms 
nigs von Sardinien anfallen, und, England offenbar 
sum Trotze, Holland bedrohen gefehen, mit, welchem 
doch England im Bunde ftünde, und welches es bei 
der Schiffarth der Schelde zu ſchuͤtzen verpflichtet wäre. 

Das ganze Betragen der Frankreicher, in Anfehung 
der Ensländifchen Bundesgenoffen, zeigte Merkmahle 
des Vorſatzes, diefelben bei der eriten bequemften Ger 
legenheit anzugreifen. Sie hätten fich fo wenig Mühe 
gegeben, ihre Abfichten gegen die Holländer zu verber⸗ 
gen, daß fie von den mißvergnügten Unterthanen dieſer 
‚Nepublif eine Legion am die Graͤnzen gelagert härten, 
die augenfcheinlich beſtimmt gemefen wäre eingubrechen, 
fobald die Nrationalfonvention, in deren Solde fie ge 
fanden hätte, dieſes für gut befunden haben würde, 

Der Lord ließ fich hierauf in eine umſtaͤndliche Un⸗ 
terfuchung der Defrete der Konvention ein; umd im 
dem er felbige mit dem durch Hrn. Chauvelin geaͤußer⸗ 
sen Betragen verglich, fo folgerte er aus dem Ganzen, 







AR | | 
( ar ) | 
wie Endland-fich in die Nothwendigkeit geſetzt ſaͤhe, 
nicht nur die, feinen Bundesgenoſſen, ſondern and 


ihm ſelbſt gugefügte Beleidigungen zu ahnden. In Eis 
nem dieſer Dekrete wären. fie, wider jede dee des 


Mölferrechtesygar fo meit gegangen, den aufruhrerte 


ſchen Perſonen ‚aller Länder , die ſich au fie menden 
wuͤrden, Beiſtand zu verheiben. Durch ihre Aunahme 
desjenigen, mas fie unveraͤußerliche und unverjaͤhrhare 
Menſcheurechte neunten, ſo wie durch die Annahme 
ähnlicher. allgemeiner Grundfage, die aber mit der Na⸗ 
tur der Vertraͤge, weiche immer, Ausnahmen davon 

ten, unvereinbar waͤren, behielten fie es ſich vor, 
das Möffernecht fo auszulegen, daß fie ‚gelegentlich. ihre 
entworfenen Vergrößerungsplane ins Werk richten Fünne 
tert; Ungeachtet ihrer! ausgefprochenen Beſchluͤße, ſich 
in ihren alten Grängen halten zu wollen, leuchtete Der 
Eroberungsgeift. an. ihnen doch nicht minder, als an 


Ludwig XIV. hervor; wie dieſer wären fie in die B 


5* rovimen eingedrungen. Ludwig waͤre dur 

aglaͤndiſche Tapferkeit genoͤthigt worden, feine unge 
rechten Erwerbungen fahren, su laſſen, ungd wieder in 
- feine vorigen Schranken zuruͤck zu treten. Die jetzigen 
Frankreicher wären nicht ſurchtbarer, als — — 
Sroße, und der Lord hegte das Vertrauen, daß ſeine 
Landsleute jetzt nicht minder tapfer und maͤchtig, als 
damals waͤren. 
Die lehte ungeheure That, womit ſie ihre Boßheit 
gekroͤnet, indem ſie einen liebenswuͤrdigen Fuͤrſten, 
»omeiner Milde, Sauftmuth und Gute des 
Herzens, die felten ihres Gleihen fände, 


1 


ermordet hätten, wuͤrde, wie er aͤberzeugt wäre, dem 


unwillen eines jeben Lords, der ihn anhoͤrte, aufregen, 


nnd im den Herzen der Engländer Gefühle erwecken, 
die ſolche verabſcheuungswuͤrdigen Elenden überzeugen 
müßten, daß ihre Boßheit endlich einen Damm. fün 
und die ſowohl vor dem gegenwärtigen, als Dem Fun 
tigen «Zeitalter einen Beweiß von Dem 38 
ſcheu ablegten, welchen das Haus und die Englaͤndi⸗ 


fche Nation von ihren empdrenden und fchauderhaften 


Berbrechen hegten | 1 ge 
7 Der Lord beſchloß feine hoͤchſt vwortreffliche Rede 
mit dem Autrage: »Seiner Majeflät eine unterthäni 

Mdreffe zw überreichen, darim für die dem Hauſe _ 
digft mugefertigte Botſchaft; fo. mie auch den Serehl 


\ 
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(as) 
‚sur Vorlegung der Morrefponden; zu danken; den’ 
[chen des Hauſes gegen die, juͤngſt in Franke hr 
‚gangene, ungeheure That auszudrucken; und endlich 
Sr. Majeftät die äußerte Unterſtuͤtzung der Maßregeln 
der Negierung, ſo mie auch die beteiteſte und ehätiefte 
Mitnsirfung des Haufes zur Vermehrung der Land und 
Seemacht zusufihern. 00. m HEN 
"Lord Stanhope behauptete, der Krieg wuͤrde 
mehr ein Krieg der Minifter, als des Volkes fepn, 
Wen’ man nicht gefonnen wäre, ihn immer umd einig 
zu führen; fo muͤßte man ihm doch endlich durch’ eine 
Unterhandlung befchliefen. Warum man fich denn 
alfd meigerte, die Unterhandlüng, modurd er allein 
geendigt werden Eönnte, voran gehen zu laſſen? »d 
»Haus,» fagte der Redner, »fafle, anftatt des feind; 
sfeligen Antrages da auf der Tafel, einen der Französ 
‚»fifchen Freiheit günftigen Beſchluß; und ohne Blue 
»und Schaͤtze, welche nothivendig bei einer Entfcheir 
“dung durch die Waffen verichwender werden muͤffen, 
»werden die, zwiſchen beiden Landern obwaltenden 
»Zwiftigkeiten, gar bald, durch eine freundfchaftliche 
»Unterhandlung, beigelegt fen!» N: Br re A 
Anſtatt einer anftändigen Sprache, die doch zu ber 
wirkung guter Harmonie zwiſchen zwei unabhängigen 
Nationen fo norhmendig wäre > hätte man fich der als 
ferbirterfien Ausdruͤcke gegen die Franzöfifche Republik 
bedient. Hiervon güben die, den Lords an der Thür 
‚mitgetheiften gedruckten Eremplarien, worin die Wors 
‚te eines Defrets effenbar gemißdeutet waͤren, bins 
längliche Proben. Um diefes darzuthun, las der Lord 
‚einen Paragraplı des Defretes, verglich das Engläns 
difche mit dem Franzöfifchen; und behauptete: daß es 
nit Fleiß falſch uͤberſetzt wäre, um das Wolf in Eng— 
land zum Unwillen zu reizen. ‚ Even diefer Meynung 
mare auch ein Mann von vorzünlichem Gewicht, bei⸗ 
des als Gefengeber und als Philvſoph betrachter, wie 
ſolches aus einem Briefe erhellte, womit derfelbe Er. 
Herrlichkeit beehret hätte. Die erwähnte: achtums— 
würdige Perſon war Hr. Condorcet, mit welchem in 
regelmaßigen Briefwechfel zu ſtehen der Lord ſtolz wire, 
Ge. Herrlichkeit las hierauf den Brief, deffen Ins 
halt darauf hinauslief, Daß, da Feine- Natibn ohne 
Land feyn koͤnnte, und da alle Nationen einander 
gleich und unabhängig wären, das beruchtigte Dekret 


/ 
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Hom 19, November, indem es den Entfchlug ber Fran- 
aöfifchen Kepublif auffiellte, allen für ihre freiheit 
firebenden Rationen beyzuſtehen, nicht fo verflanden _ 
werden Fünnte, als ob es ihre Meinung wäre, einer 

geringen Faktion, oder auch nur dem geringern Theile 

ed Volkes, fondern gan allein der Mehrheit, Bei: 

ſtand zu leiften. Satin ' * 

Der Krieg würde nicht ein Krieg des Volkes von 

England gegen Srankreich, fondern ein Krieg des Bol: 

fes ‚von England gegen feine eigenen Manufafturen, 

gegen feine Gewerbe , gegen feinen Handel feyn, Er 

wagte es voraus zu fagen , daß diefer Krieg nicht al: 

fein die öffentlichen Laften beträchtlich vermehren , «fon: 

dern auch. in der Folge eben fo verhaßt, als der ver 
mwünfchte amerifanıfche Krieg werden würde. Die Ab: 

aben wären bereits fo ſchwer, als das Volk fie nur 

immer tragen könnte, wie aus den Lobiwurdigen Be 

vechnungen des Hrn, Morton Pitt, eines vom der 

Adminiftration ———— Mannes, ſattſam erhel⸗ 

ete. Durch feinen patriotiſchen unterſuchungsgeiſt 
hätte. diefer Manu entdeckt, daß wegen dieſer Be: 

ſchwerungen »der Arme kaum noch aus der Haud in 
sden Mund. hätte,» Ä 

Wie wäre denn num der Mangel ergänzt worden? 

durch Armen; Hefteuerungen und Kirchfpiel:Zapen, web 

che bereits zu der ungeheuern Summe von zwei Mil⸗ 

lionen hinangeſchwollen waͤren. 

Daß diefer Krieg. nichts weniger, als populär wäre, 
Hätte er Gelenenheit gehabt aus Briefen von einigen 
der einfichtsvelleften und achtungswuͤrdigſten Männer 
des Köniereiches zit erfehen; von Männern, Deren 
Rahmen, wenn fie genannt würden, alles Gewicht ba; 
ben dürften. — Den gegen Rußland vorgehabten 
Krieg hätte man aufgegeben, weil er gegen den Wil 
fen des Wolkes, und der Nation ſchaͤdlich geweſen wärs 
re. Mit dem, welchen man jet gegen Frankreich aus 
fangen wollte, hätte es in jeder Ruͤckſicht chen Diefel- 
be Bewandnig. Die Lords, ob fie gleich, au und 
für. fich betrachtet, ſich felbft vorfiellten, waͤren den— 
noch, mit dem andern Haufe zuſammengenommen, 
Stellvertreter Des Volkes, und aljo auch verpflichtet, 
ihr Betragen der Affentlichen außer Zweifel gefenten 
Gefinnung gemäß einzurichten. 2? 

Der Lord wandte fich hierauf zu ber gegenwärtigen 
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Sage von Irland, gab fich für einen Freund der Roͤ⸗ 
-  mifchtatholifchen aus, die fo lange unter dem Drucke 
geſeufzet hätten, und freuere fich zu vernehmen, daß 
die Stunde ihrer Erlöfung gefommen wäre. Er nanns 
te fich auch einen Freund „der GParlaments;) Verbeſſe⸗ 
rer, und ergoͤtzte fich uber die Nachrichten von ihren 
guten Fortfchritten. Waren aber wohl diefe froben 
Ausfichten Wirkungen des guten Willens der Engläur 
diſchen Negterung? Keinesweges! Sie waͤren aus dem 
weiſen Geifte des Volkes entiprungen, welches ſich 
nicht länger gegen einander aufbringen laſſen wollte, 
‚welches endlich das alte Spfiem des Abſchwaͤchens und 
Niederdruͤckene, um Proteſtanten mir Katholiken und 
Katholiken. mit Prorefianten in ein Gleichgewicht zu 
bringen, aufgegeben hätte, , | 

Nachdem der £ord fich lange beider Zutraͤglichkeit 
einer Außerft reifen Erwägung eines Gegenfiandes vom 
folcher Wichtigkeit aufgehalten hatte, fo fchlug er eis 
ne Verbeſſerung vor, deren wefentliches darin beſtand: 
daß man Sr. Majeſtaͤt für die gnaͤdige Borfchaft 
Danf abzuftatten und die Werficherung des Hauſes 
hinzufügen möchte, wie daffelbe, nach reifer Erwägung 
des Inhaltes der Botſchafft, Sr. Majeftüt alle net 
ge Unterſtuͤtzung angedeihen laſſen wollte. 

Lord Darnley, obgleich nicht gewohnt oͤffentlich 
zu reden, konnte dennoch in der Neberzeugung, daß ein 
Krieg unvermeidlich wäre, fich nicht an einer bloß 
ſchweigenden Zuſtimmung zu dem Anträge des Staats 
feeretairs begnügen. ; ! ei 
£ord Earlisle erklärte fich für den Original⸗An⸗ 
trag, indem er dafuͤr hielt, daß kein Herz von Mens 
chengefühl fich entbrechen könnte, jedes Merfmahl 
er Mifbilligung über Frankreichs Betragen feit den 
fegten zwei Jahren zu dußern. Unter dem Schilde eis 
nes Dinges, das fie Bruderfchaft nunnten, hätten 
die Frankreicher die Belgifchen Provinzen angefallen, 
wo aber diefe Brüderfchaft die offenbarſte Thraunei 
gewefen waͤre; und im Widerfpruche mit ihren eiges 
gen Grundjägen von Freiheit, hätten fie das Volk 
mit Bajonetten und Kanonen verhindert, Diejenigen 
Rechte auszuüben , die fie ihm felbit, als unveränders 
liche und unverjährbare Nechte, zugeführet hätten. Ih⸗ 
re Brüderfchaft unter den Belgiern wäre Unterdrückung, 
fo wie ihre Freiheit zu Haufe Geſetzloſigkeit und 


GC446) 
Nord, geweſen. Es waͤre etwas uͤberraſchend, einige 
"Lords von der Framoͤſiſchen Enthaltſamkeit in Anfer - 
hing’ der Einmiſchung im der innern Angelegenheiten 
anderer Länder, fo wie auch vom ber Erl uterung des 
Dekrets ki hr zu hören, » welches allen Nationen, 
die für ihre Freiheit frebten, Beiſtand zufagte, wenn 
diefe Lords die Antworten des Präfidenten der Natips 
nal⸗Verſammlung an die, republifanifchen Klubs: 
Grogbrirtannien gelefen. hätten, Die Wohlfahrt des 
“gAndes wäre durch das gegenwärtige Miniftertum gu 
“einer beifpiellofen Höhe empor gebracht worden: wenn 
“aber folche, die fich fo bereitwillig zeigten, mit den 
"Stanfreichern in gutem Vernehmen . zu ftehen, ihre 
Ände mit am Gteuerruder haben follten; ſo möchte 
‚England gar bald, anftatt feines glücklichen. Zuſtandes, 
'unter den Greueln der Anarchie und Verwirrung 


Selen: TER | 
Lord Derby 6* Er waͤre zwar nicht in der 
Abſicht, über dieſen Gegenſtand zu ſprechen, in —* 

Haus gekommen; und im der That wäre: e8 auch, 

nach der gefchicften Art, womit der Graf Stanbope 

denjeiben behandelt. hätte, "ganz unnöthig feine Mei⸗ 
nung noch darzulegen, wenn nicht den Grafen Earlisle, 
mit welchem er bismeilen gemeinfchaftliche Sache ‚ges 
machts hätte, ein gewiffer Ausdruck entfallen Mare, 
Ein folcher Ausdruck und von diefer Seite ber ſetzte 

“ihn in Erſtaunen, und er koͤnnte nn umhin, eine 
Anm erkung darüber gu machen. — * 
behauptet, daß wenn gewiſſe Perfonen ihre Hände -am 

Kuder der Regierung hätten, die Sachen nicht jo gut, 
als jetzt, ſtehen würden, ‚und gleichwohl widerriethbe 

er die Kortdaner des Friedens, welchen man den 

gegenwärtigen Wohlftand verdankte. Ein langer Fries 
de hätte den Gegen erzeugt, deſſen fich das Publikum 
gest erfreuete, und nur Durch Die Sortdauer deffelben 
dunte derfelbe ficher geſtellt und vermehres werden. 

Ein Krieg, mit feinen ihm begleitenden Taren, AMD 

der Verluft des Handels mit Frankreich , wurden bald 

jehr hart von der Nation gefühlt werden. re, " 
Eord Portchefter war fo vollkommen. von der 
unumgaͤnglichen Rothwendigkeit des Krieges aͤberzeugt 

‘dag er fein Leben und fein Vermoͤgen dran waͤgen 

wollte, um jede Einmiſchung einer fremden Nation in 

“die -Immere Regierung Großbritanniens ie 


er Graf hätte 
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( 47). 


Nach einer. Rede von ziemlicher Länge ertheilte er dem 
Antrage feinen herzlichen, Beifall. 
Nachdem moch verfchiedene Lords für, und Lord 
ne rdale wider den-Antrag gefprochen hatten, er; 
ob fi 
der Lord Kanzler CLougborsugh) und fag« 
te: So ungern er auch die Lords der Unregelmäßigkeit 
befchuldigte, fo Fönute er doch nicht umhin zu bemers 
fen, daß der jegt unter der Ermägung des Haufes ber 
findliche Antrag ganz aus den Augen gejest worden 
wäre, indem die Ordnung des Tages nicht verlangte, 
über Krieg oder Frieden zu_entfcheiden, fondern nur 
die Schicklichfeit. einer Adreffe auf. Die Botſchaft Gr. 
Maieſtaͤt in Erwägung zu ziehen. Man hätte anger 
merkt, daß in der ermähnten Botfchaft verfchiedene 
Hinmeifungen auf die Ermordung des vorigen Königg 
von Frankreich vorkämen, von welchen man dem Hau— 
fe vorgefagt hätte, daß fie vielmehr Darauf angelegt 
wären, die Leidenfchaften zu entflanmen, als dem Wers 
ftand zu überzeugen. Die Leidenfchaft. hätte feiner 
Meinung nach wenig mit, der gegenwärtigen Sache zu 
chaffen, da jelbige nur eine vorübergehende Bewegung 
es Gemüthes wäre, hingegen aber die juͤngſthin zu 
VParis vorgefallenen tragifchen Begebenheiten nicht nur 
die Tracht der Nation verwandelt, fondern auch jedes 
einzelne Mitglied derfeiden mit Kummer erfüllt, zu has 
ben fchrienen.. Es mürde alfo gewiß wider den Wohl 
fand gemwefen feyn, wenn in ber Botſchaft an das 
Haus gar Feine Erwähnung davon gefchehen waͤre. 
Die Botichaft beträfe hiernächft Frankreichs Vergroͤße⸗ 
rungsabfichten. Ein Lord hätte behaupter, daß dieſes 
ein metaphpfifcher Krieg märe; allein wer möchten dann 
wohl die Metaphpfiter ſeyn? Es wären Einhundert und 
zwaͤnzigtauſend Sranzöfifche Soldaten, und ihre Kanonen 
- uud Bajonette wären ihre Gründe.’ Das Gewicht ders 
felben hätte man zu Nizza, zu Sranffurt, in den Nies 
derlanden und zu Genf gefühlt, wo fie ihre Feftionen 
gegeben hätten... Gie geftattetem einem Wolfe Feines 
weges die Wahl feiner Negierungsform und feiner Ges 
fege, fondern nöthigten jedes, das Machwerf der Kom: 
vention anzunehmen. Die Frankfurther hätten aus 
drücklich erklärt: »MWir bedürfen Eurer Gefere nicht; 
»bie unfrigen find die beften von der Melt; mir find 
„dabei immer frei geweſen, und uns verlanget ganz 
moi» Annalen Mm.  .,Ög | 
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std gar nach Feiner Weränderung berfelben.» Allein 
auf dieſe Erflärugs hätte man die aller willkuͤhrlichſte 


 Srandfchagung von ihnen erhoben, In den Nieder: 


fanden wäre es nicht anders ergangen, Die Wünfche 
des Molfes wären auf eigene Kichter, auf eigene Ge 
oe und auf feine Meligion gerichtet geivefen. Die 


- Sieberländer hätten zwar gewuͤnſcht frei, aber dabei 


nicht genoͤthigt zu fen, Frankreichs Gemwohuheiten 
anzunehmen. Es wären indeſſen altenthalben Kanonen 
aufgepflanzt worden, um die Lehren diefer neuen Mes 
taphufifer durchzuſetzen. Die Niederländer hätten die 
KKiederherftellung- der Konftiturion unter ihren alten 


 Sürften gewünfcht, wobei ibre Korfahren im Wohlſtan⸗ 


de geblühet hätten, während die andere Europaiſchen 


. Staaten vergfeichungsweife in Anwiffenheit und Bar: 
/" Marei verfunken geweſen wären, — Eben derfelbe Lord 


hätte auch angemerkt , dag su der Zeit, als Lothriu⸗ 
gen. und Korſika von EA unterjocht worden, 
das bamalige Engländifche Minifterium ſich nicht dar⸗ 
über beunruhigt hätte. Es mare aber gewiß eine fehr 
feltfame Behauptung, daß England fich Frankreichs 
ehrgeizige Entwuͤrfe fuͤr die Zukunft ruhig gefallen 
laffen maͤßte, weil es ſich den vorherigen Vergroͤße⸗ 
zungen deſſelben nicht widerſetzt hatte, Ludwig XIV. 
hätte, waͤhrend ſeiner Regiexuns, Aufprüche an senife 
Städte des Deutfchen‘ Reichs an den Ufern des R 

nes, und gleichergeftalt auch an einen Theil der Spas, 
nifchen Niederlande gemacht; allein , ungeachtet ferner 
gorläufigen, Eroberungen, hätte er den Einwohner 
dennoch die Ausübung ihrer Privatrechte, und den 
Genuß ihres Privat Eigenthumes gelaffen; und bei dem 
Befchluffe der Feindfeligkeiten hätte er alle wieder ih 
ihren vorigen Zuftand geſetzt. Aber fo wie die Sa 
chen jetzt gingen. wäre es kaum hinreichend zu verlan⸗ 
gen, das Frankreich inieder im feine alten ‚Gränzen 
Maͤck träte, indem es dennoch Intmer die Peſt feiner 
Gehren, und das Gift, jeinee Beifpield, zurück laſſen 
würde, Er wäre geneigt, ſich ſelbſt im Irrthume zu 
halten, wenn er es als eine Hehauptung eines Lords 
aufftellte: daß England 5* der, Schwäche feines 
Bundesgenoffen berechriat märe, die Eache deſſelben 
aufzugeben; denn ſo wahr Gott fein Richter wäre, er 
Fönnte fich Fatm einbilden, daß irgend ein- Mitglied 


des Hauſes ſo etwas im Ernfte — fömte. Er 


fo ſchaͤndlich, daß 


ne folche Lehre wäre an und in fi 


% 


a). 


fie Feiner MWiderlegung bedürfte; er wollte e8 daher 
auch dem Merftande des Haufes nicht zu leide thun, 
länger dabei zu verweilen, In der Abficht, Frank 
reichs HDülfsquellen zu vergrößern, hätte man gefagt, 
daß Dümoutier bei der Brabantifchen Geiftlichkeit ei⸗ 
ne Anleihe ausgewirkt hätte, und diefe Nachricht häts 
te man aus dem Moniteur gezogen, Nach der Keunts 
ni, Die er von diefer Quelle erhalten, hätte er ents 
deckt, wie die vorgebliche Anleihe darin beftanden, daß 
General Dümourier MWechfel, zahlbar auf Gicht ber 
der Bajonetfpigen, ausgeftellt hätte. Zum Beneife, 
wie ungelegen die Eröffnung der Scheide den fieben 
vereinigten Provinzen fiele, mollte er fih auf eine 
Stelle in eben demjelben Blatte berufen, wo es hiefe, 
daß die Holaͤnder, ſeit den Zuruͤſtungen Englands, ale 
le Vorkehrungen zum Widerſtanbe machten, — Im 
Anfange des gegenwärtigen Tahrhunderts hätte es eis 
nen Schlag von Hofleuten* gegeben, welche damahls 
Frankreichs Korrefpondenten gewefen wären, und dem. 
Zand, die Thorheiten und die Poſſen deffelben in 
England einzuführen geminfcht hätten; nllein gluͤckli⸗ 
cher Weiſe hätte der Geift des Molfes diefen Verſuch 
vereitelt. Ob num gleich die nen gebackenen Lehren 
eben deffelben Landes von der Art mären, daß fie 
kaum Die Einficht eines Schülers von der unterften 
Bank zu täufchen vermöchten, fo mußte England dens 
uoch Den ‚praktifchen Wirkungen diefes elenden Unters 
Lichtes mit feiner ganzen Macht entgegen arbeiten,» 
In den Werken des Dechante Tücder, des Adam 
Switch und des Hrn. Stemward, auf welche man 
fich bezogen hätte,“ kaͤmen Feine Lehrfäße vor, melche 
den Grumdfägen der bürgerlichen Regierung, und der 
moralifchen Religion der Menfchen entgegen ſtritten; 
und. es märe Daher offenbar. irrig, die Irtthuͤmer der 
Sranfreicher von diefen Quellen herzuleiten. 
Der Lord Kanzler beſchloß feine vortrefliche Re⸗ 
de mit einem fehr ernfihaften Tadel gegen En mbon, 
Düpore und Briffor, a AN 
Der Antrag ging anr Ende ohne Stimmenſamm⸗ 
lung durch, worauf das Hans feine Sigungen aufſchob. 


„ Segen dieſe bewilligte Adreſſe haben die Forbes 
ta NdEdome und Lauderdole einen fogenannten 
‚Protefk eingelegt, deſſen Grunde folgendermaßen lauten, 
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Weil die Adreſſe unmittelbar auf nichts ap— 
. —* abzweckt, als die Nation in einen Krieg zu 
rien,» N « — 
Weil wir dem Krieg für ein fo. großes Nebel 
anfehen, daß nichts als die unumgängliche Nothwen⸗ 
digkeit denfelben entfchulbigen Eann.» 
3) »Weil wir von Feiner, Gefahr iM diefem Lande 
gehört haben , welche den Krieg nothwendig macht.» - 
4) »Weil; die Beobachtung der Treue gegen unfere 
Mundesgenoffen keinesweges erfordert, das wir uns 
in einen Krieg einlaffen follen , indem die Minifter 
Sr. Mai. eingefianden haben, daß Holland unfere 
Dazwifchenkunft nicht verlangt, und Preußen bekann⸗ 
termaßen Frankreich zuerft angegriffen hat.» 
5) »Meil, fo großen Abſcheu wir auch vor der 
ungeheuern, in der Adreffe erwähnten That der Graus 
famkeit und Ungerechtigkeit begen, Wir dennoch der 
Sreinung find, daß: keine, noch fo fehreiende, im einen 
fremden Staate begangene Ungerechtigkeit, die feine 
Beziehung auf andere Länder hat, eine gerechte Urſache 
Krieg anzufangen abgeben Fann.» ; 

6) »Weil wir weit, wahrfcheinlicher unfere, ſowohl 
politifchen: als moralifchen Endzwecke, durch Unter: 
andlung, als durch Krieg erreichen merden; weil 
vanfreichs Abgeneigtheit mit dieſen Lande zu brechen, 
welche noch neulich gegen wiederholte Anreisungen Die 
VYrobe beftanden hat, es jetzt in unſere Macht ſtellt, 
den ganzen Europa den Frieden zu geben; ‘da wir bins 
gegen, menn wir einen Sriea anfangen) alles auf das 
Spiel fegen werden; weil wir genoͤthigt ſeyn werden, 
einer Herbündung 'beigutreten, auf. deren Dauer fein 
erlag iſt; weil unfer Seeweſen es mur wit bewaffne⸗ 
ten Schiffen, das Framoͤſiſche hingegen es mit einem 
Handel zu thun haben wird, der alle Theile des Erd; 

balls bedeckt.» —* — 
7) »MWeil wir aus keinem einigen politifchen Ge 

——I den Vortheil mahrsunehmen vermoͤgend 
nd, der aus einem, wenn auch gleich glücklichen Krie⸗ 

ge, für das Land ermachien koͤnnte. Die Erfahrung 

unferer zwei lesten Kriege hat uns binlänglich von 

dem geringen’ Werthe auswärtiger Ermerbungen belehrt, 

denn feitden wir in dem leiten Amerika verloren ha⸗ 

ben, treiben mir mit demfelben, als einem unabhaͤngi⸗ 

gen Staate, ein weit wohlthaͤtigeres Verkehr, als da 
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As) 
daſſelbe noch einen Theil des Brittifchen Gebietes 
ausmachte,» ' — * 
8) »Weil wir es für dieß Land vortheilhaft erach⸗ 
ten, mit allen Menſchen, beſonders aber mit Frank⸗ 
reich, Frieden zu unterhalten» . 
9) »Weil, , wenn es auch mit der Ehre und der 
Großmuth diefer Nation beftehen follte, nach Franf: 
reich® Unterdrückung zu trachten, dennoch dieſes Ziel 
weit eher- erreicht werden muß, wenn man es feinen 
eigenen innerlichen Mifhelligkeiten überläßt, als wenn 
man es durch einen feindfeligen ; Angriff zu einer ge 
meinfchaftlichen Sache vereinigt, und folchergeftalt feis 
ne ganze Kraft‘ herausfordert.» - * 
10) »Weil, da am Ende doch jeder Krieg durch eis 
nen Srieden befchloffen werden muß, auch irgend eins 
mahl eine Unterhandlung Statt haben muß, und wir 
uns alsdann nothwendig auf Frankreichs Treue und 
Glauben verlaffen müffen, wenn mir anders nicht auf 
—* Theilung, Eroberung, oder Vertilgung, aus— 
ehen. 
| i 11) »Meil die aufgeftellte Maßregeln unfer Finangs 
föftem auf das aͤußerſte zerrütten werden, indem unfes 
re Krieges Huͤlfsquellen zu Beftreitung der Ausgaben 
unfers SriedenssEtats angewendet worden, welchen 
zu folge unfere fchmanfenden nicht fundirten Schulden 
welche beim, Anfange des Amerifanifchen Krieges fich 
nur auf 3,100,000 Pf. Sterling beliefen, über zehn 
Millionen hoch geſtiegen, worunter die Oſtindiſche 
Obligationen noch nicht mit begriffen find. Hierzu 
fommt noch, daß das Privat Wechfelmefen neuerlich 
eine fo ungeheuere Ausdehnung erhalten, die fich gar 
nicht berechnen läßt, welche, im Kalle eines Krieges, 
auf den öffentlichen Kredit einen Einfluß haben kann 
den Niemand vorauszufehen im Stande if. — 
12) »Meil wir die Vermehrung jener öffentlichen 
Laften fürchten, die ohnehin fchon fo ſchwer auf der 
ärmere Klaffe des gemeinen Volkes liegen, und meil 
wir überzeugt find, daß nichts unfere glückliche Kons 
fitution in Gefahr ſetzen kann, als wenn der Gegen, 
den uns diefelbe gemähret, durch die Drangfale eines 
unnörhigen Krieges unterbrochen werden follte.» | 
—* »Landsdomwn Lauderdale» 
Diefem Proteft ift auch Lord Derby in Anfehung 
des ıften atem zten sten und ıaten Grundes, und bes 
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jenigen Theils des gten, welcher ſich mit den Worten 
———— nicht verlangt» endigt, beiges 
eten. a 


Wir iberfchreiten die minder intereffirenden ers 
handlungen einiger Sitzungen beider Häufer bie 
zum ııten Sebruar, da Lord Grenville dem Oberhaufe 
und den Staats: Gecretär Dundas dem Unterhaufe eis 
ne, den Krieg mit Srankreich berreffende König 
liche Botfchaft, uͤberbrachten. 


Unterhaus. 


Botſchaft am Koͤnige. 
Georg R. 

Se. Mai. hält es für zuträglich, das Haus ber 
Gemeinen zu benachrichtigen, daB die Verſammlun 
melche gegenwärtig die Regierungsgewalten in Frank 
reich ausübt, ohne vorläufige Anzeige, Handlungen 
der Zeindfeligkeit gegen die Perfonen und Das Eigens 
thum der Unterthanen Sr. Mai. begangen, und das 
durch ſowohl das Völkerrecht, als die ausdrückliche 
Verheißungen der Werträge verlegt, auch nachher, ums 
- ter dem nıchtigften Vorwande, wirklich den Krieg ges 
gen. Sr. Mai. und die vereinigten Provinzen erflärt 
hat. Unter den Umftänden eines fo muthwilligen und 
unveranlagten Angriffes hat Se. Mai. die nörhigen 
Schritte gethan, um ſowohl die Ehre ihrer Krone, 
als die Rechte ihres Volkes aufrecht zu erhalten ; und 
Se. Mai. verläßt fich voll Zutrauen auf die fräftige 
und thätige Unterftüsung des Hauſes der Gemeinen, 
fo wie auch auf. die eifrigen Anftrengungen- eines ta; 
pfern und getreuen Volkes, um einen fo gerechten und 
nothwendigen Krieg auszuführen, und fich unter dem 
göttlichen Beiftande zu.bemühen, den meitern Forts 
ſchritten eines Syſtems Fräftigen Einhalt zu thun, wels 
ches die Sicherheit und den Frieden aller unabhängis 
gen Nationen antaftet, und offenbar allen ———— 
der Maͤßigung, der Treue und des Glaubens, der 
— und Gerechtigkeit zum Trotze, verfolgt 
wird.» 

„Sn einer fo allgemein angelegenen Sache hat Se. 
Maj. alle Urſache, auf die herzliche Mitwirkung der 
tenigen Mächte zu rechnen, melche ‚entweder durch 
Bande der Sreundichaft mit Sr. Mai, vereinigt find, 
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oder fonft einiges Intereffe wahrnehmen, der Ausdeh— 
nung der Anarchie und Verwirrung zuvor zu kommen, 
und zur Sicherheit und Ruhe won Europa etwas bei: 
jutragen.» G.-R. 

Nachdem der Sprecher diefe Botfchaft worgelefen 
hatte, machte der Staatsfecretär Dundas dem 
Antrag, ⸗daß das Haus Morgen die gnädige Bot 
»fchaft Sr. Majeſtaͤt in Erwägung siehen möchte wel- 
‘cher genehmigt wurde. 

Außer einigen andern Berhandlungen, Fam heute 
in Beziehung auf die Kriegsangelegenheit gegen Frank 
reich noch folgendes vor. $ 
r. Staatsſecretaͤr Dundas überreichte eine 


Abfchrift der Erklärung, melche Lord Auckland am 13. 


November 1792 an die Generalftaaten gemacht, in 


# 


gleichen eine Mbfchrift eines Memoire, welches Lord 


Auckland- am sten Januar 1793 den Generalkanten 
übergeben, ald worauf Hr. Grey einen am verwiches 
nen Montage von dem Haufe bemilligten Antrag ges 
macht hatte. Es wurde verordnet, dieſe Papiere auf“ 
die Tafel zu legen. 

Hr. Lambton, der es als eine öffentlich befannte 
Sache vernonimen, daß zwiſchen England, dem Kaifer 
und dem Könige von Preußen, ein Vertrag su Stan 
de gekommen, münfchte uͤber dieſe Thatfache unterrich⸗ 
tet zu ſeyn, weil er, wenn ſolch ein Vertrag vorhan⸗ 
den wäre, vorhaͤtte, auf die Vorlegung deſſelben ans 
zutragen, indem ohne Diefen Vertrag, wenn er vor⸗ 
handen wäre, das Haus nicht füglich über die König 
liche Botfchaft debattiren koͤnnte. | 
- Hr. Gtantsferretär Duudas fagte, wenn 
2 Lambton im Ezufte auf die Worlegung ‚eines fol 

en Papiers antragen wollte, fo koͤnnte er ed morgen 
thun. Eine Adreffe an Sr. Maieftät, dem Haufe eis 
ne Abfchrift eines, mit zwei fremden Mächten einge 
gangenen Vertrages, vorzulegen, fchiene ihm aͤußerſt 
ungewöhnlich zu feyn. Das Haus würde indeffen üb 
ge, entfcheiden. | — 

Hr. Grey ſtritt für die Schicklichkeit des Antrar 
ges. — Ueber den Vertrag, den man zu fehen wuͤnſch⸗ 
te,ıbätten ſich die Srankreicher als einen Angriff von 
Seiten Englands beſchwert. — Das Haus follte moR- 
gen aufgefordert werden au ſtimmen, dag Sraukrei 


einen ſolchen Antrag, wenn en je gemacht werben ſoll⸗ 
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unter nichtigen Vorwaͤnden Den Engländern dem Krieg 
erflärt hätte — er wünfchte daher von der Thatfache 
vergemiffert zu feyn. — Wenn der Vertrag, wie man 
allgemein erzählt hätte, im Januar gefchloffen worden 
wäre, fo wäre diefe Mafregel nicht zu vertheidigen — 
er wuͤnſchte ihm daher vor dem Haufe su fehen, Damit 
daffelbe in den Stand geſetzt werden möchte, zu ur⸗ 
theilen, ob Kranfreich gegen England unter nichtigen, 
Vorwaͤnden den Krieg erklärt hätte, oder nicht, Der 
Antrag auf diefen Mortrag wäre nicht, als auf einen 
Vertrag zwiſchen zwei ausmäartigen Mächten, fondern 
ald auf einen Vertrag zwifchen dem Kaiſer und Groß 
brittannien, gerichtet gemejen. Er hielte die Vorle⸗ 
gung deſſelben für mefentlich, in Beriehung auf den 
Gegenftand, worüber morgen bebattirt werden follte, 
und hoffte fein Freund wurde auf dem Antrage beftehen. 
Hr. Dundas, Hr. Lambron, Sr. Grey und 
Hr. Ryder waren verfchiedene mahle auf den Füßen, 
um fich verftändlich zu machen, und einander zu Ant 
worten, bis der Wortwechſel durch die Entdeckun 
daß ja in der Chat noch Fein Antrag vor dem Kaufe 
ſchwebte, feine Endſchaft erreichte. 
Hr. Lambton verfprach Darauf deu Antrag mor⸗ 
gen wirklich zu thun. | 
Außer diefem iſt von der Sitzung dieſes Tages 

noch folgendes zu bemerken. NR 
"Major Maitland fagte, da die Königliche Bots 
fchaft morgen in Ermägung gezogen werden follte, fo 
Wünfchte er gu wiſſen: ob gegen eine der Debatte vor⸗ 
angehende Augabe der Tage, am melchen fämtliche 
Merbote, fremdes Getreide nach Frankreich zu führen, 
ergangen, etwas einzuwenden wäre? Sa 
"Hr. Pitt ermiederte, er würde fich der Vorle— 
gung aller und jeder Papiere, vor der Debatte über 
ie Königliche Botfchaft, widerfegen. . 

- Major Maitland behauptete Die Nothwendigkeit 
der verlangten Benachrichtigung vor der Debatte, da⸗ 
mit das Haus erſehen möchte, ob die Minifter Sr. 
Majeftät ſich eines folchen Angriffs, der allein zur Abficht 
t hätte, Frankreich zu. einem Angriffe aufzureizen, 
uldig gemacht hätten’, oder nicht. Er bielte es 
echterdings nothwendig, hierüber unterrichtet is 
in, und wollte daher den Autrag thun: Daß Ab 

jten aller: Befehle ur Hemmung der Getreide Aus 
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fuhr nach Fraukreich dem Haufe vorgelegt werden 
möchten. ! 


Sr. Pitt mar gegen diefen Antrag. — Er fagte, 
wenn Major Maitland eine folche Kornfperre für ei: 
‚nen Angriff auf Engländifcher ‘Seite hielte, mie er 
‚ geänßers hätte; fo koͤnnte er fich dieſes Umſtandes 

morgen, als eines rundes feiner Einwendungen gegen 
die Adrefie, bedienen. j 

Hr. Sheridan unterflügte den Antrag. Ohne vor; 
. ‚gängigen Unterricht hierüber, fagte er, koͤnnte das 
Haus zu Feiner befriedigenden Entfchliefung uber die 
Adreſſe gelangen. , 
Ser Staarsfeeretär Dundas fagte: die Her: - 
ren möchten nur immer, fo gut fie Fönnten, des Ver: 
botes der Kornausfuhr nach — ſich als eines 

rundes zu ihrem Vortheil bedienen. Denn ob er 

ch gleich dem Antrdhe wegen Vorlegung der Papiere 
twiderfegen müßte; fo würde die Thatjache felbft, nehm: 
. Verbot, doch ganz und gar, nicht geleugnet 
werden, e E ’ A 
—Hr. Rolle rechtfertigte das Verbot der Kornauss 
fuhr. — Die Ausfuhr, fagte er, hätte Tumult und 
Aufruhr unter einem Wolfe erregt, welches bereit waͤ⸗ 
te, den letzten Tropfen Bluts für die Sache feines 
Königs und feiner Konftitution zu vergießen. 

Hr. Grey behauptete abermahl fehr dringend Die 
Rothwendigkeit der Vorlegung der Papiere, und ſah 
die. Verweigerung derfelben als eine dem Haufe zuge; 
fügte Beleidigung an, melche bdaffelbe nicht fo hinge: 
ben lafien könnte, ohne feine und feiner Konftituenten 
Ehre aufjzuopfern. Er bat,» ihn, ehe er fich wieder. 

feste, Deutlich zu benachrichtigen: Ob die Minifter 
Sr. Majeftät ein Verbot gegen die Schiffssufuhr des 
fremden Getreides nach Frankreich ausgelaffen hät: 
ten — und ob fich ein folches Verbot ganz allein auf 
Stanfreich einfchränkte? | 
| Hr. Pitt. Allerdings! 
Sir W. Young mar gegen den Antrag. 

‚Hr. Staatsfeeretdr Dundas, um nicht im 
feiner Erläuterung au fparfam zu — * bat, zum 
Unterricht der Herren, 200 hinzufügen zu dürfen, daß 
die Mapregel, die Kornzufuhr nach Frankreich zu vers 
bieten, in der Abficht eich worden wäre, um bie 
' Dpesationen eines Feindes aufuhalten, welches allem 
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Nermuthen nach in Zurüftungen gegen England- begrif: | 


fen waͤre. / i 
Major Maitland Fonnte das Wort Feind nicht 


unbemerkt vorbei gehen laſſen. — Es diente ihm zur 
hinreichenden Antwort, und machte feinen Antrag nun 


nicht weiter nöthig. Es wäre nunmehr eingeftanden, 
daß die Mafregel nicht gegen ein Wolf ergriffen wor 
den wäre, mit welchem Eusland in Frieden lebte, fonz 


deru gegen ein. Wolf, welches daffelbe als feinen Feind 


betrachtete. Wenn Frankreich zur. Zeit des Verbotes 
der Kornausfuhr als Feind betrachtet worden wäre, 


: fo würde er fich diefes Zuaeftändniffes als eines Grum _ 


des gegen. denjenigen Theil der Adreffe bedienen, wel⸗ 
cher behaupten wurde, daß Frankreich fich eines unger 
reisten Angriffes fchuldig gemacht hätte, 

Nachdem Hr, Stantsferretär Dundası hi 
auf noch geantwortet hatte, wurde der Antrag zurück 
genommen. re 

Am raten Februar 


Fam in Beriehung auf den Wertrag zwifchen den - 


Laifetr Preußen und Großbritannien folgens 
es vor:; | ; 
Hr. Lambton fante: da ihm die Nachricht zuge 


. gangen, daß swifchen dem Kaifer, dem Könige vom. 
Preußen und Großbritannien, im vermwichenen Januar 


ein Vertrag zu Stande gekommen waͤre, und er ges 
ftern von. den Miniſtern Sr. Maieftät Feine Antwort 
über das Daſeyn eines folchen Vertrages erhalten Föns 
nen, fo achtete er es für feine Pflicht‘, auf die Vorle⸗ 
gung defielben angutragen, da derfelbe eim Licht über 
den Gegenſtand verbreiten würde, über welchen heute 
debattirt werden, und uber welchen zu ſtimmen er 
gleichfalls. aufgefodert werden follte. Frankreich hätte 
dieſen Vertrag als einen Angriff von Seiten Englands 


betrachtet, und als folchen wirklich dargeftellet. Was 


ihm ſelbſt beträfe, fo überzeugte ihn ein folcher U 


trag von der Falſchheit, womit England gegen Franfı - 


reich zu Werke geyangen wäre, und wodurch die Mis 


niſter das Land in einen Krieg vermickelt hätten, der 


tchterliche und verderbensoolle Ausfichten "eröffnete, 


urch welchen fehr viel. zu verlieren wäre, allein mos 
bei er Jedermaun auffordern wollte, ihm auch nur eis. 


nen einzigen Vortheil zit zeigen, der dadurch gemon: 


nen werden koͤnnte. Er beſchloß mit dem Ansrage auf 
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eine Adreffe an Gr. Majeſtaͤt, daß Diefelbe. gernhen 
Möchte, dem Haufe eine Abfchrift des befagten Mertra- 
ges vorlegen zu laffen.: | 

Hr. Stantsfecretär Dundas erklärte, mie 
ihm von dem Dafeyn eines folchen Vertrages nichts 


> bewußt wäre. 


„Ar. Burke fagte, es thäte ihm leid, daß es fich 
alſo verhielte, er hoffe aber, daß nicht nur ein folches 
Buͤndniß, fondern auch noch viele andere, zu dem fruͤh⸗ 
zeitigen Früchten der Engländifchen Widerfenung gegen 
die Fransöfifche Waffen gehören milrde, . | 

Hr. For hielt, es für fehr befremdend, daß bie, 
auf, ven Antrag feines Freundes jegt ertheilte Antwort, 
nicht fchon geftern auf die Frage deſſelben gegeben 
worden wäre. — Er wußte zwar wohl, daß man in 
Antworten vorfichtig feyn müßte; allein das Mans 
würde es zu fühlen im Stande feyn, ob ein folcher - 
auferordentlicher Grad von Behutſamkeit mit der Ehr: 
erbiegung beſtehen koͤnnte. be 
Der Antrag wurde nun zurückgenommen, 

In Anfehung des Verbote der Kornausfuhr 
nach Frankreich fagte 

Major Maitland: Da fich die Minifter geſtern 
‚des Merbotes der Kornausfuhr nach Frankreich als ei« 
ner weifen Mafregel der Vorfichtigfeit gegen einen 
Feind berühmt hätten, fo möchte er die Herren wohl 
fragen: Ob gegen die Angabe des Tages, an welchem 
der erfte Befehl zu einer folchen Vorkehrung von dem 
geheimen Rath ausergangen , etwas einzumenden waͤre? 
Er —— hieruͤber unterrichtet zu ſeyn, um zu mifs 
jr wie frühe Frankreich fehon als Englands Feind 
etrachtet worden märe. 

. Kr. Pitt fagte, er würde fich jetzt noch nicht au 
eine Kechtfertigung der Mafregel einlaffen, da fi 
noch Fünftig Gelegenheit hierzu darbieren würde. Ge— 
genmwärtig molte er es an der Erklärung genug ſeyn 
laſſen, daß er ſich vor ſich ſelbſt geſchaͤmt haben wuͤr⸗ 
de, wenn er nicht in der Eigenfchaft eines Miniſters 
des Landes, nebft den übrigen Miniftern Sr. Mei. zu 
der Mafregel gerathen hätte. Er hätte nicht die min; 
deſte Einwendung gegen die Angabe des Tages, ds 

er erfie Befehl ergangen, welches „nach feiner beften 
Erinnerung Der 17te December wäre. 
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Debatte uber die Botſchaft des Könlgs, den Krieg 


gegen Frankreich betreffedndd. 
Als es hierauf, der Tagesordnung zufolge, zur 


Erwägung der Königlichen Botichaft Fam, und diefelbe | 


durch den Sprecher vom Stuhl ab verlefen worden 
war, da erhob ſich — 
Herr Pitt und ſagte: Inden er jetzt dem Haufe 
eine Adreffe, auf.die fo eben angehörte gnaͤdige Bor 
fchaft von Sr, Majeftät vorfchlüge, fühlte er bei ſich, 
Daß er es im gemiffer Rücklicht, wohl überhoben ſeyn 
möchte, das Haus umftändlich über dieſen Gegenſtand 
zu bemühen. Denn was für Werichiedenheit der Mei⸗ 
nungen-auch über die vorigen, Frankreich betreffenden 
Punkte, — was für Derfchiedenbeit der Meinungen bei 
einigen wenigen Mitgliedern. des aid im Gegen: 
ſatze mit der größeren Mehrheit deffelben und des ganz 


zen Landes, in Anfehung des, von Sr. Majeftät Mi: - 


niftern beobachteten Verfahrens — mas für Verſchie— 
denheit der Meinungen in Anfehung der norhivendig 
zu. machenden Anforderungen, und der Art. und Weiſe, 
wie felbige'zu machen, um für Frankreichs Beleidigungen 
und Angriffe Genugthuung zu verfchaften — kurz, wa 
für Zweifel über irgend eine, der jest. ergriffenen Maß 
regeln (denn vielmehr als Zweifel wären niemals vor⸗ 
gebracht worden, und zu einen Zwieſpalt wäre es 
gekommen) auch geherrfcht haben möchten: fo hielte 
es dennoch für unmöglich, Daß bei diefer a 
eine Werfchiedenheit der Meinungen entftehen koͤnnte, 
und daß das Haus nicht zu dem einmuthigen Ent 
fchluffe gelangen follte, den man von einem Brittifchen 


Haufe der Gemeinen erwartete, und welchen die gang 
Die 44 


Brittiſche Nation zuruͤckhalten wuͤrde. 
wäre jeßt nicht mas, für ein Grad der Anftr | 
nothmwendig fenm möchte, um der heran drohenden 


fahr. zu begegnen? fondern die Frage wäre bloß diefer 


Wenn ein Feind den Krieg gegen Euch erklaͤret und 
angefangen har, wenn Euch die Wahl zwifchen Fries 
den und Krieg nicht mehr frei ſtehet, mollet ihr als 
dann nicht die erfie Gelegenheit ergreifen, Sr, Mäjeft. 
mietelft einer Adreffe euern einmuthigen Entfchluß su 
erklaͤren, diefelbe in der gerechten Vertheidigung Ihrer 
Herrfchaft, und in der Erhaltung der Rechte und Frei 
beiten Ihres Volkes, zu unterftügen? — ber Krieg 


, 
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waͤre nicht länger mehr ungemiß, ‚nein, er wäre erklärt, 
er märe im Anzuge; er wäre in der That fchon vor 
den Thoren; die Freiheiten, ja ſelbſt das Daſeyn der 
Engländer, als Nation, ſchwebten im Gefahr. _ Im 
einer folchen Krife hatte jeglicher Britte nur auf Eis 
nen Entfchluß fein Augenmerk zu richten „. nehmlich den, ' 
bervor zu treten, und ed Einer dem Andern, an Treue 
für einen guten Souverain, zuvorzuthun — zuvorzu⸗ 
thun an Beweifen, mie merth ihm feine Konftitution 
wäre, und mie fehr er die Glückfeligfeit empfände, 
welche das ganze Land durch diefelbe genoͤſſe. Ehe er 
die Adreffe vorfchlüge, bielte er es nıcht Fur überflüfs 
fig, einen Blick auf Die Begebenheiten zu werfen, welche 
der Mittheilung der vorigen Borfchaft Gr, Maieftat 
vorangegangen und nachgefolgt wären. Als das Haus 
durch diefe Botichaft von den feindfeligen Zuruͤſtungen 


— Frankreichs, uud von feinen unternommenen Angriffen 


benachrichtigt worden wäre, da hätte fich alles zu einer 
Adreſſe vereinigt, und die allgemeine Ueberzeugung aus— 
gedrückt, wie Se. Majeſtaͤt, in Anfebang der innern 
: Angelegenheiten Fraukreichs, das genaueſte und puͤnkt⸗ 
lichſte Syſtem der Neutralitaͤt nicht nur angenommen, 
ſondern auch beſtaͤndig beibehalten haͤtte; man haͤtte 
ſich uͤberzeugt gefuͤhlt, daß ein ſolches prä wohl 
verdient härte, durch Achtung für die Rechte der Brit 
tifchen Nation und ihrer Bundesgenofien, durch Ables 
gung aller Vergrößerungs Abfichten, vornehmlich aber 
durch eine forgfältige Dermeidung aller Einmifchung im 
die innere Angelegenheiten neutraler Nationen, erwies 
dert zu werden. — Gleichwohl haͤtte sich das Haus 
in feinen Erwartungen geräufcht gefunden, und wäre 
überzeugt worden, mie Franfreich alle dieſe Marimen . 
verlert, die es Doch billig hätte befolgen ſollen; das 

aus hätte feine Neberzeugung ausgedrückt, daß Grund: 
füge verbreitet worden, welche Darauf ausgingen, Das 
Syſtem Europens zu zerſtoͤren, und die Grundveften 
der Regierung jedes eiviliſirten Landes zu erſchuͤttern. 
In dem ‚empörenden Defrete vom 17ten November, 
- welches ein Dekret der Verbruderung genankt worden 
waͤre, hätte das Haus einen Aufruf zu Empörungen 
von einem Ende des Erdbodens ‚bis zum andern ers 
kannt; Die Kranzöfiiche Nationalfonvention bätte an 
ihren Schranken jede Aeußerung der Derrärherei aus 
England- mit Schmeichelet aufgenommen; — überall 
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hätten: fich ihre Vergroͤßerungs Abfichten offenbaret; 


das Syftem ihrer Profelgtenmacherei und ihres Jako⸗ 


binismus‘ wäre aus allen ihren Schritten erfichtlich, 
und ihr unmandelbarer Entfchluß offenbar Fein anderer 
geweſen, als durch den Krieg eine Ausdehnung ihrer 

Herrſchaft und die Mittel zw gewinnen, über gang 
Europa ihre, für den Frieden und das Dafeyu jedes 
gut eingerichteten Staates verderblicher Grundſaͤtze, 
auszubreiten. Durch die vorige Botfchaft wäre das 
Haus aufgefodert worden, der Erreichung diefer Frans 
zöfifchen Abfichten zuvor zu kommen, und durch feine 
Abreſſe hätte das Haus zu erfennen gegeben, daß ein 
Krieg der ruhigen Zulaffung folcher Grundfüge weit 
vorzuziehen, und daß ein, auf dieſe Weiſe veranlafter 
Krieg, der Fürzefte Weg zu einem fichern und dauer 
haften Frieden wäre. — Der Gegen des Friedend 
würde vernichtet werden, wenn man Feine Sicherheit 
für die Dauer deffelben hätte; — und eine folche Gi 
cherheit finde nicht durch einen Frieden zu bemirfen, 
den man durch Zulaffung folcher Grundfäse erkauft 


hätte. — Wenn daher England feinen Handel ſchuͤtzte, 
wenn es münfchte feine Einkünfte zu dem Ende zu vers -» 


mehren, ‚um die Öffentlichen Laften zu vermindern, ſo 
müßte es diefen Grundfüsen widerfiehen. Denn Eigen 
thum und Nationalſicherheit würden meit mehr der 
Gefahr eines gänzlichen Ruins ausacfegt fenn, wenn 
man fich ruhig die Franzöfifchen Bergrößerungtplane 
gefallen ließe, als wenn man der Gefahr in einem offenen 
Kriege gerade zu entgegengienge, indem da doch noch 
ein guͤnſtiger Erfolg die Abfichten des Feindes vereis 
teln koͤnnte. — Nachdem der Redner. folchergeftalt. die 
Hauptgruͤnde aufgeftellet, welche das Haus zu der letz⸗ 
ten Adreffe vermacht, fo ſtellte er auch die nachherigen 
Thatſachen auf. Die erfte war die Eutlaffung Des 
Hrn, Chauvelin, deffen Vollmacht aufgehöret, und dem 
Se Majeftät unter einer neuen, als bevollmächtigten 

. Minifter der Fransöfifchen Republik, anzunehmen nicht 
für gut befunden hätte. Alleın, diefer Entlaffung uns 
geachtet, müßte er, daß die Minifter Er. Maieftät 
noch immer den Wunſch und die Bereitwilligkeit fort 
gebegt hätten, auf jedem, mit der Ehre und der Würs 
de der Nation beftehendem Wege, jede Erläuterung zit 
zulaffen, welche zur Abmendung der Drangfale des 
Krieges hätte gereichen mögen. Es wäre jedoch Feine 
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folche Erläuterung vorgekommen; und obgleich ein ger 
wiffer Herr Mater als Gefchäftsträger, angelangt 
wäre; fo hätte derfelbe doch nicht eine ein e Unter⸗ 
handlung mit den Miniſtern Sr. Majeftät gepflogen, 
« viel weniger irgend eine Erläuterung von fich gegeben. 
— Die nächfte —8 welche das Miniſterium er⸗ 
halten, hätte den Beſchlag betroffen, melcher, "ohne 
vorläufige Nachricht, auf die a und Güter Brits 
x  Ufcher Unterthanen, in den Frangöfifchen Hafen gelegt 
worden; eine Mapregel, die man mohl für eine Hands 
lung der Feindſeligkeit hätte anfehen mögen, Diefe 
Handlung wäre auf Franzöfifcher Seite die erfte gemes 
fen, welche nach der lesten Adreffe erfolgt wäre, und 
liefe nıcht nur ausdrücklichen Verträgen, fondern auch 
ben Wölfervechte entgegen. Wenn er dieſes Verfahren 
in Erwägung zoͤge, jo fühe er im mindeften nicht, wars 
um er einen Tadel allzufehr befchleunigter Mafregeln 
gegen Frankreich fürchten folltes im Gegentbeil, wenn 
ia Sr. Majeſt. Minifter einigen Grund zur Furcht vor 
Zadel hätten, fo würde es vielmehr der fen, daß fie 
allzu langſam im Rettung der Ehre ihres Materlandes 
su Werke gegangen wären. — Denn felbft nach diefem 
Angriffe wäre der Meg zu Mittheiltingen von Erläu 
—— noch nicht verſchloſſen worden, indem es fich 
sum Beweiſe der friedfertigen Wünfche der. Königlichen 
Miniſter gefügt hätte, daß an eben demfelben Tage, 
da die Nachricht von diefer beleidigenden Mafregel eins 
gelaufen, auch ein Erpreffer von dem Brittifchen Mir 
nifter im Haag angekommen wäre, welcher gemeldet, 
dag Dümaurier eine verfönliche Zufammenfunft ‚mit- 
demjelben, auf der Hollaͤndiſchen Gränze vorgefchlagen 
hätte, um den Krieg, mo möglich, -Durch eine Unter 
‚handlung abzumenden. Diefer Vorfchlag hätte die Ads 
miniſtration angenommen; und der Brittifche Gefandte 
tm Hang wäre bevollmächtigt: worden, Dümonrierg 
Borfchläge anzunehmen. Dadurch, da dieſes geſche⸗ 
hen, wäre Feine Zeit verabſaͤumt worden, den Frieden. 
iu erhalten; allein noch ehe Die Antwort möglicher 
Weiſe den Lord Auckland hätte erreichen Füunen, wäre. 
zu Paris der Krieg erflärt, und derfeibe nunmehr auch 
bereits gegen England angefangen worden. Wenn das 
a er Gelegenheit überall eine Debatte Statt 
nde, fo wäre es lediglich über die Frage: Ob Engr 
land mie feiner ganzen Kraft, einen, Durch einen fol 
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chen. Angriff angefangenen Krieg gurücktreiben follte, 
oder nicht? Auf Seiten Englands märe dieſer Krieg 
nicht veranlaßt worden; ‚diefes würde vielmehr durch 
eat pe Gerechtigkeit und Gelbfterhaltung dazu 
genöthigt. ' ; 
Der Redner erbat fich hierauf die Aufmerkſamkeit 
des-Haufes auf die Gründe, mit welchen die Frank: 
reicher ihre Kriegeserklärung zu vechtfertigen gefucht 
hätten, Diefe Gründe fänden ſich in dem Dekret der 
Nationalfonvention angegeben. Der erfie wäre dieſer; 
»daß der Köxig von England, und zwar hau tfächlich 
»feit der Mevolution vom zoten Auguft, nicht aufge 
‚ hört hätte, der Franzöfifhen Nation Beweiſe feiner 
»Feindfeligkeit, und feiner Anbänglichfeit an die Kon 
»lition der gefrönten Haͤupter zu geben,« Allein, um 
geachtet dieſer allgemeinen Behauptung, dab Se, Mai, 


nie aufgehört hätte, Ihren böfen Willen gegen die ' 


Revolution an den Tag zu legen, wäre doch nicht eine 


einzige, der Revolution vom roten Auguft vorgängige 


Thatſache, angeführt worden, um diefe Behauptung 
zu rechtfertigen — und nach diefem Zeitpunfte wäre 
allein die Zurückberufung des Lords Gower angegeben 
morden, welche aber keinesweges für einen rechtlichen 
Grund zu einer feindfeligen Erklärung gelten Eönnte, 
Die angefchuldigte Gemeinfchaft mir den gefrönten 
Häuptern gienge nach demjenigen, mas folgte, offen⸗ 
bar auf die vermuthete Verbindung zwiſchen England 
und den andern Mächten, welche zur Abſicht haste, 
‚fih in die innere Angelegenheiten von Srankreich zu 
mischen. Allein diefe Befchuldigung gründete fich auf 
bloße Vermuthung; denn er verficherte hiermit, Daß 
jede Wermuthung eines zwifchen England, dem Kaiſer 


und dem Könige von Preußen, im verwichenen Januar 


errichteten Vertrages, ganz und gar, felbft ohne, Den 
Schatten eines Grundes wäre. Ge. Maieftät bätten 
anch nicht einen einzigen Schritt gerhan, fich in Frank 


reiche innere Angelegenheiten zu mifchen, oder irgend 


eine befondere Regierungsform in diefem Lande einzu 
‘führen. Alles, was gefchehen wäre, hätte bloß Darin 
beftanden, dag man verfucht hätte, mo möglich durch 
feine Anftrengungen den Frieden auf einer Grundlage 
berzuftellen, weiche den Engländern Sicherheit gemabrs 
te; ‚oder. wenn das mißlänge, fich auf folde Weiſe in 
einen Krieg einzulaffen, die denfelben Nachdruck, Kürze 
und einen guten Erfolg, werliehe | In 


Tr re | 
In der Franzöfifchen Kriegeserflärung würde auch 


die Abgeneigtheit des Großbritrannifchen Hofes, die 
gewöhnliche Korrefpondenz zwiſchen beiden Stanten » 
wieder herzuftellen, als ein Grund mit aufgeführet; 
allein diefem Vorwurfe würden hoffentlich hur wenig 
Perionen in England ein Gemicht beilegen; denn nur 
ſehr wenige koͤnnten, nach den entfeglichen Hegebenheir 
ten des Auguft nnd den, ihnen zwar gleichen aber fie 
nicht verdunfelnden Mordfeenen des Septembers, da 
eine alte Regierung über den Haufen gemorfen, nud 
feine vefte Regierung an ihre Stelle geſetzt morden, 
ewuͤnſcht haben, einen Sranjöfifchen Gefandten im 
naland angenommen zu fehen, Auch wuͤrde es unter 
dichen Winftänden weder ficher und fchicklich, noch 
'hre bringend geweſen ſeyn, einen Minifter angenoms 
men zu haben. Aber ſeit dem roten Auguſt hätte fich 
auch Fein Brittiſcher Gefandter in grankreich aufges 
alten,, und man hätte hierüber von der Kriegeserfläs 
ung Feine Beſchwerde gefuͤhret. Frankreich hätte-inm 
deffen auch kein Recht, fich gegen England‘, Tomohl 
über die Abwefenheit feines Gefandten, als auch dars 
über zu beflagen, Daß die Nepublif nicht anerfannt 
worden, in dem bie zu Paris überhänd genommenen 
- Empörungen, Gewaltthaͤtigkeiten und Ermorditugen, 
nebit allen Kennzeichen des. Nichtbeftehens der herr⸗ 
fehenden Faftion, die Abweſenheit des Brittifchen Ger 
ſandten binlänglich entfchuldigte haben würden, und 
übrigens Fein Grundfag des Naturrechtes die Franf- 
reicher unter folchen Umftänden ‘berechtigen Fönnte, eine 
Anerkennung ihrer Regierung zu verlangen, 
Sie ‚befchwerten fih auch, daß mar mit Se. 
Chauvelin nicht unterhandeln wollen, Allein er möchte 
wohl fragen, mer denn Hr. Ehauvelin nach dem Um— 
fturz der Sranzöfifchen Monarchie geweſen wäre? Nichte 
als ein Privatmann ohne Vollmacht. Im December 
hätte er. freilich‘ ein neues Beglaubigungsichreiben dar; 
' geboten; allein er hätte daffeibe zu einer Zeit des An: 
griffs dargeboten, welcher Umſtand eine Iinterbrechung 
des Verkehrs mir dem auweſenden Geiandten einer je; 
den Macht, von Seiten welcher aͤhnliche Angriffe ges 
ſchehen waͤren, gerechtfertiger haben würde, — Der 
eitpunft, da Herr Chauvelin Mein neues Beglaubi: 
gungsfchreiben dargeboten, wäre ein Zeitpunft verviel⸗ 
fältigter Angriffe gewefenz; — ein Zeitpunft, da es. un⸗ 
pol. Anhafen ter Bd. EEE 
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‚ tögfich geweſen wäre, ihn anzunehmen, wofern man 
„fich anders micht unverichuldete Kränfungen geduldig 
hätte gefallen Iaffen wollen. Zu der. nehmlichen Zeit, 
da Hr. Chauvelin. fich als Minifter der. neuen Regie— 
rung dargeftellt hätte, wenn es anders eine Regierung, 
genannt werden Fönnte, wären diejenigen, die ihn abs- 
geordnet, in einem Gefchäft begriffen geweſen, welches 
fich mit dem bedauernswürdigen Untergauge ihres Mo⸗ 
uarchen geendigt ihätte. In dieſer Lage wäre es ums 
möglich geweſen, ſich mit den Srankreichern in eine 
Unzerhandlung einzulaffen, die man hätte ſehen laſſen 

dauͤrfen — und aus diefen Gründen koͤnnten fie. England; 
vernünftiger und gerechter meife nicht herausfodern. 
Eben fo wenig hätten fie auch Grund den Brittifchen 
Hof zu befchüldigen, ald ob.derfelbe geneigt, wäre, 
in DBerbindungen einzulaffen, um ſich in ihre innere 
Angelegenheiten zu mifchen. Br 

Andere, von ihnen herbeigegogene Vorwaͤnde zum 

Kriege, wären: das Verbot der Kornausfuhr nach 

Frantreich — das Verbot des Affiguatenumlaufs in 
Großbrittannien; und hiernächkt die Fremdenbill, wel 
che Doch weiter nichts, als Veranſtaltungen zur Erhal⸗ 
tungen eigenen Lebens und Vermoͤgens wären. Dieß 
wären die Handlungen, welche Frankreich für Heraus⸗ 
foderungen zum Kriege ausgabe; die aber das Haus, 
feiner Weberseugung nach, für fehr ungegründete Vor⸗ 
wände halten- würde, Die Kornfperre wäre verfüget 
worden, nachdem man, aus fehr Elaren Anzeichen, Die 
feindfeligen — — gegen England und deſſen 
Bundesgenoffen wahr genommen hatte, Wenn man 

nun die. Mittel wüßte, worauf es ankaͤme, folche Bi 
rüftungen zu befördern, ihnen Kraft und Wirkſamkeit 
zu ‚verleihen; — wenn man wüßte, daß es Frankreich 

auf Hilfsmittel ankime, die aus dem Sao desje⸗ 
nigen Landes gezogen werden müßten, welches anzu⸗ 
greifen daſſelbe geſonnen geweſen wäre: fo wuͤrden ja 
die Minifter Sr. Majeft. wie Kinder — ja noch aͤrger 

S wie Verräther an ihrem Vaterlande gehandelt has 
ben, wenn fie nicht diefe Mafregel der Worficht ergrifs 
fen hätten. Daß Frankreich noch vor dem Merbot der 
Kornausfuhr feindfelige Gefinnungen gezeigt hätte, Das 
ergäbe fich, wenn man nur auf. die Tage merkte. Das 
Herbot hätte im December Statt gefunden; im Ip 
vember aber hätte Die Nationalkonvention Dusch ihr 
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Derbrüderungsdefret einen allgemeinen Krieg erklaͤret; 
im November haͤtte ſie die Gerechtſame der Brittiſchen 
Bundesgenoſſen durch Eroͤffnung der Schelde angeta⸗ 
ſtet; im November hätte fie Savohen mit Frankreich 
vereinigt; in eben demfelben Monathe hätfe fie, unter 
dem gleiffenden Wormande, Sreiheit zu ertheilen; den 
Niederlanden ihr Joch aufgelegt; in eben demſelben 
Monathe hätte fie Truppenkorps auf der Nachbarfchaft 
von Holland zujammengesogen Dürfte man ihm den 
nun, unter allen diefen Umftänden, noch fagen, da 
die Minifter Gr. Mai. die Maßregein einer vertheidis 
genden Vorſicht überfchritten, und mehr als ihre 
Pflicht gethan härten? — Sp etwas fünde feiner Webers - 
zeugung nach micht Gtatt; denn ‚das Intereſſe und 
Die Sicherheit des Landes rechtfertigten die Maßregel. 
Der Angriff, deſſen man England in dem Verbote des 
Aſſignaten⸗ Umlaufs befchuldigt, wäre duperft fonder; 
bar, und gränzte-nahe an das Lächerliche, — England 
wäre befehuldigt worden, Arfache zum Kriege dadurdy 
geneben zu haben, daß es etwas nicht. an Zahlungs; 
ſtatt annehmen wollen, melches doch nicht werth wäre, 
“und daß es ein inneres Gefeg zu Stande gebracht häts 
te, um einem ungeheuern Syftem der Geldfchneiderei 
zuvorzukommen. Da ſolche Dinge als Urſachen zum 
Kriege aufgeführt worden wären, fo müßte man fich 
nur wundern, Daß fie nicht, anfiatt ein Blatt, viel 
mehr ein ganzes Buch angefüllt hätten, Die einzige 
Urjache, warum diefes nicht gefchehen, waͤre vielleicht 
die, daß der Erfindungsgeift der Werfaffer fich eher er - 
ſſhoͤpft, als ihre Befcheidenheit etwas gefühlt hätte, 
Gie hätten behauptet, daß, der Handelsvertrag gebro: 
Sen worden, und den Bruch diefes Vertrages zu einer 
Urfache zum Kriege gemacht, da doch diefer Nertrag 
ausdrücklich im Munde führte, daß ein Bru 
dDeffelben nicht für eine Urfache zum Kriege 
geachtet werden follte. Gie befchwerten fich, alg 
über einen Angriff, daß man ihnen, Kraft der Frems 
denbill, Paͤſſe abfoberte, zu einer Zeit, da es doch be— 
kannt wäre, daß den Englaͤndern in Frankreich zehnz 
mal firengere Paſſe abgefodert wurden, ohne dag man 
„ Sch darüber beklagt hätte. Das, woruber fi Frank; 
reich als über einen Angriff befchwerte, wäre fir meir 
ter nichts anzufehen, als für eine Handlung der Bez 
tſamkeit gegen. eine Ueberfchwemmung von Fremdlin⸗ 
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gen ‚und, vielleicht auch ‚Mörder. Eben fo grundlos 
wiirde auch Englands Zuruͤſtung für, einen Angriff 


ausgegeben. — Die Urfache diejer Zurüftung müßte ür 


Frankreichs Verfahren, in Anfehung der Schelde,  aufr 
gefucht werden; fo mie auch in feiner Erflärung einer 
allgemeinen Brüderfchaft, welche im Grunde nichts 
anders, als eine allgemeine Kriegeserklärung mare. — 
‚ Die Frankreicher beichmwerten fich über Englands Eins 
mifchung in ihre innere Angelegenheiten, zu einer Zeitz 
da fie jede Gelegenheit ergriffen, Klagen von verraͤ— 
therifchen Klubs in England mit Beifall aufsunchmei. 
Ihr Betragen wäre: offenbar bereits im Muvember 
feindfelig gemefen. — Die Zurüftung ‚aber hätte erſt 
int December Statt gefunden. Inter andern Befchwerr 
den in der Kriegeserklärung wuͤrde auch angegebeitz 
daf die Zuruͤſtung in einem Zeitpunkte angeorduet 
worden, da die Engländifchen Miniſter mit unaus⸗ 
töfchlichem-Haffe diejenigen verfolgt, welche die Grund⸗ 
äse. der Franzöfischen Revolution in England —— 
ige hätten. Wer alfo werfolgt worden wäre, 
wüßte er nicht; follten jedoch einige Luft haben, Frans 
zöfifche Grundfäge in England fortzupflanzen; jo hoffte 
er, daß man ihre Verfuche vereiteln würde, Die Un⸗ 


rernehmungen der Freunde Frankreichs in England ze 


rg ‚ wäre die Pflicht aller derjenigen, welche Dar 
elbſt nicht eben arg ha Schaufpiele, als ur 
vanfreich, aufgeführt fehen wollten, Es wäre die 
flicht aller derjenigen, die Europa nicht in ein Blut⸗ 
. meer, nicht: in eine Wüfte verwandelt zu fehen wuͤuſch⸗ 
ten. - Er hoffte, daß jeder Britte bei feinen Bem 


hungen ‚beharren würde, die Ausbreitung dieſer Grunde 


füse gu, vereiteln. — Noch zur Zeit wäre ihr Gift 
nicht eingedrungen. Frankreichs Bemühungen, das 
Volk von feiner Regierung abwendig zu machen, 


ven unwirkfam geweſen; die wahrhaften Geſinnungen | 


der Engländer hätten die Frankreicher genoͤthigt, ſelbſt 
su. ‚befennen, daß von ihnen. nichts zu hoffen ſey. 
Nachdem fie ſich nun folcherdeftalt betrogen gefehenz 
\ ‚hätten. fie einen Krieg erkläret, welcher nichts ans 

ers, als ein Krieg gegen Grundfäge feyn wuͤr⸗ 
de., Es wäre auf Seiten Frankreichs ein Krieg gegen 
eine Konftitution, die mehrere Menfchenaleer hindurch: 
die Probe gehalten; ein Krieg gegen eine Regierunge— 
form, welche das Land auf einen. bemeideren Gipfel. 
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des Wohlſtandes erhoben hätte, in ſolcher Krieg, 
wenn er für Frankreich glücklich ausfiele, koͤnnte für 
die Engländer nichts anders, als ein Krieg der Vers 
tilgung ſeyn. Deun nicht cher, als bis die Brittiſche 
Nation ganz ausgerottet wäre — bis fie ihren a 
Eharafter ummandelte, bis fie alle ihre Ehre aufgabe 
— nicht eher koͤnnte fie Frankreich in einem folchen 
Kriege triumphiren laſſen. 
Die Fraukreicher feindeten die Engländer auch dar⸗ 
um am, weil dieſe ſich nicht zw ihren bruͤderlichen Um⸗ 
armungen verftehen wollten, melche, wenn fie es thaͤ⸗ 
ten, den Umarmungen gemiffer Schlangen gleichen 


- würden, die nur zum Merderben umarmten. ie es ” 


flärten den Krieg gegen Engländer, einmal, weil diefe 
ihre Konflitution lebten; und zweitens, weil fie Die 
Mirfungen frhrecklicher Unthaten einfähen und fehmerz- 
lich empfaͤnden. Allein ihre Erklärung mürde die Eug- 
länder immer mehr verleiten, ihre Konftitution zu vers 
nachläßigen, oder fie dahin bringen, nicht zu ſeufſen 
nnd zu wehklagen, wenn fie jeden Grundfas verleit 
ſchen, für welchen ihnen Liebe und Erfurt einge „ 
fößt wäre, Der Todesftreich, welchen die Engländer 
bejanmerten, hätte im Grunde jeden geſetzmaͤßigen 
Souverain zum Ztele, ob er gleich fürs erfie nur feis 
nen unmittelbaren Gegenftand betroffen hätte. Den 
noch. ae nicht Die Urſache der Engländifchen 
Zurüftungen; die wahre Urſache wäre der umverfchuf 
dete, der durch nichts vergütete Angriff, worüber we - 
der eine Erläuterung noch .eite Genugthuung dargebas 
sen morden wäre. Die Gründe, die man zum Behuf 
einer Erläuterung angegeben hätte, dienten nur dazır, 
die Sache ärger zu machen. England hätte während 
des Krieges heilig feine Neutralitär beobachtet; aͤußerſt 
vorfichtig und duldend hätte fich daffelbe bei Handlun⸗ 
gen verhalten, welche wohl für feindſelig hätten ange 
fehen werben Fönnen; man hätte nicht die mindefte 
Neigung geſehen, dieſe Handlungen zu rechtfertigen, 
und in einer ſolchen Lage wäre ficherlich der Krieg 
einem entchrenden Frieden vorzugiehen, welcher die 
Dritten ewigen Angriffen und Beleidigungen ausſetzen 
wurde. Allein es funde nicht mehr bei England ziwir 
schen Krieg und en su waͤhlen. — Frankreich 
tte den Krieg erklärt und angefangen — der Würfel 
waͤre geworfen — und worauf mau nun noch zu ſehen 
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hätte, wäre diefes, ob unter dem Beiftande der goͤtt⸗ 
‚lichen Borfehung, der Muth und die Kraft eines freien, 
pflichtergebenen , tapfern und glücklichen Volkes, im 
feinen_ Unternehmungen, die Schritte derjenigen zu 
hemmen, deren Grundfüge, menn fie feinen Widers 
fand fänden, fie sum Werderben der Welt hinreißen 
würden ‚glücklich feyn müßten. — Hr. Pitt befchloß 
mit dem Worfchlage einer Adreffe an Ge. Maieftät, 
deren Inhalt ein Wiederhall der Botfchaft war. 


(Die Fortſetz. Diefer Debatte im nächften Stüde.) 





x Io, i 2 
Neue Auflage in den Königlich Sardini- 
| fehen Staaten. i 


Vermöge eines Königlichen Edikts vom sten März 
dieles Jahres iſt, in den Staaten des Könige von 
Sardinien, übgr die gewöhnlichen Abgaben, noch eine 
nene, außerordentliche Auflage, ausgefchrieben wors 
den, nemlih: Liren. Sous. Den. 
uͤr Piemont 4 1,119,465 2 4 Dim 
ür das Herzogthum Montferat 108,805 7 — ; 6 
ür die. Provinzen Aleffandria, | 
£umellina, Navara, Pallans 
3a, Vigevano, Eortona und 
Voghena »» . 2 0 0 0.548266 8 63 4 
Dieſer auferordentlichen Auflage find nicht mir die 
Allodialguter unterworfen, fondern auch die Lehngüter. 
Serner wird, von allen Befoldungen, Penfionen und 
Enadengehalten, ein Abzug gemacht, und zwar bei 


Denjenigen, welche wirklich ein Amt befleiden, der 


vierte Theil, und bei denen, die nicht im Dienfte ſte⸗ 
bei, der dritte Theil. Der Abzug wird. von dem ıften 
Januar diefes Jahres an gerechnet. Won dem Abzuge 
find ausgenommen: alle, im wirklichen Dienfte fiehens 
den, Militairperfonen, fo mie auch alle Diejenigen, 


weiche nicht über 600 Liren ‚jährlichen Gehalt haben. 


Aber alle adelichen Hoſchargen find. ausdruͤcklich dieſem * 
Abzuge unterworfen. u 


” 
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WVermoͤge deſſelben Edikts wird ferner eine außeror⸗ 
dentliche Auflage von 500,000 Liren gelegt auf alle 
Käufer der Stadt Turin, und auf alle, in dem Ge: 
biete von Turin. und Geugliaseo gelegenen Güter, 
fo wie auch auf die Käufer der übrigen Städte in dem 
Gebirge, und der. übrigen angefehenen Derter. Von dies: 
fer Auflage : müßen, die Haͤuſer in der Stadt Turin, 
und die Guter, in dem Gebiete von. Turis und Geug- 
liasco, allein 300,000 £iren aufbringen. _ 

Diefe Auflage foH, von dem erften April d. J. an 
gerechnet, gehen Jahre lang dauren, und von derfelben 
am Ende des Junius d. J. ein Viertheil bezahlt wers 
den. In der Folge ſoll die Hebuug in Terminen von % 
einem halben Jahre zum audern gefchehen. Die Ar— 
menhäufer, al a und andere frommen Stiftungen, 
find von derfelben ausgenommen. 

. Dagegen wird, in demfelben Edikt, der Stadt Zur 
rin eine Art von Erfaß zugefichert, durch verfchiedene 
Beguͤnſtigungen fowohl, als durch Einräumung vor 
neuem Grundeigenthum, in Stuͤcken von soo Lireu 
um Vortheile der Kontribuenten: alles. unter gewiſ— 
— Sorserheishenlg: beſtimmten Eihfchränfungen und 
Bedingungen, u pt 
Vermoͤge deffelben-Edifts wird, noch überdieg, die 
Errichtung neler Finanz: Kreditbillers befchloffen, bis 
zu einer Summe von vier Millionen Liren, nehmlich: 
1,500,000 £iren. in Billets von so Liren, und 2,300,000 
£iren in Billets von. 25 Liren. Diefe Billets follen 
als wahre Minze angefehen werden, und. in allen Sb: 
. niglich Sardinifchen Staaten auf dem veſten Lande. 
Kurs haben. Bei fchmerer Strafe wird. aller Handel 
mit dieſen Billets verboten. Demenigen Billets, von 
ı00 und 200 Liren, welche bereits im Kurſe fich bes 
finden, wird, vom erfien April d, J. an, eine jäbt- 
liche Zinfe von 2 pro Zent bewilligt. ° . 





ir. J— 
Auszuͤge aus Briefen an den Herausgeber. 


u, 8 Dresden, am 22. April 1793. 
.s 0. Dei diefer Gel it kann ich mich mi 
! enthalten, . —— eine Gefhicte u erlblen, | 


. 4 
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welche, ungeachtet fie. fich fchon vor einigen Jahren 
zuteng, dennoch eine Stelle in hren... . . . Annas 
len verdient, damit man die Liebe, welche fich der 
vortreffliche Kurfürft won Sachfen bei feinen Untertha— 
nen erworben bat, allgemein bewundert möge, 

“wüßte nichts, womit man einem Fuͤrſten eine befiere 
und gegründetere Lobrede halten Fönnte, als menu 
man erzählt, mie fehr ihn feine Unterthanen ſchaͤtzen, 
und wie fie fich benehmen, wenn fie mit, der Gefahr 
ihm zu verliehren bedroht werden, Auch kann dieſe 


Anekdote den Karafter der Unterthanen in ein helleres 


Licht ſetzen. Und welchem Deutfchen follte es top . 
gleichaultig ſeyn Eönnen, einen Theil * Landesleute 
von einer fo guten Seite kennen zu lernen? ⸗ 
„Bor einigen Fahren mar der Kurfürft, an einer 
gaͤnzlichen Ermattung und täglichen. Abnahme aller 
Kräfte, fo gefährlich Frank, daß man anfieng an feiner 
Wiederherſtellung zu zweifeln. Ganz Sachſen glich 
einer Familie, die in Gefahr fteht ihren Bater zu vers 
tieren. Alles war betrübt; jedermann fenfjte; und 
man hörte nichts, als die eifrigften Bitten, für bie 
längere Erhaltung eines Lebens, von welchem Das 
Wohl des ganzen Landes, und eines jeden einzelnen 
Mitgliedes des Staats zugleich abhieng. : 

An dem Morgen eines Sonntags erfcheint mit eis 
nem male, in dem Haufe des DOberfammerherren, Gra⸗ 
fen von Marcellini, ein Bauer aus.dem Erjgebirs . 
ge, der zwölf-Meilen von Dresden entfernt wohnte, 
Man fraͤgt ihn: was er wolle? Er antwortet? er wuͤn⸗ 
fche den Grafen nur auf einen Augenblick zu fprechen, + 
Der Kammerdiener fagt dem Bauren: dieß fey jetzt 
unmöglich, meil fich der Graf bei dem Kurfürften bes 
fände; im Falle er aber vielleicht eine Bittſchrift ab⸗ 
zugeben hätte, fo möchte er felbige nur da laffen, und 
um Mittag wieder kommen; dann würde er den Her⸗ 
ren Grafen ſprechen koͤnnen. »Das daurt mir du 
lange, erwiederte der Bauer, und gieng, ohne etwas 
 ebmnehie. über feinen fehfgefelasenen Merfuc 

ißmuthig uber feinen geichlagenen Verſuch, 
den Grafen von Marcellini-zu fprechen, giens der ehrz. 
Ihe Mann weg, und glaubte feine Abficht ‚nicht befr 
fer erreichen zu Eönnen, als wenn er gerade zu auf das - 
Schloß aienge. Bei denen, unter den Schloßthore - 
die Wache habenden Schweizern, fragt er: wie er es 


| Ca): * 
wohl anfangen muͤſſe, um Jemand gu —* der im⸗ 
mer um den Kurfuͤrſten waͤre? Lachend erwiederten die 
Schweizer, in der Hoffnung mit dem ehrlichen Bauer 
noch mehr Scherz treiben zu koͤnnen: da muͤßt Ihr zu 
feinem Beichtvater gehen. Nach einigem Hinz und 
Herfragen und. Spöttereien, erfuhr der Bauer, daß 
dieß der Pater Herz fey. Hierauf gieng er nach 
deffen Wohnung. ' Be 
Ein glückliches Ungefaͤhr mollte, daß der Pater 
Herz eben aus ſeinem Zimmer trat, als der Bauer die 
Treppe herauf Fam. Mir der, dieſem wortrefflichen 
Geiſtlichen eigenen Freundlichkeit, fragte er den Kom— 
menden: »was bringt hr, guter Freund ?« — »Nicht 
»dHiel! « antwortete der Bauer, und vermandelte feine 
weitere Antwort ih die Frage: »Lieber Herr! if er 
»denn wirklich unfereres gnaͤdigen Kurfürften fein Beicht⸗ 
2vater? — »Der.bin ich,« verficherte Herz, »womit 
- »Fann ich Euch dienen? Habe Ihr etwas zu fuchen, 
»mobei Ihr vieleicht auf meine Unterſtuͤtzung oder Fürs 
»fprache rechner? Wenn Euer Gefuch gerecht iſt: fo 
»will ich Euch gerne helfen. Aber haltet mich nicht 
lange auf; ich muß jest zum Kurfuͤrſt gehen 
Voller Freuden ſprach der Bauer: Nun, lieber 
⸗Herr, da Gie derienige find, der unfern lieben Kurz - 
»fürften alle Tage ſieht: fo. koͤnnen Sie wir aud am 
»beften Befcheid fanen.  Geitdem wir, in unferem 
»Dorfe, erfahren haben, daß er fo Frank fey, ſchicken 
>wir immer, alle Wochen, Einen bier her, um zu ew 
»fahren, mie er fich befinde. Der Iekte Bote brachte 
»die Nachricht zurück, daß es bald mit ihm vorbei 
»feyu würde. Sie können Sich leicht vorſtellen, mie - 
»uud armen Leuten bei der Nachricht zu Muthe war, 
»Ich habe num der. ganzen Gemeinde verfprochen, ich 
»wollte bier. her gehen, und Jemanden aufſuchen, der 
»den Kurfürften täglich ſehe. Seien Sie alſo doch fo 
»gut, und fagen Sie mir, mie es eigentlich mit ihm 
»iſt.“ Water Herz fragte noch einmal; «Bringt Ihr 
denn fenft gar nichts? und macht Ihr Euch bloß den 
»weiten Weg, um zu hören, wie fich Ener Kurfürft 
»befindet?- Etwas unwillig ermiederte der Bauer: »ich 
»habe es Sie fehon einmal gefagt, ich verlange nichts, 
»ich ſuche nichts. Aber das, wornach ich mich erfuns 
»Dige, if uns mehr werth, als ale, mas uns der 
Kurfuͤrſt ſelbſt fchenfen koͤnnte: denn von der Erhal⸗ 


I 


* 


- fehanzungen entfernt waͤren, feuerten die Herren O 
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»tung feines langen Lebens hängt unſer, und unfer . 
» Kinder Glück ab. Sagen Sie mir alfo nur Furz und 
»gut was er macht. - Sch muß. heute noch ein Stüd 
„Weges gehen, Damit ich morgen mieder zu Maufe 
ſeyn kann: denn das ganze Dorf wartet mit Schmerz 
»sen auf mich.“ 

»Run,« fagte Pater Herz, »guter Mann, fo Fann 
ich Euch mit Gewißheit verficdern, Daß der liebe- . 


'»Fürft viel beffer, und außer Gefahr iſt.“ Mit Thraͤ⸗ 
nen wollte der Bauer ihm die Hand Füßen und fagte: 


» Ach lieber Herr! Gott vergelte Ihnen die Freude, die 
»Sie mir gemacht haben, Beten Gie ia recht fleißig 
»für unfern lieben Herrn, wir wollen es auch thun.« 
Pater Herz erzählte dem Kurfürften dieſen Ber 
weis von der Liebe felbft der entfernteften feiner Un— 
terthauen. Der Kurfürft wurde bis zu Thranen ges 
rührt, und befahl den Bauer aufjufuchen. Er war 
aber, nachdem er fich bei den Schweizern für dem ers 
theilten guten Rath nochmals bedankt hatte, fchon 
fort, und eilte, um feinem Dorfe die frohe Nachricht 
zu überbringen. Der Kurfürft ließ am den Beamten 
fchreiben, dem Dorfe feine Erkennt chkeit für die 


- Scheilnahme an feinem Befinden zu beseugen, und 


fehiefte dem, feinen Auftrag fo gut befprgeuden Bauer, 
Zwölf Louisd’ord., Du 
Mir deucht, ein einziger folcher Zug bemeife 5* 
für die wahre Größe. eines Fuͤrſten, als Trophaͤen, 
aus Mormorıgefünftelte Denkmäler, und alle, gereim: 


gen und ungereimten, Lobreden, — — 


I. ß N N + 
»Erbenheim bei Wisbaden, im Hefifchen 
Lager, am zten April 1793.» 

— Ich kann nicht umbin, Ihnen ein Beifpiel 
son der hochberähmten Menfchlichkeit der Neufranfen 
zu. erzählen... Am Oftertage ingten Die —5 einen 
Srupp von ungefähr 400 Perſonen aus Caſſel heraus, 
(NB; ‚ohne Trompeter) auf die Preußiſchen Vorpoſten 
108... Als die armen Leute, welche, meil fie nicht 
fchwören wollten, Alles im Stiche laffen — noch 
auf ſechs hundert Schritte von den Preußiſchen — 

⸗ 
nehofen zum Scherz ein paar Kanonen hinter ihne 
ab, wodurch zwar Niemand von den Ercanioceh U 
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. glücklichen verwundet, aber doch fugleich im Preußis 
ſchen Lager Alles allarmirt ward. Die Kanonen mur- 
den mit Kartätichen geladen; und man mar- eben im 


Begriffe eine derfelben auf den nahenden Trupp abzu⸗ 


brennen, meil man in der Gefchmwindigfeit nicht zu 
unterfcheideu mußte, ob es nicht Truppen wären, ale 
Einer von den Ausgemwanderten noch zu rechter Zeit 
den auten Gedanfen hatte, ein weißes Schnupftuch an 
—* Stock zu binden, und daſſelbe, gleich einer 
riedensfahne, flattern zu laſſen. Jetzt erſt merkten 
die Preußen, daß fie es nit keinen Syldaten zu thun 
hatten, und nahmen fie mit offenen Armen auf. Zwei 
Minuten fpäter wäre vielleicht der größte Theil diejer 
armen Leute zerfchmettert worden, — | 

Ill. 

. Paris, am ztem April 1795.- 
»Der General Dümourier ift Flein und unan—⸗ 
fehnlich von Perſon Sein Aeußeres Fündigt Feines: 
weges den großen Mann an, der -er-doch wirklich ift. 
In dem Jahre 1738 wurde er zu Canıbrai gebohren. 
Sein Vater bekleidete eine Stelle unter der Regierung. 
Der Sohn ward frühe zu einem militairifchen Leben 


— 


beſtimmt, und er wurde in einer Königlichen Artille⸗ 


riefchule erzogen. In kurzer Zeit, machte er große 
gorefchritte, umd erhielt hohen militairifchen Rang. 


n der Schlacht bei Erefeld focht er bereits als Of 


sier, befam fiebzehn Wunden, und verlohr das Ger 
lenk des einen Fingers. Im Gahre 1768 murde. er 
zum General Quartiermeifter der Sranzöfifchen Atmee 
in Korfifa ernannt, welche damals der General Mars 
boruf fommandirte, — Gie fragen mich, was ich 
von dem Erminifter Roland halte? Sch mill ihnen 
meine Meinung unverholen fagen. Roland ift der 
Schändlichite aller Menichen. Alle Rechtſchaffenen vers 
abjcheuen ihn, weit mehr ald Marat oder Robes— 
pierre. Diefe find wüthende, Thiere, die nach Blut 
lechgen, und denen man die Wuth anfieht. Man Fann 


fich vor ihnen fehiigen, menn man ihnen nur aus dem ' 


Wege geht. Aber Roland ift eine giftige Schlange, 
weiche fehmeichelt indem ſſe umbringt. Moland if 
ein Böfewicht hinter der Maske der Tugend; ein Egoift, 
der. bloß für fich forgt, amd gegen das Schickfal des 
Staates gleichgultig if; ein Geishals, der fich, auf 


J 


= Weiter übrig als fich zuruͤck zu sichen, 


* 


——— (ar) 

Koſten des Stantes, bereichert hat. Mor der Neun; 
Iution war er. zu Lyon, wegen feiner fchlechten Gtreis 
che, allgemein verhaßt. Er if vorzüglich ſchuld an 
der Hinrichtung des Könige, und zwar hat er mus 
Privatrache den König ermorden laffen. Als er, im 
Sommer 1792, zum erfted mal Miniſter wurde, da 
fiel dem Könige (welcher ein großer Menſchenkenner 
war) fogleich der heuchlerifche und boshafte a 
diefos Mannes auf, und mad) einigen Mortmechfel 
erhielt er: den Abfchied. Von dieſem Tage an ſchwor 
er dem Könige den Tod., An dem Abende jeiner Ver⸗ 
abfchiedung befand ich mich mit.ihm in großer Geſell⸗ 
fchaft. Es fprach Jemand zu ihm: »Wber geftehen 
Sie, Roland, daß Sie den König falfch beursheilt 
»hatten; daß derfelbe ein wortrefflicher Kopf iſt.“ Kor 
land antwortete: »Ja, es ift wahr, der König iR ein 
»portrefflicher Kopf. Ich aber fchwöre bei dem all: 
»mächtigen- Gott, daß ich meine grauen Haare nicht 
»in die Grube legen will, ehe nicht diefer vortrefflich 
Kopf zu meinen Füßen liegt.« Der Böfewicht hat 
Wort gehalten. Er hat alle die Papiere untergeſcho— 
ben, von denen er vorgab, daß er fie in den Thuille 
vien gefunden bare wo niemals ein geheinier Schrank 
vorhanden gemefen tft. Gleich nach der Hinrichtung 
des Königs nahm er feinen Abichied, ungeachtet er 
noch wenige Tage vorher feierlich verfprochen hätte, 
daß er nie feinen Abſchied nehmen würde. Uber ſein 
Zweck war erreicht; das Königliche Haupt war gefal; 
len; . dag Blut des Unfchuldigen, nach welchem Nor 
lad dürftete, mar vergoffen: ihm blieb aljo nichts 


: W. 
»Weſel, ant 26. März 1793.» 


Vielleicht iſt es Ihnen nicht ganz unangenehnt, 
wenn ich Jhnen erzaͤhle, daß nur durch die a 


- Bewegung, welche das Preufifche Korps unter Anfuͤh 


sung Sr. Durdhlaudt, des Herzogs Friedes 
rich von Braunfchweig, am isten dieſes, im dem 
Treffen bei Loͤwen machte, jener Sieg erfochten wur⸗ 
de, deſſen Folgen für die Fransöfifche Armee eben fo 
nachtheilig, als vortheilpaft und glorreich für . bie 
Waffen der Alliirten waren. 
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Die beiden. aufeinander Fogendeu re Mr 
fchon Tange mit aleichem Muthe, und bei für Feines 
von beiden eutjcheidendem Gluͤcke, gefochten: wie man 
denn überhaupt den Franzöfifchen Truppen, und befons 
ders den Kimiertruppen, „Dad-Fengniß, an jenem Tage 
ſehr tapfer gefochten, und mit größter Kunft mande 
vrirt iu haben, nicht abiprechen Fann. Das außeror⸗ 
deutliche Feuer der Franzöfifchen Artillerie, die, an 
enge ſowohl, als am guter und ſchneller Bedienung, 
einahe alle Borfieflung ubertrift, fourde vielleicht den 
Kaiferlichen liufen Flügel zum Ruͤckzuge genöthigt has 
ben, wenn nicht der Herzog Friedrich, umter dem leb⸗ ‘ 
bafteken Kanonenfeuer, eine andere, und zwar eine 
fchräge, oder ſogenannte o,blique Stellung, geuom⸗ 
nen hätte. Man muß ein, in den Regeln der Tak⸗ 
tik fo. geübter General feyn, als er es iſt, und ein 
Korps, auf deſſen Zuverläßigkeit man ſich ſo gut vers 
laffen Fann, als man es auf die vortreflichen Regi⸗ 
menter, die er unter feinen Befehlen hatte, thun Faun, 
fommandiren um ein folches Manöver, bei einer fol 
chen Gelegenheit, wagen zu duͤrfen. Mit aller der 
Drdnung und Pünktlichkeit, mit welcher dieſes Meis 
ſterſtuͤck der Kriegekunſt (denn daß es ein folches war’ _ 
werden alle Sachfundige gewiß einräumen) ausgeführe 
wurde, mar ed Doch nicht zu vermeiden, dab dag 
Vreufifche Korps, welches feinen Linken Flügel vorgog, 
wihrend es feinen rechten refüfirte, fi) etwas zu weit 
von dem. Defterreichifchen ‚rechten Flügel abiog, wo⸗ 
durch eine Lücke in der Linie entftand, " Die Franjzo— 
fen wurden zwar nun überflügelt, und, nach der Spra⸗ 
che der Kriegskunſt, en Nanque genommen,  Gie mas 
nöorirten aber nicht weniger gut, und marfen im die’ 
entitandene Lücke einige Bataillons der Artillerie, wos 
‚Durch am Ende das Preußifche Korps. gewiß in Uns 
ordnung hätte Eommen muͤſſen, wenn nicht die, Alles 
an Muth und Gefchwindigkeit uͤbertreſſende Kaiferliche 
‚ Kavallerie, herbeigeeift, die feindliche Infanterie nies 
dergehauen, und die Batterien weggenommen hätte, 
Das fchöne Regiment Küraffiers von Naffau Ufins 
gen, welches fo oft beinahe Wunder der Tapferkeit 
geleiftet har, verlohr, durch das Kartaͤtſchen⸗Feuer Des 
Feindes, außerordentlich viel, nur feinen Muth nicht. 
Denn fchon mehr. ald halb ruinirt, eroberte es doch 
noch eine Batterie; Gonderbar ift 23 gewiß, daß alle, - 
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ne (ad) | 
au ve gemachte Frangofen, befonderd die der 
Linientruppen, verficherten; Daß fie von der Hinrich: 
tung des Königs nichts müßten, und mit Abicheu da: 
von fprachen. Sollte man wirklich die Nation in eis 
ner folchen Blindheit erhalten, daß fie von einer fo 
. weltfundigen Mordthat nichts erfahren hätte? oder 
follten die gefangenen Franzofen diefe Unwiſſenheit nur 
"sorgegeben haben, aus Furcht, daß wenn man fie für 
‚noch fo entfernte Theilnchmer an jener Greueltbat hiels 

te, man ſie alsdann weniger gut behandeln würde? 

V. | 

„Marburg am s. Aprill 1793.» 
»Gie fragen mich, in Ihrem letzten Briefe, was 
die, bei uns eine Zeitlang fich befindenden, gefangenen 
Franzoͤſiſchen Offiziere, eigentlich für Leute wären? - 

Sie werden Sich gleich einen richtigen Begriff Davon 
machen fönnen, wenn ich ihnen fage: daß fich unter 
denen etlich und vierzig, -fogenannten Dffizieren, nur 
fehr wenige Leute von Stande, befinden. Es find eis 
nige vom jener Art von Menfchen darunter, Die eis 
gentlich zu Feiner Klaffe gehören, die fchon alles in 
der Welt getrieben haben, und das find, was nian 
unter dem vielfagenden Ausdrude Avantuͤriers vers 
fieht; denen es nicht am Lebensart, aber durchaus au 
Grundfägen, und an Kenntniffen von aller Art fehlt. 
Andere mögen Jahre lang, ehe fie Die Ummerfung des, 
Sramzöfifchen Staates aus ihrem ruhigen, und ihrer 
Beftinnmung angemeſſenen Leben, heraustrieb, ihre ers 
lernten Handwerker, als Fleiſchhauer, Pofamentirer, 
—— Uhrmacher und Mahler, recht ordentlich und 
eißig getrieben haben. Es war mir aͤußerſt laͤcherlich 
(weil man dieſe Sprache van: unſern, und den, mit 
fonft bekannt gemwefenen Sranzöfiichen Offizieren, nicht. 
gewohnt ift) einige diefer Gefangenen fagen zu hören: 
wenn man uns nur erlaubte, unfere Handwerker hier 
»3u treiben, fo würden mir völlig zufrieden fepn.- 
‚Dabei find fie, wie es fcheint, über den Begriff von 
Ehre auch, noch nicht einig: Denn es geſchieht fehr 
oft, daß einer-dem andern Geld, Uhr, oder was er 
= erg gerade braucht, entwendet. Webrigens befinden 
ſie fich jegt in dem Orte ihrer Beftimmung, su Zies 
genhayn, ganz; wohl und ruhig, mie ich höre; umd 
08 find nur ſehr wenige unter ihnen, Die Verlangen 
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haben, wiederum mach ihrem Waterlande w 
echten. | . — 

vu. u | 

ae en - »Mainz am 24. Mär 1793,» 

MNaun einen Beweis, wie ſich die Neufranken, nebſt 
ihren Anhaͤngern, bei uns um den beſſern Unterricht 
der Jugend verdient zu machen ſuchen. Ein, ſich hier 
befindender Geiſtlicher, hatte, ſchon gu verſchiedenen 
malen, darüber geklagt und gefpotter, daß man, im 
den fo genaunten Kinderlehren, den Kindern ganz fal 


fche Begriffe beibrächte. Er verfprach, mächftens ein 
Beifpiel zu geben, mie man den Kindern die gewoͤhn⸗ 





lichen Fragen aus dem Katechismus erkläreh muffe, 


Auch war er, bald nachher, unverfchämt genug, im 
der Kirche feinen neuen Unterricht folgendermaaßen ans 
zufangen — — 
"Er fragte ein Kind: »Wer hat Dich erſchaffen ?= 
Das Kind antwortete, wie gemöhnlich: »Gott der Var - 
ter.» — Armes. Kind,» : fagte der Lehrer, ⸗was für 
dummes Zeug hat man Dir vorgefagt! Dein Vater hat 
Dich erfchaffen,, aber nicht Gott ‘der Water.» | 
»MWer hat Dich erlöfl?» Antw. »Gott der Sohn⸗⸗ 
Noch thörichter! Du mußt antworten: Der Ges - 
2 »burtshelfer hat mic, von meiner Mutter, und dieſe 
soon. mir erlöf: Sonſt bedürft' es Feiner Erlöfung.» 
»Wer hat Dich geheiligt?- Antw. Der heilige 


Geift.- a 
Ganz falſch! Du bift noch nicht geheiliget. Dieß 
»wird erft dann gefshehen, wenn Du, und alle Deine 
Verwandten, die neue heilige Franzoͤſiſche Konftitus 
»tion, werden angenommen haben.» 

Mit ſtolzer Miene wandte fich nun der neue Kir— 
chenlehrer gu den Anweſenden, und fagte: -Sehen Sie, 
„meine Herren, das heißt Kindern vernünftige Begriffe 
„beibringen.» j | 

Die Herren Forfier, Wedekind, Böhmer und 
Dorſch, welche zugegen waren, bezeugten laut ihren 

Beifal. | | 
— VII. | 
»Aus dem Waldekiſchen am 5. Aprill 1793'» 
Wen ſollte es nicht freuen, eine edle Handlung 
eines Deutfchen Fuͤrſten, und des, in unfern Tagen, 


\ 






(434). Ä 
mie t:fo verfchrieenen Adels, zu erfahren! Das 
Sören Waldeck muß, zu dein dreifachen Reichs: 


Kontingent, Ein hundert und fünf und fiebenzig Manır 
ftellen. Nach dem, mit dem Kaiferlichen Hoſe dars 
über geſchloſſenen Vergleiche, werden dieſe Reichs— 





Huͤlfs⸗Truppen nicht in natura geſtellt, ſondern jeder 


Kopf mit Ein hundert Reichsgulden bezahlt: eine Sum⸗ 
me, die einem, am fich nicht -reifen Lande, aͤußerſt 


ſchwer fallen muß. Der vortrefliche Furt, dem dag | 
Wohl Seiner unterthanen befiandig am Hetzen Liegt, 


dem aber Seine Umftände nicht erlauben, dieſe Sum⸗ 
me aus feinen Mitteln. herbei zu ſchaffen, "ging dar⸗ 
über mit feiner Nitterfchaft zu Nathe- Dieſe berhluß: 
durch Zinfen, die fie von einem Kapital, melches die 
Nitterfchaft, fchon vor einigen Jahren, su_6_ pro Zent 
geliehen hatte, ‚und die fie-allein geben müffen, 
Summe herbei zu ſchaffen. Nehmlich fo! daf —* 
ben, ihnen. ſukommenden Beitrag, dieß Jahr ſo ei 
richten wolle, als muͤßten fie Ein pro, Zent geb 
Zu dem noch fehlenden hat der vortrefliche. Fuͤrſt 
etwas von feinen eigenen Revenuͤen, «Die er gemiß fi 






nöthig braucht, angewieſen. Und fo kommt dann das 


Ganze zufammen, ohne daß irgend ein Lnterthau 
nur einen Dreier neuer Auflagen zu. besahlen braucht, 
VIL. 2 


Kaſſel am 4. Aprill 10 


Der Subfidien:Lraftat zwiſchen England und Re | 


ſen⸗-Kaſſel iſt nunmehr gefchloffen. Es gehen die 

gimenter Gens D Armes, Karabinters, Bring 
Friedrich Dragoner, Summa: 1,500 Mann Rei 
terei, ferner: Grenadier Regimenter von Eſchwege, 
und von Wurmb, wie auch Regiment Erbpring, 


Prinz Karl, von Lafberg, und von Koßpoth, 


nebft 300 Mann Artillerie; in Allem 7,100 Mann 
nfanterie, in Engländifehen Sold. Deus. Mat 
bricht die erfte Kolonne, die aus den Negimentern 


Gens d'Armes, Lafberg und Prinz Karl befteht, fchen 


auf. Der Generakfieutenant von Wurmb wird 
bige führen, a ————— 
as IX. ’ 
Bafel am 18. April 1793° 
Gengern gieng ich, Nachmittags um vier Uhr, aus 
Bafel aus, um die fchöne Gegeud zu befehen, 2. 
gehe 


| 


ne — — A — — — 


I) 
Gay Y 

gehe ruhig meinen Weg , gerade der Straße ach, mit 
völliger Unkunde A ’ — — ma⸗ 
jeftätifchen Rheinſtrom, und ſinge aus voller Brüftz 
Am Rhein, "am! Rhein» Auf einmal erblicke ich er 
ne Batterie von so und mehr Ransiten, "nebit einer 
Menge Soldaten. ‘Das find Schweizer, » fpreche ich 
bei mir. ſelbſt, »Schtweizer, und nichts anders, das 
»jeigen ihre Uniformen. Ich will zu ihnen gehen. 
Es ift ein Gränzpifet.s ch mähere "mich auf einige 
Schritte. — Votre pässeport !» — „Mon passeport?! 
Je viens de Bäle, Monsieurs, le voichs Ich will def 
Vaß Heraus nehmen, ſo fehr mich’ die Aifrage wun⸗ 
dert. Aber, 0 Himmel ich habe denfelben nicht bei 
mir. Ich hatte ein Kleid gewechſelt, und er war im’ 
jener Taſche - geblieben." - — n 
Indeſſen kommen mehrere dazu —  »Messieurs.- 
e’est par un hasarde — Man läßt mich nicht aus⸗ 
reden, man uͤbertaͤubt mich, man verfammels fich um 
mich, man fchimpfe, man flucht: »Autrichien; Aristo- 
»Craie; traitre; espiön. Tuez-le!  tirez’ done! 
»Oü est V’Offcier %' & fhreit Alles. durch einander, 
Mar fchwingr die Säbel; man klirrt mit den Baios 
netten; man reißt mich bald hier hin, baldı dort hin; 
man ftöße mich mit Gewalt fort; und man'fchleppt 
mich endlich in eine Art von Scheune, 

Augenblicklich erhebt fih uber mir ein fchreckliches 
Getuͤmmel. Mehr als funfjiig Mann fürgen die Trep⸗ 
pe herunter. Alles ſchreit auf mich hinein: »Qui dıes- 
vous ? d’oü venez-vous? ou allez’vous? Andere 
»antmorteten : »Autrichien , espion , aristocrate !» 
‘ »Oü est vötre oflicier?» rufe ich „ halb’ tod -pour 
»amour de: Dieu, il faut que je lui parle. Je 
»ne suis ni Autrichien, ni,espion, je suis vötre ami, 
»je suis patriore:» In dem Augenblicke ericheint der 

ffisier. Ich bitte ihn, feine Leute sum, Schweigen 
zu bringen. Er vermag es nicht. Alle wollen zuerft 
reden; alle dringen auf ihn und auf mich hinein. Man 
ftampft mit den Füßen, man ſtoͤßt die Ladeftöce im 
die Flinten; und ein Kleiner Böfewicht, ein eilfjähris 
| ger Deutfcher Knabe, fagt diefen Menſchen, im ge 

rocheuem Franzoͤſiſch: ich hätte fie auf Deutfch Ha 
Katie gefchimpft — mas ich zum wenigſten nur ger 


t hatte, 
Venbtich sieht der Dffisier feinen Degen? Au nom 
DMol- Annalen.» Mb. S i 


de 


sde,lasmation.taiges vous.mes ‚freresi. Es wird Mil, 
ter... Er nimmt mich mit: ſich; fuͤhrt AN e Treppe. 
inauf,, über. einen Saal in ein, Kämmerchen; und bes, 
ge. mich. Ich ihm, wie ich hieher gekomuie 
r 





in ihrer Wuth, einen Oeſterreichiſchen De 
baͤrmlich zerhauen. BP * — 
Am Thore übernahm mich eine neue Wache, Der 
Offizier war ziemlich unhöflich... Aber ich fagte ihm 
aanz ernftlich:. jest fei noch nicht die Zeit, mich. 
zu behandeln; er follte erft abwarten, ob ich ei 
aß habe, oder nicht. Darauf wurde er ziemlich ge 
— a fe .. — ie mi 
um Maire führen, und ich trat bald in deſſen 
’ «Vous Pa An le Maire? — Der kleine * 
‚gute Mann luͤftete Yar Hut ein wenig, verbeugte 
Er sank leicht, und legte fein freundliches Angefiche 
m die ernhafteſten Falten, die ihm ‚möglich waren, 


— ni; 7 u — 
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Madam vom Haufe; eine ihrer Freundinnen; ein eht⸗ 
Tücher Buͤrger, dem ich fein Mandiserk leider! abri⸗ 
hen Fonnte; ein Offisier und ſechs Mann Wache, fans 
Den um mich herum: alle, als Citoy ens, die Hüte auf 
dem Sopfe. | h ) 
Alber kaum hatte: ich dem guten Maite int gruͤnen 
verſchabten Zeugtocke meinen Zufalt erzählt; Faum 
hatte ich ihn verſichert, daß ich weder die Talente 
t0ch das Anfehen- eines Spions hätte — weshalb ich 
an Mesdames appellirte: "fo wurde er fehr höflich. — 
Was foll ich thun?» fragte ich, »Einen Erpreffen 
nach Baſel fchicken, und Ihren Paß holen Iafen, » 
ate er, »Ir&s-volontiers! vous me rendea la vie, 
Tonsieuris — Fr 
Unversüslich" fehrieb ich ein Billet am den Hrn. 
Sfelin zu den drei Königen; beseichnete ihm die 
Hrieftafche, im welcher mein Das liegen müßte; bat 






aus ungehobelten Brettern — 


| 64) 
zupte Tuch faſern, zerbrochene Glasſcheiben, verkle 
te Fenſter, * f. m. uͤberzeugten much bald, He es 
u. — Hüninsen dem Pariferklub in nichts 
BAR > uno... 2 | ' | 
Ic fellte meine Jaſche auf den Tiſch, und. fepte 
mic rubig ‚auf den. Reduerfiuhl der Leute, die mich, 
nor einigen, Minuten, beinahe. hätten. fEaipıren mögen, 
Ich las den neueften Moniteur., .. | 
. Endlich gieng ich wieder herunter, um nach dem 
Boten zu fragen... Er.warınoch-wicht. da; ich mußte 
alio. warten. Ich trat in, die Kammer der Kuanken 
au fegte mich meben das Bette. „Die Kranfe faltete 
ie Hände und klagte, in erbaͤrmlichem Deutich, über 
Schmerzen; ich hörte zu; das Mädchen las im Pſalm⸗ 






buche; draußen war Lärm und Gerummel, und ed wurs . 


de immer dunkler. Stillſchweigend gab ich ‚alle Hoffe 
nung auf,.noch dieſen Abend mach Baiel zurück zu keh⸗ 


ren, und mar völlig ergeben. »Ach wenn doch nur. 
»Srüde, Fruͤde mürde,» fante das Weib — »und ie 


»gefund,» fuhr ich fort. Ja!⸗ fiel das-Mädchen « 

‚ a, Mamma gefund,, gefund.» Indeſſen trat der 

Dann hin in ‚»Alles gut!-.rief er, »voila vörre ‚por- 

»Ie enille » * 
Nun wurde ſchnell zum Maire gegangen, der, 

moͤglich, noch hoͤſticher war.  Feierlich nahm er mn 

unter den Schutz der Nation und.des Geſetzes, ms 


Aahl mich meinem Führer, und gab mir einen neuen 


Pap mit, auf deflen ‚Siegel, zum aröften Kon: 
von der Welt, noch das: Vive la Loi er le Roi 


Die Woltif harte wahrfcheinlich der Gparfamfeit, mei 


chen muͤſſen. 


Ich Wollte nun in einem Wirthshauſe bleiben, aber 2 
les war voll; alle Berten und Zimmer. mit gewiß — 


en beſetzt, die die Beſorgniß einer nahen. Belager 


zung nach Hühingen gerufen ‚hatte. Das mar ein. 


fen, Lärmen, Singen, Schreien und. Sauchzen, wie 


ir befeffenen Menfchen. Was war zu chun? In die 


Noth dot mir mein ehrlicher Raiche ein ® 


4 


an, holte mir Braten um 40 Sous, eine.Bonteille - 


Ei — 5 und ein großes Brod um 10 Sous 


& 


onung berkfchte! Man hätte erß Gubordination, wıb 


\ 


it, und. wir aßen fehr vergnügt 5 | 
„ »Uh! mein Freund, »fagte er, der in Stalin und 
anien geweſen war, »wenn nur erſt Ruhe und Drds . 
| site: M 
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»dann die Freiheit, etabliren follen! Daran fehlt es 
«bier, ‚und in ganz Sranfreih, Das Volk muß fous 
verain ſeyn! a heißt das? Nauben, Plündern, als 
«les unterwerfen mas Bürgerliche Polizei heifit?. Keis — 
»nesweges! Was heißt es denn fonft? l’empire de la 
»loi. Wie ein vernünftiger Meufch fein eigener Here 
Aiſt/ wenn er den Gefegen der Moral folgt.» u. ſ. mw; 


„Nah dem Effen kamen zwei National: Gardiften. 

ie Preußen und Defterrreicher ‚» fagten fie, »find 
unfere gefährlichften Seinde. Werden wir ubermuns 
»den, fo find wir auf ewig verloren.» — =Uebermwuns 
»den?- fiel die Wirthinn ein, überwinden werden 
»Die Sranzofen nie; aber wohl verrathen. Ueberwuns 
ben werden fie nie, das ift unmöglich; denn fie mifs 
»fen „mas ihrer martet: ein König. und ‚Seffeln!- 


"Man fprach endlich von der Erimmung der Vatiom, 
Der größte Theil fei hoͤchſt unsufrieden, man Flage, 
man molle bei tem kleinſten Werlufte verzmeifeln. Wir 
befanden uns ſonſt beffer,» fage mar, »ehe an- eine 
»NRevolution gedacht wurde. Macht Friede; denn laͤn⸗ 
»ger halten wir es nicht aus.» Der eine Gardifte 
meinte, man mußte diefe Leute bezeichnen, man müßte 
ihnen eiu Ohrläppchen halb abfchneiden, damit fie Ges 
dernann Eennen Eönnte. — Grofer Gott! — .. 


Endlich läutete mein Wirth um zehen Uhr die Glo— | 
ee, zum Zeichen, daß Gedermann aus den Schenfen 
nach Haufe gehen fole. Man trennt fich, und er führt 
mich in mein lafgemach. Es war das Archiv und 
Die Kunſtkammer des Klubs. Dort lagen Tronmeln 
und Picken, da hiengen Patrontafchen und Muͤtzen, 
und über meinem Bette einige leere fehr ſchoͤn vergol⸗ 
dete Rahmen. Es waren Bildniffe- der könign den 
Familie geweſen. Man hatte fie zerfchnitten und vers 
brannt. Es maren fechs bis acht Stück. Auf einem 
: Kifehe Tagen lauter Skarteken, unter andern auch die 
ze Befehle der zu Klubiften vom Mainz; mit 
m Nahmen der Herren Hofmann und Forfien 
VLehrigens waren Thuͤren und Wände diefer Stube for . 
» als Alles übrige, mit lauter: folchen Sächekr 
‚befleiftert” An der Thuͤre des Klubs, Gaales 
fand * — Dekret: »Citeyens, Te tyran n'est 
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Endlich ſchlief ich, unter dem unaufhoͤrlichen Kır 
fen. der Schildwachen auf den mahen Waͤllen, ein. ch 
erwacht? um fünf Uhr, bezahlte meinen Wirth, 
yeichlich, und fieg mich von ihm, auf einem andern, 
als dem geftrigen Wege, auf die Heerfiraße bringen, 
die nach Baſel führe. Am der Graͤme wurde ich mod 
von zweien. Neitern angehalten, die vortrefflliche Pfer⸗ 
de Hatten. »N’avez- vous point d’argent frangois sur 
„vous ?» frante der Eine »Non, & quelques soı 
„pres; tenez.» War meine Antwort. Er wollte nich 
nehmen, und ließ mich ruhig meine Straße siehens 
Fine Karolin war alſo in Sicherheit, und ich betrat 
bald nachher das Schmweizergebtef. — 
“Land der Ermählten!» rief ich ans, und kuͤßte dei 
Boden »Land, mo man feines Lebens ruhig genienen 
sfaun! wo Kreundfchaft und Liebe, SHerzlichkeit um 
Wohlwollen, einander entgegen kommen! Land des 
SSluͤckes, der Freiheit. und des Friedens, ber Da 
»und der Eintracht, ſei mir mit Thränen gegrüßt! ich 
„bin wiederum in deinem Schoofße.,, ' 
Chrifian Auguſt Fiſcher. 
z 
s Marfchan am 10. Aprill 1793. 
Preußen erhält: beinahe ganz Groß⸗Pohlen, nebſt 
den Städten Plod, Lo wiez, Rava und Erenflos 
«how. Rußland erhält: das Palatinat von PinsP, 
das Palatinat von Minsk, das Palatinat von Podo⸗ 
lien, von Liow, von Bradlam,, die ukraine und 
die Hälfte von Volhynien. Die von Rußland im 
— en En * he ——— 
nd Quadratmeilen; Die von Pre eroberten 
saufend Quadratmeilen. | 
ER, cu 
Stutgard am 25. April 1793 . 
‚Bor einiger Seit zeigten fich wieder 2000 Frank 
reicher in Mömpelgard, und machten da bie Vor⸗ 
Eehrung, daß von den Einfünften des Landes fünftig 
nichts an dem Herzog abgegeben werden fol, Ich glau⸗ 
be, er erhielt ſchon vorher fo viel wie nichts aus Die 
fer feiner gefuͤrſteten Grafſchaft. Der vorgeblihe Ba 
weggrumd zu Diejens feindfeligen Schritte fol ſeyn 
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daß der Herzeg ſich ‚gegen den Kaifer anheiſchig ge— 
macht habe, goco Maun zu ſtellen. Dieß it num freis 
lich fer lächerlich, Unſer Herzog hat ja gegenwärtig, 
nachdem er. fein Kreis-Kontingent abgegeben hat, ſo 


gut als gar fein Militair. Und von Ausheben ift gar 
Feine Rede. 


12, 
Vermiſchte Nachrichten, 





| 
Der berühmte Dichter La Motte, in eit 
—— u er Oteeh heit The hf einer 
Egalite tant regrettde . Br 
Peux -tu regner chez les mortels? 
Chimerique autant que vantee, & 
Non, tu n’as jamais eu des autels. 
Ou si l’Univers t’a bannie, . 
C'est qu’au lieu d’ordre er d’harmoni® 
Tu nous amenois tous les maux. - 
' Digne race de nos ancetres 
Bientöt nous nous ferions des malıres, 
$i nous dtions tous Agaux. 





%. \ 


Bon einem Heffifchen Offizier ift und ein Gedicht. 
an die Deutfchen, nach der Melodie des Enaläns 
diſchen Volksliedes: God save great: George our „King, 
“ zugefandt worden. Dieſes Lied, . welches jetzt in. dem 
Seutſchen Armeen beinahe allgemein gefüngen wird, 
enthält vortzefflihe Gedanken. Wir bedauren, dag 
der Raum nicht erlaubt, daffelbe ganz abdrucken 
zu laſſen. Indeſſen wollen wir einige Strophen 
ausheben: 


—⸗ 
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Auf, * Deutſche! auf!· 
Beginnt den neuen Lauf J 
Mit Tapferkeit! | 
Seht, laue Fruͤhlingsluft, 
Durchweht von Veilchenduft, 


Euch in den Streit. 


Sa! nicht Kir. —— 
Nicht fuͤr den gorbeerfrani, 
Den ftolg ein Held, 

Von Wirwenzährn benetzt, 
Auf feine Scheitel‘ ft, 
Idhr Deutfchen! zieht Ihr jetzt 
* blut ge Feld. 

— weil ein Stuͤckgen Land 
Sich eine Raͤuberhand 
Ach! mit Gewalt, 
Durch hraver Maͤnner Tod, 
Ket ‘zu erobern droht, 

ft dieſes Aufgebot 

Euch erfchallt. ' 
Euch führt, für baares Gelb 
Verkauft, in ferne Welt 

Man jegt nicht ein, 
um dort, durch Deutfchen Trug; 
Nur fremdem Eigennug 
Erborgten Schirm und Schutz 
Kühn zu verleihen. 


dar mn 


a; 
Set ruft ein edler Ziel, .. 
Zum ernfihaft blut'gen Spiel 
Euch in die Reih'n: 
Mit. ftarfgenervuter Hand. 
Das deutfche DBaterland. 
Von Mord, und Graus und Brand, 
»NRafch zu befreiin!« 


Wie font, mit feltnem Glüc, 
Srangöf’fche Politik 
Spielraum gewann: 
So preifet nun mit Müb 
Der Klubbe Defpotie 
Uns wilde Anarchie 
Sür Freiheit am. 


Durch Propagandenbrut - 
Sit Jakobinerwuth 
In Deutſchland Zwiſt. 
Selbſt der Religion 
Spricht ach! verrucht ſie Hohn, 
Trennt Vater von dem Sohn 
Mit Hoͤllenliſt. 


Auf, Deutſche Bruͤder! dann 
Betretet kuͤhn die Bahn 
Zum heil'gen Krieg! 
Blickt veſt und unverwandt 
Auf Euer Vaterland! 
Gott ſtaͤrket Eure Hand 
Zum hohen Sieg. 
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Die Stärke der, am Mayn und Rhein fehenden, 
Kaiferlich und Königlich Preupifchen Truppen, beträgt: 


1) Das Korps d’Armee unter Kom⸗ | 
®  mando Gr. Königlichen Majeſtaͤt 
von Preußen, in der Gegend Guns 
tersblum. “44906 
2) Das Freiforpe des Oberften Zefelg. 1800 
3) Das Korps der Preußifchen Gene 
tale von Romberg uud yon Köhler 
bei Kreuznach. 000 
4) Das Heſſen-Kaſſeliſche Korps, uns 
ter dem Kommando des General 
von Bifenrodt, bei Hochheim. 5000 
5) Das Eichfifche Korps, unter Kom: 
mando des Generallieutenants von 
gindt bei Hochheim. SI 
6 Das Heffen: Darmitadtifche Korps, 
unter Kommando Sr, Durchlaucht . 
des Herrn Landgrafen bei Schwer 
singen, 3000 
7) Das Kaiferfiche Korps vom Breis⸗ | 
gan bis nam Speier, unter Konts 
mando des General von Wurnfer, 
auch von Stader, und Oliv. Wal 
lis, bei Landau. 18000: 
8) Das vermifchte Kaiferlihe und 
Preußifche Korss unter Kommans 
Do des Preufifchen Generals von 
Kalkreuth. 10000 


‚Summe 92300 Mann. 





Zu Leieeſter in England, ift der Buchhändler, 
Her Bhilipps, zu einem anderthalbsährigen, 
engen Gefängniffe, verurtherlt worden, weil er übers - 
miejen ward, daß er Ein Erenplar von dem Zweiten 
Cheile von Paines Rechten der Menfchen 
verkauft haͤtte. —J 
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Besen das Leben des Prinzen Eduard, des vier, 


ten Sohns Sr. Großbrittannifchen Majefiät, welcher 
fich gegenmärtig mit feinen Regimente zu Kanada in 
Nordamerika befindet, iſt dajelbft eine Verſchwoͤrung 
gemacht morben, welche, glucklichermeife, noch vor der 
Ausführung befannt wurde Die Öftere Veraͤnderung 
in den Uniformen, und die, Daher entſtehende Zurücs 
haltung eines Theils ihres Soldes, machte die Gols 
daten unzufrieden und aufruͤhriſch. Gie verabrebeten 
Daher unter einander, daß fig den Primen umbringen 
wollten; und zwar auf folgende Weife: Ein Kleines. 
Haus, nahe bei der Wohnung des Prinzen, ſollte im 
Brand geſteckt, und alsdann. Lärm gemacht werden, 
Drei von den Verſchwornen ſollten fich verfieefen: Dem 
Prinzen todſchießen, fubald fich derfelbe zeigen wuͤrdez 
mitten in dem Getuͤmmel, ſich wegſchleichen; und fich 
wieder mit ihren Waffenbrüdern- vereinigen, . Nachher 
wollten die Verſchwornen, neunsig an der Zahl, und 
jeder mit 90 fcharfen Patronen verfehen, ihren Weg 
nach Neu England nehmen. Einer der Verſchwornen, 
gin Trommelfchläger, entdeckte die Verſchwoͤrung, und 
yertete Das Leben des Prinzen. 
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Euͤſtine am Rheinftrome, im Monate 
he. %. * 


a: " Februar. a) Ei . j 


u! 





ve 
„a * 


Die Zuruͤſtungen ber Franzoſen, um eine Ber 
lagerung. in Maynz aushalten: zu.fönnen, was 
zen, ſchon ſeit zwei Monaten, außerordentlich 
groß. Kriegsvorrath im unfäglicher Menge, 
Mehl, Zwieback, geräuchertes Fleiſch und Ger 
mis, Daber, Deu und Stroh; fo viel nur- 
aufzubringen war, wurde hinein gefchleppet. 
General Cuͤ ſtine fündigte, um die Mitte die 
ſes Monätö (des Februars) an, daß alle Dies 
jenigen, welche, vom ı5ten April an, fich: 
. nicht auf-fieben Monate mit Lebensmitteln vers. 
fehen fünnten, bis dahin. die Stadt. verlaffen - 
follten. Dieſes ift wirklich dad befte Mittel. 
eine Belagerung zu verhüten. Denn wenn 
bie Srangofen in der That darauf vorbereitet 

‚ find, wie fie. e3 feyn follen; fo wird fie wohl 
fhwerlich unternommen, indem fie eine große 
Armee den ganzen Sommer hindurch befchäfftis 
gen würde. Diefe kann fi), wie mir fcheinet, 
nüßlicher an den Franzöfifchen Gränzen, und 
im freyen Felde befchäfftigen. Ein Paar ges 





a) Sortiegung des, im diefen Annalen abgedruckten 
Aufſatzes: Cuͤſtine am Rheinſtrome ım Mops 
Hate Januar. | i \ 
Pol. Annalen, ater EN. 21 
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wonnene Schlachten, die Eroberung einer 
wichtigen Graͤnzveſtung, und weiteres Ein⸗ 
dringen der Deutſchen in Frankreich, wird den 
General Eüftine zwingen, Mahnz, auch ohne 

Belagerung ‚zu räumen um feinen; Nüdzug zu 

befchlennigen, fo ‚lang der Weg noch offen 
ift. b) Sollten —9* Deutſchen keine Schlachten 

gewinnen; ſo wuͤrde auch durch die Belagerung 

der Stadt Maynz, wenn ſie je gelingen follte, 

nicht viel gewonnen fenn. Ob der. General 
Cuͤſtine durch Beveſtigung der Vorſtadt Kaſſel 
die Veſtung Maynz verſtaͤrkt Habe): daran 

zweifle ich ſehr. Dieſe Stadt kann erobert 
werden, ohne daß man Kaſſel hat, und kann 
es von Kaſſel aus niemals werden. "Ich glaube 

daher, daß dieſer Feldherr, bey feiner Unters 
nehmung mehr die Erleichterung des Offenſiv⸗ 

frieged am rechten Ufer des Rheines, als die; 
Bertheidigung von Maynz zur Abficht gehabt 

habe. Alfein ich habe ſchon bemerfet, daß die 
Franzoſen fich zuviel fihmeichelten, -wern fie 
glaubten, am rechten Ufer des: Rheins veften 
Fuß ſetzen zu koͤnnen. Es herrſchte ein ganz 

befonderer Schwindelgeift in den erſten Augen⸗ 
blicken, als fie. nad) Deutfchland kamen. Die 
Franzofen glaubten nun einmal veft, daß ihnen 
. Niemand mehr widerftehen fünne.. Das: Volk, 

zu. dem fie zuerft famen, ift ungluͤcklicher Weife 

eben fo teichtgläubig, - als leichtfinnig und neus 











b) Diefer Aufſatz ift su Ende des Februars gefchrieben 
worden, und feit dem Anfange des März im meinen 
Händen, d. H. 
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gerigz es Fbnnte ihnen alfo nicht an Anhan» 
' gern fehlen, die an. ihrer Unüuͤberwindlichkeit 
eben fo veft glaubten, als fie felbft, Die Frans ı 
zofen waren die Vögel, die Aus dem Käfige 
entfliehen. Sie wollten nur gefchwind recht 
weit fliegen, Und weil man fie verficherte, daß. 


fie nirgend Widerftand, und- überall Freunde; _ 


finden würden; fo darf mai ſich eben nicht 
_ wundern, wenn fie ein wenig zu weit gegangen 
find. Maͤßigung hätte man nur alödann er». 


warten koͤnnen, went in bem vollziehenden 


Rathe ein ficherer Plan befchloffen, und den, 
Seldherren gemeffene Berhaltungöbefehle wären. 
gegeben worden. ber, diefer Bollziehungs- 
ratd war zu neu, und zu wanfend, vielleicht 
feibft mit der Geographie und der politifchen. 
Lage Deutfchlands gu unbefannt, als daß er 
einen- Plan machen, und Befehle darnach. ers 
theilen konnte. Da man unterdeflen nicht müfr 
- fig feyn wollte; ſo gieng jeder, wohin und fo. 
weit er fonnte: weil jeder glaubte, nichts zu 
‚thun, went er nicht in die weite Welt lief, und 
Eroberungen machte: Da diefe Eroberungen, 
fo zu fagen, im Spabierengehen gemacht wur⸗ 
den; fo muß man fid) billig wundern, baß fie 
nicht nur dem gemeinen Volke, fondern auch 
gelehrten und ängefehenen Männern den Kopf. 
verrücten, und fie überzeugten: ed fey nun 
einmal um ihre alten Herrn und um das 
Deutfche Reich gefchehen, und nirgend Fein 
Heil mehr, als munter dem Schupe der 
Stanzgofen, 
— la 
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Ich will ‚bier nicht von denjenigen Man- 
nern reden, welche, wenn fie berufen wurden, 
ihrem Vaterlande unter der Franzdfifchen Ver -· 
faffung dienten. Dieſe find, in den Augen der 
vernünftigen Welt, vollfommen gerechtfertiget. 
Denn erftlich waren fie dienſtlos und brodlos. 
Und da viele unter ihnen nicht in fo gluͤcklichen 
Dermögensumftänden ſich befinden, daß fie auf 
die ungemwiffe Zufunft warten, und indeffen 
aus eigenem Beutel zehren fonnten: fo waren 
fie gezwungen, Dienft zu nehmen, wo man fie 
bezahlen wollte. Zweitens haben bdiejent- 
gen, welche bei ber allgemeinen Verwaltung, 
bei den Munizipalitäten, Stadtgerichten u. f. 
w. angeftelfet wurden, nicht Franzöfifche Dien- 
fie genommen; indem fie nicht den Sranzofen, 
fondern dem Volke, ohne weitere Benen—⸗ 
nung, Treue ſchwoͤren. Drittens ift man 
diefen Männern Danf fchuldig, ‘daß fie fich 
ihrer Mitbürger annahmen, und dadurd die 
Herbeirufung fremder, nicht einmal der Spra⸗ 
che fundiger Obrigfeiten, verhinderten. Denn, 
gefest ed hätte fich Niemand dazu verftanden, 
von der Hand des Generals Cüftine einen 
Dienft anzunehmen; fo würde diefer einige von 
feinen Landöleuten gerufen haben, welche, in 
mehr als einer Rückficht, übel ärger gemacht 
hätten. Wenn daher ein Wann fich bloß auf 
ſeine Amtöpflichten einfchränfte, und den Wil 
len der Franzoſen nicht weiter that, als er ed 
mußte, und“ nicht hindern konnte; fo ſehe ich 
nicht aus welchem Grunde man ihn tadeln, oder 
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wohl gar fträflich finden Fonne, Es iſt eine 
‚ Wirfung des Kriegörechtes, daß der Eroberer, 
wenn er das eroberte Land zu behalten im Sinne 
bat, nach Belieben neue Einrichtungen machet, 
Geſetze giebt und Obrigfeiten einfeget; C) 

Es hat dahero etwas Verwunderung erre⸗ 
get, daß Se. Kaiſerliche Majeſtaͤt, in Ihrem 


Edikte vom ıgten December vorigen Jahres, 


auch der Civilbedienten Erwähnung thun, und 
fie, bei Leib- und Lebenöftrafe, ankalten, ihre 
Dienfte zu verlaffen. Es lieget nicht einmal 
in der Willführ der in Dienften ſtehenden, die: 
ſes zu tun. Denn wenn man fie aud) des 
Dienftes entläßt; fo laufen fie Gefahr, als 
Feinde von den Srangofen angefehen, und als 
folche behandelt zu werden. Was bleibt ihnen 
alfo übrig, als auf.der einen, oder auf der 
andern Seite, gehangen zu werden, wenn man 
ihrer habhaft wird; oder ihr Vermögen zu vers 
lieren, wenn fie das Leben durdy die Flucht 
retten? Die Schärfe des Kaiferlihen Abru⸗ 
fungsbefehles hat, die Franzoſen veranlaffet, 
eine Erflärung zu geben, in welcher fie ſich an- 
heifhig machen, diejenigen, welche auf folche 
‚Art ihr Bermögen verlieren follten, an den Guͤ⸗ 
tern der Deutfchen Derrfchaften in Elfaße zu 
‚entfhädigen; und für jeden, der diefermegen 
‚mit dem Tode geftrafet würde, zwei Deutſche 
Dffiziere bangen zu, laffen. Gott behüte in 
Gnaden, daß man nicht beiderfeitä Wort halte! 


” var — Kriege — man EM mehr 


{ 


u 21 u 


⸗ 


- übeffen laͤßt ſich hoffen, daß man, auch ohne 


Fu 


diefe Drohung der Franken, Niemand ungehört 


verdammen werde, und daß nur diejenigen die 


Schärfe des Ediktes fühlen-werden, welche die 


Sache der Frangofen zur eigenen Sache ge« 


macht, und fih ald Apoftel der Revolu—⸗ 


tion dargeftellet haben. In fo ferne hatten 


Kaifer und Reich, recht, daß fe Ernſt zeigten. 


Denn dergleichen Perfonen Fonnen als Aufwieg⸗ 


ter und Rebellen angefehen werden, In der 
That machen ed’ die Brangofen eben fo, indem 
fie mit großer Strenge gegen Diejenigen ver: 
fahren, welche die Anhänglichfeit an die alte 
Berfaffung und an ihre alten Herrn gelten ma- 
chen wollen. Da man nun feinen Deutſchen 


Sürften zumuthen fann, daß er dem Feinde 
mehr Recht in feinem Sande einräume, als fich 
felbft; fo müßen es Diejenigen, weldhe den 
Abfall gepredigt haben, ihrer eigenen Unbeſon⸗ 
nenheit zufchreiben, wenn man fie mit Strenge 
behandelt, Ich fage mit Vorbedacht, ihrer. 


Unbefonnenheit: denn in ber That Fam 
- fo viel dummes Zeug zum Vorfcheine, daß man 
billig zweifelt, ob diefe Leute einer gefährlichen 
Bosheit fähig feyn. Das geftehe ich, daß es 


vielen unter ihnen von Herzen Ernft war, und 


63. noch iſt, ganz Srangdfifch zu werden: aber 


ed ift nicht überall diefelbige Art Leute, nicht 


einerlei Parthei, Sie handeln uͤberall aus an- 
dern Beweggründen und in verſchiedenen Ab⸗ 


ſichten Darum paſſet auch nichts auf einan⸗ 


den, Es ift ein vblliges Chaos von Unverſtand, 


% 
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von Mißberſtand von Daß‘, von Privatinte- 


reſſe, von: Furcht und Hoffnung. Der große 
Haufe, um-deffen Gunft ed den Sranzofen in 
Deutſchland, wie in Sranfreih, zu thun ift, 
A ſchon fehüchtern gemacht. Eines Theils 
‚bleibt die Erleichterung, die er fi von dem 
Franzoſen verſprach, zu lange aus, und ber 
fortwährende Krieg machet die Laſt täglich drür- 
ctender; anderu Theild greifet man zu tief in 
‘feine VBorurtheile, indem man allen Unterfchied 


"der Neligionen aufheben, die Geiftlichfeit bei- : 


nahe ganz zernichten, und dad Volk in eine 
Drdnung von Dingen verfeßen will, zu der es 
Moch mehr als ein Jahrhundert brauchte, um 


reif zu ſeyn.Nebſt diefem ſteht eine Verände:. 


rung fo nahe bevor, daß man es nicht der Muͤ⸗ 
he werth achtet, eine Sache zu Stande zu brin- 
“ Ägen, die nur von fehr Furzer Dauer feyn zu fon- 
nen fiheint. Auch in Anfehung diefes Ereig- 
niſſes glaubt jeder, was er wuͤnſchet. In, 
Worms fehen die Katholifen und. Lutheraner. 
dem Augenblicke mit- Sehnfucht entgegen, ww 
"die Franzofen Abfchied nehmen werden: die Re: 
formirten und Juden wünfchen, daß er niemals 
komme. Jene fünnen unter Sranzdfifcher Ver: 
faffung viel verlieren, wenig gewinnen; biefe 
nur gewinnen, nichts. verlieren.. Ein aͤhnli⸗ 
dies Verhaͤltniß flimmet - aller Omen: die Ges 
finnungen. +" ee Eee 
BSolà est utilitas justi prope mäter et aequntit. = 
Die Religion und die darauf. fich gründenden 


Vortheile oder Nachtheile ſind überaihir th 
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Spiele. Sollte wohl Frankreich ſelbſt mit ſei⸗ 
ner Revolution fo weit gefommen feyn, wenn 
ed entweder niemals Neformirte dort gegeben, 
‚oder wenn dieſe mit den Katholiken durchaus 
gleiche Rechte genoſſen hätten? Man hat ja 
leicht bemerken koͤnnen, daß. bie —— 
Provinzen (wo ihre Zahl ſtaͤrker iſt als in den 
nördlichen) weit mehr Eifer für die Ummälzung 
zeigten als diefe. Selbft Elſaß hat fich Anfang» 
lich audzuzeichnen geſucht, beſonders die Stadt 
- Straßburg; gewiß hauptfächlich aus Urfachen 
wozu die Religionsverſchiedenheit die Veran⸗ 
laſſung gegeben hat. 

Zufolge des Befchlußes vom 15. Derembäh 
des vorigen Jahres, fol überall eine vollk om⸗ 
mene Gleichheit eingeführt, mithin aller 
Unterfchied der Stände aufgehoben werden. 
Die Franzöfiihen Generale vollziehen diefes 
Defret mit Strenge und. Pünktlichkeit, wie 
man biöher, von Belgien, Lüttich und Aachen 
aus, gehört hat. In den Rheinländern war 
die Vollziehung  defjelben, in. Anfehung ber 
Bolföverfammlungen und Wahlen, auf den 
auften Februar vefigefebt worden, Schon vor 
der Erfcheinung dieſes Tages, wurden aller 
Orten: die Fürfllichen und Adelichen Wappen 
an Kirchen und Käufern zernichtet. Alle, in 
ben Städten und Gebieten von Maynz, Speyer, 
Wormö, der Graffchaft Salfenftein, und dem - 
Naffaus Weilburgifchen Ortfchaften wohnende 
Adeliche, Geiftlihe, Fuͤrſtliche Raͤthe und 
Beamten, fo wie auch bie ehemaligen Magie 
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firatöperfonen der beiden Reichsſtaͤdte folften 
ſchriftlich auf ihre, bisher genoffenen. a dene 
Verzicht leiften, und zu den Grundfäßen ber 
Sreiheit und Gleichheit fehwören, damit vor 
dem Tage der Berfammlungen und Wahlen 
eine vollfommene Gleichheit der Perfonen her 
gefteflet würde. Wer diefe Verzicht und den 
Eid nicht leiften wollte, der follte ald ein Feind 
des Volkes, der Sreiheit und Gleichheit ange- 


feben, und aus. den genannten Gebieten ent- 


‚fernt werden. 
v: „Man fann ſich vorftellen, welchen Eindrud 
diefer Befehl machte, der ſchon am ı8ten Fe 
bruar aus der Preße fam. Die Geiftlichen 
fhüsten Religion und Jus Canonicum. vor, 
and behaupteten ſich nicht dazu bequemen zu 
duͤrfen. Die berrfchaftlichen Beamten fürchte 
ten, es bei ihrer alten Herrſchaft auf immer zu 
verderben, wenn, wie gar Niemand zweifelte, 
diefe wiederum zur Regierung Fame. Der Abel 
und die Magifträte beriefen fich auf das Eodift 
beö Kaifer vom ıgten December. Indeſſen 
‚hatte weder dad Defret, noch Cuͤſtine's Befehl 
etwas mit der Religion gemein; und das geiſt⸗ 
liche Recht ift in Nothfaͤllen nicht verbindlich. 
Wenn ed bereitö nicht mehr Mode ift, für die 
Religion Zu ſterben; fo ift eö lächerlich um einer 
Defretale Willen zum Märtyrer werden zu 
wollen. Die Derrichaftlichen Beamten waren 
ihrer Pflichten durch die That entlaffen, nad): 
dem das Land in welchem fie dienten, ohne ihre 
Schuld, und ohne daß fie es verhindern konn⸗ 
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ten, im Feindes Hände gerathen, und von die⸗ 
fen ald eine Eroberung angefehen war. hr 
unnüser Mflichteifer "mußte entweder ihrem 
"Herrn ju Laſt fallen, ‚oder fie felbft zu Grund 
richten. Denn es mar auf nichts weniger an⸗ 
geſehen, als auf Einziehung ihres Vermögens. 
Wenn demnach auch die liegenden Güter, we⸗ 
gen naher Aufunft der Deutſchen Vöoölker, ge— 
rettet wurden‘, fo waren doch die Geräthfchaf- 
ten ficher werloren, und die im Lande auste⸗ 
borgten Kapitalien in Gefahr. aufgehoben zu 
“werden. Der Adel und die Magiftrate hatten 
noch weniger Urfache bange zu ſeyn. Denn 
nicht zu gedenken, daß ſie ſich in Anſehung 
ihrer Güter mit den Derrfchaftlichen Be: 
"dienten und mit der Geiftlichfeit in einerlei 
Falle befanden, und es ihnen alfo Fein Kaifer 
und fein Fürft verargen fonnte, wenn fie, auf 
| ihre, und ihrer Familie Erhaltung ‚bedacht, 
dem Geſetze der Nothwendigfeit‘ fich unterwar 
fen; fo redet das Kaiferliche Edift nur von 
Denjerigen, welche in Franzdfifche Dienfte ge⸗ 
treten waren, oder noch treten würden, um den 
Feinden ihres Vaterlandes, gegen ihre recht: 
mäßigen Herren zu dienen: dahingegen in’ dem 
Dekret und in ber Proklamation von Anneh- 
mung einer Franzoͤſiſchen Bedienung nicht von 
weitem Meldting gefchteht, fondern nur von 
Berzicht auf die Privilegien, welche biöher auf 
dem Adel, ber Geiftlichfeit, der Eigenfchaft 
eines Hermfchaftlichen Beamten, oder einer 
Magifttatöperfon, gehoffet hatten. Diefe Ber: 
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'gicht war doch in dem Raiferlichen Edikte nicht 
‚unter die Staatöverbrechen gezahlt? Allein 
‚ man fürchtete nachtheilige Zolgen in der Zus 
Funft. »Wenn wir,cc hieß es »unferen Pri⸗ 
vvilegien entfagenz' fo fonnen und Kaiſer und 
»Reich beim Worte nehmen und fie für aufges 
»hoben erklären: ich Edelmann bin dann. nicht 
»mehr von Adel; ich Magiftrat auf ewig em 
‚»gemeiner Buͤrger.ce Das fchlimmfte war, 
daß man biefe Verzicht mit dem Eide begleiten 
"mußte: dem Volke und den Grundfäz» 
zen der Freiheit und Gleichheit treu 
Ju ſeyn. Daß ed einem Reichsritter und 
einen Geiftlichen hart anfomme, einen ſolchen 
Eid zu leiften, und zu halten, dieß laßt fich 
Teicht begreifen. Aber nicht eben fo leicht, 
"warum bie Uebrigen, und felbft das Volk, fich 
nicht dazu bequemen wollten. Wer Gelegenheit 
zu diefem Eide gefucht, und fi) den Franzofen 
freiwillig in die Arme geworfen hatte, der wird 
mit Recht, in den Augen des Kaiferd und des 
Reichs, firäflich fenn: aber gewiß nicht Ders _ 
‚jenige, welcher fich blos leidend verhielt, und 
'nur dem Zwange gehorchte. Es ließ fich leicht 
einſehen, daß den Srangofen nicht fonderlich 
viel an der Bereitwilligfeit der Rheinlaͤnder 
zum Schwoͤren gelegen 'war. Denn erftlich 

verfchaffte ihnen die Widerfeplichfeit Anlap zu 
RKonfiskationen, wovon fie große Liebhaber find. 
Zweitens hatte ed bis dahin dad Anfehen noch 
gar nicht, daß fie wirflih im Sinne hätten, 
ihre Eroberungen auf irgend eine Art zu ber 
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haupten. - Diefed fann, mie ich ſchon .bemerfet 
babe, nur alsdann vermuthet werden, wenn 
‚fie die Pfalz angreifen, und den Pfälzern die» 
felben Geſebe vorfchreiben. a) Go lange bie 
ſes nicht gefchieht, Taufen die Reichöherrfchaf: _ 
ten am Niheinftrome weiter feine Gefahr, als 
daß ihre Schlößer rein auögeplündert, oder gar 
zerſtbret werden; ein empfindlicher Verluft, der 
aber nur deſto empfindlicher wird, wenn zu- 
gleich ihre Unterthanen geplündert und an den 
Bettelſtab gebracht werben. Woher alödann 
die Mittel nehmen, um diefen Schaden zu er 
fegen? Wenn man die Sache recht uͤberleget, 
fo wird man einräumen muͤſſen, daß diefe Treue 
der Unterthanen ihren Herren mehr ſchaͤdlich als 
nuͤtzlich ſeyn muͤßte. Sehr ſchmeichelhaft war 
fie zwar fuͤr die Landeöherrn; aber nüplih 
‚war fie nicht. 

Man bat fich daher darüber zu wundern, 
dag der Kurfürft von Mahynz einer andern 
Meinung iftz indem er, wie man verfichert, 
feine Dienerfchaft,, Geifllichfeit und Untertha- 
nen, durch die fchärfften Befehle abzufchrecien 
fuchet, fich in die Umftände zu ſchicken. Ganz 
anderd dachte der Kurfürft von Köln: 
nenn die Sranzofen zu Euch kommen, c«c fagte 
»bdiefer weiſe Fuͤrſt, »ſo thut ihren Willen. 
»Ich bedarf feines neuen Beweiſes, um von 
»Eurer Treu und Ergebenheit verfichert zu feyn. 
»Komme ich wieder zu Euch; fo weiß ich ohne 
»dieß, daß ich Euch fo. finden werde, wie ich 
a) Man fehe diefe Annalen, März, Heft Il. 
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»Euch verlaffe. . Sollte es dad Schichfal anders 
»fügen; fo habe ich den Troft, daß meinetwes 
» gen Niemand unglüdlich geworben ifl.ce 
. Der erhabene Kurfürft von Köln, ein Prinz, 
zum Negenten geboren und erzogen, ſchaͤtzet 
ſich felbft zu hoch, als daß er fich bis zu der 
Eiferſucht herablaffen, und mißtrauifch bei jes 
dem Schritte die Untergebenien in. Verdacht zie⸗ 
hen follte. Er if, wie Horaz faget: Undi- 
jue tutus. „Er glaubt wie Alerander an die 
— und Er wuͤrde, wie dieſer Heid des 
Alterthums, ſelbſt mit Gfahr ſeines Lebens 
daran glauben! a) Die Finanzen mögen fagen, 
was fie wollen; fo bleibt es doch allezeit gewiß, 
daß ihr Betragen feinen Grund einzig und als 
kein in ber Derrfchfucht hat; und daß fie fich 
dabei benehmen, wie Leute, die nicht gemacht 
find, um zu berrfhen. Man ſehe nur, wie 
forgfältig fie alles, mas nicht vor ihren Ge: 
fegen die Knie beugen will, von fich entfernen. 
Man hat fchon die Bemerfung gemacht, daß 
die Unterthanen der Republifen am allerftreng- 
fen beberrfchet werden, und daß faum ein 
Fuͤrſt fo eiferfüchtig auf feine Macht ift, al 


eine republifanifche Regierung. Die Gefchichte 


der alten und der neuen Republifen giebt That⸗ 
ſachen genug an die Hand, aus denen wir diefe 
allgemeine Wahrheit abziehen fonnen. Des: 





a) Det Derfaffer wird mir verzeihen, daß ich bier 
"eine Stelle weggeftrichen habe, melche, aus mehrer 
ven Rückfichten, nicht abgedruckt were — 
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wegen haben fowohl alte ald neue Philoſophen 
der gemaͤßigten Monarchie den Vorzug vor der 
republikaniſchen Verfaſſung gegeben. Nur 
ſchade, dag der Hang ber Fuͤrſten jur Unums 
ſchraͤnktheit in ber Länge Alle Damme unters 
druͤcket, die man derfelben entgegenfeken mäg, 
und daß eben dadurch gemäßigte Monarchien 
allezelt in eine unumſchraͤnkte Regierung aus. 
arten, und Nevolutionen borbereiten. Allein 
da dieſe in Republiken noch weit aufe 
einander. folgen; fo ift durch eine wohleinges 
richtete monarchifche Regierung für die Dauer 
der innern Ruhe doch weit beffer geforget, als 
durch eine-Demofratie. Wenn der große Haufe 
des Deutfchen Bolfes diefe Begriffe zu entwik⸗ 
keln nicht vermag; fo fiheinet es doch, daß. 
‚er fie inflinftmäßig babe: denn faft nirgend 
will es den Franzoſen gelingen, die Urverſamm⸗ 
lungen und Volfswahlen zu Stande u brins . 
gen. In Maynz, Speyer und Worms ſtraͤu⸗ 
bet ſich alled dagegen. Der Tag, welder bar 
. zu beflimmet war, war überall ein Tag der 
Trauer und Stille. Einige Klubiften und bis: 
berige Municipalitätöperfonen, welche Amts 
halber dabei erfcheinen mußten, waren's gang 
allein, die fich verfammelten. Ich fage, nur 
einige, denn die meiften, und felbft diejeni⸗ 
gen, die im Anfange den größten Eifer gezei⸗ 
get hatten und rechte Freiheitsapoſtel waren, 
ſchlichen ſich davon. Was zur Zahl der Privi⸗ 
legirten geböret, war am ſchlimmſten darant 
den diefen wurde ein Baar Tage zuvor angeden- 
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tet, daß, wenn fie nicht „ noch vor den 24ſten 
Februar, ihre. fchriftliche Verzicht, fammt dem 
Eide, einſenden würden, fie felbigen Tages 
um; 7 Uhr früh fich aus den Städten entfernen 
ſollten, woferne fie nicht mit militaͤriſcher Ge 


Geiſtlichen, wurden, mit verbundenen Augen, 
uber die Bruͤcke zur Preußiſchen Armee gefuͤh⸗ 
ret. In Worms hat ver daſige Mairez\deffen, 
beſcheidenes und — Betragen ihm Je⸗ 
dermanns Liebe und Hochachtung gewinnet, 
dieſe Gewaltthaͤtigkeiten noch verhindert. Wenn 
die Kurmaynziſche Kanzlei am Neichötage zur 
Diftatur bringt, daß das. Kaiferliche, Abrus. 
ſungsedikt gefchärfet,„und aud) auf diejenigen, 
auösgedehnet werden folle „welche, in biefer be» 
drängten Lage der: Üiheinländer, Municipal 
und Richterfiellen annehmen; wenn die Kaiſer⸗ 
lichen und Preußiſchen Geſandten ein votum 
‚commune ahnlichen Inhalts von ſich fellenz 
ſo wünfchte ich dieſen Herren, daß fie zu dieſer 
Zeit Augenzeugen in einer der genannten Städte 
geweſen wären; daß fie die Lage fo vieler Bürs 
. ger und Einwohner derfelben mit Yugen geſehen 
hätten, welche Weib und Kinder, und fein ans. 
deres Mittel hatten, diefelben. zu ernähren, 
als ihr Gewerb; fein ander Vermögen als 
ein Haus, und was zu ihrem Gewerbe gehörte. 
Dann bin ich ſicher, daß fie eine andere Sprache 
führen würden, Das Elend iſt leider! jet ichen 
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fehr groß: doch würde dad Uebel noch ungleich 
größer feyn, wenn man diefen Städten und Fan- 
dern auch noch den Troft entzoͤge, Obrigfeiten 
zu haben, die ihre Freunde, und ihnen 
befannt ſindz wenn, flatt derfelben, Franzo- 
fifche Kommandanten und Kommiſſaire “allein 
befehlen, und Hab und Gut, nebſt den’Wers 
fonen der Reichöbürger, als’ eine gute Prieſe 
behandelt dürften. Ungeachtet alles Aufikhur 
bed, den man den Franzofen abgebettelt Bat; 
wird es doch endlidy zur Berfammlung und 
Wahl fommen müßen: denn es ift den Bür- 
gern nichts geringeres angedrohet, als Schang 
arbeiten an den Batterien gegen ihre alten 
Landsleute, wofern fie fich nicht endlich beaue- 
men würden. Wen follen’ fie aber wählen, 
wenn auf der andern Seite Jedermann, "Def 
Leib» und Lebenöftrafe, verbothen werden folk 
te, ein Amt anzunehmen?" Die Furcht dem 
Deutfchen Reiche zu mißfallen, und die Bes 
forgnig Frangöfifche Kriegsdienfte nehmen zu! 
müßen, find die zwei 'Datiptbeweggründe der 
Weigerung gegen die Anfinnungen ‘der Franzo⸗ 
fen. Wenn aber endlich die außerfte Noth dem 
Volke die Unterwerfung unter dad Sranzöfifche 
Gefeb unvermeidlich madyet, wenn man Deuts 
fcherfeitö nicht nachlaßt, ihm mit Feuer und 
Schwert zu drohen; fo bleibt ihm zuletzt 
nichts übrig, als fi) ganz in bie Arme der 
Sranzofen zu. werfen und gemeine Sache mit 
denfelben zu machen. Ohnehin darf man vers 
fichert feyn, daß ber Patriotismus bei den 

Rhein⸗ 
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Rheinlaͤndern wenig oder gar nichts wirket: die 
fleinen Slammchen, welche hie und da auflo« 
‚dern, find eitel Kunftfeuer. Auf dem Rande 
fängt man ſchon an fich hach und nach zu fuͤ— 
gen. Sch irre fehr, wenn nicht am Ende Die- 
jenigen die Bereitwilligſten find, welche jeso 
noch ihren Patriotiömus am lauteften ertönen 
laſſen. Der Monat Marz wird die Sache bef 
fer aufflären. a) 








2. 
Neue Verhandlungen zwifchen der Franzöfi- 
ſchen Kepublif und der Republik Genf. - 





Nachdem die Schweizerifchen Truppen die Stadt Genf 
verlaffen hatten, murde die, von dem Franzöfifchen 
Minifter Elaviere bezahlte und beftocheue Parthei, 
weit kuͤhner und dreifter. Der erfle Streit, melden. 
fie veranlaßten, war ein Streit über die Gleichheit. 
Sie verlangten, daß die Anfaßigen den Einheis 
mifchen voͤllig gleich geachtet, und gleicher Rechte 
mit denfelben theilhaftig ſeyn ſollten. Kaum hatten 
die Schweizertruppen fich entfernt, als fchon die Un— 
ruhe allgemein wurde. Es entftand ein Klub, welcher 
viele Mitglieder anwarb, fih, unter dem Namen des 
Zirfels der Gleichheit, verfammelte, und fich, 
am 4ten December 1792, bemaffnete. Mergebens mis 
nd fi) die. Obrigkeir diefen ungeſetzmaͤßigen Bes 
waffnungen: die Gleichmacher legten die Waffen 
nicht nieder. In mehreren Straßen der Stadt wurde 
der Baum der Freiheit errichtet und mit einer Genfer 
Natisnalmüge Croth, ſchwarz und gelb gefireift) ges 
fhmüct; auch wurden Genfer Nationalkokarden, von 
a) Sch bitte meine Lefer, nicht zu vergeffen, daß die 
fer Auffag au Ende des Februars gehäniehen if. 
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denfelben Farben, getragen. Judeſſen blieb alles ru: 
hig; kein Bürger und, keine Magiſtraksperſon ward be; 
Teidigt oder bejchimpft. Religion und gute Gitten 
gelten in Genf zu viel, als daß man fich Ausfchweir 


funaen nach Sranzöfiicher Art fo leicht als in Frank 


reich hätte erlauben dürfen, Der Magifirat ſuchte Die 
Gleichmacher zufrieden zu flellen. Er verlangte 
son denfelden einen Entwurf zu den Veränderungen, 
welche Sie forderten. Sie ibergaben das Gutachteit, 
welches oben (Februar Heft J. ©. 294) iſt mitgetheilt 
worden, und es wurde Darauf (nachdem einige Unprd- 
nungen borgefallen und ein Staatsbürger mar getödter 
worden) am ı2ten Derenber, von dem oberſten Nathe, 
das heißt von der verfammelten Buͤrgerſchaft, eim 
Edift genehmigt, deffen Anhalt oben (a.a.D. ©. 299) 


ift angegeben tuprden. Es wurde ferner die Franzöfis _ 


fche Republik foͤrmlich anerkannt, und an den vollzie 
benden Staatsrath derfelben, mac Paris, Here 
Renbas als Gefandter abgefchictt, ‚welcher, am 19, 
December, dem genannten GStaatsrathe feine Beglaus 
bigungsbriefe übergab, und dabei Die folgende. Anrede 
an denfelben hielt: 2 
Dede des Bürger Neybaz, Interims-Miniſters 
der Republik Genf bei der Franzöfiichen Re— 
publik, gehalten an den vorläufigen vollziehen; 
den Staatsrath bei feiner Vorftellung am 19, 
December 1792. "at. 
»Birger, ich fühle den ganzen Werth der Auf 
vahme, womit Ihr mich. beehret.« + 448 
»Bisher boten die Vorftellungen, welche bei dem 
Verwahrern der Gewalt gefchehen, nichts, als ein fol 
zes und eitles Gepränge dar. Auf der einen Geite 
. erblickte man Menfchen zu Halbgöttern erhoben, Die 
beinahe abgöttifche Ehrenbegeigungen annahmen; auf 
der andern Fndchtifche Anbeter, felbft trunfen won Dem 


Dnfte des MWeihrauchs, den fie zu den Füßen ihrer 
Goͤtzen anzundeten. Nunmehr aber ift: es ein bloßer - 


Bürger, der ſich voll Zuverficht vor Menfchen ins 
ſtellt, melche eben derfelbe Name ehret. Es find Die 
Minifter einer mächtigen und glorreichen Nation, ber 
nen es gefällig ift, dem &tellvertreter einer Fleinem, 
aber freien und fouveränen Nepublif, diefes Pfand des 
Wohlwollens und der Brüderlichkeit zu ertheilen.« 


— Pi 
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en man fo unter freien Stanten den Staͤrkern 
den Schwächern aufnehmen, und ihn fich der Verbin; 
dungen. freuen fiehet, wovon der letzte den ganzen 
Vortheil einärntet: dann erkennt an in der That, 
daß die Freiheit das Foftbarfte aller Güter iſt; daß 
mitten unter ſo verſchiedenen, einander fo fremben 
Bölkern, nur die freien Nationen unter einander Mit 
bürger find; und daß Das Bewußtfeyn ihrer gegeufeiz 
—— he das fanfte Verhaͤltniß der Gleich⸗ 

eit herſtellt·· i 

— die Republik Genf ſchaͤtzt ſich glück 
lich, andere Staaten, in Beteigung ihrer Anhänglich- 
keit und ihres Vertrauens auf die Sranzöfifche Repub⸗ 
lik, zusorkommen zu Eöunen. md wenn es ihr gefäß 
lig gemefen ift,. gerade mich unter diefen Umfkänden 
mit ihrer Wahl gu beehren; fo_ if es deswegen gefches 
hen, teil fie gewußt hat, dag ich, um ein getreuer 
Dollmetjcher ihrer Gedanken und Münfche zu feyi, 
nur meine eigenen Gefinnungen auszudrucken brauchte,« 
Die Sranzötifchen Soldaten, welche fich in der Naͤhe 
von Genf, in ihrem Lager befanden, bezeugten den 
Wunſch, die Stadt zu ſehen. Man gab ihnen Erlaub⸗ 
niß dazu; jedoch mit der Bedingung, daß fie unbe 
waffnet in dieſelbe kommen follten, Ge Fanten ihrer 
über 2000 an Einen Tage in die Etadt » ohne daf 
fie Die geringfte Unordnung verurfacht, oder den min⸗ 
deſten Aufruhr veranlaßt hätten, Sie beſuchten die 
‚Öffentlichen Pläge, die Kirchen, die Spaziergänge, und 

betrugen fich ruhig und ordentlic,, 
Die unzubigen Gleihmader hatten Inbeffen 
einem Plan zit einer ganz neuen Konftituriom qusge⸗ 
bruͤtet. Am 26, December 1792 verfammelten ſie die 
Buͤrgerſchaft, um derſelben dieſen Entwurf zur Ge— 
nehmigung vorzulegen. Es erſchienen 2468 Staats; 
buͤrger, welche den Entwurf, nit einer Mehrheit von 
2419 Stimmen, verwarfen. Die Inruhefiifter wurde 
beinahe wuͤthend, ihren gemachten Plan vereitelt zu 
fehen, Sie fuchten daher denfelben mit Gewalt durch⸗ 
zuſetzen. In der Nacht von agften zum 29, Dezember 
bewaffgeten fie ſich, befesten alle Poften, Reliten gela; 
dene Kanonen auf elle Öffenslichen Pläke der Stadt, 
und forderten, mit gemafineter Hand, von der ober 
ten —9— — — dem Syndikus Micheli, die 
Schluͤſſel der Stadt. Nachher — “fie die Shore 
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zuſchließen, bemächtigten fich der Magazine, befegten 
das Rathhaus, verboten dem Magiftrate fih zu ver; 
— und machten, am folgenden Lage, Nach 
ehendes bekannt: J 


»Sreiheit, Gleichheit und Unabhaͤngigkeit.« 
»Von Seiten der Nation.« | 


»Die heute verfammelten Abgeordneten der Nation 
— beſchloſſen, die Syndies und den Rath vorlaͤu⸗ 
ig von ihlen Aemtern zu ſuspendiren, und haben eis 
nen vorläufigen Sicherbeits: Ausfchuß errich— 
tet, welcher aus dreisehn Perfonen beſtehet. Sie har 
ben fich zugleich einmüthig und feierlich verpflichtet, 
alle ihre Kräfte,’ zur Vollziehung ihrer Befehle für 
die Erhaltung der allgemeinen und befondern Sicher, 
heit und Ruhe, ‚fo wie auch der Unabhängigkeit des 
Staates, zu vereinigen.« 

»Genf, am 28. December 1792.« 
(Hier folgen die Namen, ber dreizehn. ew 
| . wählten Burger.) x 
: Am Abend deffelben Tages murde Folgendes bw 
Bannt gemacht: _ F | 

Rachdem die verfammelten Abgeordneten der Na⸗ 
sion die Syndies und den Rath fuspendiret, fo haben 
fie heute einen vorläufigen Bermaltungs : Aus 
fchug von dreisehn Bürgern für die politifchen, buͤt⸗ 
gerlihen, peinlichen und auswaͤrtiges Angelegenheiten 
errichtet. — Diefe Abgeordneten bevollmächtigen die 
Staats fecretaͤre, Die Untergerichtshöfe, und alle Des 
partemients, ihte Verrichtungen fortzufegen, und. zwar 
unter der Dberaufficht des Verwaltungs: Ausfchufles, 
melcher, wenn er es für zuträglich erachtet, bei dem 
wichtigen Eollegien den Vorſitz führen wird; und 
defien Klugheit es auch überlafien bleibet, diefelben- 
— — ——— daß ſie das Zutrauen der 

ation verdienen. — Sie tragen den Verwaltungs⸗ 
und Krieges: Ansfchüffen auf, fich bei ben Gerichtss 
verhören mit einzufiuden; um das Recht der Berufuns 
gen auszuüben, melches font, in peinlichen Sachen, 
en Zweihunderten beigelegt war.« 

»Genf, am 29. December 1792.« 


Hier folgen die Namen der dreisehn ermählten Bir 
‚ger, und bes acht Stell; Erfeker.) 
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Zuglei wurd die gende Schrift an alle Eck 
der * A en un. N; 


Vom z9ften December 1792 im erften Jahre 
| der Gleichheit. « 
Die vorläufigen vereinigten Ausfchüffe der Staats⸗ 
serwaltung und der Sicherheit haben, in Gemäßbeit 
Des Wunfches der Nation, welcher fich in den Pro: 
klamationen vom 28 und 2yſten d. M. zu erkennen ges 
eben, für zutraͤglich erachtet, bei der verfammelten 
Sürgerfchaft anzufragen: ob fie die Errichtung der 
erwähnten Ausfchüffe befätige? Zu dem Ende fol 
hiermit die Bürgerfchaft auf Sonntag, dem zoſten dies 
fes Decembermonatsum xı Uhr Vormittages, zufammen 
berufen feyn, um zu erfahren, ob fie den obigen Vor⸗ 
fchlag genehmige, und ihre Einwilligung dazu ertheile.- 
| Unterzeichnet, 
edie Präfidenten ber beiden Ausfchüße.- 


Eine große Anzahl von Staatshürgern, welche, über 
ein fo gewaltthätiges und ungefegmäfiges Verfahren, 
Bahr unmillig war, verfammelte fich bewaffnet in dem 
Magdalenentiub. Die Aufrührer befahlen ihnen, 
fich zu trennen, Sie weigerten fih. Hierauf drohtem 
die Aufrührer, daß fie Kanonen’ vor dem Hauſe auf: 
Mlanzen, und das Haus nebft ihnen gu Boden fchießen 
wollten. Einige vernünftige Männer warfen fich ins 
Mittel, und verfühnten die Belagerer mit den Bela: 

ersten. Sie brachten es dahin, daß beide Partheien 
fidh umarmten, und, mit Trommeln und Pfeifen, ges 
meinfchaftlich in der Stade umher sogen. 


Nach abgeſetztem Magiftrate murbe nunmehr bie 

Mepublik vorläufig durch giwmei Ausſchuͤße regiert, von 
denen der eine aus 13 Perfonen befand, von Herrn 
Ringler präfidire wurde, und die militairifchen Ge 
chaͤffte beforgte. Der andere, deffen Prefident Herr 

ohanner war, befand ebenfalls aus 13 Perfonen, 
und führte den Namen bes Ziviten, Diplomatifchen 
und Kriminal: Ausfchußes. 


Diefe beiden Ausfchüße fchrieben, am gten Tanıtar, 
‚an den General ber Sranzöfifchen Armee, Kellers 
mann, den folgenden Brief: 
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2 Schreiben „der beiden vorläufigen Ausſchuͤße, zur 


Verwaltung und zur Sicherheit der Republik 
‚ Genf, an den Bürger Franz Kellermann, 

General der Alpenarmeezu Chambery. — »Genf, 
am 4. Jänner 1793 im ten Jahre der Gleichheit, « 


Bürger General. Die beiden vorläufigen Aus⸗ 
fhüfe sur Vermaltung und zur Sicherheit, wiſſen zu 
gut, welchen Antheil Sie an der. Sache der Freiheit 
und Gleichheit nehmen, um Sie über die Revolution 
in Unwiſſenheit zu Taffen, die fo eben in unferer Stadt 
zu Stande gebracht worden ift. e alte Regierung, 
welche jederzeit ein Gegenfiand des politifchen Miß—⸗ 

trauens fuͤr die Volfsparthei war, ift durch zwei Aus 
ſchuͤße, einen verwaltenden und einen militaͤriſchen, erſetzt 
worden, und zwar Kraft des Willens des Volkes, der ſich 

auf eine unwiderſtehliche Weiſe am 28ſten Dec, offenbaret, 
und am often im allgemeinen Nathe .befätigt hat. 
Diefe Ausfchüffe haben alle Gewalt des vormaligen  - 
kleinen und großen Rathes überfommen; um aber. die 
Einfalt nachzuahmen, wovon Ihre Nation ein fo edles 
Beifpiel giebt, fo baben Nie int auch ihre Titel mit 
angenommen, KHinlänglich Bürch den Buͤrgernamen 
‚geehrt, hegen fie Feinen groͤßern Ehrgeig, als den, Die 

Pflichten zu erfüllen, melche diefer Name auflegt, 
‚Die Beiden Ausfchüße haben nicht bie Abficht, 
Shuen, Bürger: General, bie — zu 
erkennen zu gehen, welche Ihre Siege eingefiögt bar 
ben. Sie wuͤrden uns der Schmeichelei beſchuldigen 
ſelbſt wenn wir noch weit hinter der Wahrheit jurich 
blieben. Aber erlauben Sie, daß die Ausichüge Ihr 
nen das Vergnügen ausdrücken, welches fie mit Ihren 
Mitbürger theiten, in ihrer Nachbarſchaft nicht allein 
einen berühmten General ,. ſondern auch einen Mann 

zu haben, weichem der Ruhm der Güte, der Recht⸗ 
ſchaffenheit, der Ehrliebe, der Sreimüuthigfeit, Burg 
folcher Eigenfchaften vorausgeht, welche. die.-Tapferkeit) 
veredeln, und welche wir m. do mehr verehren, le 
es gerade diejenigen find, Die ung in unfere Verhaͤl 
niſſen mit Ihnen am nieiften intevefjiren. Tor T 

‚Wir hatten geglaubt, Bürger: General, Daß 
Gie fogleich nach Carsuge kommen würden, und 
bereits Mitglieder unſerer Ausſchuͤße ernannt, um Sie _ 
von unferer Revolutinn gu’benachrichtigen? und nicht 
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nur unfer games Zutraue gu der Reblichkeit der Fran- 
zöfifchen Republik,  fondern auch unfere Gefinnungen 
ür Denjenigen an den Tag zu legen, dem diefelbe an 
ie Spige der Alpen: Armee geftellt hat. Unſere Abs 
geordneten wuͤrden Ihnen gefagt haben, wie nöthig es 
für uns fey, daß Sie alles, mas uns angeht, aus 
dem wahren Gefichtspunft erblicken, ob mir gleich 
weit entfernt find zu fürchten, daß man ihnen Flein: 
liche Vorurtheile habe einflößen, oder Sie an Fleinlis 
chen Entwürfen gegen das ntereffe einer Stadt habe 
Theil nehmen laffen Eönnen, welches mit dem wohl: 
verſtandenen Tutereffe unferer unmittelbaren Nachbar 
auf das ſtaͤrkſte zuſammenhaͤnget. | 

Es iſt Jhuen nicht unbekannt, Bürgergeneral, 
daß die er a immer dem uͤbelgegruͤndeſten 
Vorurtheilen ausgelegt find. - Wir wollen Ihnen alfo 
nicht verhehlen, dag man fi unterfianden hat zu fa: 
gen, ed waͤre und weniger an unſerm Materlande, als 
an dem Triumphe unferes Gleichheitsfpftemes gelegen. 
"Allein Sie find gewiß der Mann nicht, auf welchen 
dergleichen Läfterungen Eindruck machen koͤnnten, Sie, 
der Sie fir Freiheit, "Gleichheit und Unabhängigkeit, 
geftritren haben, und noch ftreiten. Sie wiffen, daß 
diefe drei Gefinnungen in den Hergen und Wünfchen 
eines Staatsbürgers ungertrennlich find; und Daß, Durch: 
eine Art von glücklicher Ausgleichung, die Staatsbuͤr⸗ 
ger eines fchwachen und befchränften Waterlandes, nur 
eine defto fkärfere Zuneigung zu demfelben hegen, gleich: 
fam als ob. daffelbe Lieben nichts auders hiefe, als es’ 
gewiffermaßen vergrößern. 29.0. on 

Man redet viel von einer Truppen Vermehrung in 
Unſerer Nachbarfchaft. Diefe Nachrichten intereffiren 
uns in gar mancher Abfichk, fo unmandelbar auch un⸗ 
fer Zutraun ift. Aber ein einziges mittherlendes Wort 
über diefen Gegenftand, Bürgergeneral, würde. 
und in Erfüllung der Pflichten einer populären Staats; 
verwaltung zu Hilfe kommen, würde die falfchen Ger’ 
züchte jerfireuen, und unſere Mitbuͤrgern zeigen, auf? 
was für einen Fuß Sie mit den. beiden Ausfchüpen . 
umgehen, weiche die Stelle der alten Regierung eins * 
genommen haben, — I 

Zaufend Wuͤnſche weihen wir dee Wohlfarth der 
Srangöfifchen Republif, befonders aber der Alpen- 
Armee und. ihres Geuexkalb. — 

»Gruß und Bruͤderlichkeit m ſ. m.- 


( 514 ) 
Der General antwortete mie folgt: 

Der General Kellermann an die Bürger, welche 
‚die beiden vorläufigen Ausichäffe zur Verwal—⸗ 
tung und zur Sicherheit von Genf ausmachen. 
— »Im Hauptquartier zu Chambery, am sten 
Jaͤuner, im aten Jahr der Franzöfifchen Republik.« 
‚Bürger, ich made es nicht, Ihnen das Wers 

gnügen zu Ichildern, mit welchem ich vom Ihnen felbft 

| * gluͤckliche Revolution vernommen habe. Die 
reunde der Freiheit fuͤhlen es wohl, allein keiner kann 
es ausdruͤcken. Es iſt voͤllig wahr, Buͤrger, daß ich 
mich anſchicke, ſogleich die Stellungen zu unterſuchen, 
welche die mir anvertrauete Armee einnimmt, und 
wenn es auch meine Abſicht nicht immer geweſen waͤre, 
gleich anfangs in Ihre Gegend zu kommen, ſo wuͤrde 
mir doch das Verlangen, Ihnen den Bruderkuß zu 
geben, die Luſt dazu erweckt haben. 

., Burger, ich verſtehe mich nicht auf Umſchweife. 
Die Frangdfifche Republif hat den Wuft der. alten Dis 
plomatıE abgefchworen, und der &eneral, den fie zur 
Anführung einer ihrer Armeen hat berufen wollen, 
wird jederzeit Die Sprache der Freundfchaft und der 
Wahrheit mit Ihnen reden; jedergeft wird er fich bes 
‚mühen Ihnen die ungweidentigften, bie uͤberzeugendſten 
Beweiſe der Hrüderlichkeit su geben; jederzeit wird er 
den Befchluß der Nationalfonvention. vom zıften des 
letzten Novembermonaths vor Augen haben. Dieß 
heiße Ihnen, wie ich glaube, genug gefagt. In noch 
umftändlichere Erörterungen nicht einlaffen, bieße ger 
wiſſermaßen at dem unftreitig fo wohl gegründeten 
zutrauen zweifeln, melches Sie gu einer Nation hegen, 

ie zu redlich und offenherzig if, ihre Verfprechungen 
hintanzufegen; dabei aber auch zu groß und zu flolz, 

um fich der Hinterlift. zu bedienen, , j 

Seyn Sie daher, Bürger, völlig ruhig über die 

Bewegungen der Truppen, die ich anordnen werde. 

Die Sorge, den neuen Brüdern vom Montblanc, 

welche der Abichen vor dem Deipotismus fo eben mit 

der Fransdfifchen Republik vereinigt hat, ihre Freiheit 
sugufichern, kann vielleicht noch größere veranlaffen. 

Wenn aber gleich die Tyrannen Urfache haben, uns 

‚gu fürchten, fo fünnen doch die Freunde der — 
und ſanften Gleichheit am unſerer herzlichen Freund⸗ 

fchaft nicht zweifeln. 
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Nehmen Sie, Bürger, die Verficheraungen meis 
ner Gefinnung mwohlgefällig auf.« | 
»Der General der Alpenarmee, Kellerrmann.-.: 


Bald darauf fchrieben die beiden Ausfchuffe der 
ge Genf abermals an den General Kellermann 
wie folgt: | 


Zweites Schreiben der beiden vorläufigen Aus— 
fchäffe zur Verwaltung und zur Sicherheit der 
Republik Genf an den Bürger Kellermann, Ge; 
neral der Alpenarmee zu Chambery. — »Genf, 
den 11. Jänner, im zweiten Jahre der Gleichheit. 
»Bürger General, | 

ie vorläufigen Ausfchüffe zur Verwaltung und 
zur Sicherheit fehen fich gendthigt, den Bricf, mel 
chen diefelben am sten d. M. au Ste gefchrieben, fo 
wie auch die Antwort, welche diefelben darauf von 
Ihnen erhalten haben, drucken zu laffen? 
Es if ihre erfte Pflicht, Die Keinigfeit ihrer 
Grundfäge durchaus nicht im Dunkel zu laffen; vor⸗ 
nehmlich aber nicht ihren unveränderlichen Eifer für 
die Unabhängigkeit ihres Vaterlandes; eine Unabhaͤn⸗ 
gigfeit, die der Gegenftand ihres erften Schwures in 
Gegenwart der verfammelten Nation war. Allein ges 
genmärtig und in dem Augenblicke, da Ihre Antwort, 
die den Grundfägen der. fransöfiihen Revolution, fo 
wie der befannten Nedlichkeit Ihres Charakters, ſo 
angemeflen if, uns das Wohlwollen Ihrer Nation 
von neuem verbürget, hat fich dennoch ein allgemei⸗ 
ner Geift der Unruhe erhoben, den wir befänftigen 
‚ müffen. Einige, Öffentliche Blätter gaben: Nachricht 
von einem Briefe, den Sie an den Kriegesminifter 
efchrieben hätten. Wir mollen hier die Worte des 
Sournale des Perlet, welches man ung vorgelegt hat, 
anführen: » den Augenblick vernehme ich (jagt der Ger 
» neral der Alpenarmee) daß die Revolution in Genf. 
» vorgeftern gu Stande gekommen, und das Volk im 
» Begriffe ift, feinen Wunſch an den Tag zu legem, 
» Man meldet mir, daß man Truppen nöthig habe, 
»um mitten in diefen ‚Bewegungen die Ordnung zu 
„erhalten. Die Burger von Genf werden den Tag 
» für einen Zag des Ruhmes anfehen, an welchem fie 
»uns unter fic) werben aufnehmen koͤnnen. 


t 


‚Co6) | 
Dieſe Nachricht, die ih auch in andern Blaͤttern, 
aber mit Merfchiedenheiten findet, welche hinreichend - 
gewefen waͤren, uns von ihrem Mangel an Genauig: 
keit zu überzeugen, wird, nach der Bekanntmachung 
unſeres Briefwechielö, nichts beunrusigendes mehr has 
ben. Unſere Mitbürger werben fehen, daß basienige, 
was man Ihnen, in Beziehung auf unfere Revolution 
gemeldet hat, nur von Merfonen herruͤhren konnte, 
die ſich nicht in Genf befanden, die fehr übel unter 
richtet waren, und fehr wenig das Mebergewicht, die 
Grundſaͤtze und den Patriotismug, der Anhänger der 

Gleichheit kannten. * | : 

Ale Fremden, die zu uns gekommen find, habem 
fich non dieſer herrfchenden und allgemeinen Auhaͤng— 
lichFeit an unfere Unabhängigkeit, felbft in unſern re— 
volutionseifrigſten Zirkeln, betrogen gefühlt. Sie has 
beu gernommen, daB unfere bitterffe Klage gegen Die 
alte Ariſtokratie darin befland: mie diejelbe, Durch 
Hinzulaſſung der gemährleiftenden Mächte, unferer Uns 
Abhängigkeit Eintrag gethan hätte; jie haben gejehen, 
daf wir Cobgleich uber Negierungs : Grundfäre,, wie 
alle freie Voͤlker, getheilt) dennoch Alle in diefent 
wefentlichen Punkte zuſammen fiimmten: unfere Muhr 
feligfeiten unter ung feloft auszumachen, und Nienans 
den, feibft den Frankreichern nicht, dem ärgerlicheit 
Aublick eines freien Volkes, dem feine Unabhaͤngigkeit 
zur Laft füllt, zw geben, m der That, wir würden 
uns felbft der Freiheit und Gleichheit fur unwuͤrdig 
halten, wenn wir felbige nicht eben fo zu vertheidigen 
müßten, als wir fie herguftellen gewußt haben. 

Es gefchieht wicht Ihretwegen, Bürger Gene 
ral, daß mir biefes Bekenntniß unferer Gefinnungen 
siederholen; fondern wegen der Feinde, die und ver 
läftern, und die in ung zugleich auch die Grundſaͤtze 
der frangöfifchen Revolution ſchmaͤhen. Es fehen dies 
felben ein, daß es ihr Wortheil mit fich bringet, auch 

Die beftimmteren und feierlichfien WVerficherungen der 
 fransöfifchen Nation jederzeit als zweifelhaft darzuftels 
len. Was uns betrift; fo hat fie fich zu unſerer Zu— 
friedenheit fattfam erfläret, und wir find ganz ruhig. 

Empfangen Sie, Bürger General, hiermit dem 
Ausdruck unferer Gefinnungen für diejenigen, die Sie 
gegen und an den Tag gelegt haben. Mir erwiedern 


(sm) 


dieſelben durch unfere Wünfche für die Wohlfarth der 
. frangöfiichen Republik, und -befonders für die Ihrige. 


» Gruß und Brüderlichkeit.« 


An demfelben Tane Cam 11. Januar) murde, iu 
Genf, die folgende Proklamation dekannt gemacht: 


Im Nahmen der Nation, 


» Der, von der Genfer Nation vorläufig errich— 
tete Ausfchuß zur Sicherheit befiehtt allen Wors 
poften, jeden Soldaten un ‚ der fich für. einen 
Ausreißer von der franzoͤſiſchen Armee ausgiebt, 
ihm Waffen, Helm, Ranzen, Ober : und Unterror 
abzunehmen; und ihn um feinen, feines Negiments, 
feiner Kompagnie und feines Kantonirungs Ortes Rah— 
“men ju befragen, Ueberdieß alles hat der Befehisha— 
ber eine Note abzufaffen, und felbige fogleich an den 
Vorſitzer des Ausfchuffes zu überfenden.- 

» Hierauf hat er den Ausreißer zu entlaffer, ohne 

Demfelben dabei zu geftatten, daß er, unter irgend eds 
Bent Worwande, in die Stadt Fomme,s 

»Auch wird allen Schiffern und andern Werfonen) 
bei nachdrücklicher Strafe verboten, irgend einem der 
gedachten Ausreißer zur Ueberfarth über den See be 
huͤlflich zu ſeyn · —— 

»Gleichergeſtalt wird ausdruͤcklich alles Anwerben 
zum Dienſte fremder Mächte, ſowohl in der Stadt, 
als auf ihrem Gebiete, unter Androhung der fchrers 
fien Strafe, gegen die Werber, Anlocker (embaucheurs) 
fo mie alle gegen diejenigen, die fie begünftigen und 
ihnen anhängen, nnterfagt.« | 

» Alle Befehlshaber Der MWachtpoften und alle oͤ 
fentliche Beaniten follen, in ihren Bezirken, der Au 
führung diefer Verordnung die Hände bieten; und es 
ſoll felbige gedruckt, bekannt gemacht, und allenthal⸗ 
ben, wo es noͤthig iſt, angeſchlagen werden.“ 

» Gegeben zu Genf am ııten Jaͤuner 1793. im 
weiten Sjahre der Gleichheit.« | 


»Ringler, Präfident,» 


® 
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Unterthänige Bittfchrift der katholiſchen 
Einwohner des Königreihe Irland, am 
Seine Majeftät, den König von Groß: 

brittannien. * 





Allergnadigſter Souverain, 


„Wir, Em. Maieftät pflichtvolleſte und getreueſte 
Unterehanen Ihres Königreiches Irland, die wir ung 
zu der Fatholifchen Religion befennen, wagen und, 
Ew. Majeſtaͤt, als dem gemeinfchaftlichen. Water 
aller Ihrer Voͤlker, zu naͤhern, und die mannigfalti⸗ 
gen Unfaͤhigkeiten und bedruͤckenden Ausſchließungen, 
(disqualifications) unter denen wir feufien, Ihrem 
Ermeffen unterthänigft anheim gu geben. - 
 »Geruhen Ew. Majekdt au erwägen, daß fig 
die Katholiten von Irland nach der ununterbrochenen 
pflichttreue eines Jahrhunderts, waͤhrend deffen fünf 
auswärtige Kriege und gwei einheimifche Rebellionen 
vorgefallen find, nachdem fie Ew. Maijeftät jeglichen 
id des Gehorfams und der Treue geleiftet; nachdem 
e jedes erdenkliche Unterpfand, für ihr friedfertiges 
ettagen und für ihre unbedingte Unterwerfung unter 
Die Gelege, gegeben haben, und noch immer zu geben 
bereit find: Dennoch ein langes Verzeichniß von Vers 
ordnungen gilt, welche pflicht : und verdienfivolle lin; 
—— mit Geld ; und Leibesſtrafen von ſolcher 
Ausdehnung und Strenge ‚belegen, bie Faum irgend 
ein Grad des Verbrechens gut heißen Fann; und daß 
Diefe Verordnungen bis zu einer Zeit anhalten, Da 
feine Nothwendigkeit mehr angeführe werden kann, 
ihre Fortdauer zu vechtfertigen.- 

» Zuförderfi bitten wir um Erlaubnif, Em. Mas 
jeſtaͤt in aller Unterthaͤnigkeit . vorftellen zu dürfen: 
daß, obgleich ein zahlreicher Theil von Uns den nie⸗ 
dern Dienſt auf den Flotten und in den Armeen E w. 
Majeſtaͤt verfiehetz; obgleich unſere Beiträge Ihre. 
Ginfünfte aus diefem Lande fehr — vermeh⸗ 
zen: wir dennoch unfähig gemacht find, Ew. Maie 
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de im irgend einem wichtigen, und einträglichen, für ! 


wohl Civil: als Militärpoften, zu dienen. Diefe Auss 
ſchließung achtet weder Fähigkeit noch Verdienſt, läßt 


weder Stand noch Rang zu, und hafter ale ein all . 


gemeines Brandmark des Mißtrauens auf der ganzen 
Körperfchaft Ihrer Earholijchen Unterthanen. Alle 
Stadtämter, alle Gerechtiame der Gilden und Fünfte 
find uns unterfagt; und unfere Ausichliefung von Den, 
an diejen Dingen haftenden Wohlthaten, iſt nicht et: 
wa blog ein Uebel, das in fich felbft aufhoret. Denn, 
da es denienigen, welchen fie. ausschließlich verliehen 

d, ein Uebergewicht über uns verichaft, fo entfichet 
adurch im ganzen Königreich eine bequeme. Art von 
Monopolium, das überall gleichförmig zu unferm Nach⸗ 
theile gereicht, dem Geiſte des Handels ganz entgegen, 
and für die Freiheit deffelben höchft verderblich ift.» ' 


» Wir dürfen Feine Univerfität, fein Kollegium, 


Beine Schule zur Erziehung unjerer Kinder fliften und 
ausſtatten. Auf der Mniverficät zu Dublin dürfen wie 
uns, kraft verfchiedener daſelbſt geltenden Gnaden⸗ 
briefe und Statuten, um Feine afademifchen Grabe 
bewerben.» Ä — 

Der Gebrauch der Waffen zur Vertheidigung um: 
ferer Häufer, Familien und Perfonen, ift uns gänzlich 
unterfagt; modurch wir allen Gemaltthätigkeiten des 
Einbruchs, der Beraubung, ja felbit der Ermordung, 
ausgefegt worden. lm Dieies Verbot, melches dem 
roßen, urfprünglichen, zur Gelbfivertheidigung aufs 
odernden Naturgefese, fo fehr entgegen läuft, noch 


- Rrenger zu machen, giebt es eine Mannigfaltigfeit von 


Verordnungen, die nicht minder bedruͤckend in ihrem 
Derfügungen, als ungerecht in Anfehung ihres Gegen: 


ftandes ſind. Nach einer derfelben, die kaum noch 


vor ſechzehn Jahren ergangen ift, kann jeder Fatholis 

feher Unterthan Em. Maieftät, von weichem -Stande 
und Range er auch feyn mag, Pair des Reiches oder 
Baugz, von jeder Obrigkeit belanget, und eines Ver⸗ 


— 


brechens beſchuldigt werden, das in der That fuͤr ein 


frei ſeyn wollendes Land ſehr ſonderbar it — nehm⸗ 
lich des Verbrechens, ſich zu ſeiner Selbſtvertheidi⸗ 
gung der Waffen bedient zu haben. Weigert er fich 
arauf zu erjcheinen; fo kann er nicht nur in Verhaft 
und Kerker gerathen, fondern auch mit den ermiedris 
genden und ehrloſen Strafen des Prangers und bes 


— 
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Auspeitſcheus angefehen werden — mit Strafen, die 
nur den ſchaͤndlichſten Mifferhätern gebühren, und eis 
nem edlen Gemüthe fchrecklicher find, als felbft der 
Tod. Wir befürchten, Fein Katholik, wer er auch 
feyn möge. habe Sicherheit feines perfönlichen Eigenz 
thumes. Das Geſetz geftattet nicht nur jeden unge— 
horfanten und unnatuͤrlichen Kinde, fondern ermuntere 
es auch fogar, ihn deffelben zu berauben. Gelbft durch 
die Uebergabe feiner ganzen Habſeligkeit kaun fich der 
unglücliche Water Feine Ruhe erfaufen; kann, wenn 
feine Fünftige Erwerbſamkeit glücklich ift, durch neue 
Hills angefochten, und in befter Form Rechtens vom 
neuem ausgeplündert merden,« x 

Wir And ausgefchloffen, oder koͤnnen ausgeſchloſ⸗ 
fen werden von jedem Fleinen Gerichte der Geſchwor⸗ 
nen (petit jury).in Eivilfachen, wenn der eine Theil 
Proteſtant if. Wir werden ferner ausgefchloffen von 
jedem Eleinen Gerichte der Gefchmweruen in Inter 
füchungs : und Anflagefachen, die fich auf das Paͤbſt⸗ 
liche Necht gründen, und wir muͤſſen Em. Meajeftät 
untershänigft anheim geben, ob Ihre getrenen: Unter 
thanen, Die Katholiken in Irland, nicht dadurch, 
felbft in ihren Geburtslande, weit fchlimmer dran 
find, als Fremdlinge; indem diefe doch auf ein billi⸗ 
ges Vorrecht Anfpruch machen koͤnnen, welches und 
verfagt ift, nehmlich das, Daß ihre Gefchmorenenges- 
richte halb aus Fremden, wie fie felbft, beftehen.« 

» Wir Fönnen zu Eeinem großen Gerichte der Ge⸗ 
ſchworenen (grand jury) gezogen werden, außer, welches 
fih aber Faum jemals ereigenen Fann, wenn es am 
Proteſtanten fehlt, die gehörige Zahl vol zu machen, 
Diefes "Auft ganz jenem menfchlichen und billige 
Rechtsgrundſatze entgegen, weicher ausfagt, daß Nies 
mand eines KHauptverbrechens wegen verurtheilt wer⸗ 
den foll, es gefchehe Dann durch die zufammenftimmene 
den Musfprüche zmeier Geſchwornengerichte aus feinen 
Nachbarn und feines Gleichen, Hierdurch, als welches 
wir Ew. Maieftät ganz befonders zu erwaͤgen ünter⸗ 
thaͤnigſt anzuflehen tungen, werden wir des großen Pak 
fadiums der Konftitution, nehmlich des Berichtes von 
Seines Gleichen beraubt, ohne der offenbaren Unge⸗ 
rechtigfeit zu gedenken, daß bei Auflagen unſer Eigene 
thum von ‚einer Kötperichaft_gefchäse wird, von wel⸗ 
eher wir förmlich ansgefchloffen find,e .; + > 
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⸗Wit enthalten und, „mehrere geringere Beſchwer⸗ 


den aufzuführen; allein, mit Ew. Majeftät gnddig 


ften Erlaubni, Eine Unfähigkeit iſt noch surüd, welche 
hre pflichtgetreuen Unterthanen, die Karholifen von 
Jseland, mit der fiechendften Hergensangft empfinden, 
da fie Das Merfmahl einer unverdienten Entehrung 

und Schmach ift, und alle unfere übrigen Drangfafe 
nicht nur werurfachet, fondern auch auf das druͤckendſte 
vermehret. Wir ſind nehmlich des Wahlrechtes ber 
raubt, und dieſes iſt dem Geiſte der Konſtitution gam 
offenbar entgegen; denn Ihre getreuen Unterthanen 
werben da taxiret, wo fie weder wirklich, noch ſchein— 
bar repraͤſentirt worden find; und fie werben Geſetzen 
unterworfen, wozu fie weder ihre Zuftimmung geben, 
‚noch verweigern koͤnnen. Wir müffen Ew. Majeftät 
unterthanigft aufleben, zu glauben, daß dieſe unſere 
vorzuͤglichſte und druͤckendſte Beſchwerde nicht ein bloß 
eingebildetes Uebel, ſondern in allen Ständen mit 
großem Ungemach, ja ſehr oft mit dem gänzlichen. Un— 
tergang und Verderben Den niedern Klaſſen Em, Mas 
eſtaͤt getreuen und pflichtergebenen Unterthanen, der 
Katholiken in Irland, verbunden if, Denn, mit Em, 
Majeftüt Erlaubwiß, nicht zu gedenken der unends 
lichen Mannigfaltigfeit- von Vortheilen in Ruͤckſicht 
auf Beguͤnſtigungen und dergleichen, welche der Ge— 
nuß des Wahlrechtes denen gewähret, Die Dafielbe bes 
fisen; nicht zu gedenken ‚, der unbenuemen Folgen, 
welche ‚für diejenigen entfpringen, die deffeiben beraubt 
find; nicht zu gedenken der Schande für drei Wiers 
theile Ihrer pflichtergebenen Unterchanen von Stland, 
welche in einer Nation, die eine SKonftitution bat, 
die einzige Körperichaft von Menfchen ausmachen, die 
diefes Vorrechtes unfähig iſt? fo ereignet c8 fih auch 
beftändig, und wegen der böfegefinnten Natur des Ger 
ſetzes muß es fich nothweudig auch ereignen, dag eine 
Menge von Farholifchen Pächtern, im den verfchieder 
nen Grafjchaften des Königreiches, bei Ablauf ihrer 
 Pachrzeiten aus ihren Pachigütern und -Mierhhöfen 
pertrieben werden, um proteſtantiſchen Sreilehnsbefigern 
(freeholders) Platz zu machen, damit Diefe durch ihre 
Stimmen ihren Lehnsherrn Gewicht umd Anfehen vera 
feinen, — Ein Umfand,, welcher die Nuckkuuft- der 
allgemeinen Wahl — diefen Zeitpunkt des Ruͤhmens 
un Triumphirens fuͤr unfere proteſtantiſchen Br 
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der — und, Em. Maieftat pflichtvollen und getreuen 
Unterthanen, zu einem Zeitpunkt der Heimfuchung umd 


des fchwerften Sluches macht. Und, mit Em. Königl, 


Majeſtaͤt Erlaubnif, diefe Ungemwißheit des Beſitzes 


für Em. Maieftät Fatholifche Unterthanen, wirkt 
als ein beftändiges Zwangs- und Niederfchlagungsmits 


tel auf den Fleiß und den Geift des Landbaues, wo— 


durch es denn auch gefchiehet, daß dieſes Ew. Ma 


jeftärt Königreich Irland, ob es gleich fo viele und 
fo große Naturvorrheile in Nückfihr auf Boden und 
Klima befigt, daß, wenn ja einige, dennoch nur mes 
nige Länder des Erdbodens daffelbe hieran übertreffen, 
gleichwohl verhindert wird, fich Diefelben fo fehr zu 
use zu machen, als es fonft wohl zur, Beförderung 
der Ehre Ew. Majeftät, und zur thätigern Inter 
flügung Ihres Dienftes thun möchte.« 

»Und, mit Em. Maieftät Erlaubnig, das Um 
heil bat hierbei noch nicht fein Bewenden. Denn 
viele von Ew. Majeſtaͤt Fatholifchen Unterthanen 
unterwerfen fich, um ihre Familien vor, gänzlichem Uns 
tergange zu bewahren, einer Glaubensubereinftimmung 
dem Nahmen nach, mider ihre Heberzeugung und ihr 
Gewiſſen. Da fie den Meineyd dem Hunger vorzie 
ben, fo leiften fie Eide, denen fie ſelbſt nicht trauen; 
ein Umſtand, der ohne —— Em. Maije ſtaͤt wohl⸗ 
bekannte exemplariſche Froͤmmigkeit nicht minder em⸗ 
poͤren wird, als das Elend, welches dieſe ungluͤcklichen 
Eleuden zu einem fo verzweiflungsvollen Mittel hin— 
treibt, Ihre Königliche Huld und Barmherzigkeit am 
greifen und verwunden muß.« 

und ob wir gleich, mit Ew. Maieftät Erlaubs 
nif, hiermit unfere Sache auf ihrer eigenen Werdienfts 


lichfeit, Gerechtigkeit und Nuͤtzlichkeit beruhen laffen . 


fönnten; fo wir ed doch noch ferner Ew. Mar 
jeftät unterehänigft vorzuftellen, daß das Recht der 
Wahlfreiheit, nebft verfchiedenen andern Gerechtfamen, 
welches die Katholiken diefes Königreiches, fchon feit 
der erften, von unfern Vorfahren gefchehenen Annahme 
der Englandifchen Konfitution, genoffen, sum minder 
ſten ſchon einem großen Theile von unſerer Körpers 
haft, durch den Traftat von Limerick 1691. zuge⸗ 

ert, von Em, Majeftät Königl. Vorgängern, dem 
Könige. Wilhelm und der Königinn Maria ver 


bürgt, und endlich von dem Parlament genehmigt Ar 


- 
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‚beftätigt worden war. Nichts deſtoweniger iſt, zu of⸗ 


fenbarer Verletzung des Öffentlichen, fo feierlich vers 
pfänderen Nationalglaubens, wofuͤr unfere Vorfahren 
Durch Weberlieferung ihrer Waffen und eines arofen 


Theile diefes Königreiches fi anſehnlich bezapft hatten; 
und ungeachtet unjerer aͤußerſt gemwiffenhaften Anhängs 


lichEeit an die Bedingungen des befagten Vertrages; 
fo wie auch unferer unabläßigen Pflichtergebenheit von 


jener Zeit au bis auf den heutigen Tag; das befagte 


Recht der Wahlfreiheit endlich und allgemein den Ka⸗ 
tholifen von Irland, und zwar erft ganz ſpaͤth, im ers 
ften Fahre Sr. Maiefiät des Könige Georg deg 


- Zweiten entjogen worden. 


» ind wenn wir e8 nun folchergeftalt wagen diefen 
Bruch des Vertrages von Limerid Em. Majckdt 
Eöniglichen Wiffenichaft zu unterwerfen; fo geſchieht 
dieſes nicht deswegen, ‚als ob wir diefes für Die ftärffte 
Geite unfere® Sache hielten. Denn obgleich unſere 
Gerechtſame {er diefen Mertrag anerkannt wurden; 
fo murden fie doch Eeinesweges Dadurch erſt herborge— 
bracht, Und wir find der unterfhänisften Meinung, 
dan, menu auch ein folches Ding, mie befagter Wers 
trag, niemals Statt gefunden. hätte, dennoch Em. 
Majieſtaͤt Farholifche Unterthanen, megen ihrer uns 
veränderlichen Treue und pflichtvollen Unterwerfung 
unter Die Gefege, und megen der großen Unterſtuͤtzung, 
die fie Ew. Majeſtaͤt Regierung in dieſem Lande, 
owohl durch perfönliche Dienfte in Em. Maieftät 


Slotten und Armeen, als auch durch. die, von ihren 


Eigenthum erhobenen Taren und Einfünfte Ieiften, volks 
kommen gültige und gerechte Anfprüche haben, an dem 
Gegen der Konftitution ihres Materlandes Theil zu 
nehmen und deffelbe zu geniefeit. « | | 
‚ "Und nunmehr, nachdem wir in aller interthänigs 
feit Ew. Majeſtaͤt unfere Beſchwerden vorgelegt has 
ben, erlauben Sie uns, Gnädigfter Spuverain, 
Shnen nochmals unfere aufrichtige Unhänglichkeit am 
die Konftitution, fo mie felbige auf den drei Ständen 
König, Lords und Gemeinen beruhetz unfere ununs 
terbrochene Pflichrtreue; unfer friedfertiges Betragen; 
unfere hundertjährige Unterwerfung unter die Gefege; 
und unfern Vorſatz, in eben diefer pflichtvollen Auf; 
führung zu beharren, melche unter Em. Majeſtaͤt 
glücklichen Obmwaltung uns fchon dieſe Erleichterungen 
Pal--Annaien 2a Bi, Pen 


& 
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von den Starfverordnungen zumege gebracht, telche 
die Weisheit der Geſetzgebung uns von Zeit zu Zeit 
angedeihen zu faffen für gut befunden hat, unterthaͤ— 
nioft vorzuftellen. Wir magen es unterthänigft zu hof⸗ 
fen, daß Em. Majeſtaͤt, nach Ihrer väterlichen Güte 
und Zuneigung zu einer tahfreichen und umterdrückten 
Körperfchaft Ihrer gefreuen Unterthanen, gnaͤdigſt ges 
ruhen werden, es dem Parlamente von Irland anzu⸗ 
empfehlen, daß es das Ganze unſerer Lage, unſere 
Anzahl, unfere Verdienfte und unfere Leiden, in € 
wägung siehe. Und da wir, was Plichttreue und Ans 
hänglichkeit an Ihre geheiligte Perfon betrift, Feinem 
Einzigen von Em. Majeftat Unterthanen weichen; 
fo Eönnen twir unfere Münfche micht unterdrücken, in 
die Nechte und Privilegien der Konftiturion unferes 
Marerlandes wieder eingefegt, und eben dadurch fü: 
wohl mürdiger, als fühiger zu werden, Ew. Mais - 
frät diejenigen Dienfte zu leiften, welche mir Darius 
- bieten nicht minder geneigt, als verpflichtet find.« 

Alſo müffe dann Em. Maieftät eine Krone, 
eben fo fehr durch allgemeinen Vortheil, als durch als - 
gemelne Liebe geſichert, auf Ihre fpätefte Nachkom—⸗ 
menfchaft forterben; und fo muͤſſe Ihre Königliche Ber: 
m.” möglich, einem danfbaren Wolke noch theurer 
werden !« 

Diefe Bittſchrift wurde am =. Januar, von dem 
Abgefandten der Irländifchen Katholiken, dem Könige 
übergeben, und von Sr. Mai. huldreiht angenommen, 








2. 
Fuͤr Menfchenfreunde, 


Die traurige Lage der Mainzer Bürger und der Ein 
mwohner in den.umliegenden Dorfſchaften Weifenau, 
Koftheim; Kaftel ze. iſt zu allgemein befannt, um 
erft das Mitleiden der Menfchenfreunde durch eine 
Schilderung fo mancherlei Fanmımer » Auftritte rege zu 
- machen. Aber man Fann fich in der Ferne den Jam— 
mer nicht fo lebhaft denken, der in der Nähe dem 
Beobachter heiße Ihränen des Mitleidens auspreßt. 
Unfchuldige, harmlofe Menſchen werden unbarmheriig 


® 
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mißhandelt, ihres Eigenthums beraubt, aus aller Nas 
rung gefest, ausgeſtoßen aus ihrer Waterftadt, und im 
ber Fremde der Gutmüthigfeit ihrer Mitmenfchen übers 
laffen. Ihre: Nachbarn am Mayn, die Bürger von. 
Frankfurt, wetteifern, der Werlaffenen fich anzuneh⸗ 
men, und gerade dieſer Wetteifer, womit ſie mir ihre 
wohlthaͤtigen Beiträge zuſtellen a), unterhaͤlt in mir 
das Zutrauen zu den Menſchenfreunden in der Nähe 
und Zerne, die dem mannigfachen Unglück, unter wel; 
hen dieſe ihre Brüder feufjen, entriffen worden find 
daß fie ihre Gelübde der Dankbarkeit gegen Gott durch 
thätige Unterflügung der vertriebenen Mainzer, 
in Angeficht ihrer Mitbrüder, innigſt gerührt, ents 
richten werden, 

Ob nicht Manche, welche Dies Blatt Iefen, in 
ähnlichem Sammer, dem fie fo nahe waren, 
denjelben Troft und diejelbe Unterſtuͤtzung erwartet hät 
ten? Sie alle fühlen es nun, was man fonft wohl 
blos.nachfpriht: Geben ift feliger als nehmen! 
In dieſem ‚Vertrauen auf ehrifiliche Theilnahme an 
der Moth ihrer Brüder und Schweſtern enthalte ich 
mich abfichtlich aller Schilderungen, wodurch Mits 
leiden erregt werden Fönnte 6), ° | | 





ne tn ee = 

a) Schon habe ich 3. B. von den milden Beiträgen uns 
ter 244 Ausgewanderte vom 12. bis zum asften April 

701 fl. 46 Er. felbft austheilen, und 609 fl. gemiffens 
haften Perfonen zur Austheilung unter den noihlei— 
denden Landmann zuſchicken Fönnen, Mehr von der 
Unterſtuͤzung durch hiefige Menfchenfreunde und der 
Austheilung ihrer Wohlthaten naͤchſtens in den hie⸗ 
ſigen Zeitungsblaͤttern. 

b) Wirklich bin ich auch unfähig, die Summe des 
Elendes, uber welche Taufende feufjen, und das mir 
ſelbſt Hunderte mit Thraͤnen —— in Worte zur\ 
fanmen-zu faffen, Einen ZTaglöhner erportirt mit 
einer Frau und fechs Kindern; einer im sten Tage 
ihrer Niederkunft erportirten GSechswöchnerin, mit 
ihrem Säugling; einem Sojährigen Bürger, mit. $ran 
und 3 Kindern 2c. fo lauten meine Anmeifungen, 
Aber erfi die mündlichen Schilderungen des Jam: 

„mers diefer Unglücklichen, das von Kummer und 

CThraͤnen entftellte Geficht der Leidenden, ihre Sehn: 

ſucht nach den Ihrigen und ihre Sorgen um Unter 


ung 


— 
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Nichts von dem Jammer der Eltern — ein Water 
von neun Kindern feeanet feine hieſigen Wohlthaͤ⸗ 
ter — die über ihren Kindern die Hände winden; 
nichts von den Müttern, mit dem Säugling an ber 
Bruſt; nichts von dem Gatten, der feine Gattin in 
den Augenblicken verlafien muß, in melchen fie Hoff: 
nung hat, Mutter zu werden; nichts von den Schwan: 
gern, die mit dem Zeugen der Liebe unzer dem Her⸗ 
jen auswandern; nichts von den Ungluͤcklichen, die 
Nahrung, Kleider, Handwerksieug, alles vermiffen; 
nichts von den Tchränen des Landmanns, dem feine 
Kelder vermüftet, feine Obſtbaͤume abgehauen, feine 


Kälber, Dchfen und. Kühe meggetrieben find; nichts. 


von den bangen Vorenpfindungen des Elendes bei der 
Rückkehr in ein geplüudertes Land. Nichts von 
dem allen! Aber ein Wort fur Chriſten von Chriſtus! 


Alles was ihr gethan habt diefen meinen 


Brüdern, das habt ihr mir gethan! 

Ohne die Gewißheit, daß die milden Beiträge 
zweckmaͤßig ausgetheilt werden, Fönnte ich nicht fo 
guverfichtsuoll um diefe Unterflüßung bitten, Einer 


der wuͤrdigſten Staatsmaͤnner aus Mainz ift hier ie 
en 


genwärtig, zeichnet die Namen der Unglüchli 
auf, beſtimmt ihre BHebdürfniffe, und nach Diefen An— 


weiſungen, theite ich die Gelder in feftgefesten Stun 


den felbft aus. In den hiefigen öffentlichen Blättern 
wird auch jeder Beitrag angegeben und feine Werwens 
dung angezeigt werden a). 
Srankfurt, den z6ften April 1793. 
D. Wilhelm Friedrih Hufnagel, 
des geiftlichen Minifteriums in Grankfurt am 
Mayn Senior. 


halt — mer vermag das alles, wie man das alles 


ſieht und hört, su befchreite :. ut 
a) Der Herausgeber diefer Annalen wird mit Vergnuͤ⸗ 
gen Beiträge zu der Unterſtuͤtzung dieſer ungluͤck⸗ 
lihen Schlachtopfer der Wuth eines zügels 
— Volkes annehmen, und dieſelben weiter ber 
rdern. 
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Zufchrift der Freimaurer der Graffchaft 
Cornwall in England an Ge. Königliche 
Hoheit den Prinzen von Wallis. 


»An Se. Königl. Hoheit, Georg Augufi Friedrich, 
Prinz von Wallis, Grogmeifter der Freimaurer 
unter der Freimaurerei in England.« | 


»Koͤniglicher Bruder.» | 


Ungeachtet es Ew. König. Hoheit fonohl, als 
einem Jeden, in die Geheimniffe der Freimaurerei ein: 
geweihten, hinlänglich bekannt: iſt, daß die Grundfäge‘ 
„ biefer alten und ehrenvollen Gefellfchaft, alle politt 

fchen Unterfuchungen in den Logen gänzlich ausfchlief 
fen; weil die Verſchiedenheit der Meinungen über die: 
fen Gegenftand, die Eintracht ftören könnte; welche al, 
lezeit unter deu Brüdern herrfchen follte, und wirklich 
berricht: ſo haben wir doch dafür gehalten, daß es zu 
einer Zeit mie. die gegenwärtige, wo Gefelffchaften, 
Klubs, und überhaupt Verfammlungen mehrerer Per: 
fonen, mit eiferfüchtigem Auge angeſehen werden, und 
wo twirflich mehrere derfelben dahin abzwecken mögen, 
Unzufriedenheit mit der Regierung und mit der Kon 
ſtitution Diefes Landes zu befördern, über welches das 
Haus Braunfchmweig feit fo langer Zeit, und fo 
glücklich regiert hat, nöthig und überaus fchieklich fi 
ung Em. Koͤnigl. Hoheit, als dem Großmeifter der 
Sreimaurer in England, durch diefe liebevolle und treu: 
ergebene Zufchrift, zu nähern, damit wir, vermöge 
derfelben, Ew. Königl. Hoheit fomohl, als dem 
ganzen Königreiche, unfere Gefinnungen, bei der gegens 
waͤrtigen bedenflichen Lage der Sins, befannt machen, 
und jeden Verdacht entfernen Tönnen, welcher außer: 
dem,. zum Nachtheile der Werfammlungen diefer Ge: 
felfchaft,, gehegt werden mögte,« 

» Darum bitten wir, die Mitglieder der alten und 
ehrenvollen Gefellfchaft der Freimaurer in Cornwall, 
die wir in einer Provinzial s Loge verfammelt find, um 
Erlaubniß, Ew. Koͤnigl. Hoheit, auf die aufrich— 
tigfte und ergebenfte Weife, als Menfchen und_als 
Maurer au erklären: daß wir dem liebenswuͤrdigen Für; 


’ 
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ſten, melcher jest auf dem Throne fist, won Herzen 
ergeben find, fo wie auh Em. Königl, Hoheit, 
dem. mwahrfcheinlichen Thronerben diefer Koͤnigreiche, 
ferner der Königinn, und sedem andern Zweige des 
Königl. Haufes Braunſchweig; daß mir Eifer und 
AnhänglichFert für die Konftitution diefes Landes haz 
ben, fo mie diefelbe gefermäßig beſtimmt iſt, und aus 
einer Regierungsform des Königs, der Lords und der 
„ Geneinen befteht. Wir verfichern Ew. Königl. Ho— 
heit, daß wir die Wohlthaten, melche aus biefer 
Konftitution herfließen, allsu bochfhägen, als daß mir 
nicht zu jeder Zeit, wenn es verlangt wird, bereit 
feyn follten, diefelbe zu befhüsen und zu unterftünen. = 

Auch können wir Diefe Gelegenheit nicht vorüber 
ehen laffen, ohne Em. Königl. Hoheit zu ver 
ichern, daß wir die Ehre und den Schuß, weichen 
wir, unter Em. Koͤnigl. Hoheit bruderlicher Bor 
forge, erfahren haben, fehr hochfchäsen; noch Fönnen 
wir zweifeln, daß unter folcher Aufſicht, die Gefells 
fchaft fortfahren merde zu blühen und zu ſeyn, was 
fie von. jeher gemefen ift, nicht allein. die ältefte, ſon—⸗ 
dern auch die ehrwuͤrdigſte von allen vorhandenen Ge 
ſellſchaften.“ 

Unterzeichnet in dem Nahmen und auf Verlangen 
der Provinzial großen Loge. 

»John St. Aubyn, Provinzial: Sroßmeifter 
‚für Eornwall.« 
»Franz Mufins, Provinzial, Großfekretair.« 
»Pruryn, am 7. Tat. 1793.« | 


6, 


Neue Erklaͤrung des General Duͤmourier 
uͤber feine Geſinnungen. 


Bei feiner Durchreife durch Fraukfurt hat der Ger 
neral Dümourier bie folgende Erklärung ausge⸗ 
ſtellt, und diefelbe Sr. Erjellens dem Hrn. Grafen 
son Metternich mach Brüffel gefandt, 


» Am 20. April 1793.“ 





» Schierfahre, daß man einigen Merbacht gegen meine _ 


Geſinnungen erregt habe, wegen einer yorgeblichen Ber; 


. 


ad 
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bindung, von der man voraufetzt, daß fie zwiſchen mir 
"und Philipp vom Orleans, dem franzöfifchen Prin⸗ 
sen, dev unter dem Nahmen Egalite nur zu gut bes 
Eaunt.ift, vorhanden fei. Da ich nun wuͤnſche, die 
Achtung zu erhalten, von welcher mir täglich die ehr 
renvollften Beweiſe gegeben werden: fo eile ich, zu er 
Flären, daß ich nicht weiß, ob wirklich eine Orleanss 
fche Parthei vorhanden iftz daß ich mit dem Prinzen, 
welchen man für das Haupt derfelben hält, oder wel⸗ 
cher der Vorwand derfelben ift, niemals in einiger 
Verbindung geftanden habe; daß ich ihn niemals ges 
(chägt habe: und daß, feit der ‚traurigen Zeit, da er 
die Bande des Blutes zerriß, und. fich gegen alle bes 
kannte Geſetze vergieng, indem er- auf eine firafbare 
Weiſe für den Tod des unglücklichen Ludwigs bes XVI. 
ſtimmte, Cüber melchen er feine Meinung met einer 
ſchrecklichen Unverfchämsheit ausgejprochen hat), daß 
feit diefer Zeit meine MWerachtung gegen ihn fich im eis 
nem gerechten MWiderwillen verwandelt hat, der mie 
aur den Wunſch übrig läßt, ihn der Gtreuge der Ges 
fege übergeben zu fehen.« | Ka 
» as feine Kinder betrift; fo halte ich Diefelben fuͤt 

Menſchen, die mit eben ſo vielen Tugenden begabt, als ex 
28 mit Laftern ift, Gie haben im den Armeen, die ich 
kommandirte, ihrem Vaterlande auf das Befte gedient, 
ohne jemals irgend einigen Ehrgeiz zu zeigen. Ich habe 
für den Yelteften eine große, auf die verdientefte Ads - 
tung gegründete Freundfchaft. ch. glaube überzeugt 
zu feyn, daß, weit entfernt dahin zu fireben, ben 
Thron Frankreichs jemals befteigen zu, wollen, er lies 
ber an das Eude der Welt’ fliehen würde, als fich zu 
dieſer TChronbefteigung genoͤthigt zu fehen. Uebrigens 
erkläre ich: daß mean, vermöge dev Werbrechen feines 
Vaters, oder durch die gräßlichen Folgen der Hands 
tungen der Partheigänger und den Anarchiften, er ſich 
in der Lage befinden follte, zmifchen den Tugenden, 
die er bisher geieigt bat, und der Niederträchtigkeit, 
fich die ſchreckliche Kataſtrophe zu Nutze zu machen, 
welche den vernuͤnftigen Theil der Nation ſowohl, a 

anz Furopa in Srauer verfegt hat, waͤhlen zu muͤſ⸗ 
en, und. wenn alsdann der Ehrgeiz ihn flarf genug 
verblenden follte, um ihn jemals nach der Krone fire: 
ben u machen ich ihm in diefem Falle einen ewigen _ 


— 
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Haß zuſchwoͤren, und ihn eben fo fehr verachten wuͤr⸗ 
de, als ich feinen Vater werachte.« 
| Ä »Dümpurier.« 





| Er 
Brief des Herzogs von Drleans : Egalite 
an einen Zeitungsfchreiber, die Freimaͤu⸗ 
verei betreffend, 





» Bürger Milscent.« 

Ich habe in Ihrem Buͤlletin vom aofien Februar, 
die Beſorgniß Ihres Eorrefponbenten zu Zoulgufe, 
uber die drei oder vier Freimaurerlogen erfehen, welche 
ihre Befchäftigungen wieder angefangen haben, und 
über die Aufnahme eines Theils der .Staabs ; Dffitiere 
su Sreimaurern. Obngeachtet meiner Würde, als Großs 
meifter, Faun ich Ihnen über diefe Thatiachen Feine 
Aufklärung geben; aber ich will Sie wenigftens in den 
Stand fegen, die Bemerkungen zu beantworten, die 
ich auf mich beziehen, und Die Ihr Eorrefpondent im 
feinen wahren oder falfchen Bericht mit eingemifcht hat.. 

»Du weißt Cfagt er) Daß in gang. Frankreich das 
» Gerücht. gegangen: ift, der Bürger Egalite, Groß 
» nn aller £ogen, babe. einen. großen Anhang zu 
» Paris.« IR ET Fa 

» in der That, feit dem Monat Julius des Fahre 
1739. verbreitete der Anhang des Hofes dieſes Ges 
ruͤcht, welches er für feine Plane dienlich. hielt. Ein 
Haufe yegenrenplusionsfuchender Verlaͤumder, benugte 
dies im Monate October deffeiben Jahre, und feitdem - 


- hat eine Parthei Ränfemacher verfucht,.diefes Gerücht 


non neuem zu beleben; aus was für einer Urfach, weiß 
ich nicht. Aber jchon daraus, dag, ſeit den vier- Jah: 
ren, waͤhrend welcher man in Frankreich danon fpricht, 
Niemand einen Beweiß, ein Anzeichen vorgebracht hat, 


kaun jeder, dem es um Wahrheit zu thun iſt, fchlief: 


fen, daß diefer Anhang nicht vorhanden iſt, niemahle 
vorhanden gemefen -ift.« 

Man war freilich bie jegt noch nicht darauf ges 
kommen, zu diefer Betrachtung hinzuzufügen, daß ıch 
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Großmeifter aller Logen von Frankreich mar; 
aber das bemeißt nur auf der einen Seite, daß alle | 
Erfindungen fih mit der Zeit vervollfommnen; und 
auf der andern, daß man, im verzweifelten Fällen, 
son allem Gebrauch macht, um fich zu helfen.« | 
WUebrigens fehe ich nicht, daß dies ein großes Ge; 
sicht auf der Wange der Wahricheinlichkeiten aus— 
machen wird. nz | 

— Wie dem auch ſey, Bier -ift meine Maurer 
‚ gefhichte:« ee 

Zu einer Zeit, 180 gewiß Niemand unfere Neuss 
Iution vorher ſah, hatte ich mich. su den Sreimaurern 
gefehlt, welche eine Art von Gleichheit darbieten, 
fo wie ich ein Mitglied der Parlamenter gemorden 
mar, meil fie gleichfam ein Bild der Freiheit ges 
mwährten. Nachher habe ich den Schatten für bie 
Wirktichkeit fahren laffen.« 

»Da fih, im Monate December des vorigen Fahre, 
der Sefretair bes großen Drients an denjenigen wandte, 
Der bei mir das Amt eines Sekretairs des Großmeis 
ſters verwaltete, um mir eine Srage zukommen zu lafs 
fen, die ſich auf die Arbeiten diefer Gefellfchaft bezog, 
fo antwortete ich hierauf, unter dem zten Jaͤnner: 

‚»Da ich nicht weiß, auf melche Art der große 
»Hrient eingerichtet iſt, und es mir überhaupt fchein 
»daß es im einer Republik weder Geheimniffe, nd 
»heimliche Verſammlungen geben muͤße, vorgügli 
»bei dem Anfang ihrer Einrichtung: fo mill ich, mes 
»der mit dem großen Orient, noch mit den andern 
»Merfammlungen der $reimaurer, im geringfien etwas 
zu thun haben.“ .· 

Sch komme auf ihren Eorrefpondenten zuruͤck. Er 
fagt: »es iſt * das Geruͤcht gegangen, welches viel⸗ 
»leicht falſch iſt, daß dieſer Egalite zu Toulouſe 
»waͤre, um die Abtheilungen zu unterfuchen.« RR, 

»Da th, feit dem Anfange der Nationalfonvention, 
niemals: drei Tage von ihren Sigungen abweſend ge: 
weſen bin: fo iſt fchon daraus felbft für den Corre 
‚fpondenten klar, daß ich nicht nach Toulouſe gereißt 
feyn Bann. Ich mill nichts: meiter hierüber jagen.« 

Aber er tähre fort: »Du weißt vielleicht auch, 
»daß Die Arijiofraten ganz laut ſagen, daß fie die 
»Freiheitſupd Steichbeitt (CEBALTITE) mol 
=ben.s. Das Wort Gleichheit mit kleinen Capitalbuch⸗ 
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finben gedruckt, foll, durch ein Wortſpiel, offenbar 
auf mich gehen.“ | 
SGewiß, ſeitdem man den MWunfh nach Freiheit 
und Gleichheit in eine Formel gebracht hat, zmeifle 
ich nicht, daß der Correfpondent es von vielen Ariftos 
kraten ausfprechen gehört hat; aber ich geſtehe auch, 
daß ich. fehr daran zweißle, daß ich ed bin, den fie 
wollen, und den fie in ihren Wuͤnſchen beeichnen, 
Auf jeden Fall iſt es mir angenehm, dieſe Gelegenheit 
zu haben, ihnen Öffentlich befannt machen zu können, 
dag, menn fie mich wollen, sch mit ühnen nichts zu 
Schaffen haben will: und ich füge noch hinzu, dab ich 
nicht weiter von irgend einer Parthet, Gejelfchaft, 
Sufammenrottirung, Intrigue, oder Verſammlung, 
Mitglied ſeyn will, welche zur Abficht hätte, mir eine 
Gewalt ‚oder einen Theil derfelben, zu verfchaffen.« 
ch bitte Sie, Bürger Milscent, diefe Ant 
wort Ihrem Correjpondenten, vermittelſt Ihres Jour⸗ 

u 


nals, zukommen zu laffen.« Ich bi 
R Idhr Mitbürger »L. P. J. Egalite« 


| 8 
Der Krieg zwiſchen der Republik Frank 
reich und der Republik der vereinigten 
I Niederlande. 


(SZortfegung.)- 


Bei feinem Einmarfche in das Gebiet der Republik ber 
vereinigten Yriederlande ließ der General Düngurier 
das folgende, großfprecherifhe und yerläumderifche 
Manifeft ergehen: 

| »Batavere 
Der Statthalter, welcher, nach Nepubtikanifchen 
chts als Fuer Generalfapitein —* 








Grundſaͤtzen, ni 
welcher, unterwuͤrfig dem Willen und den Ent 
dungen Eure Republik, die Macht, die Ihr ihm a 
sertrauet habet, nicht anders als zu Euerm Gluͤ 
anmenden follte, hätt Euch in Druck und Sklaverei.«. 
Ihr Fennet volltommen Eure Rechte. Ihr ver 
ſuchtet, im Jahr 1787, dieſelbe von dem ehrgeitzigen 
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Hauſe Dranien wieder gm erobern, und" nahmet damals 
Eure Zuflucht zu der Krangöfifchen Nation. Da aber 
dieſe felbft unter dem Deſpotismus eines treulofen 
Hofes feufite; fo waret Ihr das Spiel elender Ran 
Femacher, die damals Frankreich beherrfchten.« 
«Eine Handvoll Preußen, angefuhrt von eben dem 


Herzoge von Brannfchweig, welchen ich feitden aus 


\ 


Champagne geiagt.habe, war genug, Euch unter das 
Goch zurück zu bringen. Miele von Euch wurden Opfer 
der Rache Eures Deſpoten; viele andere flüchteten fich 
nach Sranfreih:, und ſeit dieſer Seit war alle Hoffs 
nung zur Freiheit für Euch verlohren, bis die erftaus 
nensmwärdigfte Revolution, welche Die Meltgefchichte 
darzubieten vermag, unterſtuͤtzt durch den glorreichſten 
Erfola, Euch in den Sranfreichern mächtige,  edekmis 
thige und freie Bundesgenoffen, verfchaffe, die Euren 
Anftrengungen für die Freiheit gu Huͤlfe kommen, oder 
mit Euch zu Grunde gehen merden.« 

»Bataver, Ihr feyd es nicht, denen die Frans 
zöfifche Nepublif den Krieg erklärt hat. - Sie, Die 
Sreundinn aller Nationen, ift nur die Feindinn aller 
Despoten. Das Volk von England, diefes auf feine 
Sreiheit ſo ſtolze Volk, laͤßt ſich durch das Gold und 
ben Trug feines Königs, deſſen es bald müde werden 
wird, irre leiten. - Jemehr Feinde wir haben, deſto— 
mehr werden ſich auch unſere Grundſaͤtze ausbreiten. 
Ueberredung und Sieg werden ben unverjaͤhrbaren Kechz 
ten des Menfchen zu Stügen dienen; und die Natie— 
nen werden es müde werden, ihr Blut und ihre Schäge 
für eine geringe Auzahl eingelner Menfchen zu vers 
ſchwenden, Die nichts- weiter thun, als Die Zwietracht 
nähren, um die Voͤlker zu betränen und zu unteriochen.« 

»Wir betreten Holland als Freunde der Bataver, 
und als. unverföhnliche Feinde des Hauſes Dranien. 
Sein Joch dünft Euch allauunertraglich, als das Eure 
Wahl noch-zweifelhaft feyn -Eönnte. Geht Ihr denn 
nicht, daß diefer Halbdefpot, der Euch tyrannifirt, 
feinem perſoͤnlichen Vortheile die. dauerhafteſten Vor⸗ 
theile Eurer Republik aufopfert? Vermochte er Euch 
nicht, im Jahr 1782, mit der entehrendſten Treulo⸗ 


ſigkeit, den Bundesvertrag zu brechen, den Ihr mit 


uns geſchloſſen hattet? . Hat er nicht ſeitdem immer 
den Engländifchen Handel, auf Koſten des Eurigen, 
begünftige? Opfert er nicht eben jetzt Eure wichtigßen 
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Niederlaſſungen, das Worgebirge der guten Hoffnung, 
die Inſel Teylon, und Euren ganzen Indiſchen Haus 
del, der einzigen Nation auf, deren befiändige Mits 
buhlerei Ihr zu fürchten habet? — Glaubt Ihr denn, 
daß die, unerfättlich nach Macht und Gold durfienden 
Engländer, dieſe wichtigen Pläge, die ihnen emdlich 
die volle Herrfchaft über Indien zufichern, Euch jemals 
zurückgeben werden? Neih, Bataver, Ihr werdet 
Eure Ehrenftelle unter den erſten Spevölkern micht 
eher wieder einnehmen, als bis Ihr frei ſeyd, Schickt 
es nach Deutfchland zurück, dieſes ehrfüchtige Ge 
fchlecht, das Euch feit Hundert Jahren feinem Hoch⸗ 
muthe aufopfert. Schickt fie zurück, dieſe Schwerter 
Kriedrich Wilhelms, welcher feine grimmigen 
Mreußen zu Gebot fiehen, fo oft Ihr Eure Ketten abs 
werfen wollt. Diefer Anruf der Preußen if jedesmal 
eine Befchimpfung der Fahnen Euerer tapfern Trup 
ven. Das Haus Dranien fürchter, niit Necht, daß 
‚der Geift der Freiheit fie beherrfche. - Ein republikas 
nifches Heer Faun der Tyraunei nicht lange dienſtbar 
feyn. — Bald werden die Holländifhen Truppen, 
bald die Sieger bei Doagerbanf Ihre Fahnen und 
Wimpel mit den Sranzöfifchen vereinigen. 

»Die Erfien, welche fich unter das Panier ber 
Breiheit verfammeln werden, follen nidyt nur Der 
Stellen verfichert feyn, die fie bereits im Dienfte der 
Republik einnehmen; fondern auch, auf Kuften der 
Sklaven des Haufes Dranien, weiter empor rucken.“ 

Ich Fomme zu Euch, umgeben von den edelmuͤ⸗ 
thigen Märtirern der Revolution von 1787. Ihre BE 
harrlichfeit und ihre, Aufopferungen verdienen Euer 
utrauen, ſo wie das meinige. — Sie bilden einen 
usfchuß, deſſen Zahl anwachfen mird. Diefer Aus 
—* wird in der erſten Zeit Eurer Revolution ſehr 
nuͤtzlich ſeyn; und alle Mitglieder deſſelben, die keinen 
andern Ehrgeiz hegen, als’ den, die Befreier ihres 
Vaterlandes zu ſeyn, werden in die verfchiedenen 
Klaſſen der gefellfchaftlichen Ordnung wieder zuruͤcktre⸗ 
ten, fobald Eure Nationalfonvention zuſammen getr® 
sen ſeyn wird 9° ' 7 
Ich komme zu Euch an der Spige von Gechsjig 
taufend freien und fiegreichen Franfreichern. _ Andere 
Sechjigtaufend vertheidigen Belgien, und find bereit 
mir zu folgen, wenn ich Widerftand finde, — Wir 










F 
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find nicht die Mngreifer; ſchon langſt führt die Orani. 


ſche Parthei gegen ung einen treulofen und heimlichen 
Krieg._ Im Haag. war ed, mo alle Fallſtricke gegen 
unfere Freiheit ’angefponnen wurden; Im Haag fuchen 
wir alfo die Urheber unferes Unheils auf; gegen Vier 
mand, als nur gegen fie, hegen wir Zorn und Mach: 
gier. — Wie Freunde und Brüder durchziehen mir 
Eure reichen Provinzen; ihr werdet feben, welch ein 
. Unterfchied des Verfahrens zwiſchen freien Menfchen, 
Die Euch die Hände bieten,, und zwiſchen Tyrannen 
Statt findet, die Eure Felder uͤberſchwemmen und zu 
Grunde richten. Ich verfprede den ruhigen Laudbes 
wohnern ,. deren Ernten dem Schrecken des Tyrannen 
aufgeopfert worden find, fie aus dem Verkaufe der 
Güter derjenigen zu entfchädigen, welche dieſe uͤnnuͤz⸗ 
gen. Ueberſchwemmungen angeordnet haben. Auch vers 
preche ich ihren Händen, und ihrer gerechten Rache, 
ie Perſonen der ge ‚Beamten, Civil 
und Militär; Befehlshaber, zu überliefern, weiche Diefe 
Yeberfchwemmungen angeordnet haben.« | 

»im. indeffen allen dadurch entftehenden Schaden 
zu vermeiden, »fo ermahne- ich Die Landbemohner, wo⸗ 
»fern fie nur das mindefte Gefühl fur Freiheit haben, 
»fich widerfegen.e ch merde diefem meinen Aufs 
rufe bald genug nachfolgen, um die Tapfern zu unter 
fügen und die Feigen zu _firafen.« 

»Bataver, faffet Zutrauen zu einem Manne, 
deffen Name Euch bekannt iſt, Der jederzeit hielt, 
was er verſprach, und der freie Männer in dem 
Streit führt, vor welchen die Preußen, jene Tras 


banten Eurer Tyrannen, bereits flohen und noch flies. 


hen werbden.« 


»Die Belgier nennen mich ihren Befreier; -bald 


hoffe ich auch der Eurige zu feyn_« 


— 


Der General en Chef gramin wen Republik 


»Dumourier,« 

Die Generalfinaten antworteten, auf die unver: 
ſchaͤmten Lügen. und Prahlereien des General Düs 
mourier, durch das folgende Manifeft: 
Manifeft der Generalflaaten der vereinigten 

Niederlande. 

Wenn wir ſchon in Erſtaunen und Unwillen vers, 
ſetzt wurden, als wir den. Beſchluß vernahmen, tive 
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. „durch die Yrationalfonvention von Frankreich, auf die 
unerwartefte Art, und ohne den mindeften Schein von 
Rechtsgrund, im Krieg zu ſeyn erklärt, dem Namen 
nach mit dem Statthalter ber vereinigten Niederlande, 
in der That aber mit dieſer Republik; Welche Gefühle 
von Befremdung und Verachtung mußten und ergreif 
fen, als folgende Schrift zu unferer Kenntnig Fam, 
die den Tief führt: Proflamation des General 
Duͤmourier an die Bataver. (hier folgt die Pros 
flamation in extenso) Aus dem Inhalt diefer Schrift 
welche zu Antwerpen in Holländifcher and Srangöfifcher 
Sprache gedruckt if, Sollte man fchliegen, dag va. 
dem General Dumourieg beſtimmt ſey, um deſſen lauge 
gedrohten Anfall auf diefe Nepublif anzufündigens der 
Vorlaͤufer deffelben zu ſeyn; die Abjichten. drefer Mn 
ternehmung vor den Augen von ganz Europä, und 
insbefondere. vor dem Niederländifchen Wolke, darzu⸗ 
legen; und, falls es möglich wäre, zu rechtfertigen. 
Aber eine mit Ungereimtheiten, Unwahrheiten umd den 
läfterlichften Befchuldigungen ſo angefüllte Schrift, it 
wohl noch nie bei einer folchen Gelegenheit and: Kicht 
geftellt. Jeder unparthetifche. £eier, der den Inhalt 
‚derfelben mit Aufmerkſamkeit erwägt, wird fich „wie 
‚wir, beinahe des Zweifels nicht enthalten koͤnnen, ob 
fie wirklich dem Manne zugejchtieven werden koͤnne, 
‚ beffen Namen fie an der Stirne führt; einem Manag, 
der für Flug und woͤhl unterrichtet gehalten wird; und 
der Anfprüche auf den Ruhm der Sittlichkeit und Tu— 
gend macht.« LH 2.* 
Auch dürfen wir bie Anterfuchung ber beleidigen 
den Trugfchlüße und vorgegebenen Thatfachen, welche 
dieſe Schrift enthält, dem gefunden Urtheile aller gut 
geiinnten Eingefeßenen ruhig überlaffen, und haben 
deshalb auch Eeinen Anftand genommen, zur Publici— 
tät dieſes Stücks dadurch mitzuwirken, daß wir es 
diefem unferm Manifeft wörtlich einverleiben. — Doc 
wir glauben, es uns felbfi, der ganzen Nation, um 
felbft der Nachkommenſchaft fehuldig zu feyn, dag wir, 
in dem Augenblif, da unfere friediame Republik mit 
dem ünrechtmäßigften Anialle bedroht wird, die, iM 
diefer Schrift angeführten falfchen Grunde, nicht um 
beantwortet laffen. Und wahrlich, wenn es dazu einer 
Gelegenheit bedürfte, fd konnte uns Feine bequeimere 
gegeben werden, als Die gegenmwärtige.* u 
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» Der Merfaffer. der mehrermähnten Schrift fängt 
damit an, daß er den Herrn Erbftatthalter diefer vers 
einigten Niederlande als einen Tyrannen und Unter 
drücker der guten Eingeſeßenen dieſes Landes, und ale 
mit feiner andern Macht befleivet, als der eines Ge 
neralfapitains, abfchildert. Man Faun fchwerlich eine 
noch tiefere Unwiſſenheit über unfere Kegierungsform 
verratben, zufolge welcher die anfehnliche Vedienung 
eines Generalfapitain, und die eines Erbftatthalters, 
mit welchen beiden der Herr Prinz von Dranien 
befteider ift, zwei ganz verichiedene und abgefonderte - 
Kurden find; und mas die Art betrift, wie der Prinz 
Erbftatthalter die in dieſen Beziehungen Ihm anver— 
traute Macht gebraucht; : fo berufen wir uns auf das 

eugniß aller unferer Fandesgenofien. Wer von Der 
elben wird ſich zu behaupten getrauen, daß die Be 
fchaffenheit der Erbſtatthalterwuͤrde es demieninen, der 
damit befteidet ift, möglich mache, die Eingefefrenen 
zu unterdrücken und in Sklaverei zu halten? And uͤber⸗ 
dem, ift wohl irgend ein Einwohner diefer Gegenden, “ 
der, woofern er nicht vom Partheigeiſte ganz und gar 
geblender tft, den gutarrigen, liebenswuͤrdigen Eigens 
chaften eines Fürften nicht huldigen follre, deffeh pers 

nlicher Charakter, fo wie fein Berragen, immer 
urch Sanftmuth, Maͤßigung und firergfte Sorgfalt 
in Erfüllung feiner Pflichten, bezeichnet geiwefen. Ebens 
fo ungereimt und belachenswerth find die ferneren, ges 
gen ihm angebrachten Befchuldigungen. — Wie Fonnte 
der Herr Prinz von Oranien im Jahr 1782 eine Als 
lianz mit Sranfreich brechen, die Damals noch nicht 
eriftirte, und erft im Jahr 1785 gefchloffen if? 
Wer hat jemals im Ernfte behauptet oder geglaubt, 
daß Er den Handel der Engländer, auf Koften des 
unfrigen hätte beguͤnſtigen koͤnnen; da dieſes aufer feis 
“nem Wirkungskreiſe liegt; und da ja der Handel ein 
Geld oͤffnet, dad für die Hetriebfamfeit beider, enge 
verbundenen Nationen, geräumig genug iſt? Wer iſt 
endlich unter uns, der von Ueberlieferung des Vorge—⸗ 
birges der guten Hoffnung, und der Inſel Eeylon an 
England, mur hätte reden hören? Wer fieht demnach 
nicht, daß alle Diefe Vorwürfe bloße Erdichtungen 
find? Und mie ıft es möglich, daß fie als Wahrheiten 
angegeben werden, in einer Schrift, die beſtimmt 'ift, 
der ganzen Welt Kechenfchafe von den Gründen zu 
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geben, melche eine fogenannte Republik bewogen 
haben, einen freien und unabhängigen Staat in den 
unverantwortlichfien Krieg zu verwickeln?« - 
»Auf eine eben fo verkehrte Weiſe wird, im Vers 
folge diefer Schrift, von der Revolution des Jahrs 
1787 geiprochen; einer Begebenheit, die von Fremden 
und von Feinden unferer Konfiitution gar, fehr mit 
Unrecht als eine Handlung der Gemwaltfamfeit und der 
Herrfchfucht befchrieben wird. Es ift einem jeden ber - 
Fannt, daß das, was damals geichahe, Feinen andern 
weck hatte, als die alte, gefegmäßige Konftitution 
iefer Republik, die Konftitution, unter welcher fie 
aus Fleinen Anfängen groß geworden, und ſo Innge 
glücklich und blühend geweſen, und die dur) Zutpuu 
einiger wenigen herrfchfüchtigen Menfchen mit gänzlis 
en Umſturz bedroht ward, wieder herzuftellen, und 
ihr neue Veſtigkeit zu geben.« BR? 
»Picht dem Niederländijchen Volke (ſo heißt es im 
»der Broklamation weiter) hat Franfreich den Krieg 
- »erflärt, Freund aller Völker, hat es bloß die Defpo- 
»ten zu Zeinden,« — Laffen unferer Mitbürger. ſich 
durch diefe und mehrere dergleichen täufchende Aus: 
drücke, nicht irre führen! Werlieren fie nicht aus Dem 
Auge, dag die Wörter: Freiheit, Sklaverei, U 
terdrüdung, jet von vielen auf die ausfchweifend: 
fie Art gemifbraucht werden! Diejenigen, die jetzt im 
—— das Ruder in Händen haben, und Die ſich 
ür befugt halten, tiber das Glück und das Wohlſehn 
ganzer Nationen fo willführlich zu entfcheiden, haben 
nur allzufehr bewiefen, worin die Freundichaft befteht, 
welche fie gegen andere Völker zu hegen bezeugen, und 
was fie unter Tyrannei und Gewalt verftchen. Sie 
beweifen ihre Freundfchaft für andere Bölker dadurch, 
daß fie den Sanmen der Zroietracht und innerer Unei⸗ 
nigfeiten unter fie ausfireuen, und auf diefe Weiſe fie 
der theuerftien und von jeher heiligften Vorrechte mit 
Gemalt berauben; Vorrechte, deren Erinnerung fie [br 
gar, durch Wernichtung des veſten Grundes, mo 
fie ruhen, ee trachten. Die Geichenfe, d 
fie, unter dem fchönen Namen von Bruͤderſchaft 
und Freiheit, ıhmen anbieren, find Feine andere, 
als eben die ziigellofe Ungebundenheit und Gottesver⸗ 
läugnung, deren fie fich öffentlich rühmen, und die 
daraus fließende Mermwirrung, Mord, u 
rmu 
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Armuth und Hungerenoth, unter welchen ſie feuffen, 
Mit dem’ Namen KTyrannei und Sklaverei . 

peln fie, alle bürgerlichen und gottesdrenftlichen Anords 

nungen, melche bis jest unter den Menſchen in Ehs 
ren gehalten worden, weil fie zu ihrem Gluͤcke, und 

Io Mob der bürgerlichen Gefeltichaft, unent—⸗ 

ehrli nd.« — 

Die Menſchen koͤnnen ohne eine Regierung, die 
für ihr Wohlſeyn ſorgt, nicht beiſammen leben, und 
die Grundſaͤtze, welche die Frankreicher jetzt mit ge— 
waffneter Hand fortsupflängen ſuchen, zwecken darauf 
ab, alle Regierungen umzuſtoßen, und uͤberall, ſtatt 
Sicherheit, Ruhe und guter Ordnung, Regierungslo— 
figfeit mit alem dem Unheil, Das daraus fließt, zu 
verbreiten. . 

- »Unter den mannichfaltigen Gegenftänden der Ver⸗ 
munderung, welche die mehr erwähnte vorliegende 
Schrift, (wovon wir vor allen Dingen Die Unvernunft 
unfern. Landesgenogen aufjudecken uns verpflichtet hal 
ten) enthält, koͤnnen wir nicht mit Gtillfchweigen 
‚übergehen, mas darinn von einigen wenigen, meiſt 
unbekannten, Doch darum nicht minder verachtungss 
werthen Leuten, gefagt wird, Die fih, umter dem Nas 
men eines Bataviſchen Ausfchuffes, eine ie 
bildete Autorität anmaßen, und jest und angemiefen 
werden, als Leute, die das Ruder in Händen haben 
follen, damit auch bei uns, nach dem Vorbilde des 
"unglücklichen Frankreichs, eine fügenannte Nationals 
fonvention errichtet würde. Wie hat man fich Doch 
einbitden fönnen, durch eine folche Worfpiegelung bie 
Gemuͤther unferer bedächtigen Landesgenoßen für fic) 
‚einzunehmen? Sollen wir. denn, ſtatt der milden Re—⸗ 
gierung, unter der wir jest leben, unfer Eigenthum; 
alles, was ung theuer iſt; ja, unſer Leben felbft, der 
Willkuͤhr einiger wenigen, aufgerafften, unbekannten, 
unmwißenden Menſchen, Preiß geben, damit fie Darüber 
nach Belieben fchalten, bis aus ihren Händen die Res 
gierung in die Hände einer, ſogenannten Konvention 
subergehe, die (grade fo, mie mir es jegt in unſerer 
Nachbarſchaft vor uns fehen) Franfreich völlig ergeben 

ey, und deren gie bey uns unvermeidlich eben 
"Diefelben unglücklichen Folgen haben würde, bie in 
Sranfleich darans entſproßen find? Wie. hat man fich 
sorftelten können, dag ein folches Hirngefpinnft, bei 

Hoi. Annalen ater Bd, d 
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einem weifen und verftändigen Wolke,. Eingang, finden 
würde, Das, u Charakter nah, allen neumodi⸗ 
fchen unglücklichen Erfindungen abgeneigt, und an eine 
gemäfigte und mohlgeordnete Regierung gewöhnt ifi?« 
»Auch haben mir das Vertrauen, daß mir Die gu⸗ 
ten Eingefeßenen wicht ‚erft warnen dürfen, 3 
nöthigungen und Werfprechungen Fein Gehör zu geben, 
wodurd man fie bereden will, fich unter Das Panier 
Diefer eingebildeten Freiheit zu begeben, und eben fo 
wenig den unbebeutenden Drohungen, wodurch man 
fie abſchrecken will, die Vertheidigungsmittel zu ge 
«brauchen, welche die Natur und anbiethet — 
0 »E8 iſt micht möglich, , daß Menfchen unter ihnen 
ſeyn follten, die niedertraͤchtig und ausgeartet genug 
wären, um ſich su den Feinden ihres Vaterlandes zu 
‚gefellen; mit ihnen vereinigt, Verwuͤſtung und Elend 
unter. ihren Mitbürgern zu verbreiten; und fie zu 
Sheilnehmern am der ganzen Reihe unerfeglicher Un⸗ 
—— —— melche das nothwendige Gefolge 
er umerfärtlichftien Raubfucht find, und welche jetzt 
fo viele Länder, durch Framoͤſiſche Waffen verheert, 
erfahren.“ Man Mr 
Weit eher erwarten mir,’ daß alle Eingefeßenen; 
mit Hintan ſetzung alles Partheigeiftes, ber fie entzweit, 
ihre Bemühungen mit den unfrigen, und mit den Ber 
muͤhungen aller wahren Freunde three Paterlandes 
vereinigen werden, um,.unter göttlichen Schuße, das 
Sand, morin fie gebohren und ergegen find, Iu ver 
theidigen und zu bewahren, und die theuren Pfänder 
des Gottesdienftes and der wahren Freiheit bem 
anerträglichem Soc fremder und milder Notten zu 
entreißen. Diefes ermarten wir von ihrer Rechtſchaf⸗ 
-fenheit und won ihrem Muthe.« | gg 
„Bir halten uns verfichert, daß fie fich durch eine 
übertriebene Schilderung der Macht, die man gegen 
fie änuführen vorgiebt, nicht abſchrecken laſſen, und 
af fie der unübermindlichen Tapferfeit eingedenk ſeyn 
werden, womit unfre unſterblichen Vorfahren eben dem 
Gränfreichern, die uns jegt fo unrechtmäßig anfallen, 
die Gpise gebeten, und. das zu einer Zeit, MO die 
-mächtigken Staaten von Europa nit, wie jetzt, mit 
ung, fondern gegen ums ſochten; auch daß fie füch 
der Lage unfers Landes erinnern werden, welche, vo 
nebmlich bey diefer Jahrszeit, dem Anjuge eines 
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des unüberwindliche Schtwierigfeiten in den Weg Iegt; 
‚Ferner der unermüdeten Sorge und Thätigkeit der Kes 
gierung, Die nichts unverſucht laffen wird, um bey 
allgemeinen Bemühungen den beften Erfolg zuzuſicherm; 
und endlich der thätigen Hülfe und des Beiftandes, 
ben wir in kurzem von unfern getreuen Bundesgenofs 
fen zu erwarten haben. Und daferne, nach allen dies 
fen wichtigen Betrachtungen, noch etwas nöthig wäre, 
um fie in dem Entichluße zu färken, zur Vertheibi⸗ 
gung des lieben Vaterlandes alles, zu magen; fo wuͤr⸗ 
den mir ihnen das Beiſpiel der Einwohner der benachs 
barten Oeſterreichiſchen Niederlande vorhalten, Die 
eben dieſen General, ber fih ihren Befreier gu 
nennen wagt, und eben die Sranfreicher, Die unter 
feinem Befehle ſtehen, als Freunde herbeigeruffen und - 
eingeholt haben;" und die jet die bitterften Früchte. 
ihrer Unbedachtfamfeit einärndten.« · 

„ Die gute Borfehung, melche diefe Nepublif fo 
manchesmal aus den. dringendften Gefahren gerettet, 


bewahre fie gnädiglich vor einer ſolchen Befreiung und 


vor folchen — 
So geſchehen und beſchloßen in ber Verſammlung 
ber Hochmoͤgenden Herren Generalſtaaten der vereinig⸗ 
ten Niederlande.⸗ »Dang, den 20. Febr. 1793. 
»W. J. 2. von Waffenaer.«- 
. H. Fagel.- 
Der Fürft Statthalter überfandte, am 28. Februar, 


den Generalftanten die folgende Deklaration: 


»Hoch- und Großmaͤchtige Herren Der fo 
vorzügliche Theil der; Öffentlichen Verwaltung, welcher 
Mir, in meinen verfchtedenen, fowohl politifchen als 
militairifchen Verhältniffen, von Em, Hochmoͤgen⸗ 
ben und den Herren Staaten der verfchiedenen Pros 
Dingen anvertraut worden iſt, verbietet Mir, bei dem 
Umfänden, in denen die gemeine Sache des Naters 
Iandes ſich befindet, ftille gu fchmeigen. Unftreitig has 
ben Em. Hochmoͤgenden meinen Geſinnungen und. 
meinem Betragen Gerechtigkeit wiederfahren laffen, alg 
Sie beide, ſowohl in Ihrem Briefe an die Ktanten 
der Provinzen, als in der Erklärung über dag Mani— 
feft des Generald Dumpurier, gegen die Verleumdun⸗ 
gen und die Lügen meiner Feinde vertheidigten. Allein 
ich bin es Ew. Hochmoͤgenden, den Staaten der 
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Yrovinsen und der Holländifchen Nation, für melde 
- meine Vorfahren ihr Blut vergoffen haben, ſchuldig; 
ich bin es den getreuen Bundes verwandten des Staa⸗ 
tes ſchuldig, welche, in einem ſo bedenklichen Zeit⸗ 
yunfte, zu unferem Heiftande herbei geeile find, UM 
mit ung für. die Republik zu fireiten; ich bin es gang 
Europa febuldig, welches die Augen auf einen fo uns 
- gerechten Angriff gerichtet bat: auch bin ich es micht 
weniger mir felbft ſchuidig, nicht allein meine Abſich⸗ 
ten, fondern auch Die Gründe meiner Zuverficht ber 
Fannt zu machen.« Mk —— 
„Der Staat ift auf die ungerechtefte Meife anger 
fallen. Die Länder ber Generalitaͤt find überfallen 
worden; "und die Waffen des Feindes haben, unermar- 
teter Weife, ein Gluͤck gehabt, welches ſich bis zu den 
Himmegebenden Staͤdten des Staates erſtrecken, und 
olgen haben könnte, die nicht zu berechnen ſeyn wür- 
en. Don diefer Art find, Hoch: und Großmäch 
tige Herren, die Gefahren, welche uns ſchon be 


trüben, und welche ung noch ferner droben, Ih will 


diefelben nicht verheelen. Sch will mir fogar nicht 


einmal damit ſchmeicheln, daß der Derluf, ‚den wir 


ertitten. haben, der letzte fepn werde. Es ift nichts 
ungewöhnliches, daß diefe Republik, zu Anfange eines 
Krieges, große Niederlagen erleide: allein, mitten in 
-fotchem ungluͤcke erhebt fich diefelbe; gleichfam al⸗ 
wenn der Verluſt ihre Thätigfeit in Bewegung fehte, 
ihren Muth unterhielte, und ihre Kraft verftärfte.« 


»&p wenig man die Gefahren verheelen darf, fo 


fbenig darf man auch die Vorzüge und die Hülfsquel: 


feit des Staates verkennen. Die Lage des Fandes,. 


‚welche durch Füße, Kandle und Seen, durchſchnitten 
it, bietet Vorzüge dar, welche dem Feinde das Ger 
bier fireitig machen koͤnnen, ſelbſt Dann, wenn fein 
Glück noch größer fenn ſollte. Die Treue der Staates 
bürger, und ihre Liebe sum Vaterlande, it, in einem 
sepublifanifchen Stante, von nicht geringerem Ge; 
wichte. Die Truppen der Republik find voller Muth, 


und brennen vor Begierde, ıhre Kräfte zu verfuchen, ’ 


um ihre Häufer und ihren Gottesdienft zu verth 
gen. Die Marrofen find von denjelben Geifte befeelt, 
werimöge melches, fich jederzeit die Holländer fo ehren: 


poll auf einen, huen eigenen Elemente, aus ezeichnet, 
und auf weichen fie fo oft den Stolz ihrer Sende ge 
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dbemüthigt haben. Ueberhaupt kann ich mich für ver- 
fichert halten, daß nicht allein. die Bundesverwandten 
des Staates, fondern auch dieienigen ſtarken Mächte, 
welche mit der Kepublif Ein Intereſſe und Einen ges 
 meinfchaftlichen Feind haben, ihre Kräfte mit den um: 
frigen. vereinigen werden, um die Gemwaltthätigkeit und 
Die lngerechtigfeit von den Gränzen diefer Republik 
zuruͤck zu ſtoßen. Aber vorzüglich, Hoch: und Großs 
mächtige Herren, gründe ich meine Zuverficht auf 
den oberſten Schiedsrichter der Welt, melcher dieſes 
Land aus den, Nichts bis zu feiner "gegenwärtigen 
"Macht hat gelangen laffen; welcher daffelbe durch Wuns 
berwerfe erhalten, und den Arm meiner muthuollen _ 
Vorfahren unterftüst hat, Dieſer Gott if ewig. 
Seine Allmacht und Seine Weisheit find noch diefel- 
ben: und Er will, auch jegt noch, die Stuͤtze Derje⸗ 
nigen feon, welche auf Ihn ihr Vertrauen feren.« 
»Sierauf baue ich, und erkläre, im- Angefichte der 
ganzen Welt, daß, weit entfernt den Muth zu verlie⸗ 
ren„ich, bis an den letzten Augenblif meines Lebens, 
über die Wertheidigung des Staates wachen werde; 
daß, ungeachtet ein Theil meiner Güter und meiner 
Domainen fchon von dem Feinde eingenommen worden 
ift, demnach Dasienige, mas mir noch übrig bleibt, 
dem Dienfte des Staates gehört, fo wie mein Blut 
und mein Leben. In diefen Gefiunungen bin ich erios 
gen. worden; Durch dieſe Gefinnungen haben ‚meine 
Vorfahren fich ausgezeichnet: und diefe erhabenen Beis 
ipiele find unjern Kindern, durch die Pringeffinn, um: 
tere geliebte Gemahlinn, und durch mich eingeprägt 
worden. Gie brennen fchon vor MWerlangen, in einer 
‚fo ehrenvollen Laufbahn fich auszugeichnen.e * 
»Es fiehe die Nation auf, es vereinige fich diefelbe 
mit mir, gegen einen Feind, welcher ihre Freiheit, ihre 
Unabhängigkeit und ihre Güter, anzufallen droht. 
hoffe, daß fie mich jederzeit in der Laufbahn der Ehre 
und der Liebe des Waterlandes antreffen werde. . Da 
ich Feine. andere Größe Fenne, oder fuche, als bie 
Größe des Vaterlandes; fo würde ich mich glücklich 
ſchaͤtzen, wenn der Himmel meine, auf diefen Zweck 
gerichteten Bemühungen, leiten und fegnen wollte,« 
Im Hang, am 2gflen Februar 1793.= ' 
ES", Mh Unterzeichner) | 
G. Fuͤrſt von Dranien.« 


\ 


‘C 544 > 


Die Generalſtaaten ließen, durch ihren Prefidenten, 
auf diefe Deklaration. des Fuͤrſt Statthalterd antwor⸗ 
gen: »wie fie, von den, in Diefer Deflaration auf eine 
fo unzweideutige Weiſe ausgedrückten, freimüthigen 
»und großmürhigen Geſinnungen Außerfi gerührt ſeyen; 
»wie ſie, auch von ihrer Seite, nicht weniger bereit 
»fenen, in einem jo bedenklichen Zeitpunkte, ihre, groͤß—⸗ 
»ten feräfte, zum Beſten des Naterlandes, mit dem 


. »Bemähungen Seiner Durchlaucht zu vereinigen; uud - 


»wie, in Erwägung der, im der genannten Deklaration 
»mit fo vieler Würde angegebenen Beweggruͤnde = 
»Zutrauens, fie fich fchmeichelten, daß Die, su d 

»Mertheidigung. anzumendenden Mittel, unter Dem 
göttlichen Beiſtande, mit dem ermünfchten Erfolg ges 


 »frönt merden mürden.« 


Der Grofbrittannifche Gefandte, Lord Aucktand, 
ſchrieb an Herrn Fagel, den Sekretait Ihro Hoch 
moͤgenden, wie folgt: 

»Im Haag, am sten Marz 1793.* 

Ich erhalte fo eben Depeſchen, im denen„Lord . 
Grenville mir zu wiffen thut, daß der König Cirderzeit 
geneigt der Republik alle die Hülfe sr. verichaffen, die 
in feiner Macht fieht, und derfeiben mehr und mehr. 
den lebhaften und fortbaureuden Antheil zu bemeifen, 
den Se. Mai. an der Sicherheit und an der Mohls 
fahrt diefes Staates nimmt) ſo eben die nöthigen Bes 
fehle zu der unverzüglichen Einjchiffung einer fernern. 
zn von drei Infanterie: Negimentern gegeben hat. 

as Minifterium Sr. Maieftät macht mir auch bes 
Fannt, daß man gegenwärtig mehrere bewaffnete Schiffe 
ausrüfte, welche in wenigen Tagen hier ſeyn koͤnnen, 
und welche fih, mit den bereits ‚zu Rotterdam und— 
‚an andern Orten liegenden Schiffen, vereinigen. mer: 
den. ch erfahre mit Vergnügen, daß diefe Schiffe 


dem Zwede, zu welchem. fie beftimme find, gänzlich 
‚entfprechen. Diefe ganze verfammelte kleine Flotte 


wird die Maas veriheidigen, fo wie auch die übrigen 
Flüge und Arme des Meers, welche bereits den Fort: 
Ichritten des Feindes eine unüberfteigliche Schutzwehr 
antgegen feen.« x ET 

- „Um defto Fräftiger zu Diefem Zwecke beizutragen, 


‚Haben Se. Koͤnigi. Hoheit ber Herzog von York, 


nebft mir, es über uns genommen, Die Sregatte Sy— 


- zene von 32 Kanonen, am Borde welder Ge. Kb: 


nigliche Hoheit die Ueberfahrt von England hieher 
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entacht hat, gie Helvortſluys zuruͤck zu behalten: 
o wie auch' verfchiebene andere Schiffe, welche. zu dem 
Transporte’ der Engländifchen Truppen gedient haben.« 
AIndem ich Sie erfuche, mein Herr, dieſe Thats 
fahen' Ihro Hochmögenden vorzulegen, glaube ich 
zu gleicher Zeit ihnen bemerflich machen zu müffen, 
dag die Vertheidigungsmittel der Nepublif, Die fich 
mehr und mehr entwickeln, je beffer man. fich derfelben 
in bedienen lernt, verbunden mit der Hulfe ihrer Buns 
desvermandten, und mit den allgemeinen Operationen. 
bes Feldzuges, welcher jest feinen Anfang nimmt, Dem 
gegenwärtigen, bedenflichen Zeitpunkt, bald endigen, 
und die Roepublik in den Stand ſetzen werden, fich ihr 
ver eigenen’Kräfte mit größerer Wirfung und Vortheil 
bedienen zu können, um den gemeinen Feind zuruͤck zu 
treiben; umd nachher zu der Herftellung der allgemets 
nen Ruhe beizutragen. Ich werde fehr beſtaͤrkt in bies 
fer Hoffnung, » durch die Kraft und die. Tapferkeit, 
welche die Truppen des Staates, in den verfchiedenen, 
jest belagerten Plaͤtzen, auf eine fo ehrenvolle Weiſe 
zeigen, Mas auch das Schickſal mehrerer dieſer 
Städte fen mas; mas auch der Verluſt ſeyn maß, 
den man, wenn man erwägt, daß es Gränspläge find, 
erwarten muß: fo werden doch die Truppen alleseit 
die gerechteften Anfprüche auf die Dankbarkeit, Des 
. Staates zu machen befugt feyn, weil ihre Bemuͤhun⸗ 
gen uns ſchon die noͤthige Zeit verfchaft haben, um 
unfer Vertheidisungs: Syftem auf eine ſolche Weife 
vorzubereiten, zu überlegen und bevefiigen zu Fünnen 
daf beinahe Feine Beforgnig mehr übrig bleibt. Sch 
habe die Ehre, u. ſ. m.« » Yudland, « 


(Die Zortfeßung Eünftig.) 








Verhandlungen des Großbritannifchen 
Parlamentes. 


(Fortſetzung der letzthin abgebrochenen Debatte 
des Unterhauſes.) | 
. Herr Ponys unterflügte dem Antrag, meil er die 
Rothwendigkeit einer, herzlichen Zufanımenmwirfung sur 
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Aufrechthaltung: der Konftitution und des —* 
einſaͤhe. Alles was dem Vaterlande theuer waͤre 
ſtuͤnde auf dem Spiele — fein Frieder ſeine et 
fahrt, feine Sicherheit märe von. Frankreich. angefo 
gen worden. Dieſes Land waͤre nicht nur ungerecht 
gegen ſich ſelbſt, ſondern auch genen die ganze Melt; 
es waͤre ein Ungeheuer, deſſen Hand fich gegen Jeder 
mann erhoben haͤtte, und gegen welches ſich wiederum 
Jedermanns Haud erheben ſollte, Ein Mitglied haͤtte 
gefragt: was denu durch den Krieg au gewinnen wäre? ? 
Er wollte antworten, alles wuͤrde dadurch gewonne 
was man nicht gerne verlͤre. So moͤchte er w 
auch fragen was zu gewinnen waͤre, wenn man ſie 
einem’ Straßenraͤuber widerſetzte? Sicherlich nicht 
Strafenräubers Geldbeutel; aber man haͤtie doch ſei⸗ 
nen ‚eigenen zu retten. England haͤtte noch etwas 
mehr zu perlieren, als feinen Geldbeutel — feine Kom 
fitution ſchwebte in »Gefahr. Er gäbe daher dem 
Schritten der Minifter, in Anfehung ihrer Iebhaften 
Vorkehrungen, feinen Beifall; . und ob er gleich, | 
zu denen gehörte, welche alle Maßregeln derfelben bil⸗ 
listen, fo billigte.er doch von Herzen die. gegenwaͤr⸗ 
tige, und freuete fich über das Zutrauen, welches fie 
im Lande genöffen. — — — 
Hr, For ſagte: Es wuͤrde ihm: übel anſtehen, 
. wenn er aus Kleinmüthigkeit, oder aus Furcht vor fo 
groben Mißdeutungen, als er letzthin erfahten, in de 
gegenmärzinen michtigen Kriſe feine Gefinnungen - 
mindaften -verhehlen wollte. Es wurde eine Vern 
läßigung feiner Pflicht fenn, wenn er, aus irgend eis. 
- ner Rückficht, vernachlißigen mollte, dasjenige darzu⸗ 
ftellen, mas er für die Lage des Vaterlandes hielte. 
Er befiritt hierauf die Grunde des Herrn, der dem 
Antrag unterſtuͤtzt hatte, indert er zuerft bemerkte: 
daß, wenn Stanfreich das Ungeheuer märe, deſſen Hand 
fih genen Gedermann erhoben hätte, und gegen wel 
ches ſich wiederum Federmanns Hand erheben follte, 
hieraus nichts anders folgte, als daß der Krieg ein 
Krieg der Nertilgung feyn müßte — denn befons 
dere Gründe für. den rer von dem Unterſtuͤtzer 
nicht aufgeftellt worden. Dieß märe nicht der Fall bei 
dem Herrn, welcher auf die Adreffe angetragen hätte —  . 
diefer hätte die Pothwendigkeit des Krieges ans gang . 
verfchiedenen Gründen behauptet — er hätte Angriffe 
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alsAttfachen nahmhaft gemacht, und die kuͤnftige Sichers 
eit des Landes als Zweck aufgeſtellet. Wenn aus ber 
ndern nahmhaften Urſachen Krieg geführt würde; fo 
wäre auch eine Xusficht zum Frieden vorhanden, Würde 
aber Fraukreich als ein: Ungeheuer betrachtet; ſo fünde 
eher Fein Friede Statt, als nach dem Tode des Unge— 
heuers. Er hoffe, England märe nicht, wie in dem 
Amerikanifchen Kriege, für eine unbedingte Unterwer— 
fung. zu fechten geſonnen: denn ‚ein fo angefangener 
Krieg ließe Feine Ausficht zum Frieden übrig. Er mi 
billigte die. DVergleichung: Frankreichs mit: einem Straf 
fenräuber aus eben den, Gründen, als er die Wergleir 
chung ‚deffelben mit einen Ungeheuer getadelt hätte, 
Solche ‚Erläuterungen beunruhigten ihn; denn fie diens 
ten nicht dazu, den Krieg aus gewöhnlichen Arfachen, 
und auf den gemeinen, Wege zu führen, fondern auf 
einem ‚ganz neuen und eigenen Wege, auf welchen ums 
möglich ſeyn wuͤrde, zum Frieden zu gelangen, Er. 
freuete fich keinesweges, wie Herr. Povys, über dag 
Zutrauen, welches das Land auf die Staatsverwaltung 
geſetzt hätte, indem er die Meinung hegte, daf, wenn 
. eine eimgefchränfte Monarchie als der Schlußftein der 
Brittifchen Konfitution und Freiheiten angufehen wäre, 
das Miftrauen gegen Die Minifter und eine genaue 
Wachſamkeit des ri über ihr Betragen nicht mins 
der als ein folder Schlußftein angefehen werden mußte, 
Er erklärte, wie Die vom: Hrn. Vitt vorgefchlagene 
Adrefie ganz wider feine Erwartung liefe. — Er hätte 
die Hoffnung genährt, daß, da man doch fehon wirk 
lich im Krieg verwickelt wäre, eine Adreffe vorgefchlar 
gen werden würde, welche zu einer ehrbaren Eintracht 
‚auffoderte. Die gegenwärtige Adreffe waͤre nicht fo 
abgefaßt, daß er ihr feine Zuſtimmung geben Fünnte, 
Schtöffe fie nicht dadurch, daß ſie ſich genau an die 
Botichaft hielte, eine Billigung, oder menigftens eir 
nen Triumph der Minifter, in Anfehung ihres Betra; 
ens gegen Frankreich, in ſich; fo möchten wiglleicht 
elbft Diejenigen, die der Meigung wären, daß der 
Krieg durch die Minifter veranlaßt worden, für die - 
Adreſſe geſtimmet haben. — Aber das wäre nunmehr 
unmöglich; ‘denn diejenigen, welche glaubten, England 
wäre der angreifende Theil, wurden durch die Adreffe 
aufgefodert, etwas zu erklären, was er nicht Fünnte, 
nebmlich, daß auf Seiten Englands fein Angriff vor 
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efallen wäre, Alles, mas er hun in feiner Lage thun 
Önnte, märe, daß er eine andere Adreffe, anftatt der 
vorliegenden, verfchlüge. Indem er dieies thäte, wollte 
er eine folche vorfchlagen, gegen welche nichts einges 
wendet werden könnte; und weiche, da fie fih nur ger 
nau auf die Unterftüsung zu dem Kriege, in welchem 
England verwickelt wäre, einfchränfte, gerade Dadies 
ige bewirken wiirde, was er für einen wuͤnſchenswür⸗ 
- " Digen umſtand halten muͤßte, nehmlich eine einmuthige 
es Di Herr For, indem er den Zus 
and der Nation durchging, behauptete, daß England 
fich nur aus dreierlei Urfachen in einen Krieg einlaſ⸗ 
fen dürfte. Erfilih, um eine National Ente 
absumendenz; zweitens um den Nationalfredit au 
zu erhalten; drittens, um fich gegen Gefahr au ſichern 
Sr. Pitt hätte, bei Eröffnung des heutigen Gefi 
tes, drei Punkte wiederhohlt, melche bei einer vo 
gen Debatte Eindruck auf das Haus gemacht haͤtten 
nehmlich. die drei vornehmften Angriffe Fran reiche: 
die Schelde, die Berart fs una IN Enz 
das Verbräderungsdefret. Allein er bäte um 
Erlaubniß, es ableugnen zu dürfen, daß einer vom bie 
fen Angriffen einen Krieg begründete, Die Verweis 
gerung eine Auskunft, oder Genugthuung zu geben 
fobald felbige verlanget worden, waͤre freilich ein gu⸗ 
ter Grund; aber bis jetzt hätte das Haus noch nicht 
_ wahrgenommen, daß folche Foderungen an Frankr 
gemacht worden wären, worauf daſſelbe eine gemugs 
thuende Antwort hätte ertheilen koͤnnen. Herr Pitt 
hätte angemerkt, daß Frankreichs Kriegserflärung ums 
gereimt wäre. — Er gäbe diefes zu; aber Hr. Pitt 
möchte bedenken, daß die vorherigen Erklärungen ebem 
fo ungereimt wären, und, anſtatt einer feierjichen und 
getrenen Darlegung der Angriffe, im Ganzen, 9 
mie die letzte Spanifche Erklärung gegen England, 
ger nichts enthielten, als ein Wergeichnig alles besies 
nigen, was die Urheber deffelben für Beleidi 
eachtet haͤtten. Was die Zuträglichkeit eines 
. jede zu Paris beträfe; 7 wollte er dem ufe über 
iefen Gegenftand. nicht be lid fallen, da er feine 
Meinung darüber fchon hinlaͤnglich mitgetheilt, hätte, 
Dieß müßte er jedoch noch fagen, daß der Bri 
Gefandte ſich gar wohl in Paris hätte aufhalten For 
nen, ohne daß man deswegen, wenn man nicht 
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gewollt, die Framzöfifche Nepublif anerkannt hätte, 
Gleichwohl hätte England diefelbe in der That, durch 
Fortfegung des Handelövertrages, anerkannt, Keiner— 
lei Anerkennung aber wäre fur ein Land verpflichtend; 
denn eine Auerkennung fehlöffe noch keinesweges eine 
Genehmigung der Negierungsform in ſich. Er räumte 
mit Hrn. Pitt ein, daß die Entlaffung des Hr 
Chauvelin Feine gerechte Urfache zu einer Kriegserklaͤ— 
rung von Seiten Frankreichs wäre; allein es wäre Doch 
nun einmahl in Europa fo hergebraht, Daß man eine 
folche Entlaffung für eine Anzeige des Webeimollens 
und vorhabender Feindfeligfeiren anfühe. Das Verbot 
des Affignaten: Umlaufs wäre ein lächenlicher Vorwand 
m Kriege; denn England hätte ganz unftreitig ein 

. MNecht, dem Umlauf folcher Papiere zu. verbieten, Al 
dein das Verbot der Kornausfuhr erblickte er in einem 
gans andern Lichte — dieß wäre, feiner Meinung nachy 
offenbar eine Handlung der Feindfeligfeit auf Seiten 
Englands gegen Frankreich. — Die Frage wäre daher: 
Ob diefer Angriff gerechtfertiget werden Fönnte, oder nicht ? 
Er, wäre ein Bruch aller vorhandenen Verträge. Und 
wäre für diefe Mafregel ein Rechtfertigungsgrund vors 
handen, fo würde man auch eben fo fehr befugt gemer 
fen feyn, den Krieg anzufangen. Weber die Fremdenbill 
hätten die Frankreicher kein Recht, fich, als über eine 
Peranlaffung sum Kriege zu beklagen; jedoch hätten fie 
ſich wohl, als über ‚eine Verletzung des Handelsver⸗ 
trages befchweren mögen, welche, wofern ihr nicht abr 
geholfen worden wäre, den Vertrag hätte aufheben 
koͤnnen: allein die Aufhebung dieſes Wertrages märe, 
nach den Worten deffelben, dennoch für Feine Urſache 
zum Kriege gu halten. Er räumte Englands Befügniß - 
ein, ein’ Gefchwader nach der Schelde zu fenden, um 
feine Bundesgenoffen zu ſchuͤtzen; allein keinesweges, 
um ſich in die Unternehmungen Sranfreichs in Belgien 
su mifchen. Er wollte nun ‚zwar den dafigem Unter 
nehmmngen der Frankreicher Feinesweges das Wort res 
den; allein Englands Einmifchung würde doch ein Aus 
griff gegen Frankreich ſeyn. Da indeſſen eine folche 
Abficht nicht dargethan worden, fo Eönnte Frankreich 
daraus feinen Grund zur Nechtfertigung feier Krieges 
erklärung fchöpfen.' So fünnte auch dag Leid und die 
Trauer des Volkes von England über die Hinrichtung 
‚unglücklichen Königs , den. Srankreichern keinen 
tüchtigen Vorwand zum Kriege geben; da das Volf 


( 550 ) 

ein, unlenabares Necht hätte, zu trauern und zu wetz⸗ 
Hagen, über wem es mollte. Allein die Öftere Erwähs - 
nung dieſes Todes bei jeder Debatte, und die ſtacheln⸗ 

de Einruͤckung dieſes Umſtandes in die vorige Bo 
fchaft, giben doch eben Feine guͤnſtigen Anzeigen von 
friedfertisen Geſinnungen. Hr, Pırt hatte heute zum 
erfienmahle das Haus von einer vorgehabten Sufanes 
menkünft zwiſchen dem Lord Auckland und dem Ge— 
nera! Ditmourier benachrichtigt. — Allein mas wäre 
Denn wohl von einer folchen Zufanmenfunft, fo mie. 
nun einmahl die Sachen bisher aefuhrt ‚worden, du 
erwarten gemefen? Hätte man etma den Tod des un— 
glücklichen Monarchen für die Räumuag der Nieder⸗ 
lande gut heißen wollen? — Er hoffre das nicht — 
er Flagte Niemanden einer folchen. Abficht an: — al 
fein was müßte gleichwohl das Publikum denken, wenn 
es dieſe vorgehabte Zuſammenkunft, -mit der beftändis 
gen Erwaͤhnung dieſes Vorfalls bei jeder Gelegenheit, 


als eines Hinderniſſes gegen die 






Frankreich, zuſammenpaarte? — der Redner erwaͤhn 
hierauf ſeines neulichen Vorſchlages, einen Geſand 
nach Frankreich zu feuden, welcher, wenn er angemongs 
‚men morden märe, mahrfcheinlich die ſchreckliche Ka⸗ 
taftrophe verhindert haben würde, welche nachher Statt 
gefunden hätte. Er verdammte die verfchleierte und 
verfleidete Unterhandlunggreife, »deren man fich 





nach bedient hätte, und behauptete, daß ‘eine: 
and. regelmäßige weit mehr zur Erhaltung des F 
deus gedient haben, und der Wurde der Nation w 
‚angemeffener yrmefen ſeyn ‚würde, Daraus, it 
Miniſter Duͤmouriers Vorſchlag angenommen. hätte 
ſchien ein Wunſch derſelben, den Krieg zu 
hervor; fuͤr dieſen wollte er ihnen danken, ob er gleich 
dabei nicht umhin koͤnnte, zu erklaͤren, daß er nie ei: 
nen Menſchen unſchicklichere Maßregeln zu Erreichung 
feiner Wuͤuſche haͤtte nehmen ſehen. Jetzt hätten, e 
nun die Minifter ſelbſt bekannt, daß fie nach einer 
Unterhandlung getrachtet ‚hätten. Waͤre ebendaffelbe 
nur noch vor einigen Tagen von der Seite her, auf 
welcher, er fäße, behauptet morden; fo dürfte man es 
für eine grobe Beleidigung aufgenommen habem | 
es den Miniftern ein Ernft geweſen, ſo hätten ſie ich 
in der That in ihrem erlangen nach Frieden. feht 
ſelt ſam betragen. Freilich haͤtten ſie Beſchwerden auf⸗ 
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ellet, aͤllein dabei hätten fie fich gemeigert, einen 
dffieiellen Minifter anzunehmen, und mit demfelben,- 
dieſer Befchwerden wegen, im Unterhandlung zu tres 
ten. Einen unoffieiellen Minifter härten fie wegge⸗ 
ſchickt, und fich auf diefe Weiſe alle Wege zur Unter⸗ 
andiung gefperrr. Gleichwohl fagten fie jetzt: Die 
tanfreicher hätten es einfehen muſſen, wie geneigt 
zum Frieden fie gemefen wären, Sie ſchienen ihm 
gehandelt zu haben, wie Leute, die ſich aefürchtet häts 
ten, Genugthuung zu forern, damit ihnen wur nicht 
Genugthuung miederführe, und jeder Vorwand zum 
Kriege entzogen mürde. Dieſer Krieg wäre von eini⸗ 
gen ein Krieg der Könige genannt worden. Ob 
er ihn mun gleich in diefem ‚Lichte eben’ nicht ‚betrachz 
ten möchte; fo gäbe es doch allerdings Geſſchtspunkte, 
in welchen mancher wohl verleitet werben könnte, ihm 
für einen Krieg der Könige zu halten. Manchem möchte 
e8 vielleicht nicht unmöglich feheinen, daß einige Koͤ⸗ 
tige, micht eben aus Liebe zu einer eingefchränften, 
fondern zu einer uneingefchränften Monarchie, zum 
‚ Kriege verleitet würden. Für die uneingefchränkte Dos 
narchie möchten die Beherrfcher von Rupland, von 
Deftreich, von Preufen und von Spanien, in ein Bünds 
niß gegen han treten.. Die mehmliche Arfache 
dürfte jedoch nicht den König von Großbritannien bes 
wegen, Frankreich, anzugreifen; indem eine umeinges 
fchränfte ‚Monarchie nicht das Ziel’ feines Strebeus 
feyn koͤnnte. Diefer hätte lange genug über ein freies 
Volk geherrfceht, um aus einer gluͤcklichen Erfahrung 
gu wiffen, —— des eingeſchraͤnkten Monarchen, 
Macht, bei weitem die Macht des größten Tyranıen, 
umgeben von feinen Trabanten, uͤbertreffe. Tugend 
und Gerechtigkeit wären die Charakterzuge Sr. Maier 
ſtaͤt — eine uneingeichränfte Monarchie Finnte das 
Gemuͤth des Koͤnigs nicht reizen, fich in einen Krieg 
einpnlafen? indeffen mären Könige doch Menfchen und 
dem Irrthum unterworfen; böfe Rathgeber koͤnnten ihre 
Dhren vergifren. Wenn er daher von Königen redete/ 
d wuͤnſchte er, dab man Darunter ihre Rathaeter vers 
ünde; und hier nahm der Redner Gelegenheit, Durchs 
aus zu leugnen, als ob er'jemals einen Satz aufgejlelle 
hätte, die das Wolf von denen trennete,. die daſſelbe 
ierten; im Gegentheil erflärte er, wie fein politis 
ſches Syſtem es mit ſich brachte, allen Menfchen ein 
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Intereſſe für das Eigenthum einzuprägen, indem denen, 
die Feines hätten, eben fo viel daran gelegen -wäre,. 
daffelbe heilig zu halten, als denen, welche eines ber 
ſaͤßen. — Da er feinen Grund zum Kriege in demje— 
nigen entdeckte, was er durchgegangen hätte, fo müßte 


er fih num unter den geheimen Eingebungen darnach 


umfehen Che had to look for it in fuggeltiom). — 
Eönnte fich wohl denken, daß, wenn gewiſſe Perſonen 
jest eben die Grundfäge hegten, welche nicht Den Amer 
rifanifchen Krieg veranlaßt hätten — wenn eben ders 
felbe Geiſt obmwaltete, um Widerſtand und Freiheit 
‚nieder zu drücken (wiewohl er nicht dafür angefehen 
werden möchte, als ob er der Franzöfifchen Regiern 
Freiheit beilegte) alsdenn folche Perfonen wohl nicht 
- anders gehandelt haben Eünnten, als die Minifier ger 
handelt hätten. Hätten fie fih auf Einmahl mit, dem 
Kaiſer vereinigt, fo würde der Schritt zu empörend 
gewefen feyn — und zwar eben fo fehr, als es jeder 


Gedanfe an Einmifchung, in die innere Regierung vom 


Sranfreich geweſen wäre. — Das murde fo offenbar 
nichtrangegangen ſeyn. — Was für'eine beſſere Weife 
hätte daher wohl beliebt werden koͤnnen, als Die, Bes 
ſchwerden zwar aufjuftellen, allein Feine Auskunft, Feine 
Entfchuldigung darüber zu verlangen — eine Unter⸗ 
bandiung mir Frankreich zwar anzufangen; allein in 
dem Nugenblicke der ah de deffelben alles eins 
zuraͤumen, dieſelbe wieder abzubrechen — dann dur 
das ganze Land eine allgemeine Unruhe, und eine Furcht 
vor Frankreichs Einmifchung in Englands: — 
woran jenes niemals gedacht hätte, zu erregen; 
nachdem man folchergeftalt einen Fieberanfall von Un⸗ 
ruhe und Wuth zumege gebracht hätte, den Vortheil 
des Augenblicke zu benugen, um das Volk über Hals 
- über Kopf in einen Krieg zu jagen, welchen feine kaͤl⸗ 
tere Vernunft verworfen haben würde? Da man nun⸗ 
mehr wirklich fchon im Sriege-begriffen wäre; fo koͤnnte 
es nicht gefährlich mehr feyn, die Bedingungen ame 






geben, vermittelft melcher der Friede zu erhalten ger 


wefen ſeyn murde. — Allein die Miuiſter fchienen ſich 
fo fehr vor den Frieden zu fürchten, daß fie fich nichts 
voun dem verlauten ließen, mas denfelben hätte bewir⸗ 


fen mögen. . Hieraus entfpränge nunmehr. die Folge, 


daß das Elend, umter, welchem England ſeufzte, eim 
Krieg ohne irgend ein beſtimmtes Ziel wäre, — Das 
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Betragen der Minifter wäre von der Art gemefen, als 
etwa ein Kabinet beobachtet haben würde, welches 
entſchloſſen geweſen mare „seinen, em Lande mißfaͤlli⸗ 
gen Krieg, dadurch zu erregen, daß es dem Volke tab 
{che Urſachen vorgefpiegel: hätte, da doch die mahre 
Abficht gewefen wäre, die Könıgl. Herrfchaft in Frank 
reich herzuftellen. Sehr lieb. wäre es ihm zu vernehr 
men, daf man ſich mit dem Kaiſer in feinen Vertrag 
eingelaffen hätte: und er hoffte, das künftige Hetra— 
gen der Minifter in diefem Kriege mu:de die Welt 
überzeugen, daß eine Einmifchung in die innern Anges 
legenheiten von Frankreich nicht die Urſache gemefen, 
denfelben anzufangen. Er hoffte auch, man wuͤrde tich 
Fünftig in einen folchen Vertrag nicht einlaffen; denn 
ſollte diefes gefchehen, fo würde man nicht anders ger 
treulich mit feinen Bundesgenoffen verfahren, als wenn 
man zu ihren Abfichten mit wirkte, die auf nichts 
anders gingen, als die Regierungsform von Frankreich 
anzuordnen. Und wenn England dieſes thäte; fo wuͤr⸗ 
de dafielbe den Krieg hei einem Gegenflande endigen 
welchem es bei dem Anfange defjelben anzugeben nd 
nicht getrauen dürfte. — Man hätte jodann durch 
das Blum und die. Schäge der Engländer endlich ers 
was erfirebt, mofür Fein Engländer zu ‚fechten der 
Mühe werth halten würde, Er hoffte daher, daß man 
fich überall in fein Trutzbuͤndniß, weder mit dem Kai⸗ 
fer, noch mit irgend einer andern Macht, einlaffen 
würde, — Er hätte, fügte er, zu der Kriegsruftung 
pie Stimme gegeben, meil er fich eingebildet hätte, 

aß diefelbe dazu dienen ſollen, eine linterhandlun 
zu. befördern, und dadurch den, zur Genugthuung aufs ' 
geftellten und nahmhaft gemachten Beſchwerden, abzur 
— allein man waͤte in einer ſolchen Unterhaud⸗ 
ung nicht vorwaͤrts geſchritten. Eine ſolche Unter⸗ 
handlung waͤre mit Spanien während der Nootkaſund⸗ 
Angelegenheit gepflogen worden; und er fönnte Durch 
aus nicht begreifen, warum man nicht das nehmliche 
Betragen gegen Frankreich beobachtet hätte. Noch nie 
wäre ıhm ein Fall vorgefommen, da mit weniger Ger 
zechtigkeit oder Nothwendigkeit, als in dem gegenmwärs 
tigen, das Volk in einen Krieg dahin geriffen worden 
wäre, welchem auszumeichen man nicht die wahren Mits 
sel angewendet hätte, Da _indeflen der Krieg nun eins 
mahl eingesreten wäre, fo müßte man freilich Se. 
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Majeſtaͤt in Führung — unterſtuͤtzen: allein des⸗ 
wegen waͤre noch Fein Gru de t 

ſelben Adreſſe das Verfahren der Minifter zu billigen, 
welche, feiner Meinung Nach, . einen Krieg herbei ge 
. führt hätten, welcher mit meit mehr Ehre für ‚Die 
Nation; mit weit vollerer Sicherheit, nicht nur für 
eigenes, fohdern auch für das Wohl der Bundesgenof 
fen; mit weit mehr Wortheil für den Frieden von Er 
topa, hätte vermieden merden fönnen, als der gegens 
Mmärtige Krieg, wie ‚glücklich derfelbe auch immer ger 
führt werden möchte, zu Teiften im Stande märe, Es 
fönnte zwar ſeyn, daß dieſer Krieg den Brittiſchen 
Kriegsruhm -verherrlichte; allein: der Nation mußte 
derfelbe immer zur Buͤrde gereichen, Und wenn man 
Die Wechfel erwägte, welche der Krieg ſchon dargebns 
ten hätte; fo müßte man einräumen, daß andy ein 
glücklicher Erfolg die hochfliegenden Hoffnungen Der 
Britten eben nicht erfüllen möchte. — Sollte nun 
» Diefes nicht gefchehen; follten vollends gar Anfälle eins 
treten: fo würde der Krieg ihnen fowohl, . als ihren 


vorhanden, in ebender _ 


* 


ungluͤcklichen Bundesgenoſſen, welche wider Willen gße 


nörhigt worden wären, ihren Beiftand anzunehme 
don Verderben gereichen, Wenn England -fiegte,: {6 
ürde es an Gicherheit nichts gewinnen: — w 


fich aber das Gegentheif ereignete, fo dürfte daffelbe | 


leicht in eine Lage gerathen, auf melche er fein 
much wicht gern hinlenfte, indem es eine Lage ſeyn 
möchte, in melcher Jemand es‘ fchwer finden wuͤrde, 


einen Frieden vorzufchlagen, wenn er auch das Merz - 


dazu hätte, Hätte man dagegen jest feine Beſchwer⸗ 
den nahmhaft gemacht; hätte man die Rechtfertigung 
beftimmt, an welcher man fich begnügen mollter fa 
wurden die Engländer die Gerechtigkeit auf ihrer Se 

und eben dadurch ihrer Nationalmurde und Ehre ei 


nen Zuwachs verfchafft haben; denu Gerechtigkeit ware 
der Grundpfeiler, worauf die wahre Würde und Ehre. 


einer jeden Nation beruhten. Alles, mas num noch 
zu thun übrig bliebe, beftünde darin, daß man dem 
Krieg auf eine folche Art unterftüste, als am wahr 


einlichften inem fchnell d ehrenvollen 1 
je chften ju einem fchnellen und eh Sein 


en beitziige. "Eine Adreffe wäre dem Haufe bere 

vorgelegt worden; er wollte eine andere vorlegen, Der 

ven Verfchiedenheit von der erften er in den gegenmäts 

tigen Eritifchen Umſtaͤnden der Nation Für an 
x ielte, 
\ 
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hielt: Für die Adreffe des Hrn. Pitt würde unſtrei⸗ 
tig die Mehrheit des Hauſes ſtimmen; denn fie wurde 
den Beifall: aller derer erhalten, welche die Maßregeln 
des Minifteriuns. billigten.._ Seine Adrefie hingegen, 
welche fchlechtweg die Bekuͤmmerniß über. den Krieg, 
aber. auch zugleich den Entfchluß ausdrucken : würde, 
Se. Majeftät:zur Abwehrung deffelben zu unterftügen, 
müßte nothwehdig den einmüthigen Beifall de Us 
ſes erhalten. Der Redner befchloß mit dem wirklichen 
—— ſeiner Adreſſe, als einer Verbeſſerung der 
sehen. 22 2 an | 
Hr. Dundas beantwortete die, von Hrn. For 
vorgebrachten Gründe, und rechtfertigte das. Betragen 
der Adminiftrarion, in Anfehung des Krieges. Er 
behauptete, die vorgefchlngene Werbefferung waͤre voͤl⸗ 
lig gleichgeltend einer Erklärung, . daß der Krieg von 
Seiten Englands ohne allen gerechten Grund geführt 
wuͤrde. Er ſtimmte Daher fur die Original: Adreffer 
s x Fox gab Erlauterungenz 19 
ı Hr MWindhan ‚desgleihen. ©“ 
Hr. Burke behauptete, im einer siemlich langen 
Mede, fehr dringend die Nothwendigkeit, dem Ehrr 
geize der Frankreicher und der Fortpflanzung ihrer vers 
derbfichen Grundfäge endlich ein Ziel zu ſetzen. Here 
Burke bediente fich eine Menge Eitationen, um feine 
Gründe ins Licht zu feren. a Ze 
Hr. Scheridan antwortete dem Hrn. Burke und 
techtfertigte feinen Freund, den Hrn. For, gegen dem 
Burkifhen- Zabel. 
Hr. Rider fprach für die Original; Adrefle. , 
Hr. Burke erhob fich noch einmal, fein Voriges 
u erläutern. ; 
Hr. 2. Grenville behauptete die Nothwendig⸗ 
feit, den Krieg einmüthig und mit Nachdruck zu fuͤh⸗ 
ren, und unterflügte daher die Adreſſe, 
“ „welche hierauf; fo wie fie urfprünglich vorgefchlagen 
war; durchging. 
| Sm Oberhauſe = BR 
war gleichfals der .ızte Februar beſtimmt, die Könige, 
Botfchaft, den. Krieg mit Frankreich betreffend, in Ers 
waͤgung zu ziehen. Ehe es dazu Fam, erhob ſich 
£ord Lauderdale, bemerkte vorläufig Die Feind⸗ 
feligfeit, die fich:in dem Betragen der Minifter, durch 
Das Verbot der Korn + Ausfuhr. nach- Frankreich gegen 
Poi. Annalen 2. Bd. Pp 
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dieſes Land, offenbarte; da doch Ddiefelbe zu andern 
Europaͤiſchen Nationen geftattet wurde, und gab hier: 
auf zu vernehmen, ‚mie er gefonnen wäre, auf Die Vor—⸗ 
legung folcher offieiellen Papiere an;utragen, Die, feis 
ner Meinung nach, erfodert murden, um ein Licht 
über diefen Gegenftand zu verbreiten.» Wenn Diefer 
Antrag den Beifall des Hauſes erhielte; ſo wollte er 
noch auf andere Papiere antragen, welche, wenn fie 
vorhanden ſeyn jollten, wie mit einem hoben Grade 
von Glaubwuͤrdigkeit erzählt würde, unitmaduglich ers 
forderlich mären, den Lords eine richtige Worftellung 
von der überaus wichtigen Maßregel beizubringen, zu 
| deren Erwägung fie Durch die Botſchaft Sr. Maj ein 
geladen worden wären. Das öffentliche Gerücht fagte, 
wie man fich in einen Vertrag mit dem Kaifer 
eingelaffen hätte a), welcher, wenn er wirklich or 
den ſeyn follte, beider gegenwärtigen Lage vom 
ropa, völig mit_einer Kriegserklaͤrung gegen Frank 
reich gleichgeltend feyn müßte. Diefer Vertrag waͤre 
älter, als irgend eine der von den Miniftern angeführr 
ten Handlungen des Angriffs, und von derfelben vor 
geteigt wiirde, ſo dürfte er einen ſehr weſentlichen 
Einfluß anf die Beratbiihlagungen der Lords haben. 
Der Antrag des Lords beftand atjo darin: »daß Ab: 
»fehriften aller offisiellen Pariere, das Werbot der 
» Korn: Ausfuhr nach Fraufreich betreffend, dem Haufe 
„vorgelegt werden: möchten. « FR BR 
Lord Grenville widerfegte fich diefem Antrage, 
aus dem Grunde, meil die Genehmigung. defielben Der 
Würde des Haufes Abbruch thun würde, are 
Lord Lauderdale behauptete dagegen, daß Die 
wahre Würde einer jeden Verfammlung, wie vielm 
wicht des Hauſes der Pairs, auf einer meifen u 
ründlichen Weberlegung beruhete. Damit die Lords 
chickliche und heilfame Schluffe aus den Vorder 
zu ziehen im Stande wären, müßten dieſe Vo | 
* fo deutlich und gewiß gemacht werden, ale ich. 
Da das Haus aufgefodert worden wäre, jmei g 
Nationen in einen Krieg zu verwickeln; ſo niüßte ihm 
jeder, nur immer mögliche Unterricht, verfchafft wer . 






a) Diefer vorgebliche Vertrag war ein Grund zur 
Kriegserflärung von Seiten Fraukreiche. Dan fehe 
diefe Annalen May 1. | d. H. 


— 





‚ Beförderung der Glückfeligfeit beider Nationen und g 
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den, welcher etwas dazu beitragen koͤnnte, die An: 
nahe von Mabregeln zu verhindern, die man nach 
ber wiederfahren zu laſſen für suträglich achten koͤnnte. 

Der. Antrag wurde gleichwohl, ohne Theilung des 
Hauſes verworfen, und Lord Lauderdate molkte 
feinen andern. machen. | — 

Hierauf erhob ſich Lord Grenville, und ſchritt, 
in einem ber berebteften und überzeugenden Vorträge, 
ur Ordnung des Tages, nehmlich zu der Erwägung 
der Koͤnigl. Borfchaft. Da der Raum und nur einen 
Auszug davon -geftattet ; fo muß, freilich eine folche 
Rede immer verlieren: indeffen darf uns dieß nicht 
—— wenigſtens den. Hauptinhalt derfelben mitz. 
äuthetlen. S a 

Der Medner befiritt die, in einer der vorigen Sitzun⸗ 
gen fo oft miederholten Behauptungen. einiger Lords, 


daß England der zuerft angreifende Theil geweſen, in⸗ 


dein er dem Schriftwechſei wiſchen Hrn.. Chauselin 
und den Miniftern der auswärtigen Angelegenheiten 
Großbritanniens , mit_einem allgemeinen. Blick ums 
faßte. Er verglich verfchiedene Theile dieſes Schrift: 
wechfels, und that daraus dar, dag ſowohl Inhalt als 
Ausdruck offenbar nichts anders als einen Funftigen 
Bruch mit Großbritannien zu erkennen gäben, Der 
Seanzöfifche Gefandte hätte, im verwichenen Novem⸗ 
et, dem Staatöfefretär beim auswärtigen Departe 
ment förmlich eine officielle Depefche sugeftellet,. welche 
ganz allein, und unabhängig von andern, fo übermüthig 
wäre, daß fie den größten Unmillen verdiente. Eine 
folche Schrift hätte immermehr übrreicht merden fünnen, 
wenn der Bolljiehungsrat) von Frankreich fich wirklich 
ſo ungern in einen Krieg einließe, als man vorgäbe, - 
Der Vorfchlag, welchen General Dumourier, als _ 
Befehlshaber der Frangöfifchen Armee in den Nieder 
landen, im verwichenen November dem Minifter Gr, 
Mai. (Lord Aucland) im Hang gethan hätte, böte 


‚ ein anderes Beifpiel der —— Falſchheit dar. 


Waͤhrend der Zeit, da der Präfident der National; 
konventiou aufrührerifche Klubs in England ermuntert, 
hatte Dümourier den Vorfchlag gethan, mit dem £or 
Audland Mafregeln, mie er es genannt hätte, wur 
N; 
ber zu verabreden. Diefen Vorfchlag hätte der Lord, 
feiner Pflicht gemäß, nach Haufe berichtet, und: der 
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Weisheit feines Souverdins anbeimgeftellee, welcher 
denfelben aufgenonnmen, tie er es verdient hätte. 
Die Perfſonen, welche ſich den Vollziehungst 
von Frankreich nennten, hätten an das Volk von € 
Jand von der Regierung defieiben su appelliren gedri 
her. An den Perfonen, welche beftinme waͤren Die 
Qppellation zu entwerfen, Fönnte man leicht Rz 
wie diefelde beichaffen ſeyn wurde, Briffot, de 
gepublifantiche Grundfäre anerkannt Mären, wäre einer 
yon ihnen Ein anderer wäre Yorfiger eben der Kom 
Hention gemefen, melche gegen alle Gerechtigkeit fra 
Selhafter Weiſe mit ihrem Souverain ein Gaufelfpiel 
son Prozef angereist, -und ihn zu einem grauſamen 
ode befördert hätte: und ein dritter (Payne) wäre, 
durch ‚den Ausfpruch ‚einer Engländifchen Sury, über 
zwiefen worden, das fchändlichfte, und rebellifchte Pas 
zuill gegen die Megierung, ja felbſt gegen die Perſon 
eines Koͤnigs, geſchrieben zu haben. —— 
"Sollte era die angedrohte Appellation zur Abfich 
aben, Zwieſpalt ın England zu erregen; fo dürfte 
ie Urheber derfelben fich doch wohl worläufig betro⸗ 
en finden, indem fie vielmehr das Braentbert DERE 
en würde. Die Engländer hätten zu viel Verſtan 
und Muth, um von ihren Feinden Vorſchriften 7 
dahin 







nehmen, Jemehr Verſuche diefer Art gemacht 
den, defiomehr Einigkeit würde fich offenbaren, 
zu fireben, daß jene fchrecfliche Anarchie und unſicher⸗ 
heit des Eigenthums, der Freiheit und bed. Feben 
welche in Sranfreich die Oberhand hätten, nicht 
in England zu deſſen Verderben Play gewonnen. Te 
In einer der vorigen Sitzungen wäre gefagt wor⸗ 
den, daß die Abrufung des Grafen Gower aus Frank 
geich, ‚nach dem eutſetzlichen Blutbade des 10. Aug 
amd des 2. September, wohl Aicht ohne Grund als e 
Angriff vom Seiten der Brittiſchen Regierung ‚angeln 
ben werden koͤnnte. Diefer Umſtand aber wäre fo weit: 
entfernt ein Angriff zu fepn, daß man foger verfchier 
dene Nationen nennen koͤnnte, Die mwechfeismweife ihre 
Gefandten yon einander abgerufen hatten. Poren 
und Dänemark könnten zu Beiſpielen dienen, melde, 
ungeachtet fie verfchiedene Jahre hindurch Fein Ders 
Fehr durch Gefaudten mit einander gehabt, dennoch in: 
sollfommenfter Freundſchaft gelebt hätten. Ba. 
"Der Nedner erflärte,. daß er gang umd gar nicht 
behaupten wollte, als ob irgend ein unabhängiger Staat 


— 


* 
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bas-Mecht hätte, fich in die innern Angelegenheiten 
eines andern zu milchen. Möchte das Betragen der 
Sranzöfifchen Nation: auch noch fo fchändlich und vers 
abjcheuungsmürdig ſeyn; fo wäre dennoch, feiner Mei⸗ 
nung nach, blos aus’ diefem Grunde ein Krieg gegen 
diefelbe noch nicht zu rechtfertigen. Allein wenn. ihr 
Betragen offenbar die Freiheit und die innere Ru 
benachbarter Staaten bedrohete, fo wären diefe, kraft 
des Mölferrechtes, vollkommen. befugt, fich Dagegen zu 
‚verwahren. Was ihn felbft beträfe; fo befennte er 
ganz frei feine Wünfche, daß die Umſtaͤnde fo beſchaf⸗ 
fen. feyn möchten, um einen rechtlichen Frieden zuzu⸗ 
laſſen. Doch würde es. wohl mit dem ntereffe, i@ 
ſelbſt mit. dem unabhängigen Dafenn des Königreiches 
Großbritannien, beſtehen, den wilden Lehren Franke 
reiche die Ausbreitung zu gefiatten? Könnten die Lords 
es wohl ohne Unwillen vernehmen, daß der Praͤſideut 
ber Konvention über die Fortpflanzung der Grundfäge 
ber Gleichheit in England frohlockte, und mit einigem 
ausfchweifenden Gefellfchaften in.den dunfelften Wins 
keln Englands Briefwechſel unterhielte? Was müßte 
nicht jeder ehrliche Drann empfinden, wenn er die Adrefs 
fen diefer Klubs an die Nationalfonvention läfe, welche 
auf Befehl dieſes Staatsfürpers gedruckt und in Die 
Abtheilungen umher verfendet worden wären? — Eis 
nige dieſer ‚Klubs hätten fich nicht blos begnügt, die 
König. Minifter der Verwegenheit zu befchuldigen,. 
fondern ſogar die, vermeffene Unverfchämtheit gehabt, 
Sp. Maieſtat felbft, und beide Bariomentsbdue, su 
läftern, uud ihre Hoffnungen zu baldiger Aufrichtung 
des Republifanismus in Großbritannien auszudrucken. 
Dieß alles, benierkte der Redner, wären Thatfachen, 
welche ſchon allein den Krieg rechtfertigen müßtenz 
indem fie bewieſen, daß der erſte Angriff von Seiten 
der Konvention ausgegangen wäre, als welche gang 
öffentlich folche Gefellfchaften aufgemuntert hätte, 

um ferner darzuthun, daß der erfte —— von 
Seiten Frankreichs geſchehen ſey, machte der Lord 
verfchiedene Anmerkungen über den Bericht, welchen 
der aligemeine Ausfchuß zur Wertheidigung und Si⸗ 
herheit an die Konvention abgeftatter hätte, Diefer 
Bericht, fagte er, koͤnnte auf die Gemuͤther des Enge 
ländifchen Volkes Feine Wirkung haben, ob man gleich 
ein andres erwartet haben möchte. Die einsige Wir⸗ 
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zung, die er thun konnte, waͤre die, daß dem armen 
e Volke Dadurch etwas vorgefpiegelt, und 
a gegen fein überfchwengliches Elend verblendet 
wurde. . | 
Der erfie Artikel in diefem Berichte, worauf man 
fioße, wäre eine Verunglimpfung des Sonveraihs von 
Großbritannien, welche den lebhafteften Unmuth nicht 
Kur der Lords, fondern auch des ganten Publikums 
erwecken muͤßte. Der König würde befchuldiger, feit 
dem 10, Yuguft nicht aufgehört zu haben, feind ige 
Geſinnungen gegen Srankreich zu offenbaren, und ein 
Anhänger der Verbundung der gefrönten Hältpfer, vie 
ve es mennten, zu ſeyn. Hierauf mollte er nur mit 
Bier Worten antworten: » Es wäre nicht wahr. — 
Se. Mai. hätte, noch lange nach dem 10. Nuguft, die 
genauefte Neutralität beobachtet. Was die Sehmen 
de, wegen Nichtanerfennung des vorläufigen ollzie⸗ 
hungsrathes, beträfe; würde dieſer, ganz grundioſe 
Borwand, eben fo lächerlich, als die übrigen, erſchei⸗ 
nen, Ge. Maieftät Fönnte nicht mit der geziemenden 
Würde und Schicklichkeit eine Ratheverfammlung am 
erfennen, welche ihr Anfehen weder von dem Könige, 
noch vom Wolfe ableitere, 
Die, wegen des graufamen Todes des verſtorbenen 
unglücklichen Monarchen jenes Landes, allgemein an- 
gefellte Trauer, Fönnte nicht von Denen für einen 
Angriff ausgegeben werden, melche die Gefchichte von 
Srankreich gelefen hätten. Wäre Hr. EChauvelin fo 
aufgenommen worden, als der Franidfiiche Gefandte 
Nach dem Blutbade der Harshotomäusnacht; fo möchte 
einiger Grund zur Befchwerde vorhanden ſeyu. Der 
Sranzöfifche Gefandte der damaligen Zeit w re durc 
eine trauernde Stadt an einen trauernden Hof EG 
gen; waͤre in einem fchmarzausgefchlagenen gi © 
u 


mir migbiligenden Blicken empfangen morden; m 


gleichwohl mare Fein Krieg daraus entfianden. Ar. Chau⸗ 
velin waͤre ganz anders behandelt; er wire mıt aller, 
feinem diplomatifchen Charakter fchuldigen Achtung, 
aus dem Königreiche begleitet morden. ®. 

- Nachdem. die Sranfreicher fo offenbare Anzeichen 
der Feindfeligkeit verrathen hätten;. fo Eönute die Mer 
weigerung des Getreides aus eben den Grundfä en der 

a a Aal erden, aus welchen ein 

erbor der Waffenausfuhr nach Geinde gerecht: 
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fertigt werden Fännte. Der Vorwand des verweiger⸗ 
ten Affignatenumlaufs in England zum Verderben des 
großen Haufens, wäre zu lächerlich, um eine Antwort 
au verdienen; und die Befchwerde über die Fremden: 
bill wäre nicht allein grumdlos, jondern auch eine Be 
feidisung des Brittifchen Parlamente, welches diefelbe 
durchgelaſſen hätte. — Nachdem der Lord folcherger 
faft alle Artikel des Berichtes durchgegangen wär, 
und die Unrichtigkeit eines jeden mit den ſtaͤrkſten Grünz 
den dargerhan hatte; fo befchlog er mit dem Vor— 
fchlage einer Antwortsadreffe auf die Könige. Botſchaft, 
Inhalt derjelben war: »Unterthänige Dankfanung 
»an Se, Majeftät für die gnadige Botſchaft; Bill 
» gung der Mafregeln, welche Se. M., zur Sulz 
»des Anfehens der Krone umd des Jutereſſe Ihre 
»Untersthanen, ergriffen hätte; MWerficherung des Hau: 
»ſes, Gr. Maj. unterffügen zu wollen; und end 
»eine Erklärung der Zufriedenheit der Lords, über die 
Nachricht von dem guten Vernehmen, worin Se, 
> Majeftat mit Ihren Bundesgenoffen ſtuͤnden · 
Der Graf Stanhope behauptete, wie fein Freund 
(Lord Grenvilte) fehr viele Umftände ausgelaffen 
hätte, deren Erwähnung fehr Fräftig gegen feine Ber - 
hauptung geftritten haben würde. Se. Herrlichk. brachte 
— berſchiedene Gründe vor, um zu zeigen, daß 
er erfie Angriff von Seiten der Minifter gefchehen 
wäre. Krieg wäre von allem'menfchlichen Drangfalen 
das größte, und jeder mahrhafte Freund feines Water; 
landes follte demfelben durch alle ehrlichen Mittel win 
derftehen, die nur immer in feiner Gewalt wärem 
Die Umftände wären big jet noch nicht ſo meit ger 
diehen, daf fie nicht noch eine ehrenvolle und ſichere 
Beilegung iulaffen follten. Er nähme zwar mohl wahr, 
daß fein Benehmen einigen unpopuldr, andern aber 
vielleicht populär vorkommen möchte; allein Populari- 
tät oder Unpopularität folten ihm nie verleiten, vom 
demjenigen zu weichen, mas er für das wahre In⸗ 
tereffe feines Vaterlandes achtete, | Ru 
Eche und bevor man noch den Krieg anfinge, wuͤrde 
es der Klugheit gemäß fepn, nicht nur die Hülfsqnels‘ 
Ien, woraus man zu ftreiten, fondern auch die Hulfer 
uellen zu ermägen, welche man zu beftreiten vorhaͤtte. 
anfreich märe von dem, ihm beigemeffenen Zuſtande 
des Bankrots, foweit entfernt, daß es im Gegentheil⸗ 


# 
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vieleicht “die reiche Nation des Erdbodens märe. 
Seine jährlichen Einfünfte hätten einen großen Zus 
wachs dadurch erhalten, Daß es fich in den Beſitz Der 
Kromgüter geſetzt hätte, Die Kirchengüter wären ein 
Staatseigenthum, im. Gegeniage Des Privateigentbumes 
einzelner Perſonen; indem. jene fur Öffentliche Dienfts 
leiftungen bemilliget würden. Wenn nun der Staat 
die Dieuftleiftungen nicht meiter verlangte, fo hätte er 
ein unftreitiges Recht, die Bemilligungen einzuziehen. 
Die verwirften Güter der Audgewanderten, beren Aus 
zahl fich ungefähr auf 29,000 beliefe, gemährten gleichz 
falls dem Schatze Tranfreichs einen fehr großen Zus 
wachs, um den Krieg daraus zu führen. Der volle 
Betrag aller diefer Guter wäre nicht geringer als 170 
Millionen Bf. Sterl. und wenn auch alle Ausgaben 
der gegenmärtigen Zeit davon abgingen; ſo wurde dem 
noch die ungeheure Summe von mehr ald ıso Millios 
nen Pf. Sterl. noch übrig bleiben. 

Der Lord ließ hierauf den zweiten Artifel des Hans 
delövertrages von 1786. vorleien, woraus er verſchie— 
bene Gründe fchöpfte, zu beweiſen, Daß der erſte Ans 
griff von Seiten der Minifter gnefchehen wäre. Er 
trug daher auf folgende Werbefferung an: »Ddaß bie 
» Lords Se. Majeftät unterthänigkt erfuchten, fie mit 
»dem eigentlichen Gegenfiande des Krieges bekannt zu 
» machen, und: ihnen zu geftatten,, die Botſchaft in die 
»allerernſtlichſte Ermäsung zu ziehen. « 


Der Hersog von Portland gab dem Driginalam _ 


trage, fo wie derfelbe vor dem Staatsfefretär gemacht 
worden war, feinem entfchiedenften Beifall. Jeder 
Freund der Konftitution müßte dieſen Antrag aus al 
len Kräften unterflügen. Die Wahl zwiſchen Frieden 
und Krieg fände den Lords nicht mehr frei. Der 
Heriog gab feine aufrichtigften und herzlichften Wuns 
fche zu erkennen, daß das Haus bei diefer Gelegenheit 
einmüthig zu Werke gehen möchte, 

Graf Morton vertheidigte die Minifter, und ber 
hauptete den Grafen Stanhope, mie der Hans 
Delsvertrag dadurch nicht verlegt worden, daß Hr. Chaus 
velin aus dem: Königreiche gewiefen worden wäre, in: 


dem das Amt dieſes Minifters nothwendig mit dem 


Anfehen des Königs von Frankreich, auf welchem ganz 
—— feine diplomatifche Gewalt beruhet, hätte aufhoͤ⸗ 
muͤſſen. 
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£ord Lauderdale antwortete auf Lord Grenville's 
Meder wie er den Urfprung des Krieges den Miniftern 
beimäße, — Es märe eim Krieg der Hngerechtigfeit, 
der Unbeſonnenheit, der Stanteunflugheit — hätten 
die Minifter eine rechtliche Unterhandlung eröffnet; fo 
würden vermurhlich alle die Nebel abgewender worden 
ſeyn, mit denen man nunmehr zu Eimpfen haben würs 
de. — Man hätte fich geweigert, mit dem Gefands 
ten Der re en Unterhandlung zu pfles 
gen; man hätte zu der UnhöflichEeit noch Beleidiguns 
gen hinzugefügt; man hatte muthwilliger Weiſe dieje⸗ 
nigen angegriffen, denen man die vollfommenfte Meur 
tralität fchuldig geweſen wäre, | — 

Lord Stormont fagte: Es feste ihn in Erſtau—⸗ 
nen, auch nur eine einzige verſchieden lautende Stim⸗ 
me da zu vernehmen, wo billig die größte Einhellig⸗ 
keit berrfchen follte, Diefer Krieg wäre ein Krieg 
der Nothwendigfeit — ein Krieg der Gelbfivertheidi: 
gung — ein Krieg, an welchem der Muth und die, 
Würde der Nation Antheil nehmen. Er lief fich bierz 
auf ausfuhrlid uber Die Finanzumftände der Frankrei⸗ 
cher; über ihre erfchöpften Huͤlfsquellen; über ihr nahe 
vom Hunger bedrohetes Land, aus. Er las Stellen 
aus Franzöfifchen Berichten ab, laut welchen, unter 
andern Erfparungsmitteln, auch voraefchlagen worden 
war, zwei Tage in der Woche nur von Reis und ass 
gen und Hundefleifch zu leben. Er verwünfchte das 
Unheil-bürgerlicher Zwietracht; und hoffte, daß Fein 
Engländer den Tag wuͤrde überleben. wollen, da die. . 
- Nation von dem Gifte Sranzöfifcher Politik angefieckt, 

und von den unreinen —— Franzoͤſiſcher Revo⸗ 
lutionen beſudelt werden wuͤrde. 

Lord Hawkesbury ſtimmte für Die Adreſſe. 

Der Marquis von Lands dowe ließ ſich, in einer 
ſehr ſchoͤnen und nachdruͤcklichen Rede, in die Urſachen 
ein, welche ungluͤcklicher Weiſe den Krieg mit Sranks 
reich herbeigeführt hätten. Er tadelte das Betragen 
der Minifter, im dem emigen Halle und MWiderhalle 
von Botſchaften und Adreffen; und verwänfchte die 


herandrohenden Drangfale des Krieges, deſſen Wir 


kungen, wie er fürchtete, - zu fpär_ empfunden ‚werden 
durften. Er hielt ihn fur einen Krieg der Minifter, 
und glaubte, daß, mas man auch immer von Enge 
lands Großmuth fagen möchte, die übrigen heile 
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des Brittiſchen Reiches demſelben dennoch ſehr abge⸗ 
neigt waͤren. 

Lord Kinnoul erhob ſich, um dem Marquis von 
Landsdown zu antworten. Er leugnete, Daß irgend 
ein Theil von Schottland den Maßregeln Der Regie— 
rung abgeneigt wäre, Die Schottländer wären, wie 
alle übrigen Mnterthanen Sr. Majeftät, über die Bars 
barei und fiber Die Treuloſigkeit der ‚Sranzöftichen 
Nation aufgebracht; und fobald ed mit ihnen zur- 
Probe Fäme, wuͤrden fie, durch ihre QTapferfeit, 
ihre vefte Anhängligkeit am ihren König und am ihr 
Waterland, zeige: — | 

. Lo Walfingham, fprach mit vieler Wärme für 
die Adreſſe. | | u nn 
‚ "Der Herzon von Leeds ließ fich im einer giemlich 

fangen, am Verſtand und Herz des Hauſes gerichteten 
Mede, uͤber die Werdienftlichkeit dieſes Krieges aus; 
und zeigte, aus mancherlei Gruͤnden, tie zuträglich 
es wäre, mit Kraft und Muth einen Krieg auszufuͤh⸗ 
ren, der fo muthwillig; fo grobbeleidigend; fo hinter 
Liftig, „son der Framöfifchen Nation angefangen wor⸗ 

en wäre. 

Die Werbefferungen der Grafen Stanhope und 
Fauderdale wurden, ohne Stimmenfaumlung, vers 
worfen; worauf der Original : Yutrag,, fo mie ihm 
Ford Grenville gemacht hatte, durchging, und das 
Haus aufbrach. 





Io. 


| Reichsgutachten gegen die Bolfsverführer 
und Aufrübrer. | 





Kegensburg, vom asſten Februar. 


Am ısten und rgten Diefes if hier bei der Reichs⸗ 
Nerfammlung die Deliberation in ber Franzöfifchen 
riegsangelegenheit fortgefent, und, mittelft eines 
ichſgutachtens - de «dato ıgten,. und dietato  2sfient 
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Februar die, vom Kaiſer geſchehene, und dem Reiche 
unterm oten Jenner bekannt gemachte Uebertragung des 
Reichs General: Kommando an, den Prinzen von 
Sachfen Koburg von Reichswegen verdanket, deſſen 
Ernennung zur Reichs : Generalfeldmarfchals Würde 
befchloßen, und an den Kaifer zur Genehmigung ge: 
bracht, und die fernere Formirung der Neichd Gene 
ralität-bei der Armee, dem Kaifer für dasmahl heim; 
geftelle worden. | 


- Su gleicher Zeit hat auch die vorgeweſene Komitials 
Berathichlagung wegen der Empörungen und Aufwie⸗ 
gelungss Berfuche in Deutichland ihren Fortgang ges 
habt; und iſt darüber unter demfelben Dato und Dies 
tato ein, größtentheils nah der Kurbraums 
khmweigifhen Abſtimmung gefaßtes Reichsgut— 
Achten, die Maßregeln gegen die jetztmaligen Volks⸗ 
Pr A und Aufruͤhrer betreffend, erlaſſen, welches 
ier folge; | Ä 


gIhrer Roͤmiſch Kaiſerlichen Majeſtaͤt, unſers aller⸗ 

gnädigiten Herrn, su gegenwaͤrtiger Reichsver ſammlung 
bevollmaͤchtigtem Höchftanfehnlichen Prinzipal: Kommifs 
farius, Hrn. Karl Anfelm, Fuͤrſten von Thurn 
und Saxis ac. ꝛc. Hochfürfil. Gnaden bleibt hiemit, 
im Namen Kurfürften, Fürften und Stände des Reichs, 
gebührend unterhalten: . 


Machdem man in allen drei Keichsfollegien in Er: 
waͤgung gezogen, auch die traurige Erfahrung gezeigt 
hat, daß die Sranzöfifchen Grundfäse, welche dem. 
Voiksunruhen in allen Ländern deu Schuß gewähren, 
ihren verderblichen Wirfungsfreis aucd in die Deut: 
fchen Reichslande verbreite, — Daß um die Untertha— 
nen dafelbiten zum Ungehorfam, zur Untreue und Em⸗ 
pörungen zu reisen, alle Arten von Täufchungen, und 
in denjenigen- Gegenden, wohin die Srausöfifchen Ge⸗ 
waltthätigkeiten vordringen Fünnen, fogar auch gewaltz, 
fame Mittel angewendet. werden, und Daß nebſt den 
fremden Emißarien es felbft unter den Deutfchen Ein: 
gefeßenen, Perſonen ohne Deutfchen Sinn und Herz 
gebe, welche fich zu MWerfjeugen der — 
gen entweder ſelbſt darſtellen, oder gebrauchen laſſen 
— unter dem gedankenloſen Nahmen von 
Gleichheit und Freiheit, von Berbrüderungen 
mit Frankreich, und was dergleichen Blendwerke mehr 
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find, bie Grumbfäge und Einrichtungen ber Reni 

Verſaſſung umſtoßen wollen — und durch die d 

. beieleide : Einführung einer allgemeinen Anordnung: 
ben. S:anzöfifchen Abfichten beförderliche Dienfte zu 
feiften suchen; « Ä | 

So ift daftir gehalten und gefchloffen worden: daß, 
obgleich zu hoffen fen, daß die, an einigen. Orten nur 
gu ſehr ſchon gefühlten unfeligen Folgen diefer Wers 
wirrung, für einen jeden Deutichen fchon belehrende 
Warnung genug ſeyn werden, Doch bei Sr. Kaiferl, 
Majeſtaͤt noch der allerunthänigfte Antrag zu machen 
fey, daß Allerhöchftdiefelben geruhen mögen, 

1) »Die Deutfchen Reichs : Eingefeßenen ihrer Treue 
und Pflicht gegen das Deutſche Reich, ihr Vaterland? 
und ihre Obrigkeiten aufs neue zu erinnern — fie bes 
fonderd vor der gefährlichen Klaffe der jetztmaligen 
Volksverfuͤhrer, die. meiftens ‚nichts zu verlieren haben, 
und nur auf. das Ungluͤck ihrer Mitbürger eine ehr⸗ 
und habfüchtige Eriftens für fich zu grüden trachten, 
zu. warnen — und überhaupt alle Keichsväterlich. zu 
ermahnen: daß fie fich zu treulofen Werkzeugen der 
Bolksaufmwiegelungen ganz nicht gebrauchen, noch auch 
zu irgend einer wirkfamen Theilnahme an folchen Un⸗ 
ruhen, es ſey num mit eigenmächtiger Abänderung «der: 
Berkömmii en Verfaffungen,, fchriftlicher oder muͤnd⸗ 
licher Verbreitung der ehörichten Freiheits- und 
Sleichheits Grundfäge, Anrichtung der Kreis 
J—— Anſtellung neuer Municipalitaͤten, Repraͤ⸗ 
entanten und Adminiſtrativnen, Annehmung von Stel⸗ 
len dabei, und was dergleichen Neuerungen und Hands 
lungen noch mehr feyn mögen, verleiten laſſen; ims 
maßen ohnehin alles, mas nicht durch erlaubte, rechts 
liche Mege, fondern durch dergleichen unzulaͤßige Be⸗ 
ſtrickungen und gewaltſame Zudrängungen der Unter⸗ 
thanen, mährend der jegigen franzöfifchen Kriegsunrus 
hen, bewirket worden, oder wider Verhoffen noch ber 
wirket werden möge, von. einer Wirkung, Beſtand 
und Dauer, durchaus nicht fey, noch je bleiben Fünne, 
fondern als nichtig und unftatthaft allermeges anzu⸗ 
fehen fey. « | 

3) »Den obfchon ungesweifelt auch auf diefen Fall 
ſich eritreckenden Sinn der. Kaiferlichen Avokatorien 
vom zoten December wa. noch ausdruͤcklich dahin zu 


KH) 
erflären, daß diejenigen Reichs Angehörigen, weſſen 
Standes fie immer auch feyen, melche ſich im den 10% 
zigen Zeiten zu befürdernden Werkteugen der Volks— 
unruhen und der — Abſichten gebrauchen 
laſſen, oder ſonſt einen mitwirkenden Autheil daran 
nehmen, die in den erwaͤhnten Kaiſerlichen Abokato⸗ 
rien enthaltenen, und daher namentlich zu wiederho— 
lenden Strafen dergeſtalten verwirfen, dab fie ale 
muthwillige Verbrecher gegen ihr Vaterland fomohl, 
als gegen Kaiferiichen Majeſtaͤt und das Keich, 


nirgends in den Schütz Deuticher Neichälunde aufges 


nommen, -fondern allenthalben im Deutfchen Reiche, 


wo fie fich immer. betreten Taffen, ergriffen, und gegen . 


— 


fie eben. fo, als wenn fie noch fh delt Landen ihrer 
Landesherren angetroffen würden, (Cunnachtheilig der 
Landesherrl. Rechte) mit den, in den Kaiferk: Aboka⸗ 
torien enthaltenen Strafen verfahren werden folle,* - 


3) Bei diefer Gelegenheit: indbefondere * noch 
die Aufmerkſamkeit der Stände und Reichsfrite auf 
den. nothwendigen firacfen Vollzug der Ereentiong; 
Ordnung, und überhaupt Derienigen Reichs und —* 
geſetze zu richten, wodurch für den Fall augbiechender 
‚Unruhen mirtelft des ſchon angeordneten, wechſelſeiti⸗ 
gen, verbandsmäßigen Beiftandes, heilfame Vorſehung 
geichehe; wobei es dann auch zu — und dieſes 
alles, mittelſt eines zu erſtattenden Reichsgutacht ens 
(wie hiemit geſchiehet) an, Ihro Kaiſerliche Ma— 
jeſt aͤt zur Alerhöchften Genehmigung und erſorderli⸗ 
chen Verfügung allerunterthänigft zu bringen wäre. 


Womit des‘ Maiferlichen Herrn Prinzipal Koms- 


wmiſſarius Hohfürftlichen Gnaden der Kürfürften, 
— — und Staͤnde des Reichs anweſende Rärhe, 

hothſchafter und Geſandte ſich beſten Fleißes und ges 
ziemend empfehlen. Signatum Regensburg, deu 
ıgten Im Hornung 1793.« “O7 


ds, Kurfuͤrſtl. Maynsifhe Ranılei.« 
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Bourgoing, bevollmächtigten Minifters - 
der Franzöfifchen Republik in Spanien.“ 
Bon ibm. feldfl.: Ä 


113° 1 


. u h J dl. 
Mabrit, am. zoten Jaͤnner 1793 im pweiten 
ir | Jahre der Republif. « Sr 
» Obgleich in. den gewöhnlichen Zeitläufen ein. politi⸗ 
fcher Gefchäftträger moralifch der Nation verantworts 
lich iſt, die er auswärts vorfellt; ſo iſt er Doch nür 
enjenigen Kechenfchaft von feinem Betragen [autp, 
von denen er unmittelbar feine Aufträge erhalten hat. 
"Diefer, Grundfag it, nach unfern neuen Gefeen‘, um 
fo richtiger; da der Nation das Haupt eines jeden 
weiges der Verwaltung durch feine Verantwortlich 
eit haftet, und es alfo der letzten daran liege, dieſe 
Verantwortlichkeit durch die genanefte Auflicht auf bie 
Gefchäftsführer, die fie anftellt, ſicher zu fielen. Zu 
gleicher Zeit läßt fich leicht abnehmen, daß Verſchwie⸗ 
genheit eine der firengften Pflichten eines politifchen 
Gefchäftführers if. Wie offenhersig auch die Republik 
‚gegen andre Mächte zu verfahren für gut finden mag, 
fo werden dach immer gewiſſe einzelne Umſtaͤnde vor⸗ 
fommen, über welche den Schleier des Geheimniſſes, 
wenigſtens auf eine Zeitlang, zu werfen, Das Beſte 
des Dienftes ihren Gtellvertretern zum Gefeg machen 
wird. Allein unter Umftänden, da auch der leiſeſte 
Ba über die Grundfäge der Wortführer, deren fie 
ch bedient, ihr Intereſſe durch ein wankendes Zu⸗ 
trauen in Gefahr feren kann; da wird es biefen zur 
Milicht, dem Zutrauen durch ein Bekenntniß ihrer 
Grundfäge, und durch die Darftellung eines Betragens 
zu Hülfe zu kommen, welches in keinem Falle Urfache 
hat, die Kundbarkeit zu feheuen.e ·« —— 

»Sch verfah ganz Fuhig den often eines Minifters 
von Frankreich in Niederfachfen, «als ich mitten im 
legten Winter berufen wurde, um eine folche Stelle 
an dem Spanifchen Hofe zu verſehen. So fehr ich 
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auch das Schwieriger derfelben empfand; - ſo hieß ich 
doch meine Bequemlichkeit. fchweigen, umd, reiſte. Als 
ich zu. Paris angekommen war, foderte ich meine Der: 
haltungsvorfchriftens. und erhielt ſehr konſtitu— 
tionsmaͤßige. Ehe ich ſelbige uͤber mich nahm, 
wollte ich mich verſichern, daß ‘fie den wahrhaften 
Willen Ludwigs des XVI. enthielten. Eine geheime 
Aydiens, im welcher ich den Ton ber Aufrichtigs 
keit an ihm wahrzunehmen glaubte, überzeugte mich 
davon. Sch trat alfo mit Sicherheit meinen Weg: nach 
Madrid an.« Ä 

Der Hauptgegenſtand meiner Sendung tar bie 
Anerkennung der Konfitution von Seiten des 
Spanifchen Hofes, welcher, mehr als irgend ein an: 
derer, . feinen Widermillen Dagegen an den Tag geleat 
haste. Die Annahme meiner Verfon, als eines Stel; 
vertveters des Könige, der dieſe Konflitution einge 
führt hatte, mar eine natürlicht Foige jener Anerfen: 
nung. An der Spike des Epanifchen Minifteriume 
Rand damals ein Mann, deffen, nur allzubefannte Ges 
finnungen, mich feinen glücklichen Erfotg hoffen fiefen. 
Bald mach meiner Ankunft fiel derfelbe in Ungnade. 
Man hat behauptet, daß ich dazu beigetragen hätte; 
allein ich will mir. nichts anmaßen, als was feinen 
iderfpruch leidet. Der Graf von Yranda, Nachs 
folger des Grafen von Florida Blanca, der nach 
andern Grundfären handelte, machte meine Lage min— 
der bedenklich; ich erwarb mir fein Vertrauen, und 
ich darf fagen, auch feine Hochachtung. Nach langen 
Bemuͤhungen, die mir den Beifall des Bürgers Di: 
‚Mourter, damaligen Minifters der ausmärtigen Unger 
legenheiten, verfchafften, brachte ich es dahin, daß ich 
als bevollmäcdhtigter Minifter des Königs der 
Sranfreicher anerkannt wurde. 

. Mir fingen au, über die Gefinnungen Spaniens, 
die bis dahin fehr verdächtig gewefen waren, ruhiger 
au werden. Ich erwirkte mach uud nach Abftellung 
ber Beichwerden, die das Uebelwollen des Hrn. von 
Slorida : Blanfa angehäuft hatte. Mehrere. unferer 
Mitbürger iu St. Sebafian, zu Eadir, Bars 
celona, St. Andre u. ſ. w. werden mir diefes ber 
zeugen. Indeſſen hatte ich doch noch immer gegen die 
Feinde unſerer Revolution zu kämpfen, welche ihrer 
Hoffnung, Spanien in. ihren Bund zu ziehen, noch 


— 
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nicht entſagten. Die Weisheit und Gtandhaftigkeit 
des Hrn. von Aranda, und, ich darf ſagen, meine 
MWachiamfeit und mein Patriotismus, vereitelten ziem— 
lich glücklich ihre Plane, als eine neue Ordnung der 
Dinge neue Verhältniffe herbei führte. Frankreich, 
‚ endlich aufgeklärt über die Tängft geargwohnten Treu 
Iofigkeiten. des Hofes, und über die Unzutraͤglichkeit 
einer -Konftitution, welche demſelben gefenmäßige Meits 
tel. darbot, die ration zu hintergehen; faßte den herz⸗ 
haften Entfehluß, den Thron umzuſtuͤrzen, auf 
welchem, und um welchen man ‚auf fein Verderben 
ſann; vund folchergeftalt die Werkſtaͤtte zu vernichten, 
in welcher die Waffen zu feiner Erwuͤrgung geſchmie⸗ 
det wurden, Entferkt von dem Schauplare der Meu— 
tereien; blind einer Konftitution zugethan, welche ich 
nit allen nteinen Nitburgern befchworen hatte; und 
deren Gefährliches wahrzunehmen mich. meine Lage ver: 
hinderte, Eounte ich den Nationalwunſche nicht zuvor 
kommen. Indeſſen bin ich, demfelben eifrig beigetres 
ten, fobald er mir Fund geworden iſt. Ich habe den 
‚neuen Schwur, der mich dem Sriumphe der Freiheit 
‚und Gleichheit beigefeller, fogleich abgeleifter, als 
‚mie die Formel deffelben zugefommen iſt. Sch ha 
nicht erft die Bekanntmachung: des Beſchlußes abge . 
wartet, weiches die Ordenszeichen, feibft die militärt- 
ſchen abfchafft, um das meinige abzulegen. An meine 
Pflicht gefeffelt, und entfernt von Denjenigen, welche 
gegen. den Bund der Desippten kaͤmpfteu; folglich auf 
fer Stande, an ihren ruhmwuͤrdigen Gefahren Theil 
zu nehmen, machte ich mich verbindlich, drei Wer 
theidiger ‘des Vaterlandes ſo lange zu unterhalten, als 
der Krieg der Freiheit dauern wuͤrde 
Unſere Feinde: verfammmelten fich indeffen vom allem 
Seiten. Spanien, abgelockt von den weifen Grund: 
fügen, die ihm ein rubiaes Verhalten empfahlen, und 
verbiendet durch den firafbaren Ruhm, der Sache der 
Tyrannen zu: dienen; Spanten fchien fich ihrem Bunde 
beizugefellen, eine Eriegerifchen Zurüftungen bedros 
heten unfere Pyrenäifche Graͤnze. Wenn die Deere, 
welche die Nordgränzen uͤherſchwemmten, Die Forts 
fchritte gemacht hätten, melche ihnen ihre Ein d⸗ 
niſſe mit dem Innern des Reiches, und die leichten 
und ſchnellen Triumphe des Aufaugs verſprachen; ſo 
wuͤrde Spanien zum Sturje unſerer Freiheit — * 
a 


ts) —* 
das Seinige beigetragen haben. Die Langſamkeit, 
meiche alle feine Unternehmungen leitet, ift ihm mer 
nigfiens Einmal nüslich gemeien. Sie hat ihn Zeit 


gelaffen, fich von der Ohnmacht der gegen uns ar 


teten Bemühungen ſowohl, als von der Gefahr % 
überzeugen, welcher er fich ausgeſetzt haben wuͤrde, 
wenn es daran Theil genommen hätte. Seit diefi 

Zeit Fonnten feine Maßregeln, welche zu feinem Glück 

noch nicht das entfchiedene Anfehn eines Angriffes hat 
ten, mit einiger Wahrſcheinlichkeit nur für Bertbeidt: 
gungs: Anſtalten gelten. Und im der That, wie — 
auch Spanien, da es ſich bloß auf feine.eigenen M 

tel eingeſchraͤnkt ſah, und diefelben nicht mit den 
Kräften anderer "Mächte vereinigen Eonnte, andere 
Plane, als bloß zu feiner eigenem Vertheidigung ent 
werfen? Ich bin aufmerfjam darauf geweſen, tie dieſe 
Mittel in Bewegung gefogt wurden; ich habe den 
Nachdruck derfelben erwogen; ich habe die Umu 
länglichkeit derfelben zu einem Angriffe zu erfeunen 


gegeben; und ich habe diejenigen zu beruhigen gefucht, 


die ihnen noch die Ehre ermiefen, fie zu fürchten, 
Diefe Sicherheit ift die Wirkung einer tiefen Ueber 
geugung, die Niemand wanfend zu machen im Stan 
ift. Sie gewährte außerdem auch hoch den North 
daß fie. einen Bruch zwiſchen zwei Nationen verbi 
derte, die befiimmt find, einander hochiuachten 
in Eintracht zufammen zu leben, _ Indem ich nun 
hergeftalt handelte, gehorchte ich weniger noch mein 
perfänlichen Neigungen, als meinen Morfchrifte 








i Gleichwohl hat man, bey dieſer Gelegenheit, die aller; x 


befeidigendften Schmähungen gegen mich verfchwendet, 
weil man Feine zuverläßigen Thatſachen hatte, Bee 
man mich gerade zu hätte befchuldigen Fhunen. Meine 
ehemaligen Verbindungen haben zur Grundlage eines 
kraͤnkenden Argwohns gedient; man’ hat beliebt am 
meinem Bürgerfint gu zweifeln; unter der treulofer 
Weife gemilderten Benennung eines Einfchläferers, 
bat man in der That mich als einen Werräther an: 
gegeben. Denn ein folcher würde ich fen, wenn ich 
meinem Waterlande eine Gefahr, womit ich daffelbe, 
bedrohet gefehen, verſchwiegeu haͤtte · 

Da ich von allen Vartheien im gleicher, Entfer⸗ 


nung flehe, ſo weiß ich nicht, mit welcher ich es ver⸗ 
derbt haben mag, um eine folche Ungunſt zu verdie; 
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nen. Sie iſt keinesweges die Frucht der öffentlichen 
Meinung; dieß ſagt mir mein Gewiſſen, welches mir 
nichts vorwirft: denn immer hat mich die Wahrheit 
‚ geleitet und — ‚meines Vaterlandes iſt der be 
ändige Gegenftand meiner Anftrengungen und meiner 
ünfche gemweien. Diejenigen, welche mich Eennen, 
wiſſen auch den Werth diefes Zeugniffes, Sie mögen 
es bezeugen, ob meine gewifjenhafte Kechtfchaffenheit 
einiges Zutrauen verdienet; ich. fodere ihre —5— 
keit, nicht ihre Freundſchaft auf. Da ich mich ſicher 
weiß, durch meine Grundiäse; fo mag die Läfterung 
ihr Gift gegen mich ausſpruͤtzen; ich fürchte fie nicht. 
Die Ereigniffe, welche ich voraus gefehen und geiagt 
habe, fangen bereits an, mich am, ihr zu r 
Spanien, welches, durch den Anblick unjerer uner: 
ſchuͤtterlichen Standhaftigkeit, und durch die Weber: 
jeugung von feinen wahren Vortheilen, zur Meisheit 
zurück gebracht worden war, gab fchon fein Werlans 
gen zu erkennen, die Unruhen zu serfireuen, welche 
and feine eiteln Zuräftungen verurfacht hatten. Die 
Nationalwürde weigerte fich nur, fo ſchnell und auf 
einmal zurück zu fchreiten, als der Graf von Atande 
das Minifterium verlief. _Gein Nachfolger, der noch, 
eritichiedenere Wünfche für die Erhaltung, des Frie 
dens hegte, und noch weit weniger den Mafregeln zu: 
ethan war, melde demielben bisher entgegen gear: 
eitet hatten, fäumte nicht eine Unterhandlung wieder 
anzufnupfen, der ich ſchon feit drei Monathen nad 
gieng, und deren Langſamkeit nicht nur meine Geduld 
zu ermüden, fondern auch meine 5 zu erwecken 
anfieng. Schon durch meine erſte Zuſammenkunft mit 
diefem jungen Minifter erhielt ich, daß Diejenigen 
Truppenkorps, welche ihre Beflimmungsörter noch 
nicht erreicht hatten, Halt machen mußten, Dieſes 
Verfprechen gieng nur auf einige derfelben. Sich ver— 
langte die Bollziehung in Anfehung aller; - und um 
nicht der geringften Zweideutigkeit Plag zu laffen, = 
verlangte ich fie-fchriftlich, und zwar in einem Tone, 
der dem Stellvertreter einer. großen Nation geziemet,« 
»Der Minifter antwortete mir noch an eben dems 
felben Tage; beseugte mir ‚fein Mikvergmügen, 
die erften Befehle noch nicht ausgeführt worden | 
zen; verſprach mir noch ausdrücklichere, welche den 
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folgenden Tag ausgefertigt merben ſollten. Dieß i 
auch in der That gefchehen, wie ich burch Sach 
sichten aus Malaga überzeugt worden bin, mo fie 
unglücklicher Weiſe zu fpät angelangt waren, um die 
Einfchiffung des nach Gatalonien beftimmten, leiten 
Derachements Landmilig, noch. zu verhindern: ms 
mittelft erfuhr ich bald nachher, daß man mit dem 
Artillerie: Traneporten eifrigft fortführe. Ich machte 
fogleich noch Eräftigere Anfoderungen, als zuvor, und 
erhielt das Verſprechen fchriftih, daß diefe Trans 
porte fchlechterdings aufhören follten.« 

»So ift mein legter Schritt am Ende des fo eben 
abgelaufenen Jahres befchaffen gemefen. Die Unmwirk 
famfeit der beiden erften mag vielleicht aus einer ges 
wiffen Nachläßigkeit oder Langfamkeit hergerührt has 
ben. Meine Weife iſt es, nicht eher. an Treulofig: 
feiten zu glauben, als bis ich die Möglichkeit irgend 
eines Zieles wahrnehme. Ich meines Theils wünfchte, 
daß dieſe Weile allgemeiner waͤre. Wenn aber das 
dritte Merfprechen, welches ich erhielt, nicht puͤnkt⸗ 
lich erfüllet wurde; ſo mußte die entlarute Treuloſig⸗ 
feit zur Race auffodern; und meinen Mitbürger 
von mir feibft aus der Sicherheit erweckt, momit i 
fie feit fünf Monathen eingewiegt hatte, blieb nichts. 
weiter übrig, als die Waffen zu ergreifen, welche 
eine meife Vorficht, die ich felbft zuerſt angerarhen, 
rings um fie her in Bereitfchaft gelegt hatte.« 

 »Sch befenne, dieſe, von Zurüftungen unterftügte 
Thätigfeit, muß mich um fo mehr in Erſtaunen ſetzen, 
da die beiden Erflärungen, die ich am ızten Decems 
ber erhalten habe, und wovon die eine dahin geht, 
uns der Neutralität Spaniens zu verfichern;: Die an— 
dere aber, den Grund zu einer gemeinfchaftlichen Ents 
mwaffnung zu legen, fchlechterdings den Nachlaß ders 
felben nach fich ziehen zu müffen fchienen. Sie boten 
uns das ficherfte Interpfand der Neigung des Spanis 
fhen Hofes zum Frieden dar, Aber warum greift 
derfelbe num noch immer zu Maßregelu, welche die 
Aufrichtigfeit derſelben verdächtig machen können? 
Diefe Inkonſequen; würde erklärbar feyn, wenn die 
beiden Deklarationen auf Bedingungen geſetzt gewefen 
wären: allein fie waren ganz unbedingt und fchlichtz 
denn nur unter dieſer Form en ich fie annehmen. 
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Einige Perſonen zu Parie, und anderwaͤrts, haben 
zw glauben nefchienen, daß die Verpflichtungen, wel 
he fie enthielten, von einer Bedingung abhangig waͤ 
roh, die mir befannt war, und ausdrücklich im einem 
Briefe des Spanifchen Gefchäftträgers.an dem Bürger 
Lebruͤn ſtand, ‚der in der Nationalkonvention verlefen 
worden iſt. a) Es fonmıt der Gerechtigkeit des Volk 
siehungsrathes zu, mich von diefem Verdachte zu rets 
ten. Ich betheuere indefien, daß ich Die erfie Kennts 
niß von dieſem Briefe erit aus den. Öffentlichen Blaͤt⸗ 
tern erhalten habe. Ich hege eine hohe Meinung von 
der Wuͤrde der Nation, um mir nur einen Augenblick 
den Wahn zu geftatten, als ob irgend Jemand im der 
Welt ihr Bedingungen auflegen, viel weniger Geſetze 
vorfchreiben Fünne, « } | | 
»Seit einigen ‚Tagen ift man mit der Ausruͤſtung 
von zwanzig Linienſchiffe in den Spanifchen Häfen bes 
fehäftigt, Diefes ift eine zweite Inkonſequenz, die ich 
weber zu erklären, noch vielmeniger zu entſchuldigen 
übernehme. Ich begnuͤge mich gegen Diefelbe zu F 
pfen. Ich habe dazu nicht erft fürmliche Anmeifungen 
abgemartet.. Mein Eifer iſt diefen in einer Erklärung 
zuvor gefommen, daß Zurufungen zur See mit der 
und angebotenen Neutralität unvereinbar wären; daß 
feinerlei Bedrohung von irgend einer Seemacht Diefels 
beu rechtfertigten; daß ihrer mur zwei waͤren, die 
gegenwärtig einander ins Auge faßten, und wielleicht: 
auf dem Sprunger ſtuͤnden, fich mit einander zu me 
fen; daß, durch umzeitige Geſchaͤftigkeit ihre, Aufınerks 
ſamkeit erwecken, ‚nichts anders hieße, als die Eine 
oder. die Andere, ja vielleicht‘ alle "beide, herausfos’ 
dern; daß, mit Einem Worte, diefe Zurüftung eut⸗ 
weder für, oder wider ung ſeyn mußte. Dieß find 
die Srundfteine, die -ich gelegt habe; geſchicktere und 
ftärfere Hände, als die Meinigen,  merden nun das 
Gebäude vollenden. „Sch vernehme, daß ein neuliches 
Dekret meine Zurüchberufung verordnet, wenn ich 
nicht als bevolkmächtigter Miniſter der Res 
publik anerkannt werde. Die Zwerdeutigkeit meiner 





a) Nehmlich die Erhaltung des Königs von Frank 
reich. > I dr ; 


— * 
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Lage hat bis jet dem Fortgange meiner Unterhand⸗ 
lungen nichts geſchadet. Geit vier Monathen ift fie 
denjenigen befannt, von welchen es abhieng,, diefelbe 
aufzuheben" ch erwarte ihre neuen Morfchriften; . 
und wie diefelben auch befchaffen ſeyn mögen; ſo wer— 
de ich fie mit ber Gelehrigkeit eines getreuen Morts 
fuͤhrers, und mit dem Stolze eines wahren Republi— 
kaners erfüllen. « 

Ich wiederhole noch einmal das Geſagte. Ich 

vermochte den Spanifchen Hof, dieienige Konſtitution 
anzuerkennen, welcher wir alle, bis zu dem unſterb— 
Fichen Tage des roten Auguſt, vollkommene Unterer; 
fung fchuldig waren. Ich habe mich.gegen alle Be 
druckungen, ‚gegen alle- Verweigerungen der Gerechtig- 
Feit, erhoben, welche die Srankreicher in Spanien 
erfahren. Keiner von ihnen hat umſonſt meinen Beis 
ſtand angerufen, Alle haben fie im mir, mo: nicht 
einen mächtigen. DBefchüger, Doch wenigſtens einen 
eifrigen Vermittler gefunden. Sederzeit der National 
Souveränität getreu, habe ich alle, nur immer ficht: 
baren Proben des reinften Bürgerfinnes, abgelegt, 
Seit sehn Monathen verfchmerze ich alle Stacheln 
und Anftöße meiner peinlichen Lage. Ohne die Wach⸗ 
ſamkeit des Vaterlandes ein zu ſchlaͤfern, babe ich 
geſucht, ihm einen Krieg zu erſparen, der zu 607 
Ruhme nichts beitragen, und für feine Jutereſſe viel 
leicht traurige Folgen haben Eonnte. Ich habe ger 
fucht, das Blut und die Schäge feiner Kinder zu 
- fchonen. Sch habe mich bemühet, ihm den einsigen 

Bundesgenoffen zu erhalten, den es in Europa noch 
übrig harte. Ich erhalte fo eben Das Verſprechen 
. feiner Neutralität, und das Anerbieten, feine Trup⸗ 
pen zurückzusiehen. Ich bewache und befampfe feine 
 Geerüftungen, 68 die Raͤnke derjenigen, die die— 

ſen Bundesgenoſſen gern von uns abziehen m hten. 
Dieß, Mitbuͤrger, ſind meine Vergehuͤngen. Richtet 
mich nun! Werdiente ich Euer Zutrauen? War ich 
es werth, Euer Stellvertreter zu feyn?« 


Cunterzeichnet) »Bourgoing.« 
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u 1232. 
Verordnung des Magiſtrats der freien 
Reichsſtadt Hall in Schwaben, ver— 


möge welcher Sprechen und Leſen ver: 
boten. wird, 


[ 





Wir Städtmeifter und Kath diefer, bes Heiligen 
Nömifchen Reichs freien Stadt Hall in Schwar 
ben, fehen uns, bei gegenmwartig Friegerifchen Zeits 
käuften, von Obrigkeitlichen Amts wegen, veranlaßt, 
alle unfere geliebte Bürger und Unterthanen, ſammt 
denjenigen, die uns zu vertreten fichen, zu ermahnen, 
ch des unzeitigen und unziemliden Ra:fonnirens 
‚über Hoher Potentaten und Staaten Unterneh—⸗ 
mungen, Handlungen und Abfihten, fo wie der 
im Drud heraus fommenden dießfalfigen Schrifs 
ten, zu enthalten, und Dagegen mwohlmeinend zu 
verorönen, daß anvoͤrderiſt gegen Hohe Haͤupter und 
Staaten der ſchuldige Reſpekt, jederzeit und von 
Jedermann, unverbrüchlich beobachtet, beſonders aber 
Das ganz verwegene und fräfliche Partheinehr 
men in Gefefellichaften, Zufammenfünften, und Ges 
lagen, woraus Unruhe, Zank und Streit, ia gar 
Schlägereien öfters entftehen, unterlaffen werden fols 
len. Wir befehlen dieſemnach insbeſondere, allem 
unſern Gaſt- Gaſſen- und Bierwirthen gemeſſenſt, 
Diejenigen, welche in ihren Gaſthoͤfen und Wirths— 
bäufern den entgegen zu handeln fich unterfangen 
wurden, mit Verweiſung auf dieſe Unſere Verords 
nung von ihrem unerlaubten Beginnen abjıs 
mahnen, und die Nenitenten gehöriger Drten anzus 
jeigen, unter. der angehängten Bedrohung: Daß ders 
leichen Contravenienten, und, im Fall der unter 
affenen Abmahnung, auf die Wirthe, mit einer 
(Heldfirafe von fünf Gulden shnnachläftg angefehen, 
hingegen jedem Anbringer eines ſolchen Fre— 
vels die halbe Geldfirafe, mit Verfhweigung 
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feines Nahıtend, als’ eine Belohnung, ge 
zeichet werden folle. Darnach fich alſo männiglich zu 
Fichten, und für. Schaden zu hüten wiffen wird.« 


Hal, ben ııten März 1793. 





Königlich : Spanifche Verordnungen die. 
| Frankreicher betreffend. 





Decret des Rathes von Kaftilien, gegeben zu Mar 
drid am 27. Februar. * 

„for habet den nachſtehenden koͤnigl. Befehl zu beob⸗ 
‚achten und gu vollziehen, auch ſelbigen dem Polijzei⸗ 
vorfieher a) (Gouverneur de la Salle) mitzutheilen, das 
mit derfelbe noch heute eine außerordentliche Verſamm⸗ 
lung veranfalte, zu welcher alle Alcaldes berufen wers 
den follen, um hi, unter Beobachtung der tiefftem 
Verſchwiegenheit über den Inhalt des gedachten Eönigl. 
Befehles zu unterrichten, und morgen mit Vollzie⸗ 
bung deffelben den Anfang zu machen. Und damit der 
gedachte Fönigl. Befehl den Abfichten Sr. Mas. ges 
mäß, zur Vollziehung gebracht: werde, fo follen die 
Alcaldes de Corte, jeder von feinen acht Quartier 
fommiffarien begleitet, vor der gedachten Verſamm⸗ 
fung erſcheinen. Dieſe letzten ſollen den erfien ein 
Verzeichniß oder eine Matrikel vorlegen, damit fie 
daraus die Angeſeſſenen erkennen, und von den Nichts 
angefeffenen unterfcheiden lernen, und den Befehl Sr. 








a) Der Ueberſetzer wußte Keinen verfiändlichern deut⸗ 
hen Nahmen. Vermuthlich wird der Vorſteher 
erienigen Sala, oder Kammer gemeint, welche die 
Alcaldes de Corte, in dem, aus ſechs folchen Kam⸗ 
mern beftehenden Nathe von Kaftılien, ausmachen. - 
Diefe Alcaldes find Yoliceiaufieher über. die vers 
fehiedene Quartiere ber Stade Madrid. 
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Mai, gegen die N Srufeiger vr vollziehen mögen 
-indeffen man yedem Frankreicher perfön —55* 
und den Befehl bekannt machen wird, uch 
Stunden die Hauptſtadt zu verlaffen.« Er 


» Man wird fi ihrer Güter und Hab ſeligkeiten 
igen, um ſelbige er aller — 


J »Man wies ‚ch Könnfreicher feinen ur ertheis 
fen, worin der Reiſeweg bemerkt werden fol, BARS 
er verfolgen zu müffen felbft erklärt — —— 
ihm dabei auflegen, in Zeit von wamig 118 
nien zu verlaffen, auch ben unterfagen Di 
unter Weges nicht über acht Mann — 
ohne Waffen (weder zur Bercheibiaung Io ‚um 
Angriffe) zufammengefellen. Desgleichen follen 
halten feyn, fich überall, wo fie verweilen oder 
reifen, fei es Mittags oder at ‚ber Obri 
des Ortes zu zeigen. In dem gedachten Paſſe Ion en \ 
die DObrigfeiten befehli: ge werden, fie zu fchügen, und 
ihnen die Lebensmitte 
fen verabfolgen zu laffen.« 


» Wofern aber die Frankreicher, wer ſie auch —* 
woͤgen, demjenigen zuwiderhandeln ſollten, was ihnen 
befohlen und angedeutet worden iſt; ſo ſollen ſie nicht 
nur in diejenigen Strafen verfallen, welche die Ges 
—* denen androhen, die den Befehlen Sr. Maie 

£ in einer ſo wichtigen Angelegenheit nicht gebors 
chen, fondern auch in allen andern, welche die Um— 
Rände verdienen, fo die Mebertresung erfchtseren,« 


uUnter die ſem Befehle. find * ——— 
Driehen wicht mit begriffen.“ I ©. 


. 


nach. gewöhnlichen aha ich i 
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‚Befehl Str. Fathol: Majeftät, die Verwertung der 
“nicht angefeffenen Frankreicher aus Spanien ber 
"treffend, von dem Minifter der auswärtigen An; 
gelegenheiten an den Gouverneur des Rathes 

‘“ von. Kaftilien gerichtet. EN 
sr, Mein Herr, —S—— 
‚Man muß die Feindſeligkeiten gegen die Frank; 
reicher als bereits angefangen, und laut der Nachricht, 
weiche, Ladis laus Habor Interims⸗Kommandant 
von Katalonien, in dem hier beigefügten Schreiben 
ilt hat, ſie ſelbſt für -den-angreifenden -Theil-ans 
ehen. In dieſer Vorausſetzung will Se, Majeſtaͤt, 
ohne die Beſchluͤſſe abzuwarten, welche Dero außer⸗ 
ordentliche Rathsverſammlung hieruͤber vorzulegen hat, 
daß ſogleich mit Vertreibung der nicht angeſeſſenenen 
Stanfreicher aus dem Koͤnigreich verfahren, md zu 
Madrid der Anfang gemacht werde; und daß man Eeine 
zeit verlire, diefes einem jeden derfelben anzukindi: 
gen. Man befiehlt ihnen, bei Vermeidung der in aͤhn— 
lichen Zällen gegen Die. Uebertreter fegefegten Stra; 
n, in Zeit von 48 Stunden die Derter ihres. Yufents 
haltes zu räumen; man mird aan ben Tag beſtim⸗ 
rien, da fie Spanien verlaffen follen, und man mird 
Maßregeln nehmen, daß fie fich weder verbergen, noch 

von der geradeften Straße entfernen.« 

Ih benachrichtige. Ew. Eminenz von dem. Ber 
fehle St. Majeftät, damit der Rath, diefe Königl; Entz 
fchliegung mit demjenigen Eifer und. der Thätigfeit 
vollziehen - laffen möge, . welche von felbigem ſo wohl 
hierin, als in allen andern ihm anvertraueten Dingen 
ermartet mwerden.« | 


Der Hertog von Alendia » 


Brief des Herzogs von Alcudia an die Minifter- 
„ber. auswärtigen Mächte. — »Aramjueg, dem: 
28, Bebruar, Ä | 


Da ber König befchloffen, bie, in feinem Gebiete 
fi aufhaltenden, und dafelbft nicht angefeffenen Frank; 
reicher, innerhalb einer gemiffen Zeit megiufchaffen; 
—— ich Sie hiervon, damit Sie, in An— 
ehung Ihrer Domeſtiken und Diener von dieſer Nas 


— 
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tion, ‚einen Entfchluß faffen mögen, als Ihre Klug—⸗ 
heit Ihnen eingeben wird: ie koͤnnen mit dem Gou⸗ 
verneur von Gitio, oder mit dem Gouverneur des 
Rathes zu Madrid, Abrede nehmen, um fich die noth- 
mendinen Wäffe zu verfchaffen, damit bie Perfonen, 
welche mit ihnen Spanien verlaffen, weder einen Aufent- 
halt, anch eine andere Unannehmlichkeit, auf der Reife 
erfahren mögen.« + 
Untergeichnet, ! 
„ber Herzog von Alenbia.« 





Mroflamation des Großherzogs von 
Toskana. 





»Da Se, Könisl. Hoheit erfahren haben, daß 
eine große Anzahl einzelner Perfonen der werfchiedenen, 
im Kriege begriffenen Voͤlker, fi, vermöge der Zeits 
umftände, in dem Großbersogthume befinden; fo vers 
langen Diefelben, Eraft der Neutralitaͤt, zu welcher 
Sie Sich aus Grundfären bekennen, und welche Sie 
genau beobachten, und um des Wohlwollens und der 
Gerechtigkeit willen, nad denen Sie von. jeher ger 
Een haben, daß Ihre Unterehanen fich, gegen jeme 

erfonen, aller Gemaltthätigkeiten und aller Perföne 
lichkeiten enthalten follen, bei Strafe, nach ben be 
reits ergangeuen Geferen, als Stöhrer der öffentlichen 
Ruhe behandelt zu werden. Sie befehlen, dag man, 
gegen eben diefe Fremdlinge, alle Pflichten der Ges 
rechtigkeit und dei Handels erfülle, welche Finwohner 
befielben Landes gegenfeitig von einander zu fordern 
ein Recht haben. Uebrigens erklären Se. Königl. 
Hoheit, daß eben dieſe Fremdlinge, mofern fie fich 
des Zufluchtsortes, und der Gaftfreundfchaft, die man 
ihnen bewilligt, unwuͤrdig machen, oder es magen 
folten, die Ruhe zu ftören, und die Geſetze zu übers 
treten, welche über die Sicherheit bes Staates wachen 
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ſie alsbann ber gerechten und verdienten Strafe nicht 
entgehen werden. | 
» Gegeben in Unſerem Pallaſte am 8. März 1793.« 
»Serdinand.« 








« 


15. | 
Auszüge aus Briefen an den Herausgeber, - 





L 
Groͤdno, am 12. April 1793: 


Was Jedermann ſeit vier Monaten vermuthen konnte, 
und ich, in meinen Verhaͤltniſſen, gewiß und beſtimmt 
wußte, das hat jetzt aufgehört, Geheimniß, oder bloße 
DVermuthung zu feyn. Der 9, April, fo wie der 7., 
werden in den Sahrbüchern Pohlens, Rußlands und 
——— ewig denkwuͤrdig bleiben. Am⸗7. April pus 
lizirten die Generale von Kreezetnikow und vom 
Möltendorf, in ihren Hauptquartieren zu Labum 
und Lovicz, im Nahmen ihrer refpeftiven Souveraing, 
die Belisnebmung der. von ihren Truppen beſetzten 
Theile von Pohlen; und am: 9. ift, von Seiten unfes 
rer fomohl, als der Nreußifchen Geſandſchaft, der 
biefigen. General : Konföderations_ Pohlens und Lits 
thauens eine, auf dieſe zweite Theilung Bezug has 
bende, Note und Deklaration eingehändigt worden. 
Seit dem 7. April befinder fich das Rußiſche Reich in 
bem Hefine des feit 1773. noch übrigen Theils der 
opmwodfchaften Polotzk und Minsk; der öflichen 
Hälfte der Woywodſchafte Nowgorodek oder 
Schwarz Rufland; Brzese oder. Podlefien; fo 
mie von dem Krongebiete der ganzen Woywodſchaften 
Kirnwienn, oder der Pohlnifchen Ukraine; und Por 
dolien: ferner Der öftlichen Hälfte von Volhynien. 
Die Rußiſche neue Gränze geht demnach von dem Lit, 
thauifchen Städtchen Denia, an Kurlande füdörlicher 
Spige nad Naro cz3, von da nach Dubroma: von 
Da nach Stolpce, längft der werlichen Gränse des 
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Valatinats Minsk, und der: üftlichen von Wilna, 
nach Nieszwicz; von da nach Pinsk; dann nach 
Kuniow, ſo daß Oftrog und Zos lo w sur Rechten 
bleiben; dann nach Jampolz dann nah Wiszgro— 
Deck, oder Novo⸗Kreble, wo Galliziens Graͤme 
anfängt: längs dieſer bis au den Dneſter; den One 
fter hinauf, an der Moldauijchen Graͤnze, bis Faors 
lik, wo, feit dem Jaſſyer s Frieden, Rußlands neue 
Graͤnze aufn. 

Preußen nimmt in Beſitz:;: OR. + 

1. Von dem eigentlichen Groß » Wohlen? die 
Monmodfchaften Bofen, Gneſen, Kalifch, Lens 
ezica, und halb Rama. 

2. Yon Eujavien: die Woymodfchaften Bräesc, 
halb Plozko, und das Laͤndchen Dobrzyn. 

3. Don der Klein: Pohlnifhen Woywodſchaft Kaas 
Fow, Die Fetung Erenftochon; und überdief! Dans 
jig und Thorn. So dag Preußens jetzige Gränze 
geht, von dem Weft : Preußifchen Städchen Soldau, 
nah Wiszgrod; von da nad Rama; und von da 
nach Gienftochom. | 

Das, von Rußland in Befis genommene Land, if 

erade fo groß, als alle bei der erften Theilung bon 
ohlen abgerigene Stüde, nebſt dem mas Preußen 
dießmal in Befig nimmt. Es ift auch eben fo groß, 
als das ganze noch bleibende Pohlen. Dafür muß man 
aber rechnen, daß der ganze Nufifche, Firthauifhe Ans 
theil, befunders aber die Moymodfchaften Brasse 
und Minsk, dde und moraftig find. Daher kommt 
es auch, daß der weit Fleinere, von Preußen in Defig 
genommene Landftrich , _faft gleiche Benölkerung 
dem Rußiſchen meit größern hat. Judeſſen bekomme. 
Rufland doch auch die fchönen Provinzen: Podplien, 


Volhynien, und die VEraine, 
u. 
Paris, am 2. May 1793. 
» General Dampierre, gegenwärtig oberfier Bas 


fehlshaber der Franzöfifchen Armee, mar vor der Re’ 
volntion ein Graf. Sein Vater mar der Marfis de 


“ Dampierre, welcher aus einer der aͤlteſten und vor 


nehmften Familien in Champagne abflammte. Die as 
milie Dampierre ftand mit der Samilie de Brienne 


s 


— 


( 583 ) 


der genaueſten Berbindung, Der gegenwärtige ‚Gene 
ral Dampierre wurde im dem Fahre 1790. zu dem Praͤ⸗ 
fidenten der Abtheilung der Aube ermannt,. Zu Ans 


fang des Krieges nahm er Dienfte. Er ift ungefübe 


42 Jahr alt; bat eine ſtarke atheletifche Leibesfonjtitus 
tion; iſt ein fehr thätiger-umd dabei Faltblutiger Mann; 
und. fcheuet Feine Gefahr. — Sie fragen mich, ob 
ich den Verſaſſer, der, in Hrn. von Archenholz 
Minerva abgedruckten fogenannten hiftorifhen, im 
der [hat aber fehr unwahren und jehr unbhiftoris 
{hen Briefen nicht, kenne, melcher Sie, wegen. der 
Propaganda, auf eine fo plumpe Weiſe angegriffen 
hat, wie ich aus den Heften fehe, die Sie mir übers 
fande baden. Allerdings kenne ich ihn. Er ift ein 
gebohrner Deutfcher aus Breslau, und nennt fich 
Sriedrih Karl Elsner. Mich wundert nur, da 
er ein Preußifcher Unterthan ift, und da er, wie ich 
böre, beträchtliche Güter in Schlefien hat, wie er es 
wagen darf, gegen jeinen Landesheren, den König 
son Preufen, gegen den Herzog von Braun— 
fihmeig und gegen den Landgrafen von Neffen 
Kaffel fo grobe Schmähungen und fo auffallende Un: 
mwahrbeiten drucken zu laſſen, als in feinen Briefen 
enthalten find. 


II. 


| Marburg, am 24. April. 

- Die in Ziegenhayn gefangen fisenden Franzoͤſi⸗ 
fhen Offiziere fangen an etwas ——— zu 
werden, da fie ſeit dem 1. April nur auf halbe Be: 
sahlung geſetzt worden find. Indeſſen auch damit Föns 
nen fie noch immer recht gut auskommen, da fie bis 
jest ganz außererdentlich reichlich besahle wurden. Der 
General van der Helden befam monatlich drei huns 
dert einige und zwanzig Thaler; ein Kapitain von der 
Infanterie fünf und fiebenzig Thaler, u. f. w. 


IV. 


| Kaffel, am 6. Mai. 

‚ Das Ausheben, um das in Engländifche Subſi— 
dien gegebene Korps vollzählig su machen, mird in 
unferem Lande mit allem Eifer betrieben. Auch wird 
ein Jaͤger⸗Korps errichtet, wozu alle Jäger s Purfche 
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aus dem ganzen Lande genommen, und auch Ausläns 
der, für Handgeld und eine vierjährige Kapitulation, 
angenommen werden follen. Der Tag des Aufbruchs 
der zweiten zu Diefem Korps beflimmten Divifion, if 
noch immer nicht beftimmt: fo wenig ald man bis 
jest die eigentliche Beſtimmung deffelben ganz genau 


weiß. Auch höre ich fo eben, daß der Aufbruch der. 


erften. Divifion diefes Korps (welcher, mie ich Ihnen 
ſchrieb, anfänglich auf den 8. Mai feſtgeſetzt war) noch 
bie zur Ankunft des Engländifchen Kommiſſairs, der 


das Korps übernehmen folk, verſchoben ift, 
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